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Der Exkursionsraum 
C. Dalchow 

Der Exkursionsraum (Abb. 1) liegt nahe der 
Ostseeküste im Nord-Mitteleuropäischen Tief­
land. Mit seiner Erstreckung von ca. 13° bis 
17° ö. L. und ca. 51 °30' bis 53°30' n. Br. mes­
sen seine Kanten je ca. 250 km. Die resultie­
rende Fläche von 62.500 km2 liegt Oberwie­
gend bei Meereshöhen unter 1 00 m mit be­
sonders geringen Werten im Odertal und an­
geschlossenen Niederungen, besonders im 
Norden und Süden erreichen breitgelagerte 
Höhenzüge dagegen beinahe 200 m NN. 
Die Hauptgliederung bietet die von SE in den 
Exkursionsraum eintretende und ab der Nei­
ßemOndung nach Norden zur Ostseemündung 
im Oderhaff verlaufende Oder/Odra. Sie wird 
von z. T. mächtigen östlichen und südlichen 
ZuflOssen (Warta, Baryzc, Neiße) verstärkt, 
während westlich der Oder die unregelmäßig­
springend verlaufenden Flüsse Havel und 
Spree eine Entwässerung zur Eibe vollziehen. 
Die Jahresniederschläge liegen nur örtlich Ober 
600 mm; im Regenschatten Ber1ins sowie im 
Odertal sinken die Werte stellenweise sogar 
unter 500 mm, worin sich ein kontinentaler 

Einschlag des Klimas (wie auch in den gegen­
Ober westlichen Vergleichswerten etwas ex­
tremeren Sommer- und Wintertemperaturen) 
widerspiegelt. 
Politisch bilden Oder und Neiße die Grenze 
zwischen den Staaten Deutschland im Westen 
und Polen im Osten. 
Der westliche Teil wird überwiegend vom Bun­
desland Brandenburg eingenommen; nördlich 
von Prenzlau reicht als zweites Bundesland 
Mecklenburg-Vorpommern in den Exkursions­
raum. Der polnische Bereich des Exkursions­
raumes verteilt sich auf die Woiwodschaften 
Großpolen (Wielkopolskie), Westpommern 
(Zachodniopomorskie) und Lebuser Land 
(Lubuskie). 
Der alte Handelsweg Aachen - Königsberg 
quert den Exkursionsraum in west-östlicher 
Richtung mit OderObergang bei Kostrzyn. An 
dieser Verkehrsachse (in Deutschland die 
Bundesstraße 1, in Polen die Fernstraße 22) 
liegt die Metropole und deutsche Hauptstadt 
Ber1in, deren Suburbanisierung noch kaum in 
das dünn besiedelte Umland, den Bundesstaat 
Brandenburg, greift. Lediglich im südlichen 
Brandenburg zeigt die Bevölkerungsdichte, 
gebunden an das dortige Braunkohlerevier, 
regional höhere Werte. Auf polnischer Seite 

treten Szczecin als wichti­
ge Hafenstadt nahe der 
OdermOndung (mit Was­
serstraßenanbindung Ber­
lins) sowie Gorz6w W. und 
Poznan (beide an der War­
ta) als größere Städte in 
sonst noch dOnner als 
westlich der Oder besiedel­
tem Gebiet hervor. 
Mit Ausnahme des Umfel­
des der genannten Städte 
und des Nieder1ausitzer 
Braunkohlereviers prägen 
agrarische und forstliche 
Nutzung den Exkursions­
raum, wobei die Forsten 
mit ca. 30 Flächenprozent 
einen für nichtbergiges 
Mitteleuropa ungewöhnlich 
hohen Anteil einnehmen. 

Abb. 1: Der Exkursionsraum 



-8 -

Geologie und Geomorphologie 
C. Dalchow, R. Schmidt 

Glaziale Prägung 
Als Teil des Nord-Mitteleuropäischen Tieflan­
des ist der Exkursionsraum geologisch und in 
seinen Oberflächenformen von den Ablage­
rungen der jüngsten Eiszeit (dem Weichselgla­
zial; Jungmoränengebiet) und unmittelbar am 
Südrand der vorletzten Eiszeit (dem Saalegla­
zial; Altmoränengebiet) geprägt. 

Der besonders im Jungmoränengebiet äußerst 
enge Zusammenhang von Sediment und Form 
begründet deren nachfolgend meist gemein­
same Erörterung.Die Ablagerungen der beiden 
genannten und zumindest noch einer früheren 
Eiszeit bilden eine von sandigen Sedimenten 
dominierte quartäre Schichtenfolge von durch­
schnittlich 70 Metern Mächtigkeit. 
Zwei Formelemente, das Odertal und die 
Endmoräne des Pommersehen Stadiums (Fa­
za pomarska), bilden in näherungsweise sich 
kreuzender Anordnung die vorrangigen Gliede­
rungsachsen (Abb. 2). 

Ostsee I Morze Baityckle 

~ 
Abb. 2: Hauptendmoranenzoge im Exkursionsraum (Pommersches, Frankfurter sowie Brandenburger 
Stadium = weichselzeitlich; Warthe-Stadium = saalezeitlich) 

Eisrandlagen und Urstromtäler 
Die Eisrandlage des Pommersehen Stadiums 
(Faza pomarska) akkumulierte vor ca. 15.000 
Jahren einen breiten, mehrere 1 Oer-Meter 

mächtigen, komplex gestaffelten, durchgehen­
den Endmoränenwall, der am Kreuzungspunkt 
der Oder (bei Neuenhagen) bei durchgehend 
südwärtiger Auswölbung seine südlichste Posi-
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tion erreicht. Die mächtige Endmoräne ist Teil 
des .Baltischen Landrückens", dem sich nörd­
lich in seenreicher Landschaft Zungenbecken 
und kuppige Grundmoränen (im östlichen Be­
reich mit zahlreichen Osern) anschließen und 
dem unmittelbar südlich seenreiche Sander 
folgen. Weitere Rückzugsstaffeln (bis zur 
Rosenthaler bzw. Szczeciner Staffel am nördli­
chen Rand des Exkursionsgebietes; 13.500 vor 
heute) sind nur in isolierten Endmoränenab­
schnitten nachweisbar. Ebenso fehlen diesen 
lückenhaften Staffeln klar zugeordnete Ur­
stromtäler. Eisrandentwässerungen haben sich 
stattdessen im Zuge eines zu vermutenden 
Eiszerfalls in nordwärtiger Richtung ausgebil­
det: das heutige untere Odertal sowie unmittel­
bar westlich das etwas ältere Randow-Welse­
Urstromtal. ln den großen Zungenbeckenbe­
reichen des Pommersehen Stadiums beider­
seits der Oder haben sich bei Prenzlau und 
Pyrzyce um große Seen stark lehmige Grund­
moränen- und Beckensedimentlandschaften 
mit teilweise schwarzerdeähnlichen Böden 
gebildet, die - bis heute in intensiver agrari­
scher Nutzung - lange den Rang regionaler 
Kornkammern genossen (Uckermark, Pyritzer 
Weizacker) . 
Südlich der Pommersehen Eisrandlage sind 
nicht die Höhenrücken, sondern die Urstromtä­
ler das Hauptgliederungsmerkmal der Land­
schaft, wie schon Mitte des 19. Jh.s. Heinrich 
Berghaus (lange vor Klärung ihrer Entstehung) 
im .Handbuch der Mark Brandenburg" feststell­
te: 

.Und diese Thai-Niederungen sind es, welche 
nach ihrer Richtung und Ausdehnung bei uns 
das ersetzen, was in anderen Landern die 
Bergketten thun; sie sind das Hauptmerkmal 
zur Erkennung der großen Züge in der geologi­
schen Physiognomie der Boden-Plastik" (Berg­
haus 1854: 298). 

Südlich des Pommersehen Eisrandstadiums 
verläuft das Torun-Eberswalder Urstromtal, 
heute abschnittsweise von Notec, Warta, 
Oder/Odra und Finow durchflossen. Über San­
dersäume sowie stellenweise isolierte 
Schlauchsander gelangten die Schmelzwässer 
des Pommersehen Stadiums in dieses Ur­
stromtal, um nach Westen abzufließen. Heute 
illustrieren die Verläufe der Gwda, Drawa und 
Havel die Abdachung dieser Sander, zwischen 
denen und innerhalb derer ältere Grundmorä­
nenbereiche die Geländeoberfläche bilden. 
Diese Grundmoränen sind dem nächst älteren 
Frankfurter Stadium (Faza poznanska; 18.000 
Jahre vor heute) zugeordnet, dessen Endmo­
räne im Oberflächenbild nur lückenhaft zu ver­
folgen ist und dessen Vertauf in vielen Berei­
chen stattdessen aus den Positionen von San-

derwurzeln erschlossen wurde. Andererseits 
findet sich gerade im Zuge dieser schwach 
ausgeprägten Endmoräne westlich des Oder­
bruchs eine mächtige, möglicherweise Ober­
wiegend aus älterem Material bestehende Auf­
pressung bei Bad Freienwalde, die als Zwi­
ckelmoräne gedeutet wird. Südlich des Frank­
furter Stadiums schließt sich ein von Schlauch­
und Rinnensandern bestimmter Bereich an, 
der zum zugeordneten Berliner Urstromtal, 
heute von Obra, Oder/Odra und Spree durch­
flossen, überleitet. Am westlichen Rand des 
Exkursionsraumes wird die bisher beschriebe­
ne Abfolge von Endmoränen und Urstromtälern 
allerdings durchbrechen, indem im heutigen 
Verlaufe der Havel das Torun-Eberswalder 
Urstromtal das Frankfurter Stadium durchbricht 
und sich mit dem Berliner Urstromtal vereinigt. 
Westlich von dort hat damit das Pommersehe 
Stadium das nächst ältere Urstromtal zur Ent­
wässerung genutzt, statt ein eigenes auszubil­
den. Ein weiterer temporär genutzter Durch­
bruch ist die Buckower Rinne, die als .über­
lauf' des zeitweise blockierten T orun­
Eberswalder Urstromtals in das Berliner Ur­
stromtal zu deuten ist. 
Die älteste Endmoräne des Jungmoränenge­
bietes, jene des Brandenburger Stadiums (Fa­
za leszczynska; 20.000 Jahre vor heute) geht 
mit z. T. schmalem, oft unterbrochenem San­
dersaum in das Baruther Urstromtal über, wel­
ches in kleineren Abschnitten von Barycz, 
Oder/Odra und Spree genutzt wird, wogegen 
B6br und Neiße das Baruther Urstromtal und 
selbst die Brandenburger Endmoräne (der ge­
nerellen Abdachung nach Norden folgend) 
kreuzen. 
Unmittelbar anschließend und zugleich am 
Südrand des Exkursionsraumes verläuft die 
Endmoräne des saalezeitlichen Warthe­
Stadiums bzw. Stadium Warty (mit zugeordne­
tem Breslau-Magdeburger Urstomtal). Diese 
über 100.000 Jahre alten Bildungen zählen 
zum Altmoränenland mit entsprechend schwä­
cher akzentuierter Formensprache (das Ur­
stromtal wird von den heutigen Flüssen über­
wiegend gequert; nur Oder/Odra und Elster 
folgen ihm im Bereich der Ränder des Exkursi­
onsraumes). Ungeachtet des höheren Alters ist 
die Endmoräne des Warthe-Stadiums, regional 
auch als Lausitzer Grenzwall bezeichnet, aber 
hinsichtlich der Höhe und Massigkeit dem 
Pommersehen Stadium ebenbürtig. 

Moränenplatten 
Nach dieser vom Norden begonnenen räum­
lich-chronologischen Beschreibung der Eis­
randlagen samt zugehöriger Bildungen vom 
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jüngeren zum älteren sind als weiteres, ubiqui­
täres Element der Quartärmorphologie des 
Exkursionsraumes, die Moränenplatten zu be­
schreiben. 
Diese Platten sind über mehrere bis viele Zeh­
nerkilometer ausgedehnte Gebiete um 60 bis 
90 m Meereshöhe, die ihre Begrenzung aus 
dem vergittert strukturierten Talungsnetz des 
Jungmoränengebietes erhalten. Dabei gestal­
ten die großen Urstromtäler die nördliche und 
südliche Grenze, während der westliche und 
östliche Abschluss von .Überlaufrinnen" zwi-
schen den Urstromtälern oder später 
entwickelten .Fiussdurchbruchstälern" in 
jeweils jüngere, nördlich anschließende Ur­
stromtäler gebildet wird. Je nach örtlichen 
Gegebenheiten liegen diese Platten damit 20 
bis 50 m über den umgebenden Talungen. Sie 
verdienen die vereinheitlichende Bezeichnung 
"Platte", die keinesfalls tektonisch verstanden 
werden darf, umso mehr, je schwächer die 
ihnen aufsitzende Endmoräne ausgebildet ist 
und je stärker Grundmoränen- und 
Sanderbereiche ähnliche Meereshöhen haben. 
So ist z. B. die Moränenplatte des .Land 
Lebus", auf der sich Müncheberg befindet, 
nördlich vom Eberswalder Urstromtal und 
südlich vom Berliner Urstromtal begrenzt, 
während westlich die Buckower Rinne und 
östlich das Odertal den Plattenrand bilden. 
Die skizzierten Bau- und Gliederungsformen 
dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
infolge glazialer und periglazialer Formung 
(Stauchungen, Aufschuppungen, Vor- und 
Nachschüttsande, Toteisdynamik, Gelisolifluk­
tion) eine extreme kleinräumige Varianz der 
Substrate und oft auch des Mesoreliefs zu­
rückgeblieben ist, die optisch ebenso reizvoll 
wie für den Landnutzer herausfordernd ist. Der 
zugereiste Begründer der rationellen Landwirt­
schaft, A. 0 . Thaer bemerkt über seine auf der 
Barnimplatte erworbene Wirtschaft Möglin: 

. Ich bekenne, dass ich solche Stellen, solche 
schnelle Wechselung des Bodens, praktisch 
nicht kannte. Sie hatten mich wohl abschrecken 
können; nicht ihres Flacheninhalts wegen, der 
nicht sehr bedeutend ist, aber wegen der Un­
gleichartigkeit und der Unterbrechung der höhe­
ren Kultur, die auf ihnen kaum etwas fruchtet, 
wenn DOrre eintritt (Thaer 1815: 11 ). 

Wenn auch quartäre Bildungen naturgemäß in 
einem Jungmoränengebiet dominieren und 
ihren greifbarsten Ausdruck in den allgegen­
wärtigen Findlingen haben (die aus Blockpa­
ckungen in Satzendmoränen des Pommer­
sehen Stadiums als Baumaterial sogar gezielt 
bergmännisch gewonnen wurden}, so sind fol­
gende Unterbrechungen des Quartärs zu nen­
nen: 

Im Zuge von Stauchendmoränen sind in 
Schuppen verschiedenster Größe und Lage­
rung tertiäre Sande, Tone und sogar Braun­
kohlenflöze (z. B. im Raum Müncheberg -
Frankfurt (Oder) - Bad Freienwalde) bis an die 
Oberfläche gelangt. Die großen tertiären, durch 
Tagebaue erschlossenen Braunkohlelager am 
Südrand des Exkursionsraumes zählen nicht 
zu diesen glazialen Aufstauchungen. 
Die Struktur Rüdersdorf mit ihrem geschichts­
trächtigen Muschelkalkabbau bildet eine ein­
drucksvolle Quartärdurchragung, die auch wis­
senschaftsgeschichtlich zentrale Bedeutung 
hat: Anlässtich einer Tagung der Deutschen 
Geologischen Gesellschaft im Jahre 1875 
konnte der schwedische Geologe Otto Martin 
Toreil (ihm aus seiner Heimat bestens bekann­
te) den Tagungsteilnehmern Gletscher­
schrammen auf den Rüdersdorfer Kalkbergen 
vor Augen führen und die Fachwelt im unmit­
telbaren Anschluss für die bis heute gültige 
. lnlandeistheorie" gewinnen. 

Vergitterte Talungen 
Die Talungssegmente, deren skizzierte auffäl­
lige VergitterunQ seit Jahrhunderten erkannt 
und für Kanalbauten auf das Optimalste ge­
nutzt wurde, zeigen östlich der Oder/Odra, wo 
sie auf die Vorflut des geradewegs nördlich zur 
Ostsee verlaufenden Stromes eingestellt sind, 
sehr geringe Meereshöhen, womit Vernässun­
gen und Moorbildungen einhergehen 
(Warthebruch, eingedeichter Polder des Oder­
bruchs). Westlich der Oder verläuft die Ent­
wässerung (bis auf kleinräumige Ausnahmen) 
über Spree und Havel zur Eibe, womit infolge 
der größeren Entfernung zu Meeresvorflut weit 
geringere spät- und postglaziale Eintiefungen 
Platz greifen konnten. Die in diesem Gebiet 
vorherrschenden Feuchtgebiete und Vermoa­
rungen im Zuge der Urstromtäler (Spreewald, 
Havelländisches Luch) sind vor allem durch 
Grundwasseranstieg in Verbindung mit dem 
holozänen Meeresspiegelanstieg und anthro­
pogen Einflüssen erklärbar. Die Wasserschei­
de zwischen Oder und Eibe bzw. Ost- und 
Nordsee verläuft unmittelbar westlich der Oder 
und trennt verschieden eingetiefte Flusssyste­
me. Ingenieurtechnisch spiegelt sich dies meh­
rererorts in Schleusen sowie in dem bekannten 
Schiffshebewerk bei Niederfinow wider. 
Morphedynamisch zeigt sich entlang der Stufe 
östlich dieser Wasserscheide eine Tendenz zur 
Ausweitung des Odereinzugsgebietes nach 
Westen - eine Tendenz, die in ferner geologi­
scher Zukunft zur Anzapfung der Spree und 
Havel durch das Odereinzugsgebiet führen 
kann. 



Eine regionale Singularität ist das Oderbruch: 
eine Senke im Zuge des Torun-Eberswalder 
Urstromtales, die vermutlich auf die reliefver­
stärkende Wirkung früherer Eisvorstöße zu­
rückgeht und als stark übertieftes Zungenbe­
cken gedeutet wird. Durch die Lage im Zuge 
des Urstromtals und nachfolgend auch im Ver­
laufe der Oder/Odra mit ihrer sehr tiefen Vorflut 
konnte der Reliefausgleich durch fluviale San­
de und Kiese (nach mutmaßlicher Toteisplom­
bierung) erst im Spätglazial und Frühholozän 
stattfinden. Schließlich haben holozäne Auen­
sedimente das Niveau dieser großen Hohlform 
nur 0,5 - 2,0 m angehoben. Dennoch blieb das 
Oderbruch ein Feuchtgebiet mit häufiger Über­
flutung, so dass weitgehende Hochwasserfrei­
heit erst durch die seit 1747 erfolgte Eindei­
chung von Oder/Odra gewährleistet ist. 
Aufpressungen und fluviale Terrassen am 
Rande des Oderbruchs sowie in Relief und 
Luftbild deutlich verfolgbare ehemalige Fließ­
bahnen geben Anhalte zur genaueren Re­
konstruktion der jüngeren Formentwicklung 
dieser in ihrer regionalen Einmaligkeit 
rätselhaften geomorphologischen Bildung. 

Gewässerreich, doch wasserann 
Das Jungmoränengebiet des Exkursionsrau­
mes. dabei besonders der Bereich nördlich des 
Frankfurter Stadiums. ist auffällig reich an Ge­
wässern glazialer Genese. Zigtausende was­
sergefüllte Toteissenken (Sölle), zahlreiche. oft 
parallel-gezackter in NNE-SSW-Orientierung 
verlaufende Seenrinnen. Zungenbeckenseen 
und Moränenstauseen geben offenkundig 
Zeugnis von einer sehr jungen, noch nicht 
überall durchgängig fluvial umgestalteten gla­
zialen Akkumulationslandschaft. Weniger of­
fensichtlich ist dagegen die Existenz zahlloser 
Binnenentwässerungsgebiete verschiedenster 
Größe. Diese Senken ohne oberflächlichen 
Abflussweg treten, oft um zentrale Seen oder 
Tümpel gelegen, besonders gehäuft (z. T. so­
gar flächendeckend) im Wasserscheidenbe­
reich des Pommersehen Stadiums auf. Ihre 
Existenz erklärt sich zum einen aus der Ju­
gendlichkeit der Ablagerung (geringe Zeit für 
fluviale Überprägung). Fördernd kommt außer­
dem die - im Vergleich zu den Jungmoränen­
gebieten weiter westlich - tendenziell kontinen­
tale Prägung des Klimas mit geringeren Nie­
derschlägen hinzu, die bei der überwiegend 
sandigen Fazies der glazialen Sedimente um­
so leichter versickern, anstatt eine Senke bis 
zum Überlaufen anzufüllen. Das Resultat die­
ser Rahmenbedingungen ist die irritierende 
Situation des Exkursionsraumes, äußerst reich 
an stehenden Gewässern. aber arm an ober­
flächlich abfließendem Wasser zu sein. 

- 11 -
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Hydrologische Verhältnisse 
R. Dannowski 

Gewässer und Einzugsgebiete 
Das Gewässernetz im südbaltischen Jungma­
ränenland ist nicht ausgereift. Orientiert an der 
Landschaftsgliederung der glazialen Serie, 
haben sich die regionalen Abflusssysteme der 
Tieflandflüsse (z. B. Peene, Uecker/Randow, 
Zarow, Welse, lna, Plonia, Rega, Parseta, 
Drawa) ausgebildet. Sie nehmen ihren Ur­
sprung in den Höhenlagen der Endmoränen 
oder ihnen vorgelagerten Becken. Als .Fließe" 
durchziehen sie bei geringem Gefälle, unter 
Passage von Seen oder feuchten Niederun­
gen, weitere, terrassenförmig aneinander ge­
reihte Becken, die durch gefällereichere Kerb­
täler miteinander verbunden sind. Schließlich 
münden die Tieflandflüsse in periglaziäre Ab­
flussrinnen, wo sie in enger Wechselbeziehung 
zum Grundwasser, von Flusstalmooren beglei­
tet oder Flussseen passierend, ihren Weg zu 
Oder und Warta bzw. direkt zum Oder-Haff 
oder zur Pommersehen Bucht finden. 
Verdichtet und ergänzt wird das Gewässernetz 
neben Wasserstraßen durch die über Genera­
tionen entstandenen Entwässerungssysteme 
und kulturtechnischen Anlagen, wie Gräben, 
Rohrleitungen oder Dränagen. Letztere sind 
überall dort angelegt worden, wo Wasser stän­
dig (Moore, Seen) oder nur zeitweilig (aus­
ufernde Sölle, Staunässe) die menschliche 
Siedlungs- oder Wirtschaftstätigkeit beeinträch­
tigte. Auch mit der Errichtung von Wassermüh­
len und Maßnahmen zur Sicherung ganzjähri­
ger Wasserverfügbarkeil gingen hydrographi­
sche Veränderungen einher. ln Brandenburg 
wurden 8 von 1 0 km des bestehenden Gewäs­
sernetzes von Menschenhand geschaffen! Als 
besondere wasserbauliche Leistungen gelten 
die Eindeichung und Entwässerung des Oder­
bruchs im 18./19. Jahrhundert und die 1747/53 
dazu vorgenommene Laufverkürzung der 
Oder, der Neue Oderkanal, zwischen Güste­
biese und Hohensaaten. Auch Warthe- und 
Netzebruch wurden in jener Zeit für die agrari­
sche Nutzung erschlossen. Heute ist der Mün­
dungsbereich der Warta wieder Überschwem­
mungsgebiet und hat internationale Bedeutung 
als Vogelschutzgebiet erlangt. 
Die Einzugsgebiete der Tieflandflüsse sind 
aufgrund äußerst geringen Gefälles im Bereich 
der Wasserscheiden oft schlecht voneinander 
abzugrenzen. Dort liegen die so genannten 
Binnenentwässerungsgebiete: größere, zu­
sammenhängend von Versickerung oder Ver­
dunstung geprägte Landschaftsteile, die bei 
Gewässernetzdichten < 0,1 km km·2 keinem 

Fließgewässer zugeordnet sind und deshalb 

Abb. 3: Komponenten des Wasserhaushalts im 
SUdbaltischen Tiefland am Beispiel des Uecker­
Einzugsgebietes (nicht maßstabsgetreu) 
Die Werte (• geschätzt) beziehen sich auf die Einzugs­
gebietsflache (2.435 kml) und das mittlere hydrologische 
Jahr Im Zeitraum 1961-1990; der Wasserumsatz ln Ge­
werbe. Haushalten und Landwirtschaft repräsentiert den 
aktuellen Stand. 

oberirdisch keinen natürlichen Abfluss zur Ost­
see besitzen. ln zahlreichen eingelagerten 
Hohlformen haben sich als Sölle oder Seen 
eine Vielzahl ursprünglich abflussloser Ober­
flächengewässer ausgebildet. 
Oberirdische und unterirdische Einzugsgebiete 
stimmen im Exkursionsraum gewöhnlich nicht 
überein, und auch die Aufteilung des Nieder­
schlages auf ober- und unterirdischen Abfluss 
(Abb. 3) weicht von de~enigen anderer Land­
schaften erheblich ab. Eine Besonderheit sind 
die in periglaziären Abflussrinnen nicht selten 
anzutreffenden Talwasserscheiden. 
Mit dem Zusammenfluss von Oder und Warta 
bei Kostrzyri treffen zwei annähernd gleichbe­
rechtigte Stromgebiete zusammen (IMGW 
1987). Ihre Flächen - Oder: 53.536 km2

, 

Warta: 52.350 km2 
- unterscheiden sich hier 

um nur 2,2 %. Das Teileinzugsgebiet der 
Warta zwischen Poznari und Kostrzyri, ein­
schließlich Notec, umfasst 28.607 km2

• Die 
untere Oder, ab Warta-Mündung, hat ein Ein­
zugsgebiet von 10.796 km2

• Davon liegt mit 
3.548 km2 knapp ein Drittel in Deutschland. 
Westlich der unteren Oder verläuft die Hohen­
saaten-Friedrichsthaler Wasserstraße. Auf ei­
ner Strecke von über 11 0 Flusskilometern der 
Oder, zwischen Lebus und der Mündung in die 
West-Oder, nimmt dieser Kanal außer dem 
Abfluss des Oderbruchs auch alle ehemaligen 
Oderzuflüsse von deutscher Seite auf. Ihm ist 
damit ein Einzugsgebiet von 3.907 km2 zuzu­
ordnen. Das polnische Direkteinzugsgebiet der 
Pommersehen Bucht beträgt 9.491 km2

, und 
das Einzugsgebiet des Oder-Haffs auf deut­
scher Seite beläuft sich auf 8.777 km2

. 
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Gebietswasserhaushalt und Abflüsse 
Verbreitete Niederschlagsarmut und der Reich­
tum an stehenden Gewässern und Feuchtge­
bieten führen dazu, dass der Gesamtabfluss 
und auch dessen Anteil am Niederschlag in 
den Einzugsgebieten des Exkursionsraums 
vergleichsweise gering sind. Tabelle 1 verdeut­
licht darüber hinaus die Unterschiede der Nie­
derschlags- und Abflussflussverhältnisse tor 
ausgewählte Flussgebiete im Exkursionsraum. 
Beispielsweise ist trotz der erwähnten annä­
hernden Gleichheit der Einzugsgebietsflächen 
von Oder und Warta der Abfluss der Oder im 
langjährigen Mittel mit 292 m3 s·1 fast 50 % 
größer als der der Warta (196m3 s·1

) (IMGW 
1987). 

Tab. 1: Gesamtabfluss und dessen Anteil am korri­
gierten Niederschlag (div. Quellen) 

E" b. t Rge1 RgeJN Messstelle/ 
mzugsge 1e mm a·1 Bilanzpunkt 

Uecker 111 0,19 Ueckermonde 
Peene 124 0,20 Anklam 
lna 164 0 27 Goleni6w 
Drawa 205 0,29 Drawiny 
Gwda 169 0,26 Uiscie 
Notec 137 0,22 Santok 
Warta 119 0,20 Kostrzvn 
Odra/Oder 172 0,26 Slubice 
Odra/Oder 148 0,22 Roztoka Odrz. 
Lausitzer Neiße 236 0,31 Ratzdorf 
Eibe 187 0,27 Cuxhaven 
Weser 271 0,35 Hemelingen 
Rhein 451 0,47 Lobith/Bimmen ,_ ---

Weitere quantitative Details zum Wasserhaus­
halt des Exkursionsraums vermittelt Abb. 3 am 
Beispiel des Uecker-Einzugsgebietes (Lahmer 
et al. 2000, Dannowski et al. 1999). Der mittle­
re jährliche Gesamtabfluss von 111 mm setzt 
sich aus 19 mm Oberflächenabfluss und 
92 mm Grundwasserneubildung zusammen: 
ein Zeichen fOr die Dominanz vertikaler Ab­
flussprozesse auf versickerungsfähigen, gering 
geneigten Standorten. Im unterirdischen Ab­
fluss (in Abb. 3 nur vereinfachend .Grund­
wasserneubildungM genannt) sind auch Zwi­
schenabfluss über Stauschichten und Abflüsse 
von gedränten Flächen erfasst, die nach kurzer 
Untergrundpassage dem Gewässernetz zutre­
ten. Diese Abflusskomponenten sind für mittle­
re und größere Einzugsgebiete bisher unzurei­
chend quantifiziert. Besonders fällt der geringe 
aktuelle Wasserumsatz (6 mm/a) in Gewerbe, 
Haushalten und Landwirtschaft auf, der aus 
dem ländlichen Charakter mit geringer Bevöl­
kerungs- und Gewerbedichte sowie dem seit 
1990 stark reduzierten landwirtschaftlichen 
Tierbesatz resultiert. 

Jahrhunderte währende, bis in die 1980er Jah­
re andauernde wasserbauliche Aktivitäten be­
wirkten einen großflächigen Vorflutanschluss 
der früher abflussverzögerten Niederungs- und 
Binnenentwässerungsgebiete (Quast 1999). 
Das ging einher mit Grundwasserabsenkun­
gen, verbunden mit Verlusten an ökologisch 
wertvollen Feuchtflächen, Dürreschäden auf 
landwirtschaftlichen Standorten und einer Zu­
nahme von Abflussschwankungen. Die Spanne 
reicht von Abflusserhöhungen im Frühjahr und 
nach Starkniederschlägen bis hin zum partiel­
len Trockenfallen der Fließgewässer in den 
Sommermonaten. 
Wasserwirtschaftliche Maßnahmen dienen der 
Kompensation dieser destabilisierenden Wir­
kungen auf Gebietswasserhaushalt und Ab­
flussverhalten. Ebenso sind sie zum Ausgleich 
des klimatisch bedingten, auch überjährlich 
schwankenden Wechsels von Niederschlags­
und Trockenperioden erforderlich. Zu letzteren 
kommt es insbesondere durch kontinentale 
Wetterlagen, die die Wasserverfügbarkeil im 
Sommer regional zeitweilig stark einschränken. 
Besondere Bedeutung hat die inner- und über­
jährliche Wasserspeicherung, wie die Staure­
gulierung von Fließgewässern, Seen und Nie­
derungsgebieten (hier auch Wiedervernäs­
sung). Modellgestützte Gebietswasserbilanzen 
nach Halbjahren zeigen, dass im Exkursions­
raum unter den gegenwärtigen Bedingungen 
45 bis 65 mm Wasser allein durch Bodenspei­
cherausschöpfung und Inanspruchnahme von 
flurnahem Grundwasser vom Winter- auf das 
Sommerhalbjahr umverteilt werden (Lahmer et 
al. 2000). 
Die Beregnung landwirtschaftlicher Kulturen 
hat auf den leichten Standorten des Exkursi­
onsraums aus betriebswirtschaftliehen Grün­
den wenig Bedeutung. Wenn auch der geringe 
landwirtschaftliche Wasserbedarf aus wasser­
wirtschaftlicher Sicht insgesamt positiv ist, so 
hat doch der Wegfall des Wassermanage­
ments und der Wasserbereitstellung fOr die 
großflächig grundwassernahen Niederungs­
standorte im deutschen Teil seit Beginn der 
1990er Jahre ökologisch und wasserwirtschaft­
lieh überwiegend nachteilige Wirkungen. Lokal, 
teilweise auch regional stehen nicht unbedeu­
tende Wasserressourcen aus der Wiederver­
wendung gereinigter Abwässer fOr Bewässe­
rungszwecke zur Verfügung. 
Etwa 35 % der Fläche des Exkursionsraums 
sind bewaldet. Die weit verbreitete Lehrmei­
nung vom .Wald als Wasserspeicher" ist aller­
dings unter den gegebenen naturräumlichen 
Bedingungen zu relativieren (Dannowski 
2002). Das Rückhaltvermögen des Waldes für 
schnelle oberflächennahe Abflüsse tritt unter 
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den hydrologisch-morphologischen Verhältnis­
sen in den Hintergrund, und angesichts des 
subkontinentalen Klimas sind bewaldete Flä­
chen keineswegs ideale Wasserspeicher: Sie 
verbrauchen durch ihre im Vergleich zu ande­
ren Landnutzungsformen hohe {lnterzeptions-) 
Verdunstung selbst Wasser. Damit geht ein 

nicht unbedeutender Teil des Wasserüber­
schusses unter Wald verloren (Abb. 4). 
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Abb. 4: Beitrage der Hauptlandnutzungsklassen zum Gesamtabfluss (Land Brandenburg, 1961 -1 990) 
(Lahmer et al. 2000) 

Der eigentliche Wasserspeicher des Exkursi­
onsraums sind die großflächigen, von versicke­
rungsfähigen Sedimenten bedeckten Locker­
gesteinsgrundwasserleiter mit größeren Grund­
wasserflurabständen. Das dort gesammelte 
Wasser ist auf natürliche Weise vor Verlusten 
geschützt. Im Maße der Grundwasserneubil­
dung speist es, regional übergreifend und auch 
in Trockenperioden nicht versiegend, den Ba­
sisabfluss der Landschaft. Daraus resultiert 
das hohe ökologische Gewicht, das der 
Grundwasserneubildung als Speisungsgröße 
im Landschaftswasserhaushalt zugemessen 
wird. 

Grundwasser 
Die Grundwasservorkommen des Exkursions­
raums lassen sich entsprechend ihren hydro­
geologischen Merkmalen gliedern (Abb. 5). 
Das besondere Augenmerk liegt dabei auf den 
oberflächennahen, quartären Grundwasserlei­
tern. 
Für den deutschen Teil eignet sich das Kon­
zept der Hydrogenetischen Subprovinzen 
(HSP) nach Hauthai & Weder (1977). Es geht 
vom Lockergesteinsbereich insgesamt als ei­
ner .Hydrogenetischen Provinz" aus. Für den 
Exkursionsraum haben zwei Subprovinzen mit 
folgenden Hauptmerkmalen Bedeutung: 
HSP 1: Subprovinz der vorwiegend quartären 
bedeckten Grundwasserlagerstätten. - Das 

Grundwasser ist von relativ mächtigen (zwi­
schen 10 und 70 m), mehr oder weniger un­
durchlässigen glazialen Ablagerungen über­
deckt. Der Grundwasserhorizont ist etwa 1 0 m 
mächtig. lnfolge der Verdeckung weist die 
Grundwasseroberfläche ein relativ hohes 
Druckpotenzial auf. Gleichzeitig ist die Grund­
wasserneubildung eingeschränkt. Im nördli­
chen Teil steigt die Salz-/Süßwassergrenze bis 
auf etwa 20 m unter NN an. 
HSP II: Subprovinz der vorwiegend quartären 
unbedeckten Grundwasserlagerstätten. - Sie 
umfasst verbreitete Sanderflächen südlich der 
Pommersehen Endmoräne, teilweise verdeckte 
Lagerungspositionen im Bereich der Grundmo­
ränenplatten des Brandenburger Stadiums und 
die Urstromtallagen des Weichselglazials. San­
derflächen weisen meist regional aushaltende 
Grundwasserhorizonte von 1 0 bis 50 m Mäch­
tigkeit auf. Die glazifluviatilen und fluviatilen 
Sande der Urstromtäler spielen im Oderbruch 
und im angrenzenden Eberswalder Tal eine 
Rolle als Grundwasserleiter; ihre mittlere 
Mächtigkeit wird mit 25 m angegeben. Die 
Grundmoränenplatten sind durch von Süden 
nach Norden von 20 auf 1 0 m abnehmende 
Mächtigkeiten der Deckschichten, aber auch 
der Grundwasserleiter, charakterisiert. ln 
Hochflächensanden sind häufig zwei, in der 
Regel hydraulisch verbundene obere Grund­
wasserleiter ausgebildet. 
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Obwohl im selben Naturraum liegend, werden 
in Polen die folgenden hydrogeologischen Re­
gionen nach Paczynski et al. (1991) ausgewie­
sen: 
Westpommersehe Region (7). Vom Einzugs­
gebiet von Warta/Notee angeschnitten, liegt sie 
geologisch im nordöstlichen Bereich der Pom­
mersehen Senke. Das regional ausgebildete 
quartäre Grundwasserstockwerk ist bis zu 
100m mächtig. Die Hauptfließrichtung weist 
zur Pommersehen Bucht. Lokal werden mehre­
re nutzbare Grundwasserleiter angetroffen. ln 
Urstromtalbildungen, wie dem Tal der Rega, 
bestehen gute Fassungsbedingungen. Hohe 
Eisen- und Mangangehalte beeinträchtigen die 
Beschaffenheit. 
Südpommersehe Region (8). Das Gebiet ist 
nahezu vollständig von quartären Formationen 
dominiert. Dort finden sich bis zu vier Grund­
wasserleiter in Tiefen bis zu einigen Dekame­
tern. 
Region Wielkopolska (9). Die Region ist cha­
rakterisiert durch regional aushaltende quartä­
re Grundwasserleiterstrukturen. Wegen deutli­
cher Differenzierung werden weitere Subregio­
nen ausgewiesen: 
Die Wielkopolska Urstromtal-Subregion mit 
einem quartären Grundwasserhorizont aus 
fluviatilen Sedimenten, starken Kiesbeimen­
gungen, überlagert von Gaschieben der letzten 
Vereisung . - ln der Subregion Wysoczyzna 
/ubuska steht das quartäre Stockwerk in Teu­
fen von 15 bis 50 m an. Die wasserführende 
Mächtigkeit bewegt sich zwischen 1 0 und 20 m 
bei mittlerer Ergiebigkeit. - ln der Subregion 
Pojezierze Poznanskie sind 5 bis 20 m mächti­
ge quartäre Bildungen in Teufen von 15 bis 
50 m anzutreffen. Das Grundwasser steht un­
ter hydraulischem Druck von 150 bis 300 kPa. 
- ln der Subregion Niecka mogilenska bildet 
das Quartär einen untergeordneten Grundwas­
serhorizont mit den Formationen der Flusstäler 
und einiger Seen, nur einige Dekameter mäch­
tig. - ln der Subregion des Warschau-Berfiner 
Urstromtals (Südteil Region 9), bewegt sich die 
Mächtigkeit bei einigen Dekametern mit teil­
weise hoher Ergiebigkeit. Das Grundwasser 
steht mit den Oberflächengewässern in hyd­
raulischer Verbindung. 
Region Wroctaw (11). Sie reicht nur geringfü­
gig in den Exkursionsraum hinein. Quartäre 
Grundwasservorkommen sind hier an fluvi­
oglaziale Bildungen mit diluvialem oder in­
terstadialem Charakter gebunden. Die wasser­
führende Mächtigkeit liegt um 20 m und er­
reicht nur in Ausräumungsstrukturen bis 80 m. 
Diese in gebotener Kürze charakterisierten 
hydrogeologischen Verhältnisse haben Bedeu­
tung für die Bewirtschaftung und den Schutz 

Pommersehe 
Bucht 

Abb. 5: Hydrogeologische Regionalisierung im 
Einzugsgebiet des Oder-Haffs 
HSP I, HSP II: Hydrogenetische Subprovinzen 
nach Hauthai & Weder ( 1977); 7-9, 11 : Regionen 
nach Paczyr'lski et al. (1991 ) 

der Grundwasserressourcen im Exkursions­
raum. Insbesondere bestimmen Bindigkeit und 
Mächtigkeit der Grundwasserüberdeckung die 
Gefährdung des Grundwassers gegenOber 
flächenhaften (diffusen) Stoffeinträgen mit dem 
Sickerwasser. Für modellgestützte gebietsbe­
zogene Analysen zur Stoffeintragsgefährdung, 
ebenso zum grundwasserbürtigen Stoffeintrag 
in Oberflächengewässer, werden außer den 
bereits gut dokumentierten und weitgehend 
digital vorliegenden Bodenkennwerten und 
geohydraulischen Parametern vor allem regio­
nalisierte transportrelevante Parameter der 
ungesättigten Zone benötigt - eine Heraus­
forderung, der nur im engen Zusammenwirken 
deutscher und polnischer Geowissenschaftler 
zu begegnen ist. 

Wasserbeschaffenheit 
Diffuse und punktförmige Nährstoffeinträge in 
den Einzugsgebieten des Exkursionsraums 
führen zu beträchtlichen P- und N-Belastungen 
des Gewässersystems und letztlich der Ostsee 
(Abb. 6). GIS- und Monitaring-gestützte Analy­
sen zum gegenwärtigen Zustand des Oderge­
biets sowie Szenariorechnungen bis zum Jahr 
2020 wurden seit 1996, gefördert durch das 
Umweltbundesamt, durch ein deutsch­
polnisch-tschechisches Bearbeiterteam unter 
maßgeblicher Beteiligung des ZALF vorge­
nommen (Dannowski et al. 1999; Behrendt et 
al. 2002). 
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Abb. 6: Nahrstofffrachten von Oder und Warta 1993-1997 (Behrendt et al. 2002) 

Sie erbrachten einen fundierten mesoskaligen 
Überblick Ober Hauptquellen, Eintragspfade 
und besonders das Weg-Zeit-Verhalten des 
unterirdischen Nitrattransports (Rasterweite 
250 m). Damit sind wesentliche Forderungen 
der EG-Wasserrahmenricht~nie zur Be­
standsaufnahme als Voraussetzung für das 
integrierte Flussgebietsmanagement und die 
Ableitung von Maßnahmenkomplexen zur Ver­
besserung der Gewässerqualität der Oder und 
ihrer Hauptzuflüsse bereits erfüllt. Die Ergeb­
nisse wie auch neue methodische Grundlagen 
und digitale Datenbestände fließen in die Ar­
beit der Internationalen Kommission zum 
Schutz der Oder vor Verunreinigung (IKSO/ 
MKOO) ein. Erheblichen Forschungsbedarf 
gibt es noch bei der Aufklärung von Stoffum­
satzprozessen in gewässerbegleitenden 
Feuchtgebieten und kleinen ländlichen Fließ­
gewässern. 
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Klimatische Verhältnisse 
W. Mirschel 

Das Gebiet Nordostdeutschlands und Nord­
westpolens, in dem sich die Exkursionsziele 
befinden, ist durch den Übergangscharakter 
vom Meeres- zum Kontinentalklima gekenn­
zeichnet. Es kommt damit zur Durchdringung 
subatlantischer Klimaverhältnisse mit stärkerer 
Ausprägung im Nordwesten des Gebietes so­
wie subkontinentaler Bedingungen vor allem 
östlich der Oder, aber teilweise auch westlich 
der Oder (Oderbruch, östliche Uckermark). 
Beeinflusst wird das Gebiet im Norden zusätz­
lich noch durch die Ostsee. Nach Boer (1 966) 
wird hier ein bis zu 30 km tiefer, landeinwärts 
gelegener Streifen als Ostseeküstenklima be­
zeichnet. Dieser Streifen zieht sich auch an der 
polnischen Ostseeküste (Region Nadmorski) 
entlang. Südlich dieses Streifens schließt sich 
bis etwa zur Linie Neuruppin - Bernau - südlich 
Schwedt - entlang der Warta - nördlich 
Poznan ein Übergangsklima an (Mecklenburgi­
sches Übergangsklima bzw. Region Po­
morsko-Warminski) und darunter dann das 
Binnenlandklima (Ostdeutsches Binnenland­
klima bzw. Region Lubusko-Dolnoslaski) 
(Stachy, 1987; Krumbiegel & Schwinge, 1991 ). 
Der durchschnittliche Jahresniederschlag 
schwankt im Gebiet um über 200 mm und 
nimmt von 600 ... 700 mm im Nordwesten und 
Nordosten auf teilweise unter 400 mm in Süd­
ost ab. Die geringsten Niederschläge im deut­
schen Teil des Gebietes werden im Oderbruch 
gemessen (< 480 mm), der damit zu den nie­
derschlagsärmsten Gebieten Deutschlands 
zählt. Im polnischen Teil des Gebietes sind die 
trockensten Areale (teilweise < 400 mm) bei 
Poznan zu finden. Im Gesamtgebiet ist ein von 
Nord nach Süd abnehmender Niederschlags­
gradient zu beobachten, der im Osten mit einer 
Differenz bis zu 240 mm am stärksten ausge­
prägt ist. Im Bereich entlang der Oder bis zum 
Stettiner Haff (Zalew Szczecinski) ist dieser 
Gradient dagegen relativ schwach ausgeprägt 
(Unterschiede < 100 mm). Entlang der östlich 
parallel zur Oder verlaufenden Nord-Süd-Linie 
Ockermünde - Angermünde - MOneheberg 
nimmt der mittlere Jahresniederschlag lediglich 
von 562 mm in Ockermünde auf 528 mm in 
MOneheberg ab (vergl. Abb. 7 und 8). ln Ver­
bindung damit rutscht die klimatische Wasser­
bilanz entlang dieser Linie in Richtung Süden 
immer weiter ins Negative ab. 
Die jährlichen Niederschlagssummen in 
MOneheberg weisen dabei in den letzten 35 
Jahren Schwankungen zwischen 343 mm 
(1971) und 714 mm (1987) auf. Die mittlere 
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Abb. 7 und 8: Klimadiagramme der Wetterstationen 
ÜckermOnde und MOneheberg (35-jahriges Mittel 
1967- 2001) 
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Niederschlagsverteilung im Jahr geht für die 
Standorte Ockermünde und MOneheberg aus 
den Klimadiagrammen in den Abbildungen 7 
und 8 hervor. Während im westlichen Teil des 
Exkursionsgebietes im langjährigen Mittel im­
mer der Juni der niederschlagreichste Monat 
ist, ist es im östlichen Teil immer der Monat 
Juli. 
Die jährliche potentielle Evapotranspiration 
nimmt im gesamten Exkursionsgebiet von 
West nach Ost ab. Das Gefälle erreicht dabei 
im Mittel bis zu 70 ... 90 mm. 
ln den küstennahen Bereichen des Exkursi­
onsgebietes ist im Vergleich zu den übrigen 
Teilen des Gebietes der Jahresgang der Luft­
temperatur ausgeglichener. Bei bis zu 200 
frostfreien Tagen sind hier die Winter milder 
und die Sommer kühler. Die langjährig mittlere 
Januartemperatur liegt bei etwa -0,5 oc und die 
entsprechende Temperatur im Juli bei etwa 
17,5 oc. ln den östlichen und südöstlichen pol­
nischen Teilen des Exkursionsgebietes ist der 
Jahresgang der Temperatur bedingt durch den 
nach Osten hin stetig zunehmenden kontinen­
talen Einfluss bei weniger als 170 frostfreien 
Tagen wesentlich ausgeprägter. Die Winter 
sind kälter (mittlere Januartemperatur: -1,5 °C) 
und die Sommer wärmer (mittlere Julitempera­
tur: 18,5 °C). 
Das durchschnittliche Jahresmittel der Luft­
temperatur weist im gesamten Exkursionsge­
biet nur eine geringe räumliche Differenzierung 
auf. Es schwankt um nicht mehr als 1,5 K zwi­
schen ca. 7,0 oc im Nordosten und ca. 8,5 oc 
im Südwesten des Gebietes. Während der an­
steigende Temperaturgradient im deutschen 
Teil des Exkursionsgebietes eine Nord-Süd­
Ausrichtung aufweist (vergl. Abb. 7 und 8), 
weist dieser im polnischen Teil eine deutliche 
Nordost-Südwest-Ausrichtung auf. Letztere 
wird hauptsächlich durch die Temperaturen im 
Sommerhalbjahr (Mai bis Oktober) geprägt. Im 
Winterhalbjahr (November bis April) hat der 
ansteigende Temperaturgradient im gesamten 
Gebiet eine Ost-West-Ausrichtung. 
Während im Gebiet zwischen Odra und Warta 
die Vegetationsperiode ~ 220 Tage dauert, 
dauert sie an der polnischen Ostseeküste im 
Gebiet östlich der OdermOndung 210 ... 220 
Tage. Auch die Perioden mit Tagesmitteltem­
peraturen > 15 oc unterscheiden sich deutlich. 
Für die beiden oben genannten Gebiete betra­
gen sie entsprechend > 100 Tage bzw. 80 ... 
100 Tage. Auch entlang der Nord-Süd-Linie 
Ockermünde - Angermünde - MOneheberg ist 
von SOd nach Nord eine Verkürzung der Vege­
tationsperiode zu erkennen. Während in Mon­
eheberg der Vegetationsbeginn (Tagesmittel 
der Lufttemperatur > 5 oC) im Mittel am 30. 

März eintritt, tritt er in Ockermünde dagegen 
erst am 4. April ein. Hinsichtlich des Endes der 
Vegetationsperiode gibt es aber kaum Unter­
schiede (Müncheberg: 11 . Oktober; 
Ockermünde: 10. Oktober). Ähnlich verhält es 
sich bei der Hauptwachstumszeit (mittlere Luft­
temperatur > 10 oC), die in MOneheberg im 
Mittel bereits am 30. April einsetzt, in Ocker­
münde dagegen erst am 4. Mai. Die mittlere 
monatsweise Verteilung der Sommer- (Maxi­
mum der Tagestemperatur ~ 25 oc), Frost­
(Minimum der Lufttemperatur < 0 °C} und Eis­
tage (Maximum der Lufttemperatur < 0 oc) ist 
genau wie die mittlere monatsbezogene Vertei­
lung der Sonnenscheindauer für die Standorte 
Ockermünde und MOneheberg in den Abbil­
dungen 7 und 8 wiedergegeben. 

Für den ostseefernen Teil des Gebietes sind 
häufig auftretende Kahlfröste im Winter und 
Frühsommertrockenheiten verbunden mit nie­
derschlagsarmen Perioden in den Monaten 
April bis Juni und hohen Temperaturen typisch. 
Typisch für das Gebiet ist aber auch eine Spät­
frostgefahr bis in den Mai. Aus dem Trend der 
letzten beiden Jahrzehnte ist zu erkennen, 
dass die Winter insgesamt milder und nieder­
schlagsreicher geworden sind und die Häufig­
keit der Frühsommertrockenheit zugenommen 
hat. 
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Natürliche Vegetation 
M. Glemnitz, Th. Kaiser, M. Wulf 

Der nordostdeutsche und nordwestpolnische 
Raum zeichnet sich durch eine große Vielfalt in 
den Standortbedingungen und einer Über­
schneidung subozeanischer und subkontinen­
taler Klimaverhältnisse aus. Durch kurze Über­
gänge in Relief und Substrat werden engräu­
mig differenzierte Bedingungen in den Feuch­
te- und Einstrahlungsverhältnissen geschaffen. 
Diese Rahmenbedingungen begünstigen das 
Vorkommen einer vielgestaltigen und artenrei­
chen Flora. 

Wald 
Der Exkursionsraum umfasst im nördlichen Teil 
atlantisch beeinflusste Buchen- und Eichen­
Mischwälder, im mittleren und südlichen Teil 
vor allem subkontinental geprägte Eichen­
wälder, denen in unterschiedlicher Menge die 
Linde oder Kiefer beigemischt ist. 
Im gesamten Odertal wären Auenwälder po­
tenziell natürlich, wobei im Bereich höherer 
Fließgeschwindigkeiten Weiden-Pappel-Auen­
wälder und mit Abnahme der Fließge­
schwindigkeit zunehmend Eschen-Ulmen­
Auenwälder, zum Teil mit Eiche vertreten wä­
ren. Tatsächlich existieren nur noch wenige 
Auwaldreste, der bekannteste ist der .Eich­
wald" oberhalb von Frankfurt/Oder. Auf der 
polnischen Seite sind zwar noch einige Rest­
bestände im Odra-, Warta- und Wista-Tal er­
halten, aber vielfach haben diese ihren ur­
sprünglichen Charakter durch Ausschlagbe­
trieb und Überweidung verloren. Auf den san­
digen Terrassen des Odertales fehlen die na­
türlicherweise vorkommenden Kiefern­
Eichenwälder auf deutscher Seite, hier herr­
schen Kiefernforsten vor. 
Als Besonderheiten sind für die Oderhänge 
wärmeliebende Pflanzengesellschaften zu 
nennen, bei den Wäldern gehören auf deut­
scher Seite Laubmischwälder zum Beispiel mit 
dem Zwerglerchensporn dazu. Auf der polni­
schen Seite handelt es sich vor allem um wär­
meliebende Eichenwälder, zum Beispiel Fin­
gerkraut-Kiefern-Eichenmischwälder, mit der 
kennzeichnenden Krautart Silber-Fingerkraut. 
Sowohl auf deutscher wie auch auf polnischer 
Seite würden natürlicherweise in den ozea­
nisch beeinflussten Klimabereichen ärmere 
und reichere Buchenwälder vorkommen. Das 
heisst, diese würden sich von der Küste bis 
etwa zum Eberswalder Urstromtal bzw. bis zur 
Linie Frankfurt/Oder- Poznari erstrecken. Auf 
der polnischen Seite klingen Buchenwälder 
wegen zunehmender Trockenheit aber etwa 70 

bis 80 km östlich des Odertales aus (von Süd 
nach Nord etwa auf der Linie Zielona 
G6ra/Grünberg bis Kolabrzeg/Kolberg), um 
dann in subkontinentale Kiefern-
Eichenmischwälder überzugehen. Buchenwäl­
der sind auf der deutschen Seite noch beson­
ders gut und vor allem großflächig auf den 
Endmoränenzügen erhalten, ansonsten sind 
sie aufgrund der Ackernutzung stark zurückge­
drängt worden. Auf der polnischen Seite sind 
sowohl die ärmeren als auch die reicheren Bu­
chenwälder vor allem auf der Pommersehen 
Seenplatte zu finden, konzentrieren sich also 
auf den hügeligen Flächen der Jungmoräne. 
Auf der deutschen Seite setzt sich auch noch 
südlich des Eberswalder Urstromtales ein rela­
tiv deutlicher Klimagradient von Nord nach Süd 
fort, indem Buchenwälder deutlich abnehmen 
und zunehmend Kiefern-Traubeneichenwälder 
potenziell vorherrschen würden. Auf der polni­
schen Seite ist hingegen eher ein klimatischer 
West-Ost-Gradient zu erkennen, indem Kie­
fern-Eichenmischwälder etwa 1 00 bis 120 km 
östlich des Odertales ins Land hineinreichen, 
um dann von kontinental geprägten Traubenei­
chen-Hainbuchenwäldern, die zum Teil bu­
chenreich sein können, abgelöst zu werden. 
Aktuell dürften in Polen viele dieser besser 
nährstoffversorgten Waldflächen zurückge­
drängt worden sein, was auch für die in Küs­
tennähe potenziell weit verbreiteten, artenrei­
cheren Stieleichen-Hainbuchenwälder gilt. Die­
ser Waldtyp wäre, neben Erlen- und Erlen­
Eschenwäldern, auf der deutschen Seite po­
tenziell vor allem im Spreewald verbreitet. 

GrOnland 
Im Bereich der Flusstäler ist das Gebiet durch 
weiträumige Grünlandbereiche gekenn­
zeichnet, die in Abhängigkeit der hydrologi­
schen Fließbedingungen entweder einen Au­
en- oder Moorgrünlandcharakter tragen. 
Das Grünland wird abhängig davon, wie weit 
die Standorte melioriert sind, unterschiedlich 
intensiv genutzt. Zusammen mit den Über­
gangsbareichen zu den Gründmoränen weist 
das Grünland der Flusstäler eine große Arten­
vielfalt auf. 
Das Gebiet beiderseits des Mittleren und Unte­
ren Odertales ist in besonderem Maße durch 
die letzte Eiszeit geprägt. Ein reichhaltiges 
Landschaftsmosaik (Sanderflächen und dünen­
durchzogene Talsandbereiche, gestaffelte Hö­
henrücken der Endmoränen, großflächige 
Grundmoränenplatten, von eiszeitlichen 
Schmelzwassern geformte Täler) ermöglicht 
das eng benachbarte Nebeneinander unter­
schiedlicher Biotope. 



- 20 -

Abb. 9: Niederungsgranland kommt als extensiv 
genutzte Wiesen auch im Nachbarschaftsbereich 
kleinerer Fließgewasser haufig vor 

Seit der Errichtung der Oderdeiche im 18. 
Jahrhundert wird das Deichvorland Oberwie­
gend grünlandwirtschaftlich genutzt. Größere, 
heute ausschließlich extensiv bewirtschaftete 
Grünlandflächen befinden sich innerhalb der 
Polder des Nationalparkas Unteres OdertaL 
Obwohl Melioration und landwirtschaftliche 
Produktionsintensivierung in der Vergangen­
heit ihre Spuren hinterlassen haben, gehört 
das Untere Odertal auch heute noch zu den 
vergleichsweise naturnahen Flussunterläufen 
Deutschlands. Ufernahe Nassbereiche sind 
gekennzeichnet von Schilf-/ Rohrkolben-, 
Schlankseggen-. Wasserschwaden- und Rohr­
glanzgrasbeständen, die hier ihre natürliche 
Verbreitung haben. Durch Verfall der wasser­
baulichen Anlagen nach 1945 im nördlichen 
polnischen Abschnitt des Nationalparkas und 
dadurch bedingter Nutzungsaufgabe entwickel­
te sich in diesen Bereichen eine ursprüngliche 
Flussauenvegetation mit ausgedehnten Röh­
richten, Seggenriedern und Gehölzsäumen. 
Das Odertalgebiet ist wegen des subkontinen­
talen Klimaeinflusses pflanzengeographisch 
besonders interessant. Hier haben östliche 
Stromtalpflanzen, wie Weidenblatt-Schafgarbe, 
Tataren-Leimkraut und Flachblättrige Manns­
treu, ihre natürliche westliche Verbreitungs­
grenze. 
An den Oderhängen entlang der Niederung 
sind größere Areale von Trocken- und Halbtro­
ckenrasen zu finden. Sie beherbergen eine 
bemerkenswerte, kontinental geprägte Step­
penvegetation. Auf diesen sandig bis lehmigen. 
oft kalkhaltigen Standorten existieren größere 
Vorkommen wärmeliebender Pflanzenarten, 
wie Frühlings-Adonisröschen, Pfriemengras, 
Steppen-Fahnenwicke, Sibirische Glockenblu­
me, Kreuz-Enzian. Sand-Nelke, Dreizähniges 
Knabenkraut. Die Trocken- und Halbtrockenra­
sen entstanden durch extensive Schaf- und 
Ziegenbeweidung , ergänzt durch regelmäßiges 
Abbrennen als zusätzliche Pflegemaßnahme. 

Heute ist der Erhalt dieser Vegetation an vielen 
Standorten von Eutrophierung und Verbra­
chung bedroht. 

Bild 10: Im Bereich der Endmoranen befinden sich 
in stark reliefierten Bereichen Überreste von Halb­
trockenrasen wieder 

Ackerflächen 
Die Grundmoränen sind in ihrem heutigen Zu­
stand nahezu waldfrei und werden von einer 
ackerbauliehen Nutzung bestimmt. 
ln den Getreidekulturen der kalkreichen Lehm­
böden dominieren vor allem die Arten der kalk­
liebenden Kleine Wolfsmilch-Acker-Leimkraut­
gesellschaften mit Arten wie dem Ackerritter­
sporn, Acker-Leimkraut, Kleine Wolfsmilch, 
Ackersenf, Veronica polita und sehr selten 
auch mit der Ackerröte. 

Abb. 11 : Der Ackerrittersporn ist eine Charakterart 
der Ackerbegleitfloren auf kalkhaltigen, flachgrOndig 
Obersandaten Grundmoranenstandorten 

Auf den tiefgründig Obersandeten Bereichen 
und im südlichen, älteren pleistozänen Bereich 
finden wir statt dessen azidophile Ackerwild­
krautfluren und hier vor allem Windhalmgesell­
schaften mit Arten wie Windhalm, Rauhhaar­
Wicke, Kornblume, Feld-Ehrenpreis und Acker­
Vergißmeinnicht. Sehr selten kommen auf den 
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nährstoffarmen, sauren Böden auch noch die 
naturschutzfachlich wertvollen Knäuel­
Lämmersalat-Gesellschaften mit dem Läm­
mersalat, Bauernsenf und dem Kleinfrüchtigen 
Frauenmantel als typische Vertreter vor. 
Die in Ackernutzung befindlichen Niedermoor­
und Auenbereiche weisen gegenüber den 
Grundmoränenstandorten eine wesentlich an­
dere Begleitflora auf. Hier dominieren Gänse­
fuß-Sauerklee-Gesellschaften mit Arten wie 
Vielsamiger Gänsefuß, Acker-Schotendotter 
und Hohlzahn-Spergel-Gesellschaften mit Ar­
ten wie Stechender Hohlzahl, Kleiner Hohl­
zahn, Bunter Hohlzahn, Acker-Krummhals und 
AckerspergeL 
Durch intensiven Pflanzenschutz verarmen die 
genannten Formationen sehr stark und resul­
tieren dann in Vogelmieren-Kiatschmohn- (auf 
basenhaltigen Böden) oder zu Vogelmieren­
Windhalm-Gesellschaften (auf basenarmen 
Böden). 

Gewässer 
Der Grundmoränenbereich des Exkursions­
gebietes ist wellig-kuppig und reich an mit 
Seen gefüllten Senken sowie reich an Feldsöl­
ten (mit Wasser gefüllten Restlöchern von To­
teisblöcken). Die Seen verfügen z. T. noch 
Ober reichhaltige Arteninventare, wobei die 
Palette von Armleuchter-Rasen am Seegrund 
über Schwimmblattregionen mit Seerosen bis 
zu dichten Rohr- und Schilfbeständen am Ufer 
hin reicht. Die Sölle verfügen dem gegenOber 
zumeist über eu- bis polytrophe Wuchsverhält­
nisse, weil sie in der Regel tiefer gelegene Ge­
ländepunkte inmitten von Ackerflächen darstel­
len. Je nach Gewässerqualität und Stadium 
der Verlandungsprozesse weisen die Sölle 
vielfältige Vegetationsformen auf. Auf den Ge­
wässerflächen sind Wasserhahnenfuß- und 
verschiedene Wasserlinsengesellschaften zu 
finden. Die Vegetation der Ufer- und Randbe­
reiche reicht von Zweizahn-Ufergesellschaften, 
Röhrichten und Seggenriedern bis zu stark 
eutrophen, ruderalen Hochstaudenfluren, letz­
tere meist mit hohen Brennesselanteilen. 
Regelmäßig werden Randbereiche der Klein­
gewässer zeitweise überflutet, bzw. werden 
kleinere Hohlformen inmitten von Ackerflächen 
periodisch vernässt ln diesen Bereichen fin­
den sich wertvolle Standorte von kurzlebigen 
Schlammfluren, vor allem Zwergbinsenfluren. 
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'· -Abb. 12: Feuchte Senken und SOlle sind typische 
Biotope inmitten von Ackerflachen auf der Grund­
morane 

Kleinbiotope 
ln den bewaldeten Endmoränenbögen kom­
men noch vereinzelt intakte Hochmoor­
komplexe in Quell-, Versumpfungs- oder Kes­
selmoorbildung als Ergebnis eines mikroklima­
tisch nordischen Einflusses und stärkerer Nie­
derschläge als auf der Grundmoräne vor. Ve­
getationskundlich sind diese Hochmoore durch 
Torfmoos-, Schnabelsimsen- und Torfmoos­
Moorbirkengesellschaften gekennzeichnet, 
auch Wollgras und Sumpfporst kommen hier 
vor. ln den Grundmoränenbereichen befinden 
sich in den Senken oft kleinere Flachmoore, 
zumeist Versumpfungs- und Durchströmungs­
moore, die oft bereits vor längerer Zeit melio­
riert wurden. Dadurch sind aus ihnen im allge­
meinen durch Sumpfdotterblumenwiesen bzw. 
Kohldistelwiesen charakterisierte natürliche 
Grünlandinseln entstanden. 
Die Nutzungstruktur der Agrarlandschaften hat 
sich durch die Anlage von Wegen, Säumen 
und Hecken an starke Übergänge in den 
Standortverhältnissen, vor allem im Relief, in 
den Feuchteverhältnissen und dem Substrat, 
angepasst. Stark vereinfacht kann man sagen, 
dass die Anteile von Strukturelementen um so 
höher ist, je heterogener sich die Landschaft 
darbietet. Vor allem im östlichen Teilgebiet 
finden sich noch gut erhaltene, vielgestaltige 
Feldgehölze und Gebüsche mit Arten wie dem 
Schwarzdorn, Kreuzdorn, Hartriegel, verschie­
denen Wildobstarten (vor allem Birne, Pflau­
me) Schlehe und der Hundsrose. 
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Böden 
R. Schmidt 

Die Böden NO-Deutschlands und NW-Polens 
sind im Exkursionsraum - vom südlichen Rand 
bei Cottbus abgesehen - fast ausschließlich 
aus jungpleistozänen und holozänen Sedimen­
ten hervorgegangen, d. h. die Entwicklungszeit 
beträgt seit dem Eisfreiwerden ca. 20.000 bis 
17.000 Jahre für den Bereich des Brandenbur­
ger und Frankfurter Gürtels (Lezno-Stadium 
und Poznan-Phase) und nur ca. 15.000 bis 
12.000 Jahre für den Bereich des Pommer­
sehen Gürtels (Kozarski 1987). Die damit ver­
bundenen Deglaziations- und Pariglazialpro­
zesse hatten ein ausgesprochen unausgegli­
chenes Relief sowie eine hohe Substrathete­
rogenität zur Folge. Das betrifft weniger die 
regionale Gliederung in Grund- und Endmorä­
nen sowie Urstromtäler, sondern vor allem die 
Differenzierung innerhalb dieser Einheiten. So 
sind beispielsweise der extreme Substrat­
wechsel in Marginalzonen ebenso ein Charak­
teristikum dieser Landschaft wie die unregel­
mäßigen Formen ehemaliger Toteisgebiete mit 
isolierten Becken und Binnenentwässerung 
oder die Flugsandfelder der Urstromtäler. Die 
Bodendecke zeichnet diese Differenzierung 
nach, so dass großräumige Übersichtsdarstel­
lungen (Abb. 13) stets nur eine Orientierung 
über die Hauptzüge der Bodenverbreitung 
vermitteln können (Janetzko & Schmidt 1996). 
Die klimatischen Bedingungen der Bodenent­
wicklung sind gegenüber weiter westlich gele­
genen Teilen der Jungmoränenlandschaft 
merklich abgewandelt. lnfolge des ozeanisch­
kontinentalen Übergangs im Exkursionraum 
sind die Jahresniederschläge mit ca. 500 bis 
600 mm deutlich geringer und auch die Tem­
peraturgegensätze zwischen Winter- und 
Sommerhalbjahr sind kontrastreicher als im 
westlichen Teil Mitteleuropas. Im Zusammen­
hang mit der klimatischen Stellung steht die 
Vegetationsausprägung, die hinsichtlich der 
natürlichen Vegetation durch den Übergang 
der Tiefland-Buchenwälder zu den Eichen­
Kiefern-Mischwäldern der stärker kontinental 
geprägten Gebiete gekennzeichnet ist. 
Schließlich ist für die Ausprägung der Boden­
decke und deren Veränderung auch die für 
Mitteleuropa relativ späte und diskontinuierlich 
erfolgte Besiedlung mit z. T. erheblichen zeitli­
chen und räumlichen Schwankungen von Nut­
zungseinflüssen auf die Landschaft von Be­
deutung. 
Unter Beachtung dieser Voraussetzungen der 
Landschaftsentwicklung lassen sich mehrere 

Phasen der Bodenentwicklung unterscheiden 
(Schmidt & Borl<: 1999): 

1. die spatglaziale Phase der Substratgenese 
mit Initialformen der Bodenentwicklung, 

2. das Altholozän mit der Herausbildung der 
Bodendecke, 

3. das Mittelholozan mit ersten anthropogenen 
Verandarungen der Bodendecke, 

4. die Veranderung der Bodendecke durch 
mittelalterliche und neuzeitliche Landnut­
zung. 

Das für die Bodenbildung entscheidende Er­
gebnis der periglaziären Überprägung am En­
de der letzten Kaltzeit ist der "Geschiebedeck­
sandM. Die besondere Stellung dieser 0,4 bis 
0, 7 m mächtigen schichtungslosen Decke war 
bereits in den 70er Jahren des 19. Jahrhun­
derts in seinen Grundzügen (Behrendt 1863) 
erkannt worden. Der Geschiebedecksand ist 
häufig durch eine Steinanreicherung vom Lie­
genden getrennt, zeigt jedoch hinsichtlich der 
Körnung in der Regel Beziehung zum Liegen­
den, z. T. sind die Schluffgehalte, auch Kies­
und Steingehalte gegenüber dem Liegenden 
erhöht. Ausprägung und Mächtigkeit sprechen 
für einen einheitlichen Entstehungsprozess im 
periglaziären Milieu des Spätglazials, so dass 
Kopp (1965) den Begriff der "periglaziären 
Deckzone· eingeführt hat. . Geht man von der 
letztmalig deutlichen Abkühlung mit Verstär­
kung der pariglazialen Aktivitäten in der Jünge­
ren Dryas aus, kann man schlussfolgern, dass 
sich der Geschiebedecksand vor allem in die­
ser Phase des Spätglazials herausgebildet hat. 
Er würde damit in seiner zeitlichen Einordnung 
etwa der .HauptlageM der Sedimententwicklung 
in den Mittelgebirgen entsprechen. Bussemer 
(1998) warnt jedoch vor einer formalen Gleich­
setzung, da nicht nur unterschiedliche Pro­
zesskomponenten (Perstruktion, Solifluktion, 
äolische Verlagerung), sondern auch 
verschiedene Phasen des Spätglazials an der 
Bildung beteiligt sein können. 
Ungeklärt ist bzw. unterschiedlich diskutiert 
wird die bodenkundliehe Bedeutung des Ge­
schiebedecksandes. Zweifellos hat sich der 
überwiegende Teil der bodengenetischen Pro­
zesse im Geschiebedecksand als Ausgangs­
material der Bodenbildung manifestiert. Es ist 
jedoch nicht eindeutig geklärt, ob die Braun-, 
Fahl- und Tonhäutchenhorizonte der Böden 
bereits im Spätglazial im Zusammenhang mit 
der Substratgenese entstanden sind, wie dies 
vor allem von Kopp (1970) angenommen wird, 
oder ob die Böden eine insgesamt längere 
Entwicklung im tamperaten Milieu des Holozän 
durchlaufen haben. Offensichtlich ist , dass die 
Bodenprozesse stärker zeitlich und räumlich zu 
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differenzieren sind. So gibt es für das Alleröd 
den Nachweis einer geringmächtigen Verbrau­
nung mit Merkmalen des Geschiebedecksands 
(.Finowboden· nach Schlaak 1992), anderer­
seits hat sich die Dünengenese über das Prä­
boreal bis ins Boreal fortgesetzt, was als deut­
licher Hinweis auf die raum-zeitliche Differen­
zierung der Entwicklung von Vegetations- und 
Bodendecke zu werten ist (Bussemer et al. 
1998). So waren nährstoffarme Sande bei 
niedrigen Grundwasserständen noch längere 
Zeit verlagerungsfähig, während die stärker 
bindigen Substrate bereits vegetationsbedeckt 
waren und Bodenbildung stattfand, wie z. B. 
die im Boreal beginnende Schwarzerdeent­
wicklung in der Uckermark bei offener Bewal­
dung mit Steppenelementen belegt (Fischer­
Zujkov et al. 1999). Moorbildung setzt im Spät­
glazial ein und führt im Alt- und Mittelholozän in 
Beziehung zur Vegetationsentwicklung und 
den Grundwasserständen ebenfalls zu einer 
deutlichen Differenzierung der Bodendecke 
(Succow & Joosten 2001). 
Das Atlantikum im unteren Oderraum wird 
durch zwei Veränderungen charakterisiert, die 
für die Bodenentwicklung wichtig sind : (1 .) den 
Anstieg der Wasserstände (Grundwasser und 
Seen) im frühen und mittleren Atlantikum in 
Beziehung zur Litorina-Transgression im Ost­
seeraum (Kaiser 1998) und (2.) die neolithi­
sche Landnahme in den inselhaft ausgebilde­
ten Schwarzerdegebieten der Uckermark und 
im Becken von Pyrzyce (.Pyritzer Weizacker") 
südöstlich von Szczecin (Wislanski 1980). 
Damit setzen nördlich der Pommersehen 
Randlage einerseits verstärkt Vergleyung und 
Moorbildung ein, andererseits führt der neolit­
hische Ackerbau zu ersten Bodenverlagerun­
gen, die sich u. a. in markanten Kolluvien, dem 
.Schwarzen Kolluvium" der Uckermark äußern 
(Fischer-Zujkov & Schatz 2002). Im Unter­
schied zum unteren Oderraum setzt der Was­
serspiegelanstieg im südlicher gelegenen älte­
ren Jungmoränengebiet erst im Subbo­
reai/Subatlantikum ein, wie die Untersuchun­
gen von Alaily & Brande (2002) im Berliner 
Urstromtal zeigen. 
Die weitgehend flächendeckende Wiederbe­
waldung, die für die ausklingende Eisenzeit 
und die Völkerwanderungszeit bis ins begin­
nende Mittelalter charakteristisch ist, hat -
standörtlich differenziert - zur Intensivierung 
der Bodenprozesse unter Wald (Entkalkung, 
Verbraunung, Lessivierung, Podsolierung) ge­
führt . Die Wasserbindung in der Landschaft ist 
erhöht, was die Tiefenentwicklung der Böden 
begünstigt. Für die waldreiche Phase im 7. Jh. 
n. Chr. haben Bark et al. (1998: 184) für den 

unteren Oderraum folgende mittlere vieljährige 
Wasserbilanz kalkuliert: 

Niederschlag 595 mm/Jahr 
Evapotranspiration u. lnterzeption 555 mm/Jahr 
Landschaftsabfluss 40 mm/Jahr 

Der Landschaftsabfluss erreicht wahrscheinlich 
das Minimum der vergangenen drei bis vier 
Jahrtausende. Die Bedingungen für Verwitte­
rung und Bodenbildung sind damit optimal. 
Nach dieser Phase relativ ausgeglichener 
Landschaftsentwicklung mit natürlicher Bewal­
dung wirken sich die großflächigen Rodungen 
des Mittelalters geradezu extrem auf die Aus­
bildung der Bodendecke aus. Die spätslawi­
sche Bevölkerung rodet, ab dem 12. Jahrhun­
dert gemeinsam mit den deutschen Einwande­
rern, nahezu alle Wälder mit Ausnahme unzu­
gänglicher Niederungsstandorte. Dies führt zu 
einer gravierenden Veränderung des Land­
schaftswasserhaushalts, insbesondere zu ei­
ner starken Zunahme des Gebietsabflusses. 
Unter der Annahme gleichbleibender mittlerer 
Jahresniederschläge steigt der mittlere vieljäh­
rige Landschaftsabfluss bis zum Jahr 1310 um 
etwa 1 00 mm im Jahr an (Bork et al. 1998: 
184): 

Niederschlag 595 mm/Jahr 
Evapotranspiration u. lnterzeption 455 mm/Jahr 
Landschaftsabfluss 140 mm/Jahr 

Die bedeutende Zunahme des Landschaftsab­
flusses läßt die Grundwasser- und Seespiegel 
ansteigen, Vergleyung und Stauvemässung in 
vordem anhydromorphen Standorten sind die 
Folge, Torfbildung erreicht in dieser .Zeit der 
wachsenden Moore" (Succow & Joosten 2001) 
einen Höhepunkt. Die neu gewonnenen Acker­
standorte sind z. T. extremer Bodenerosion 
durch Wasser und Wind ausgesetzt. Die au­
ßergewöhnlich abflussreichen Niederschlags­
ereignisse des 14. Jahrhunderts tragen auf 
den Hängen NO-Deutschlands im Mittel mehr 
als 1 0 cm der ackerbaulich genutzten Böden 
ab. Es bilden sich mächtige Kolluvien in Hang­
dellen, an Unterhängen und in kleineren Tä­
lern, so dass in der kleinräumig strukturierten 
Jungmoränenlandschaft auch ein nachweisba­
rer Reliefausgleich stattgefunden hat. Insge­
samt verändert sich die räumliche Struktur der 
Bodenprozesse und damit der Bodendecke 
erheblich. 
Nach diesen intensiven regionalen Wirkungen 
infolge mittelalterlicher Landnahme stabilisiert 
sich zwar im 16. bis ins 18. Jahrhundert die 
Nutzflächenstruktur, aber die Bodenentwick­
lung verläuft zwischen Wald, Acker und Grün­
land differenziert. Schließlich führen die lnten-
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sivierungsprozesse des 20. Jahrhunderts wie­
der zu deutlichen nutzungsbedingten Verände­
rungen, die sich in spezifischen Formen der 
Bodendegradation ausdrücken (Versauerung 
in Kiefern-Monokulturen, Verdichtung und/oder 
Bodenerosion auf Ackerstandorten, Moorde­
gradation auf Grünland etc.). Auch die neuerli­
chen Veränderungen der Flächennutzungs­
strukturen wirken sich auf die Bodendecke 
aus. lnfolge Schlagvergrößerung werden z. B. 
Kleinsteinzugsgebiete der Moränenlandschaft 
ungebremst durch Ackerraine oder Flurgren­
zen dem Oberflächenabfluss ausgesetzt, so 
dass Bodenerosion z. T. schlagartig zunimmt. 
Die tiefgründige Entwässerung der Niedermoo­
re führt zu Torfmineralisierung, Vermullung 
und Sackungen der Oberflächen, so dass in 
den vermoorten Niederungen stark veränderte 
Nutzungslandschaften mit deutlich veränderten 
Moorböden entstehen. 
Mit diesem kurzen Abriss sollte herausgestellt 
werden, in welcher Weise in den Landschaften 
beiderseits der unteren Oder Bodenentwick­
lung als Ergebnis der Interferenzen zwischen 
Klimawandel und Nutzungswandel, differen­
ziert durch unterschiedliche Standortverhält­
nisse zu verstehen ist. Auch die räumliche Ver­
teilung der Böden wird dadurch bestimmt. Sie 
zeichnet einerseits grob die glaziären bzw. 
periglaziären Gürtel nach und ist andererseits 
das Ergebnis ihrer Nutzung und Landschafts­
entwicklung. Letzteres kommt sowohl in der 
Bodennutzung als auch in der konkreten Aus­
prägung der Bodendecke in den jeweiligen 
Landschaftsräumen zum Ausdruck. So können 
für den Exkursionsraum mehrere Bodengebie­
te unterschieden werden: 

1. Bodenlandschaften der Kostenregion 
2. Bodenlandschaften des jüngeren Jungmora­

nengebietes 
3. Bodenlandschaften des alteren Jungmoranen­

gebietes 
4. Bodenlandschaften des Altmoranengebietes 

Die Gliederung lehnt sich an die Differenzie­
rung nach Bodenregionen De~tschlands 

(Hartwich et al. 1995) an, berücksichtigt jedoch 
für die Untergliederungen im Vergleich zu den 
Bodengroßlandschaften (AG Boden 1994) z. T. 
andere, aus regionaler Sicht stärker prägende 
Kriterien (klimatische Übergangslage, Boden­
genese, Verteilungsmuster der Böden). Die 
Übersicht .Bodenlandschaften des Exkursions­
raumes" (Abb. 13) vermittelt die hauptsächli­
chen Strukturen dieser bodengeographischen 
Gliederung und stellt unter Nutzung vorhande­
ner geologischer und bodenkundlicher Karten 
Bodenlandschaften bzw. Kombinationen von 
Bodenlandschaften dar. Aufgrund der Hetero-

genität der Ausgangssubstrate und der raum­
zeitlich variierenden Bedingungen der Boden­
entwicklung sind in den jeweiligen Einheiten 
häufig mehrere typische Bodenvergesellschaf­
tungen vertreten. 
Die Bodendecke der küstennahen Landschaf­
ten wird entweder unmittelbar durch die 
engräumige Verzahnung zwischen Land und 
Meer geprägt oder durch spätglazial­
frühholozäne Vorgänge der Herausbildung der 
Küsten in Beziehung zur Ostseeentwicklung. 
Deshalb lassen sich auch zwei deutlich unter­
scheidbare Typen von Bodenvergesellschaf­
tungen herausstellen: 
(a) Die extrem heterogenen Bodenvergesell­
schaftungen der Bodden-Ausgleichsküsten 
stellen ein "ertrunkenes" Grund- und Endmo­
ränenrelief in Kombination mit jüngerer Land­
schafts- und Küstenentwicklung dar; mit Dü­
nenfeldern an den Außenküsten (Lockersyro­
sem/" Jungpodsoi"/Giey) sowie Verlandungs­
mooren und Küsten-Überflutungsmooren, an 
die sich im Hinterland Grundmoränen oder 
andere Glieder der glazialen Serie anschlie­
ßen, jeweils mit hohen Anteilen hydromorpher 
Böden. Von Usedom über Wolin beginnend 
setzt sich dieser Typ der Ausgleichsküste mit 
den entsprechenden Bodengesellschaften an 
der gesamten nordpolnischen Ostseeküste 
fort. 
(b) Podsol - Gley - Niedermoor - Bodenverge­
sellschaftungen sind auf den spätglazialen 
Schmelzwasserablagerungen ehemaliger 
Staubecken im südlichen Ostseeraum, die 
durch den Grundwasseranstieg im Küstenbe­
reich geprägt sind, charakteristisch. Sie haben 
aufgrund ihres Flachreliefs einheitlichere Be­
dingungen für die Ausbildung der Bodendecke, 
wobei die Böden in Abhängigkeit vom Grund­
wasserspiegel variieren. Typisch dafür sind die 
Üc~ermünder Heide und die Niederungen der 
östlichen Odermündung. 
Die Bodenlandschaften des jüngeren Jungmo­
ränengebietes nördlich der Pommersehen Eis­
randlage sind sowohl westlich als auch östlich 
der Oder durch ausgedehnte relativ geschlos­
sene Grundmoränengebiete geprägt, die sich 
von Ost-Holstein über Mecklenburg, die 
Uckermark und östlich der Oder zur Pommer­
sehen Seenplatte (Pojezierze Pomorskie) 
erstrecken. Charakteristisch ist die vorwiegend 
agrarische Nutzung (mit ca. 80 % Flächenan­
teil LF) bei mittleren bis guten Bodenqualitäten 
(Ertragsmesszahlen zwischen 33 und 67). Im 
Bereich des weit nach Süden ausbiegenden 
Oderiobus des Pommersehen Stadiums sind 
dominierend zwei Grundtypen von Bodenver­
gesellschaftungen zu unterscheiden. Es sind 
(a) die Parabraunerde - Pseudogley - Boden-
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vergesellschaftungen der flach welligen bis 
kuppigen Grundmoränen, und 
(b) die Parabraunerde - Schwarzerde - Boden­
vergesellschaftungen der niederschlagsarmen 
Gebiete des unteren Oderraums. 
Der Parabraunerde - Pseudogley - Grundtyp 
fasst eine breite Palette von Bodenvergesell­
schaftungen zusammen, die alle durch die 
Übergänge von Parabraunerde zu Pseudogley 
gekennzeichnet, im einzelnen aber durch Flä­
chenanteile der Leitböden und unterschiedliche 
Begleitböden differenziert sind (Schmidt 1982). 
Die Ausbildung der Bodendecke ist reliefbe­
dingt heterogen. Die Kuppen und Oberhänge 
weisen flachgründige Parabraunerden, z. T. 
Pararendzinen als Erosionsbodenformen auf. 
Die Mittelhänge und flacheren Geländeteile 
werden durch Parabraunerden bzw. Pseu­
dogleye mit Verwitterungstiefen von ca. 1 ,20 m 
charakterisiert. An den Unterhängen nimmt 
positionsbedingt infolge von Zuschusswasser 
die Vernässung zu. Pseudogleye und Gleye, z. 
T. auf mächtigen Kolluvien sind die typischen 
Böden (Schmidt 1991). 
Im Unterschied dazu stellen die Parabraunerde 
- Schwarzerde - Bodenvergesellschaftungen 
Besonderheiten dar, die in der Uckermark öst­
lich Prenzlau und im Gebiet um Pyrcyce süd­
östlich von Szczecin auftreten. Sie sind einer­
seits an das Vorkommen stärker karbonathal­
tiger Geschiebemergel oder Beckensedimente 
gebunden und andererseits vom relativ trocke­
nen Klima des unteren Oderraums abhängig. 
Es handelt sich bodentypologisch um Über­
gänge zwischen Tschernosem und Parabraun­
erde, in Niederungslage mit höheren Anteilen 
an Gley - Schwarzerden und Anmooren 
(Fischer-Zujkov et al. 1999, Borowiec 1962). 
Interessant ist, dass beide Vorkommen iden­
tisch mit Altsiedelräumen sind, die seit dem 
Neolithikum vorwiegend agrarisch genutzt 
worden sind, so dass auch eine anthropogene 
Komponente der Erhaltung dieser Böden an­
genommen werden kann. 
Deutlich anders ist die Bodendecke des älteren 
Jungmoränengebietes zwischen der Pommer­
sehen Randlage im Norden und der Maximal­
ausdehnung der Weichselvereisung (Branden­
burger Stadium) im Süden ausgebildet. Die 
älteren weichselzeitlichen Eisdecken haben 
häufig geringmächtigere und substrathetero­
gene Grundmoränen hintertassen, die z. T. 
nicht aus dem aktivem Eis, sondern aus Tot­
eiskörpern hervorgegangen sind. Außerdem 
sind die Grundmoränen mit glazifluvialen Abla­
gerungen der jüngeren Eisvorstöße verzahnt 
bzw. überlagert und schließlich ist dieser Raum 
durch die großen Schmelzwasserabflussbah­
nen der ehemaligen Urstromtäler charakteri-

siert. Dies führt zur bodengeographischen 
Gliederung in die höher liegenden Platten mit 
teilweise sehr heterogenen Substrat- und Bo­
denverhältnissen und in die teilweise grund­
wasserbeeinflussten, teilweise vermoorten 
Niederungen. Auf den Platten dominieren 
Fahlerde - Braunerde - Bodenvergesellschaf­
tungen. Bei rein sandiger Ausprägung des 
Ausgangsmaterials sind Braunerden mit unter­
schiedlichen Podsolierungsgraden und Podsoi­
Braunerden verbreitet . Der Charakter der Bo­
dendecke setzt sich nach Osten in den mittel­
polnischen Höhen sowie den Urstromtälern an 
Warta und Oder/Odra fort. Die Nutzungen sind 
wesentlich stärker differenziert als im nördlich 
anschließenden jüngeren Jungmoränengebiet 
Der Waldanteil ist deutlich höher und liegt bei 
30 bis 40 %, die Bodenqualität ist geringer (mit 
Ertragsmesszahlen unter 33) und aufgrund der 
Niederungen in den Urstromtälern ist der Grün­
landanteil insgesamt erhöht. 
Südlich der Maximalausdehnung der Weich­
selvereisung und des Glogow - Baruther - Ur­
stromtals sind die Bodenvergesellschaftungen 
der Altmoränengebiete vor allem durch die 
wesentlich tiefere Entkalkung sowie durch 
stärkere Versauerung charakterisiert. ln die­
sem, im Oder-Neiße-Raum beispielsweise im 
Vergleich zu Niedersachsen nur relativ schma­
len Altmoränenbereich bis zum Mittelgebirgs­
vortand herrschen podsolierte Braunerden und 
Podsoi-Braunerden vor, bei stärker bindigem 
Ausgangsmaterial Fahlerden und Fahlerde­
Pseudogleye, in den Niederungen Gleye und 
flachgrundige Niedermoore. 
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Geomorphe Einheiten: 

D Moore und Auen 

[~ Niederungen im Küstenbereich 

~~ Grundmoränenplatten 

L==:J Endmoränen und Erhebungen 

Sander und Talsande 

Bodenlandschaften (Bl): 

1 - BL der KOstenregionen 
1.1 Niederungen im Küstenbereich mit hydromorphen Böden (Podsol, Gley, Pseudogley) 

sowie Mooren und Küstendünen 
1.2 Talsand-Niederungen mit Podsol, Gley, Anmoor, z. T. Moor 

2 - BL des jüngeren Jungmoränengebietes 
2.1 Wellige bis ebene Grundmoränen mit lessivierten Böden, z. T. Pseudogley, Gley 
2.2 Heterogene Niederungen mit Talsand-Geschiebemergel-Mosaik und unterschiedlich 

hydromorphen Böden 
2.3 Kuppige Grundmoränen mit lessivierten Böden (Parabraunerde}, hohem Anteil ero­

dierter Böden (Pararendzina) und an Kolluvisolen 
2.4 Grundmoränen und/oder Beckensedimente mit schwarzerde-ähnlichen Böden (Pa­

rabraunerde-Tschernosem, auf Beckensedimenten z. T. Gyttja-Murschböden) 
3 - BL des älteren Jungmoränengebietes 

3.1 Grundmoränen, z. T. Obersandet, mit lessivierten Böden (Fahlerde, Parabraunerde}, 
Braunerden und Kolluvisolen 

3.2 Sander und Talsande (vorwiegend anhydromorph) mit Braunerden, z. T. Podsoi­
Braunerde (0 = Dünengebiete mit Regosol , Braunerde-Podsol) 

3.3 Endmoränen und Erhebungen mit Braunerden, z. T. lessiviert oder podsoliert 
3.4 Urstromtäler und Niederungen mit vorwiegend hydromorphen Böden (Braunerde­

Giey, Gley, z. T. Moor) 
4 - BL des Altmoränengebietes 

4.1 Grundmoräne, Obersandet mit lessiverten Böden (Fahlerde bis Pseudogley) und 
Braunerden 

4.2 Hochflächen- und Terrassensande mit podsolierten Braunerden bzw. Podsoi­
Braunerden 

4.3 Hochflächen und Endmoränen mit lessiverten Böden aus Sandlöß 

Legende zu Abb. 13 
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Landschaftsgeschichte 
H.-R. Bark, C. Dalchow 

Die glazialen Abtragungs- und Ablagerungs­
formen der letzten beiden Kaltzeiten prägen 
den gesamten Exkursionsraum. Gletscher und 
Schmelzwässer hinterließen ein regelhaftes 
Muster von 

• im SOden nur schwach reliefierten und im 
Norden kuppenreichen Grundmoranenplatten, 

• aus diesen einige Zehnermeter aufragenden, 
breiten und bogenförmigen Höhenzügen, den 
Endmoranen, und 

• breiten Entwasserungsbandern, den Urstromta-
lem. 

Westlich der Oder verlaufen die Endmoränen­
züge in Nordwest-Südost-Richtung, östlich der 
Oder vorwiegend in west-östlicher Richtung . 
Morphologisch markant ist der Endmoränen­
zug des Pommersehen Stadiums. Zum Ende 
der Weichselkaltzeit nahm ein von Süden nach 
Norden zunehmend markanteres Mesorelief 
mit einer Vielfalt an Substraten die Oberfläche 
ein. 
ln den Altmoränenlandschaften des südlichen 
Exkursionsraums dominierten in den kühlen 
Phasen der gesamten Weichselkaltzeit, in den 
Jungmoränenlandschaften in den kühlen 
Phasen lediglich des Spätglazials schwache 
physikalische Verwitterung, Kryoturbation an 
kaum geneigten Standorten und Solifluktion an 
den Hängen. Im Alleröd entwickelten sich in 
lichten Wäldern wenige Zentimeter mächtige 
Braunerden. 

Altholozän 
Die glazialen (und periglazialen) Prozesse 
zerstörten oder begruben ältere Böden und 
Sedimente, so dass der holozänen Bodenbil­
dung junges, kaum vorverwittertes, oberflä­
chennah wasserdurchlässiges Substrat zur 
Verfügung stand. 
Vor etwa 11 .700 Jahren ermöglichte die 
Erwärmung die verbreitete Einwanderung von 
Gehölzen. Der weit überwiegende Teil des 
Untersuchungsgebietes bewaldete sich im 
einsetzenden PräboreaL Die Wälder stabilisier­
ten die Oberfläche. Feststoffumlagerungen 
traten nicht auf - abgesehen von Dünenstand­
orten mit nährstoffarmen Sanden und geringer 
nutzbarer Feldkapazität, die sich erst später 
bewaldeten. Humusanreicherung und Bioturba­
tion wurden bedeutsam. Unter den Wäldern 
der Jungmoränenlandschaften bildeten sich 
auf den Grundmoränenplatten rasch Pararend­
zinen bzw. Ranker. Schwarzerden entstanden 
vermutlich unter lichten, grasreichen Wäldern 

in den schluffigen, kalkhaltigen Substraten der 
Jungmoränenlandschaften. ln den nährstoff­
armen Sanden der Altmoränenlandschaften 
entwickelten sich Braunerden. Niedermoor­
wachstum prägte die zunehmend vernässten 
Talungen. 

Mittelholozän 
Im holozänen Klimaoptimum begann die 
neolithische Landnahme. Die erste Phase 
anthropogen ermöglichter Bodenabtragung 
setzte auf den Rodungsinseln ein. Episodisch 
starker Wind und Oberflächenabfluss verfrach­
teten in geringem Umfang Feststoffe. Die 
ersten holozänen Auensedimente wurden 
abgelagert. Die Rodungen und das periodische 
ernte- und bodenbearbeitungsbedingte 
Vegetationsfreihalten veränderten den Wasser­
und Stoffhaushalt und damit die Bodenbil­
dungsprozesse. Im Vertauf der Bronzezeit 
wurden ausgedehnte Flächen auf den Grund­
moränenplatten in Kultur genommen. Verbrei­
tete, mächtige Kolluvien bezeugen den 
großflächigen Ackerbau während der jüngeren 
Bronzezeit und der älteren Eisenzeit. Die 
Ackergeräte gestatteten jedoch lediglich eine 
Nutzung der damals (!) überwiegenden 
sandigen und lehmig-sandigen Substrate. 
Lehmige, dichte Substrate konnten erst im 
hohen Mittelalter mit verbesserter Technik in 
Kultur genommen werden. ln den letztgenann­
ten Substraten setzte sich im Verlauf der 
Urgeschichte die Bodenbildung unter Wald fort. 
Braunerden entstanden oder entwickelten sich 
weiter. 

Völkerwanderungszeit 
ln der Völkerwanderungszeit führten starker 
BevölkerungsrOckgang bzw. -fortzug zu einer 
nahezu vollständigen Wiederbewaldung des 
Untersuchungsraums. Die Kulturlandschaft 
wurde letztmalig zu einer naturnahen Land­
schaft. Außerhalb der sehr wenigen Ackerflä­
chen oder der seltenen stark genutzten 
Waldbereiche trat keine Bodenerosion auf. Die 
natürliche Bodendegradierung schritt dagegen 
im nun niederschlagsreicheren Subatlantikum 
mit vielerorts ein bis zwei Meter tiefgehender 
Entkalkung und Verbraunung fort. Braunerden, 
Parabraunerden und Pseudogleye entstanden 
auf den Grundmoränenplatten der Jungmorä­
nenlandschaften. Saure Braunerden dominier­
ten auf den trockenen Standorten der Altmorä­
nenlandschaften. 
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Früh- und Hochmittelalter 
Die frühmittelalterlichen Rodungen leiteten 
eine erneute Bodenerosionsphase ein. Bis zum 
beginnenden 14. Jh. wuchsen die Ackerflächen 
im Untersuchungsraum auf eine nie wieder 
erreichte Ausdehnung an. Fast alle heutigen 
Wälder an Unterhängen stocken auf mittelalter­
lichen Kolluvien, die eine frühere lokale Acker­
nutzung beweisen. Fehlende Hinweise auf 
stärkere Einzelereignisse stützen die Annahme 
nur schwacher und dabei kaum linienhafter 
Abtragung. Erklärbar ist dieser Befund zum 
einen durch ein klimatisch bedingtes Ausblei­
ben extremer Witterungsereignisse, zum 
anderen dürfte auch die Dominanz des 
Getreideanbaus dieser Landnutzungsepoche 
zur Vermeidung starker Bodenerosionsereig­
nisse beigetragen haben. Jedoch entstand mit 
der extremen Agrarflächenexpansion ein über­
regionales Erosionsgefahrenpotential, welches 
sich schließlich in der erste Hälfte des 14. Jh.s. 
vehement materialisierte. 

Das 14. Jahrhundert 
Katastrophale Starkregen verursachten im 
14. Jh. in nur wenigen Einzelereignissen 
Bodenersion, die in Art und Intensität im 
gesamten Holozän einmalig ist. Zum einen 
verminderte ganz erhebliche flächenhafte 
Bodenerosion durch oft vollständigen Abtrag 
der Ackerkrume die Bodenfruchtbarkeit mit 
langfristig größten Folgen für die Gesellschaft. 
Gleich dramatisch und ähnlich ubiquitär war 
bei diesen Ereignissen das Kerbenreißen mit 
resultierender engständiger Zerschluchtung 
vieler Ackerfluren. Die kleinräumige Vielfalt in 
Relief und Substrat nahm dabei derart zu, dass 
die über Jahrhunderte gewachsene Kulturland­
schaft eine völlig veränderte Struktur - einher­
gehend mit örtlichen Nutzungsaufgaben -
erhielt. Der mittlere Abtrag dieser Extremereig­
nisse zwischen 1310 und 1350 lag im Untersu­
chungsraum bei ein bis zwei Dezimetern 
Boden! Das verlagerte Bodenmaterial wurden 
als Kolluvium am Hangfuß oder als Auensedi­
ment in lokalen kleineren Talauen, kaum aber 
in den Auen der größeren Flüsse akkumuliert. 
Schriftquellen weisen auf die extremen 
Wirkungen des Tausendjährigen Niederschla­
ges im Juli 1342. Über umfangreiche Aufgra­
bungen konnten die Verhältnisse des 14. 
Jahrhunderts wieder sichtbar gemacht werden. 

Spätmittelalter und FrOhneuzeit 
Extensivere Landnutzung prägten Spätmittelal­
ter und Frühneuzeit Zerkerbtes, aufgegebenes 
Ackerland verbuschte und wurde bei den nun 
wieder geringer wirksamen Erosionsereignis­
sen zur Sedimentfalle mit der Folge sukzessi-

ver Kerbenplombierung. Einzelne Starkregen 
mit Zerkerbungen traten lokal auf. Vielerorts 
scheiterten Bemühungen um die Wiederauf­
nahme des Ackerbaus auf erodierten Flächen 
infolge der Unfruchtbarkeit des flächenhaft 
entblößten Unterbodens definitiv, womit sich 
ein höherer Waldanteil dauerhaft etablierte. Die 
unter Wald fortschreitende Bodenbildung 
wurde durch zunehmende Waldweide und 
Streunutzung mit lokal schwacher Erosion 
weiterhin anthropogen verändert. 

18. Jahrhundert 
Beginnend mit dem Ende des 17. Jh.s. trat 
erneut eine Phase starker linienhafter und 
flächenhafter Bodenerosion auf. Etwa 20 % der 
spätmittelalterlichen Erosionswerte wurden 
erreicht. Die linienhaften Erosionsformen 
blieben durch anschließende Wiederbewal­
dung bis heute oft erhalten. Wie in der früheren 
Zerschluchtungsphase wurden auch im 
18. Jh. nur wenige Prozent der Kolluvien weiter 
als bis zum Hangfuß oder in die lokalen Auen 
transportiert. Eine Vielzahl von erosiven 
Einzelniederschlägen hat regional differenziert 
und zu verschiedenen Zeiten die starke 
Bodenerosion ausgelöst. Auffällig bleibt aber 
auch hier die Beendigung einer stark flächen­
greifenden Landnutzungsphase durch eine 
dramatische Klima- bzw. Witterungsentwick­
lung. Produktionsrückgang, Verarmung und 
Hunger waren verbreitete Folgen auch dieser 
Erosionsphase. 

19. und 20. Jahrhundert 
Der Übergang zu Fruchtfolgen im heutigen 
Sinne, die endgültige Aufteilung der Gemein­
heiten, zunehmend effektivere Bearbeitungs­
geräte und verbesserte, später auch mine'rali­
sche Düngung kennzeichnen die sich intensi­
vierende Landnutzung des 19. Jahrhunderts. 
Das Ausklingen der starken Erosionsereignisse 
des 18. Jh.s zu einer Phase zunächst schwa­
cher flächenhafter Bodenumlagerung kann 
damit nur witterungsseitig erklärt werden. Die 
Intensivierung der Landwirtschaft infolge der 
Kollektivierung und besonders der Melioratio­
nen in den 1960er und -70er Jahren wirkt Ober 
die eingesetzte Technik und die Agrarstruktur 
stark erosionsfördemd. Schwere Landmaschi­
nen führen zu abflussvermehrenden Schad­
verdichtungen und besonders die Fahrspuren 
innerhalb der Schläge bilden Leitbahnen der 
Erosion. Das Resultat dieser Entwicklung ist 
eine deutliche, lokal dramatische Steigerung 
der Erosionsraten, die jede dauerhaft umwelt­
gerechte Entwicklung verhindert . 
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Agrarische Landnutzung 
W. Haberstock, R. Roth, J. Bachinger 

Der Exkursionsraum wird im nordostdeutschen 
Teil maßgeblich durch die Landkreise Mär­
kisch-Oderland, Barnim und Uckermark be­
stimmt. 
Im nordwestpolnischen Teil ist es vorrang ig die 
Woiwodschaft Lubuskie mit Anteilen der Woi­
wodschaften Wielkopolskie und Zachodniopo­
morskie. 

Anbaueignung des Exkursionsraumes 
W ie Beispiele aus häufigen meteorologischen 
Extremsituationen (so auch die Anbaujahre 
1999 und 2000) belegen, spielt die Witterung 
für die Landnutzung und die Effizienz der Er­
tragsentwicklung eine wesentliche Rolle. Aus 
Bodenfeuchtemessungen der agrarmeteorolo­
gischen Station MOneheberg geht hervor, dass 
im Exkursionsraum in etwa 25 % der Jahre 
während des W inters der Bodenwassergehalt 
nicht die Feldkapazität erreicht. Wenn infolge 
trockener Witterung während der Vegetations­
zeit (vgl. Anbaujahr 2000) ein größeres Boden­
feuchtedefizit entstanden ist, sind zur Auffül­
lung des Wassergehaltes bis zur Feldkapazität 
wenigstens die normalen Niederschlagsmen­
gen von November bis Februar von etwa (140 
... 180 mm) erforderlich. 
Die jährlichen Ertragsschwankungen werden 
im wesentlichen direkt oder indirekt durch die 
Witterung verursacht, obwohl in den letzten 
Jahren das Ertragsniveau bei den meisten 
Fruchtarten stark gestiegen ist. 
Aufgrund wissenschaftlicher Erkenntnisse und 
Erfahrungen der Praxis werden Anbauverhält­
nisse, Produktionsverfahren und Sortenwahl in 
der Regel unter Berücksichtigung der mittleren 
klimatischen Bedingungen gestaltet. Boden­
feuchte-Ertragsbeziehungen für die gesamte 
Wachstumsperiode sind vielfach die Entschei­
dungsgrundlage für den Pflanzenbau. 
Dabei bilden sich in Verbindung mit den Bo­
denarten Gebiete mit konzentriertem Anbau 
heraus, z. B. Roggenanbau auf Sand- und 
lehmigen Sandböden mit Bodenzahlen unter 
30 in den Landkreisen Märkisch-Oderland 
(ohne Oderbruch) und Barnim, Gersten- und 
Weizenanbau auf sandigen Lehm-, Lehmbö­
den und lehmigen Tonen im Landkreis Ucker­
mark sowie im Oderbruch. 

Bodennutzung in Brandenburg 
Fast die Hälfte der Fläche Brandenburgs -
insgesamt etwa 1.36 Mio. ha - werden land­
wirtschaftlich genutzt. Dabei überwiegt mit 
77,2 % an der LF das Ackerland, während 

22,3 % der LF als Grünland bewirtschaftet 
werden. Große Flächen, insbesondere Stand­
orte mit geringen Ertragsmesszahlen, werden 
von Wald bedeckt. Dessen Anteil betragt bei 
etwa 1,1 Mio. ha rund 37 % am Gesamtterrito­
rium. Brandenburg hat damit den vierthöchsten 
Bewaldungsgrad aller Bundesländer. 

Natürliche Standortbedingungen 
Weite Teile der landwirtschaftlich genutzten 
Flächen gehören zu den weniger fruchtbaren 
Gebieten Deutschlands. Am ungünstigsten 
sind die natürlichen Produktionsvoraussetzun­
gen in den durch diluviale Sandböden gepräg­
ten Regionen im Norden und fast ausnahmslos 
südlich der Linie Brandenburg/H. - Berlin -
Frankfurt/Oder. 
Auf Grund der natürlichen und wirtschaftlichen 
Standortbedingungen sind in Brandenburg 
rund 75 % der landwirtschaftlich genutzten 
Flächen als benachteiligte Gebiete eingestuft. 
Das entspricht einem Anteil von rund 13 % der 
in Deutschland festgelegten Gebietskulisse. 
Von der Flächenausstattung her dominieren 
die Betriebe in der Größenklasse über 1000 ha 
LF eindeutig. Abbildung 14 zeigt, dass 85,5 % 
der landwirtschaftlichen Fläche in Brandenburg 
von Betrieben bewirtschaftet werden, die mehr 
als 200 ha LF nutzen. 
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Abb. 14: Verteilung der Flachenausstattung land­
wirtschaftlicher Unternehmen im Erntejahr 1999 
nach Größenklassen in Prozent (MLUR 2000) 

Eigentums- und Besitzverhältnisse in 
Brandenburg 
Nur etwa 6 % der LF der Agrarunternehmen 
sind Eigentumsflächen. 
Vielfach noch zu regelnde Rechtsverhältnisse 
an Boden- und Gebäudeeigentum führt nach 
wie vor zu erheblichen Unsicherheiten bei den 
Bewirtschaftern in Bezug auf notwendige wei­
tere Entscheidungen für ihr Unternehmen. 

Anbaustruktur in Brandenburg 
(Erntejahr 2000) 

Getreide 
Die Getreidefläche wurde gegenüber dem Ern­
tejahr 1999 um 8 % auf den bisher größten 
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Umfang von insgesamt 564.900 ha nahezu 
ausschließlich zu Gunsten von Wintergetreide 
ausgedehnt. Die Anbaufläche von Winterwei­
zen erhöhte sich z. B. um 19.400 ha und der 
Anbau von Winterroggen und Triticale wurde 
um 17.500 bzw. 7.100 ha erweitert. Im Gegen­
satz zum Wintergetreide erfuhr der Anbau von 
Sommergetreide, mit Ausnahme von Hafer, 
dessen Anbaufläche um 1.200 ha ausgedehnt 
wurde, einen weiteren Flächenrückgang. 

Hackfrüchte 
Die Anbaufläche von Hackfrüchten wurde ge­
genüber dem Vo~ahr geringfügig um 1,1 % 
eingeschränkt und belief sich insgesamt auf 
26.471 ha {2,5% der Anbaufläche). Der Anbau 
von Kartoffeln wurde gegenüber dem Vo~ahr 
nochmals um 700 ha auf 13.823 ha verringert. 
Die Zuckerrübenfläche lag im Jahr 2000 bei 
12.372 ha, was einer Zunahme um etwa 4 % 
gegenüber dem Jahr 1999 entspricht. 

Ertragssituation in Brandenburg 
(Erntejahr 2000) 
Das Erntejahr 2000 zeigte sich im Jahres­
durchschnitt gegenüber dem langjährigen Mit­
tel insgesamt wärmer und trockener. Bereits ab 
den Sommermonaten 1999 bis in den Spät­
herbst war in den meisten Regionen ein hohes 
Niederschlagsdefizit zu verzeichnen. Kenn­
zeichnend für das zeitige Frühjahr 2000 waren 
überdurchschnittlich hohe Niederschläge im 
Monat März und daraus resultierende Nähr­
stoffverlagerungen auf Grund von Sickerwas­
serbildung, Staunässe und verzögertem Pflan­
zenwachstum. Bis Mitte Mai war eine ausge­
prägte Niederschlagsarmut zu verzeichnen. 
Nachfolgend einsetzende Niederschläge konn­
ten dem akuten Wassermangel , insbesondere 
auf leichten Sandstandorten, kaum entgegen­
wirken. Die Pflanzenbestände wiesen zuneh­
mend Wachstumsstörungen, Dürreschäden 
und einen deutlichen Entwicklungsvorsprung 
(1 - 3 Wochen) auf. Anhaltendes, trockenwar­
mes Juniwetter verschärfte den akuten Was­
sermangel zunehmend. Insgesamt summierte 
sich das Niederschlagsdefizit des Vorsommers 
(April - Juni) im Vergleich zum meh~ährigen 
Mittel auf 125 mm. 
Auf Grund der Trockenheitsperioden, insbe­
sondere im Vorsommer, wurden bei allen Ge­
treidearten, bei Winterraps, Öllein und Hülsen­
früchten im Vergleich zum Vo~ahr erhebliche 
Mindererträge erzielt. Während bei Winterge­
treide durchschnittliche Ertragseinbußen von 
ca. 25 - 30 % zu verzeichnen waren, wurden 
bei Sommergetreide Mindererträge von über 
50 % im Vergleich zum Vo~ahr realisiert. Erst 
im Juli wurde die Trockenperiode durch einset-

zende Niederschläge beendet, jedoch behin­
derten hohe Korn- und Strohfeuchten eine zü­
gige Getreideernte. Die einsetzenden Nieder­
schläge ab Ende Juli wirkten sich stabilisierend 
auf das Ertragsniveau im Hackfrucht- und Fut­
teranbau aus, so dass im Durchschnitt die Er­
träge auf Vo~ahresniveau lagen. 
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Abb. 15: Struktur der Ackernutzung des Landes 
Brandenburg 2000 in % der AF (MLUR 2001) 
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Abb. 16: Hektarertrage Getreide insgesamt 1999 
und 2000 (in dtlha) nach nordostdeutschen Land­
kreisen von Brandenburg und Land Brandenburg 
(MLUR 2001) 

Düngung 
Der Einsatz an mineralischen Düngemitteln im 
Erntejahr 2000 hat sich bei (NPK) mit 63,5 kg 
/ha N, 9 kg/ha P20 5 und 24,9 kg/ha K20 ge­
genüber den Vorjahren unwesentlich verändert 
(Abb. 17). Im Vergleich zum bundesdeutschen 
Durchschnitt ist in Brandenburg die Nährstoff­
zufuhr aus Mineraldüngern deutlich geringer 
(N = 61 %, P20 5 = 50 %, K20 = 62 %, CaO = 
53 %). Das geringe Ertragsniveau, aber auch 
der überdurchschnittliche Anteil extensiv be­
wirtschafteter Flächen sind wesentliche Ursa­
chen. 
Von besonderer Bedeutung ist die Zunahme 
des Einsatzes von Kalkdüngern auf ca. 145 kg 
je ha, womit erstmals in den letzten fünf Jahren 
im Durchschnitt die ErhaltungskalkunQ gewähr­
leistet und einer weiteren Versauerung der 
Ackerböden entgegengewirkt wird. 
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Abb. 17: HandelsdOngereinsatz in kg je ha LF (ohne 
Brache) in Brandenburg (MLUR 2001) 

Ökologischer Landbau in Brandenburg 
lngesamt bewirtschaften 387 landwirtschaftli­
che und gartenbauliche Unternehmen des öko­
logischen Landbaus 85.500 ha landwirtschaftli­
che Nutzfläche. 
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Abb. 18: Entwicklung des ökologischen Landbaus in 
Brandenburg einschließlich Betriebe der Verarbei­
tung und des Handels (MLUR 2001) 

Die Unternehmen weisen im Durchschnitt eine 
Flächenausstattung von 220 ha LF und einen 
Viehbesatz von 0,48 GV je ha LF auf. Nach 
wie vor bewirtschaften rund 72 % der Betriebe 
eine Fläche von weniger als 200 ha und insge­
samt nur 20 % der ökologisch bewirtschafteten 
Fläche. Dagegen wirtschaften 6 % der Betrie­
be, die über eine Flächenausstattung von mehr 
als 1.000 ha LF verfügen, auf 37 % der Fläche. 
Im Hinblick auf die regionale Verteilung bilden 
Standorte mit mittleren und leichten Böden, 
hohen Grünlandanteilen sowie Schutzgebiete 
(Biosphärenreservate, Nationalparks etc.) den 
Schwerpunkt des ökologischen Landbaus. ln 
den nordöstlichen Landkreisen Uckermark und 
Barnim werden 7 %, in Märkisch-Oderland nur 
3 % der LF des Kreises ökologisch bewirt­
schaftet. 

Flächennutzung und Charakteristik der 
landwirtschaftlichen Betriebe in Polen 
Die landwirtschaftlich genutzte Fläche nimmt in 
Polen etwa 18,4 Mio. ha ein, was umgerechnet 
Ober 13,5 % der landwirtschaftlichen Nutzflä­
chen der gesamten Europäischen Union aus­
macht. Das Ackerland beträgt 14,1 Mio. ha, 
das sind 76,3 % der landwirtschaftlich genutz­
ten Fläche. Einen größeren Anteil an Nutzflä­
chen haben nur die spanische und französi­
sche Landwirtschaft . 
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Abb. 19: Landwirtschaftlich genutzte Flachen in 
Polen nach Setreibergruppen im Jahr 2000 
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Abb. 20: Durchschnittliche landwirtschaftlich ge­
nutzte Flachen in ha in Betrieben Ober 1 ha in Polen 
und in den nordwestlichen Woiwodschaften 

ln Polen sind verschiedene Betriebsmodelle 
sowie Arten und Richtungen der Produktion 
historisch bedingt. 

Düngung 
Charakteristisch für die polnische Landwirt­
schaft ist das niedrige Einsatzniveau von che­
mischen Produktionsmitteln. Verglichen mit 
dem durchschnittlichen Einsatz von Mineral­
düngern in den EU-Ländern werden in Polen 
1,5fach weniger eingesetzt. 
Der Verbrauch von Mineraldüngern für die Ern­
te 2000 betrug 85,8 kg NPK je ha LF. Davon 
Stickstoff (N) 48,4 kg, Phosphor (P205) 16,7 kg 
und Kalium (K20) 20,7 kg. Der Verbrauch von 
KalkdOngern ging auf 95,1 kg CaO je ha LF 
(um 8,7 %) zurück und erreichte damit den 
niedrigsten Stand im letzten Jahrzehnt. 
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Abb. 21 : Durchschnittlicher Einsatz von Mineral­
düngern in kg/ha LF in Polen 

Pflanzenproduktion 
Wechselnde Witterungsbedingungen und Ren­
tabilitätsschwankungen sind die Ursache für 
große Unterschiede in den Anbauflächen und 
Erträgen von Pflanzenkulturen. 
Im Erntejahr 2000 betrug die gesamte Anbau­
fläche 12 Mio. ha. 
Die Erträge bei Getreide gesamt betrugen 
1999 etwa 30 dUha und im Jahr 2000 etwa 
25 dUha. 
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Abb. 22: Anbaustruktur der Hauptkulturen 

Ökologischer Landbau in Polen 
Die Produktion von Nahrungsmitteln mit ökolo­
gischen Methoden ohne künstliche Düngemit­
tel und Pflanzenschutzmittel , ohne Antibiotika, 
Wachstumshormone wird zur wichtigen Ent­
wicklungsrichtung der Agrarwirtschaft in Polen. 
Ökolebensmittel erfreuen sich eines immer 
größeren Interesses und die Nachfrage nach 
solchen Nahrungsmitteln steigt. Ihre Preise 
sind höher als bei den herkömmlich erzeugten 
Produkten, was eine Chance zur Erhöhung der 
Rentabilität der landwirtschaftlichen Produktion 
bietet. Gleichzeitig führt es jedoch zu Absatz­
schwierigkeiten, besonders weil die Einkom­
men der Bevölkerung auf einem niedrigen Ni­
veau bleiben. Deshalb ist für den ökologischen 

Landbau eine Unterstützung seitens des Staa­
tes erforderlich 
Oie Anzahl der 2000 überwachten Ökobetriebe 
betrug 1.419, darunter in Zachodniopo­
morskie 17, in Lubuskie 7 und in Wielko­
polskie 39. 
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Forstwirtschaftliche Landnutzung 
W . Riek, B. Strohbach 

Der Waldanteil macht in Brandenburg mit 
1,09 Mio. ha rund 37% der Gesamtlandesflä­
che aus. Brandenburg weist damit den viert­
höchsten Bewaldungsgrad aller Bundesländer 
auf. ln Polen sind 28 % der Landesfläche be­
waldet. Das Lebuser Land, welches den Groß­
teil des polnischen Exkursionsgebiets abdeckt, 
gilt als die waldreichste Region Polens. Der 
Privatwaldanteil beläuft sich in Polen auf 18 %, 
in Brandenburg auf rund 60 % der Waldfläche. 
Mit 82 % des Brandenburger Waldes (Polen: 
68 %) sind es vorwiegend Kiefemreinbestände, 
die das heutige Waldbild im Exkursionsgebiet 
prägen. 

Standorte und "Bestandeszieltypen" 
Als bodenbildendes Substrat treten im Exkur­
sionsgebiet fast ausschließlich jungpleistozäne 
Lockersedimente auf. Während die Grundmo­
ränenplatten durch höhere Ertragsmesszahlen 
vorwiegend landwirtschaftlich genutzt werden, 
dominiert die forstliche Nutzung auf den 
Standorten der Urstromtäler, Endmoränen und 
Dünenbildungen. Auf den grundwasserfernen 
nährstoffarmen Sandstandorten haben sich 
unter Wald überwiegend podsolige Braunerden 
bis Braunerde-Podsole gebildet; auf den nähr­
stoffreicheren Geschiebelehm- und Mergel­
standorten finden sich unter Waldnutzung v. a. 
Braun- und Fahlerden. Neben den Böden stellt 
vor allem das Klima im Exkursionsraum einen 
entscheidenden und mit einer Spanne von ca. 
400 mm bis 700 mm durchschnittlichem Jah­
resniederschlag die Wachstumsbedingungen 
räumlich stark differenzierenden Standortfak­
tors dar. 
Grundlage für die Baumartenwahl bei der 
Waldbewirtschaftung sind die- Angaben der 
forstlichen Standortskarte, die im Maßstab 
1:10.000 für nahezu die gesamte Waldfläche 
vorliegt. Im Mittelpunkt steht die Standortsfor­
mengruppe als Kombination der Nährkraft- und 
Wasserhaushaltsstufe. Bezogen auf den ter­
restrischen Bereich befinden sich weniger als 
ein Zehntel der Brandenburger Wälder auf rei­
chen und kriJftigen Standorten (R und K), ein 
Drittel auf mittleren (M) und mehr als die Hälfte 
auf Standorten ziemlich armer und armer 
Nährkraftausstattung (Z und A) . Für jede 
Standortsformengruppe liegen Empfehlungen 
für Bestandeszieltypen vor, durch welche die 
planmäßige Entwicklung der Bestockung bis 
zum Erreichen des Produktionszieles (z. B. 
Wert- oder Bauholz) nach Haupt- und Neben­
baumarten (z. B. Kiefem-Buchentyp, Eichen-

Buchentyp, Buchen-Nadelholztyp usw.) cha­
rakterisiert wird. 

Oie Kiefer- .,Brotbaum" der Region 
Nachdem sich die überwiegende Waldfläche 
im 18. Jahrhundert in einem durch Raubbau, 
Waldweide und Streunutzung devastierten Zu­
stand befand, erfolgte mit Beginn der geregel­
ten Forstwirtschaft die Wiederaufforstung und 
Erneuerung der Wälder vorrangig mit der 
Waldkiefer, die sich auf den von Natur aus 
überwiegend schwachen und zusätzlich de­
gradierten Böden sowie auf klimatisch proble­
matischen Kahlflächen als besonders stressto­
lerant erwies. Es entstanden großflächig 
gleichaltrige, im Kahlschlagbetrieb bewirtschaf­
tete Kiefernmonokulturen. Obgleich von den 
Vätern der geregelten Forstwirtschaft darin nur 
eine Übergangslösung zu einem gesunden, 
stabilen Mischwald mit natürlicher Baumarten­
zusammensetzung gesehen wurde, hat es die 
praktische Forstwirtschaft trotz vielfacher An­
stöße (z. B. Dauerwaldgedanke von A. Möller) 
nicht vermocht, diesem gesteckten Ziel näher 
zu kommen. Die einseitige Berücksichtigung 
der wirtschaftlichen Anforderungen an den 
Wald, die auch aus den Belastungen der bei­
den Weltkriege resultierten, bewirkte, dass die 
Sicherung der Bodenfruchtbarkeit und nachhal­
tigen Leistungsfähigkeit gegenüber dem Ziel, 
möglichst schnell produktive Wälder zu schaf­
fen , in den Hintergrund trat. 

Waldfunktionen 
Bei der Bewirtschaftung der brandenburgi­
schen Wälder stehen heute Schutz-, Nutz- und 
Erholungsfunktion grundsätzlich gleichrangig 
nebeneinander. Derzeit sind für 62 % der Wäl­
der Schutzfunktionen ausgewiesen. Die Be­
wirtschaftung unterliegt hier mehr oder weniger 
strengen Einschränkungen, die sich aus dem 
Schutzzweck und den damit verbundenen Be­
handlungserfordernissen ergeben. Wälder mit 
Erholungsfunktion sind auf 33 % der Fläche 
ausgewiesen. Sie sind dort anzutreffen, wo die 
sozialen W irkungen des Waldes im Vorder­
grund stehen. Wald mit Nutzfunktion ist unein­
geschränkt forstlich bewirtschaftbar, solange er 
nicht Schutz- und I oder Erholungsfunktionen 
auf der gleichen Fläche zu erfüllen hat. ln 
Brandenburg stehen derzeit 98 % aller Wald­
gebiete für eine Bewirtschaftung zur Verfü­
gung; davon ist auf 67 % die Bewirtschaftung 
nach den Maßgaben der Schutz- und I oder 
Erholungsfunktion ausgerichtet. ln Polen sind 
58,5% als Wirtschaftswald mit dominierender 
Nutzfunktion ausgewiesen; andere Funktionen 
und Bewirtschaftungsziele stehen auf 41 ,5 % 
der Gesamtwaldfläche im Vordergrund. 
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Zertifizierung, Waldumbau 
Naturferne Kiefernbestände weisen eine ein­
geschränkte Stabilität und Elastizität hinsicht­
lich ihrer Reaktionsmöglichkeiten auf Klima­
stress und Immissionseinflüsse auf. Ihr Ober­
boden- und Humuszustand ist deutlich beein­
trächtigt und sie unterliegen erhöhten Gefähr­
dungen durch Waldbrände und biotische 
Schaderreger. Hohe Kosten für Forstschutz­
maßnahmen reduzieren die Erlöse bei der 
Holzvermarktung. Die nachhaltige Sicherung 
der multifunktionalen Bedeutung der Wälder 
soll durch standortgerechte, naturnahe Wald­
bewirtschaftung verwirklicht werden. Beleg für 
die Absicht einer nachhaltigen Waldbewirt­
schaftung ist die Zertifizierung nach den Sys­
temen FSC (Forest Stewardship Council) bzw. 
PEFC (Pan European Forest Certification 
Scheme). ln Polen wurden bereits im Jahr 
1996 erste Wälder gemäß FSC zertifiziert. 
Heute steht Polen gemessen an der nach FSC 
zertifizierten Waldfläche an zweiter Stelle in 
Europa. Der Region Brandenburg wurde im 
Mai 2001 nach Prüfung ihres Regionalen 
Waldberichtes die Konformität mit dem Regel­
werk des Zertifizierungssystems PEFC be­
scheinigt. 
Waldbau auf ökologischer Grundlage ist heute 
das forst- und umweltpolitische Ziel der Lan­
desforstverwaltung Brandenburgs. Daraus er­
gibt sich als zentrale Aufgabe der Umbau rei­
ner Nadelholzbestände in mehrschichtige 
Mischbestände. Auf etwa 54 % der Waldfläche 
sind in einem Generationenprogramm Um­
baumaßnahmen auf standörtlicher Grundlage 
vorgesehen. Die bisherigen Erfolge im Wald­
umbau stellen sich in Abhängigkeit von den 
Standortverhältnissen unterschiedlich dar. Auf 
den besser mit Nährstoffen versorgten Stand­
orten und im maritim geprägten Klimabereich 
wurde der Umbau auf dem Weg des Unter­
und Voranbaus von Laubbäumen bereits groß­
flächig erfolgreich in Angriff genommen. Weit 
schwieriger gestaltet er sich auf den mittleren 
bis armen Standorten sowie in den deutlich 
kontinental geprägten • TrockengebietenM Bran­
denburgs. Auf den armen Standorten gilt es 
jegliche Laubbäume und Sträucher, die sich 
auf natürlichem Weg einfinden, zu schonen 
und zu fördern und so die natürliche Verbesse­
rung des Humuszustands und der Boden­
fruchtbarkeit zu unterstützen. Die künstliche 
Laubholzeinbringung erscheint auf diesen 
Standorten indes ökonomisch und ökologisch 
nicht immer sinnvoll. 

Leitbild PNV 
Die Zielsetzung des langfristigen Waldumbaus 
auf standörtlicher Basis orientiert sich an der 

potenziell natürlichen Vegetation (PNV). Unter 
den atlantisch geprägten Klimaverhältnissen im 
nördlichen Brandenburg wäre bei Jahresnie­
derschlägen > 580 mm überwiegend die Rot­
buche der bestimmende Waldbildner. Mit zu­
nehmender Trockenheit würden die Buchen­
wälder in Buchen-Eichen- und Eichenwälder 
übergehen. Unter stärker kontinentalen Klima­
bedingungen würden Eichenwälder vorherr­
schen - auf Lehmstandorten in Form von Ei­
chen-Winterlinden-Hainbuchenwä ldern. auf 
Sanden als Kiefern-Traubeneichenwälder mit 
beigemischter Birke. ln den Niederungen wä­
ren auf organischen Böden Schwarzerlenwäl­
der, auf mineralischen Nassböden Eschenwäl­
der ausgebildet. Die Waldkiefer ist von Natur 
aus nur auf ärmsten und trockensten Böden zu 
finden; sie wäre auf 12,5 % der heutigen Wald­
fläche Brandenburgs bestandesbildend (aktuel­
ler Kiefernanteil: 82 %). Ob sich die PNV als 
Leitbild des Waldumbaus auch vor dem Hin­
tergrund möglicher Klimaänderungen durchhal­
ten lässt, muss überprüft werden. 

Waldzustand und Eintragssituation 
Die systematische Kronenzustandserhebung in 
der Gesamtregion Berlin-Brandenburg ergab 
im Jahr 2001 52 % Flächenanteil ohne sichtba­
re Schäden und 8 % deutlich geschädigter 
Waldfläche. Als Ursache der Kronenverlichtun­
gen kommen im wesentlichen atmogene 
Fremdstoffeinträge in Frage. 
Im Gegensatz zu den in den alten Bundeslän­
dern überragenden Versauerungseinträgen ist 
das Depositionsgeschehen im Land Branden­
burg heterogen~r. Hier spielen vor allem lokale 
Großemittenten eine besondere Rolle. Mit 
Flugaschen wurden in der Zeit vor der Wende 
erhöhte Mengen basischer. pufferwirksamer 
Stäube eingetragen. Im Gegensatz zu den 
westdeutschen Waldregionen waren deshalb 
mit hohen Schwefeleinträgen nicht entspre­
chend hohe Säureeinträge verbunden. Jetzt 
gilt es durch entsprechende waldbauliche 
Maßnahmen den Basenvorrat abzuschöpfen 
und in die Biomasse bzw. ökosystemaren 
Stoffkreisläufe einzubauen. Über das Tempo 
der weiteren Versauerung nach veränderter 
Eintragssituation bestehen noch wesentliche 
Unsicherheiten. Für großflächige Kompensati­
onskalkungen wird momentan kein Bedarf ge­
sehen. Diese Einschätzung wird jedoch lau­
fend anhand der Ergebnisse des forstlichen 
Umweltmonitarings (Level 1- und Level II­
Programm) überprüft. 
Anhaltende Einträge von Stickstoffverbindun­
gen aus Düngemittelfabriken und der Tierhal­
tung, bewirkten eine großflächige N­
Eutrophierung der Waldfläche Brandenburgs 
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und den Wegfall der wachstumslimitierenden 
Rolle des Stickstoffs. Übermäßiger N-Eintrag 
führte zunächst bei den ursprünglich meist un­
zureichend mit Stickstoff versorgten Kiefernbe­
ständen zu einem OOngeeffekt, der die Bie­
rnasseproduktion steigerte. Besonders in den 
80er Jahren eskalierte das Eintragsgeschehen 
durch industriell betriebene Massentierhaltun­
gen in Waldgebieten mit verheerenden Folgen 
für die Stabilität der Bestände. Rückwirkungen 
zwischen Standorts- und Vegetationswandel 
führten in dieser Zeit vor allem bei angespann­
tem Wasserhaushalt zu einer Labilisierung der 
naturfernen Kiefernforsten, die sich teilweise 
auch negativ auf die Produktivität auswirkte. 

Forschung 
Oie Wälder im Exkursionsgebiet waren und 
sind vielfältigen Veränderungen durch histori­
sche Nutzungen, Fremdstoffbelastungen, öko­
nomische und gesellschaftliche Ansprüche 
unterworfen. Der Wald soll heute nachhaltig 
und ökologisch bewirtschaftet werden. ln die­
sem Zusammenhang stellen Oauerbeobach­
tungs-, langfristige Versuchs- und Naturwald­
flächen im Sinne von Freilandlabors wichtige 
Werkzeuge der angewandten forstlichen For­
schung dar. Im Rahmen der Exkursion G4 
werden entsprechende Flächen bzw. Ver­
suchsreviere vorgestellt. 
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Rohstoffressourcen und 
-gewinnung 
F. Ludwig, Th. Höding, P. Nestler 

Rohstoffressourcen 
Ausschlaggebend für das Auftreten der ver­
schiedenen Rohstoffressourcen ist der geolo­
gische Bau der oberflächennahen Bereiche der 
Erdkruste. 
Über 95 % des Territoriums Brandenburgs 
werden von quartären Lockergesteinen ge­
prägt. Sie sind das Ergebnis der vielfältigen 
Aufschüttungs- und Abtragungsprozesse wäh­
rend der mehrfachen lnlandeisvorstöße. Diese 
hinterließen ein Landschaftsbild, das charakte­
risiert ist durch einen Wechsel von vorwiegend 
aus Grund- und Endmoränen aufgebauten 
Hochflächen und Niederungen (Urstromtäler). 
Die in der Hauptsache aus Geschiebemergeln, 
Kiesen, Sanden und Tonen bestehenden 
pleistozänen Ablagerungen sind im allgemei­
nen zwischen 50 und 150 m mächtig und bil­
den aufgrund ihres hohen Anteils am oberflä­
chennahen geologischen Bau Brandenburgs 
den Hauptteil des hier vorhandenen Potentials 
an Steine- und Erdenrohstoffen. 
Dagegen ist der Anteil oberflächennah anste­
hender präquartärer Rohstofflagerstätten rela­
tiv gering und beschränkt sich in der Hauptsa­
che auf tertiäre Lockergesteine in Form von 
Braunkohle, Quarzsand und Ton, die vornehm­
lich in der Lausitz in großem Umfang auftreten, 
kreidezeitl iche Ablagerungen bei Schmölln 
(östlich von Prenzlau) sowie Muschelkalk bei 
Rüdersdorf und die altpaläozoischen bis prä­
kambrischen Grundgebirgsaufragungen im 
Süden Brandenburgs (z. B. Koschenberg, 
Rothsteinfelsen). 
Aus dem geologischen Bau Brandenburgs er­
geben sich folgende wirtschaftlich bedeutende 
Steine- und Erdenrohstoffe: 

Kiessande und Sande: Hierbei handelt es 
sich um quartäre, meist glazifluviatile - fluviatile 
Bildungen, die in verschiedenen geologischen 
Positionen und damit verbunden auch mit un­
terschiedlichen Lagerstättengrößen und Quali­
täten auftreten. Somit lassen sich fluviatile La­
gerstätten im Bereich fossiler bzw. rezenter 
Flussläufe (z. B. Flussschotter der Eibe im 
Kreis Eibe-Elster), Lagerstätten in endmoräna­
len Aufschüttungen, die den ehemaligen Eis­
randlagen folgen, Lagerstätten in Sandergebie­
ten und Urstromtälern sowie isolierte Lager­
stätten in Grundmoränenkomplexen und in 
Osem und Kames unterscheiden. 

Rohstoffgeologisch weniger interessant sind 
dagegen aufgrund ihrer hohen Gleichförmigkeit 
und geringen Komgröße die Dünensande. 
Ausschlaggebend für die Bewertung einer 
Kiessandlagerstätte, die der Herstellung von 
Zuschlagstoffen für die Bauindustrie dient, ist 
neben vielen anderen Kriterien in erster Linie 
der Kiesgehalt (Komgrößen > 2 mm). 

Spezialsande: Entsprechend ihrer Verwen­
dung umfasst diese Kategorie sowohl Glas- als 
auch Gießereisande. Entscheidend fOr den 
Einsatz als Glassand ist neben einem hohen 
Si02-Anteil (möglichst > 99 %) der Gehalt an 
Über- und Unterkorn sowie die Konstanz der 
chemischen Zusammensetzung. Einzige der­
zeit in Betrieb befindliche Glassandlagerstätte 
ist die Lagerstätte Hohenbocka. Gegenstand 
des Abbaus sind hier miozäne Quarzsande der 
Unteren Briesker Schichten. 
Darüber hinaus könnten in Abhängigkeit von 
der gesamtwirtschaftlichen Situation auch eini­
ge kleinere Vorkommen für eine kleintonnagige 
Gewinnung erschlossen werden. 
Neben der Verwendung von tertiären Quarz­
sanden weisen neueste Untersuchungen dar­
auf hin, dass zumindest für die Produktion von 
Behälterglas auch ausgewählte quartäre San­
de geeignet wären. 
Für die Gewinnung von Gießereisanden kom­
men hauptsächlich miozäne Quarzsande der 
Quarzsand- als auch der Formsandfolge in 
Frage. Bis 1980 wurden Gießereisande in grö­
ßerem Umfang in den · Rauener Bergen bei 
Petarsdorf für das ehemalige Stahlgusswerk 
Fürstenwalde abgebaut. Gegenwärtig findet 
kein Abbau derartiger Sande für diesen 
Einsatzzweck statt. Mit den Lagerstätten Boo­
ßen-Sieversdorf 1 und 2 befinden sich unmit­
telbar westlich von Frankfurt/Oder zwei vorer­
kundete Lagerstättenfelder, die als Bergwerks­
eigentum veräußert wurden und für die eine 
spätere Nutzung in Aussicht gestellt ist. 

Tonrohstoffe: ln mehr als 50 Lagerstätten 
verfügt Brandenburg über einen Vorrat an er­
kundeten Tonrohstoffen von insgesamt ca. 
130 Mio t. Des Weiteren existieren ca. 
100 Mio t potentielle Vorräte an Tonrohstoffen, 
deren wirtschaftliche Nutzungsmöglichkeiten 
jedoch erst durch weitere Untersuchungsarbei­
ten geprüft werden müssen. 
Als die hochwertigsten brandenburgischen 
Tone sind die oligozänen Septarientone, die in 
Folge von Eistektonik überwiegend als wurzel­
lose Schollen in Oberflächennähe gelangten 
und hauptsächlich in den Stauchungsgebieten 
im Nordosten des Landes vorkommen sowie 
die miozänen Flaschentone, die meist als Be-
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gleitrehstoff bei der Braunkohlengewinnung in 
der Lausitz aufgeschlossen sind, anzusehen. 
Am häufigsten treten allerdings die pleistozä­
nen Bändertone und -schluffe, feinste Ablage­
rungen in Eisstauseen, die durch ihre charakte­
ristische Bänderung den jahreszeitlichen Kli­
mawechsel dokumentieren, auf. Aufgrund ihrer 
mineralogischen und granulometrisehen Zu­
sammensetzung werden diese Tone in der 
grobkeramischen Industrie hauptsächlich als 
Verschnittkomponenten mit höherwertigen 
Tonrohstoffen verarbeitet. Als weiterer Tonroh­
stoff gewinnt gegenwärtig der Geschiebemer­
gel bzw. -Iehm zunehmend an Bedeutung. 
Durch seinen vergleichsweise hohen Durch­
lässigkeitsbeiwert, der Werte von bis zu > 5 x 
1 o-9 erreichen kann, und seine gute Einbaufä­
higkeit hat sich dieses Material bei der Sanie­
rung der durch das Hochwasserereignis von 
1997 stark beschädigten Oderdeiche bewährt. 
Aufgrund dieser Eigenschaften ist es vorgese­
hen, den Geschiebemergel auch als Oberflä­
chenabdichtung bei der Deponiesanierung 
einzusetzen. 

Kalkstein: Eine der bedeutendsten Lagerstät­
ten in Brandenburg ist der Kalksteintagebau 
bei ROdersdorf, östlich von Berlin. Durch halo­
kinetische Prozesse erfolgte eine Aufwölbung 
der prätertiären Gesteine, die dazu führte, dass 
Ablagerungen des Muschelkalkes, die in die­
sem Raum eigentlich erst in einer Teufe von 
> 1.000 m angetroffen werden, an die Oberflä­
che gelangten. Ziel der Abbautätigkeit ist in 
erster Linie die Gewinnung der dem Unteren 
Muschelkalk angehörenden Wellen- und 
Schaumkalke. Ihre Verarbeitung erfolgt in der 
Hauptsache zu Zement und Branntkalk, es 
werden aber auch in geringem Umfang Werk­
steine und Klassierprodukte (Schotter, Splitt, 
Steinmehl) produziert. Die im Abbauprozess 
mitgewonnenen Gesteine des Mittleren Mu­
schelkalkes werden zu Düngemergel weiter 
verarbeitet. 
Vor allem in Hinblick auf den nahen Berliner 
Wirtschaftsraum hat die Zementproduktion in 
Rüdersdorf entscheidende Standortvorteile und 
ist von großer wirtschaftsstruktureller Bedeu­
tung. 

Grauwacke: Die beiden einzigen in Betrieb 
befindlichen Hartgesteinstagebaue Branden­
burgs, die Lagerstätten Kaschenberg und 
Großthiemig, befinden sich im Süden des Lan­
des, im unmittelbaren Grenzbereich zum Frei­
staat Sachsen. Gegenstand der Gewinnungs­
tätigkeit ist proterozoische Grauwacke, das 
älteste oberflächig anstehende Gestein Bran­
denburgs. Altersmäßig werden die Grauwa-

cken der Kamenzer Serie zugeordnet, die nach 
neuesten Untersuchungen ins Vendium (570 -
680 Mio Jahre) eingestuft wird (Schellenberg & 
Kleeberg 1997). 
Die Produktpalette der beiden Tagebaue ist 
sehr vielgestaltig und umfasst u.a. Edelbrech­
sand, Edelsplitt, Schotter und Asphaltmischgut 
Überschlägige Berechnungen haben insge­
samt einen nutzbaren Vorrat an Grauwacke 
von ca. 300 Mio t ergeben. 

Braunkohle: Obwohl braunkohleführende Se­
dimente in tertiären Schichten in weiten Teilen 
Brandenburgs verbreitet sind, konzentriert sich 
das wirtschaftliche Interesse derzeit und in 
absehbarer Zukunft ausschließlich auf den 
sogenannten 2. Lausitzer Flözhorizont im Nie­
derlausitzer Lagerstättenrevier im Südosten 
Brandenburgs und den äußersten Nordosten 
Sachsens. 
Das 2. Lausitzer Braunkohlenflöz bildete sich 
vor ca. 17 Millionen Jahren (mittleres Miozän) 
aus küstennahen Sumpfwäldem. Diese wurden 
durch nachfolgende Meerestransgressionen 
mit Sedimenten überdeckt, sodass die Voraus­
setzungen zur Inkohlung des organogenen 
Materials geschaffen wurden. Die Lagerstätten 
der Lausitz beinhalten einen geologischen 
Braunkohlenvorrat von ca. 13 Mrd. Tonnen, 
von denen unter Berücksichtigung der derzeiti­
gen ökologischen und sozialen Verträglichkeit 
ca. 6,0 Mrd. Tonnen als wirtschaftlich gewinn­
bar gelten. 
Die Kohlevorräte des etwas jüngeren 1. Lausit­
zer Flözhorizontes sind inzwischen fast voll­
ständig abgebaut und deshalb bedeutungslos. 
Die Lausitzer Braunkohle besitzt einen Heiz­
wert von ca. 8500 - 9000 kJ/kg. Der Aschege­
halt liegt zwischen 4 und 8 %, der des Schad­
stoffes Schwefel schwankt zwischen 0,3 und 
1,0 %. Die Rohbraunkohle ist mit 52 - 58 % 
stark wasserhaltig. Das 2. Lausitzer Flöz er­
reicht bei kompakter Ausbildung im zentralen 
Revier um Klettwitz-Senftenberg-Welzow 
Mächtigkeiten von 10- 14m, spaltet sich aber 
nach Norden zunehmend in mehrere Flözbän­
ke auf, getrennt durch sandig-tonige Zwi­
schenmitteL Über dem Flöz lagern Deckschich­
ten von etwa 40 m Mächtigkeit im Tagebau 
Cottbus-Nord, 40 - 95 m im Tagebau Jänsch­
walde und 85 bis 120m im Tagebau Welzow­
Süd, sodass 3,6 bis 6,5 m' Abraum für die 
Gewinnung von 1 Tonne Rohbraunkohle be­
wegt werden müssen. Das Braunkohleflöz la­
gert im Grundwasser, sodass erhebliche Was­
sermengen zu heben sind, um die Braunkohle 
im Tagebau gewinnen zu können. 
Tieferliegende Braunkohlenflöze erreichen 
zwar teilweise auch erhebliche Mächtigkeiten, 
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sind aber gegenwärtig für eine Rohstoffgewin­
nung ohne Interesse. 
Neben den hier aufgezählten gibt es noch eine 
Reihe weiterer Rohstoffe, die gegenwärtig gar 
nicht bzw. nur in sehr geringem Umfang ge­
nutzt werden. Dazu zählen z. B. Torf, Wiesen­
kalk, Auelehm und Raseneisenerz. 
Torf, der bis Anfang 1990 in Größenordnungen 
von bis zu mehreren zehntausend Tonnen pro 
Jahr und Lagerstätte und in erster Linie für die 
Produktion von Feldbaukompost abgebaut 
wurde, wird heute nur noch in wenigen Lager­
stätten für baineologische Zwecke gewonnen. 
Die Jahresförderung liegt hier maximal zwi­
schen 1 - 3 tausend Tonnen pro Lagerstätte. 
Im Ostbrandenburger Raum handelt es sich 
dabei um die Lagerstätten Maxsee (bei Hop­
pegarten/Müncheberg), Bad Saarow Gemein­
dewiesen und Falkenberg/Broichsdorf (nördlich 
Bad Freienwalde). 
Eingestellt wurde nach hoffnungsvollem Wie­
derbeleben Anfang 1990 auch die Gewinnung 
von Hartgesteinen aus Blockpackungen der 
pleistozänen Eisrandlagen. Diese eignen sich 
für die Produktion von Schotter und Splitt, in 

besonderem Maße jedoch zur Herstellung von 
Deka-Steinen bzw. für Restaurationsarbeiten in 
der Denkmalpflege. 

Rohstoffgewinnung 
Steine und Erden: ln den wenigen Jahren seit 
der Wiedergründung des Landes Brandenburg 
war eine wechselvolle Entwicklung der Nut­
zung der einheimischen Rohstoffe der Steine­
und Erden-Industrie zu beobachten. 
Betrug die Förderung an Steine- und Erden­
Rohstoffen im Jahr 1992 lediglich 21 ,5 Mio t, 
so wurde sie in den darauf folgenden Jahren 
bis 1996 stetig gesteigert (siehe Tab. 2). 
Schwerpunkte der Rohstoffgewinnung sind vor 
allem die Kreise Eibe-Elster, Märkisch­
Oderland, Barnim und Oberspreewald-Lausitz. 
Für das Land Brandenburg wurde auf den 
.Steine- und Erden Tagen" 1995 und 1997 
herausgestellt, dass die Steine- und Erdenin­
dustrie als eine der Grundlagen des Konjuktur­
aufschwunges, der wesentlich von der Bau­
wirtschaft getragen wird, anzusehen ist. 

Tab. 2: Förderzahlen Steine- und Erdenrohstoffe in Brandenburg, in Mio t (Quelle LBB) 

1994 1995 1996 
Kiessandei Sande 21 ,1 22,9 24,6 
Quarz/ Quarzsand 27 4,4 3,8 
Kalkstein 2,7 2,8 3,6 
Grauwacke 2,8 26 2,5 
Ton 0,5 0,7 0,9 
Torf 0,2 0 1 0,1 
Summe 30,0 33,5 35,5 

Der Steine- und Erdenbergbau schaffe und 
sichere Produktion und Beschäftigung weit 
über den eigenen Bereich hinaus. Etwa 60 % 
der Betriebe sind klein- und mittelständisch 
und haben weniger als 10 Beschäftigte. Es ist 
davon auszugehen, dass jeder im Steine- und 
Erdenbergbau Beschäftigte weitere 5 Arbeits­
plätze im Transportgewerbe und der nachfol­
genden Weiterverarbeitung schafft. 
Seit 1997 geht die Förderung an Steine- und 
Erdenrohstoffen stetig zurück. Die Gründe da­
für sind hauptsächlich im Stagnieren der Bau­
wirtschaft seit 1996 zu sehen. So wies der 
Umsatz des Bauhauptgewerbes 1996 nur ein 
Wachstum von 0,3% gegenüber dem Vorjahr 
auf. Hierbei war die brancheninterne Entwick­
lung jedoch uneinheitlich. Während der ge­
werbliche Bau und Industriebau deutliche Ein­
bußen zeigten, legte der Wohnungsbau zu. Auf 
das Problem möglicher Überkapazitäten der 
Steine- Erdenindustrie in Brandenburg (z. B. 
bei Kalksandsteinwerken) reagierte das Wirt­
schaftsministerium Ende 1996 mit der Ent-

1997 1998 1999 2000 2001 
22,7 20,9 18,8 17,0 13,9 
3,0 4,5 44 5,0 5,0 
3,8 3,8 3,6 3,5 3,7 
2,4 25 2,5 25 2,5 
1 0 0,8 1,0 1,0 0,9 
0 1 0,04 0,1 0,004 0 003 

33,0 32,5 30,4 29,0 26,0 

scheidung, die Errichtung neuer Werke über 
bereits erteilte Bewilligungen hinaus nicht mehr 
aus Landesmitteln zu fördern (Dreher 1997). 
Ob von der Rohstoff- und Bauwirtschaft wieder 
verstärkte Wachstumsimpulse ausgehen, 
hängt insbesondere von der Weiterentwicklung 
der Verkehrsprojekte des Bundes sowie von 
der Reaktion der Bauherren auf die veränder­
ten steuerlichen Rahmenbedingungen ab. 
Insbesondere die öffentliche Hand hat direkten 
Einfluss auf den Rohstoffverbrauch, da im 
Bundesmaßstab ca. 60 % der gesamten Stei­
ne- und Erdenproduktion für öffentliche Bau­
vorhaben benötigt werden. ln Brandenburg 
dürfte dieser Anteil aufgrund des großen An­
teils von Baumaßnahmen an infrastrukturellen 
Einrichtungen noch größer sein. 
1998 wurde für das Gebiet der gesamten Bun­
desrepublik eine Prognose über die mittel- bis 
langfristige Nachfrage nach oberflächennahen 
Primärrohstoffen vorgelegt (Fieckenstein et al. 
1998). Der Kern des Prognoseansatzes liegt in 
der Erfassung des Bauwerksbestandes und 
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der Prognose seiner Zu- und Abgänge bis zum 
Jahr 2040. Dazu wurde ein Erwartungskorridor 
abgebildet, der im Ergebnis eine langfristige 
Verringerung der Nachfrage voraussagt. 
Bedarfsschätzungen für Steine- und Erdenroh­
stoffe im Land Brandenburg sind oft schwer mit 
einander vergleichbar, da nicht in jedem Fall 
der Bedarf des Landes Berlin einbezogen wird. 
Da Berlin jedoch allseitig von Brandenburg 
umschlossen wird und Berlin-Brandenburg 
zunehmend einen gemeinsamen Wirtschafts­
raum bildet, kommt man nicht umhin, den Roh­
stoffbedarf für beide Länder gemeinsam zu 
betrachten, auch wenn Berlin eine Reihe von 
rohstoffwirtschaftlichen Sonderbeziehungen 
aufweist. Gemeint sind damit die trassenge­
bundenen Materialströme an Steine- und Er­
denrohstoffen in die Hauptstadt hinein, die an 
Brandenburg regelrecht .vorbeigehen~ . So be­
ziehen Großbaustellen im Zentrum Berlins ei­
nen Großteil ihrer Betonzuschlagstoffe auf dem 
Schienenweg aus Sachsen-Anhalt, ferner er­
reichen auf den Wasserstraßen Kiessand- und 
Zementtransporte aus Polen die Hauptstadt. 
Der Bedarf an Steine- und Erdenrohstoffen 
betrug in den alten Bundesländern in den ver­
gangenen Jahrzehnten ca. 10 t pro Einwohner 
und Jahr. ln den neuen Bundesländern lag 
dieser Wert 1996 im Durchschnitt bei ca. 15 t 
pro Einwohner und Jahr und liegt auch heute 
noch deutlich über dem der alten Bundeslän­
der. Aus jetziger Sicht kann jedoch davon aus­
gegangen werden, dass sich der Bedarf in den 
neuen Bundesländern nicht zuletzt aufgrund 
der Rezession der Baukonjunktur innerhalb 
weniger Jahre dem bundesdeutschen Durch­
schnitt angleichen wird . 
Für Berlin-Brandenburg können dagegen hö­
here Bedarfswerte von ca. 11 - 12 t pro Ein­
wohner und Jahr über die nächsten 1 0 - 15 
Jahre angenommen werden, die mit dem wei­
teren Verkehrswegebau bzw. dem Hauptstadt­
ausbau begründet werden können. 

Braunkohle: Die Braunkohlengewinnung hat 
auf heutigem brandenburgischen Gebiet eine 
mehr als 150-jährige Tradition. So wurde in der 
Lausitz ab ca. 1850 Braunkohle im größeren 
Maßstab im Tiefbau abgebaut. ln der Region 
Frankfurt/0. setzte die Braunkohleförderung im 
Tiefbau noch eher ein und sie war um 1870 die 
leistungsstärkste Förderregion in Preußen. 
Gegenwärtig wird in Brandenburg ausschließ­
lich in der Niederlausitz Braunkohlenbergbau 
betrieben. Die letzten Gruben im Revier Frank­
furt/0. - Brieskow/Finkenherd schlossen Ende 
der 50er Jahre des 20. Jh.s. Mit dem Auf­
schluss von Großtagebauen ab den 30er Jah­
ren erreichte die Förderung in der Niederlausitz 

bis dahin nicht gekannte Mengen und stieg 
nach kriegsbedingtem Förderrückgang schließ­
lich 1989 auf 114 Mi II. Jahrestonnen aus 10 
Tagebauen. Der ab 1990 einsetzende Struk­
turwandel verursachte eine drastische Ein­
schränkung der Braunkohleförderung auf 37.4 
Mio. t im Jahre 1997. 
Im Geschäftsjahr 2000/2001 wurden durch das 
Bergbauunternehmen LAUSAG in der Nieder­
lausitz 56,7 Mio. t Rohbraunkohle aus 5 Tage­
bauen gefördert, davon auf brandenburgi­
schem Gebiet aus den Großtagebauen Wel­
zow-Süd, Jänschwalde und Cottbus-Nord 
42,4 Mio. t. Dazu mussten im Revier 
367 Mio. m3 Abraum bewegt und 355 Mio. m3 

Wasser gehoben werden. Das durchschnittli­
che Verhältnis von einer Tonne geförderter 
Rohbraunkohle zu bewegtem m3 Abraum be­
trug 1 : 7,2. 
Die geförderte Rohbraunkohle dient fast aus­
schließlich der Verstromung in Großkraftwer­
ken. Ein geringer Teil wird zu Braunkohlenbri­
ketts. zu Braunkohlebrennstaub und Wirbel­
schichtkohle für den Einsatz in dezentralen 
Heizkraftwerken veredelt. Bis Anfang der 90er 
Jahre war der Anteil höher veredelter und stoff­
lich genutzter Braunkohlenprodukte wesentlich 
größer (Braunkohlevergasung zur Stadtgas­
produktion, Braunkohleproduktion, Brikettpro­
duktion). 
Die langfristige Perspektive der Braunkohleför­
derung liegt in der energetischen Nutzung. 
Hauptabnehmer für Rohbraunkohle sind die 
modernen Großkraftwerke Jänschwalde und 
Schwarze Pumpe. Planungsrechtlich gesichert 
ist der Abbau von ca. 2,7 Mrd. Tonnen Roh­
braunkohle im Niederlausitzer Revier, sodass 
der Versorgungsauftrag für die über kurze 
Transportentfernungen zu beliefemden Kraft­
werke auf Jahrzehnte gewährleistet ist. 
Für die Zeit nach Auslaufen der Tagebaue 
Jänschwalde und Cottbus-Nord um 2020 be­
darf es dringend der Rohstoffsicherung fü r 
Folgetagebaue und deren planungsrechtlicher 
Absicherung. Für den Tagebau Welzow-Süd 
muss, um die Versorgungssicherheit für das 
Kraftwerk Schwarze Pumpe bis ca. 2040 zu 
sichern, Planungssicherheit für den Teilab­
schnitt II hergestellt werden. 
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Aus sozioökonomischer Sicht umfasst der Ex­
kursionsraum keinen administrativ abgegrenz­
ten Raum. Aus diesem Grunde skizziert der 
Beitrag einerseits allgemeine aktuelle sozio­
ökonomische Entwicklungen und Trends die­
ses Raumes sowie am Beispiel ausgewählter 
Regionen, besondere Chancen, Probleme und 
Konfliktlagen. 

Wirtschaftliche Situation 
Der deutsche Exkursionsraum tangiert ländli­
che Räume der Bundesländer Mecklenburg­
Vorpommern (MV) und Brandenburg (BB). 
Weite Gebiete des Exkursionsraumes im Nor­
den von Berlin zählen zu den strukturarmen 
ländlichen Räumen der neuen Bundesländer. 
Charakteristische Strukturelemente für diese 
Gebiete sind eine fast ausschließlich auf die 
Landwirtschaft ausgerichtete Wirtschaft, ein 
schwach ausgeprägter Dienstleistungsbereich, 
ein weit unterdurchschnittlicher lndustrialisie­
rungsgrad, eine ungenügende Infrastruktur­
ausstattung, eine ungünstige Erreichbarkeit 
sowie eine geringe Bevölkerungsdichte. ln vie­
len Regionen liegt die Bevölkerungsdichte un­
ter 50 Einwohner/km2

. 

Diese Regionen tragen noch immer an der 
Hypothek einer monostrukturierten Wirtschaft 
vor 1989 und deren Folgen. Die Anpassungs­
prozesse an eine marktwirtschaftlich organi­
sierte Wirtschaft nach 1989 haben in diesen 
Regionen tiefgreifende Veränderungen hervor­
gerufen, Probleme noch vertieft. 
Mecklenburg-Vorpommern hatte 1989 mit 
20 % den höchsten Erwerbsanteil in der Land­
wirtschaft. Entsprechend gering war der Anteil 
der Beschäftigten in der Industrie mit 25 %, in 
den ländlichen Gebieten lag der Anteil sogar 
unter 10 %. Die Situation in Brandenburg war 
ähnlich. 
Nach 1989 hat sich der Anteil der Beschäftig­
ten in der Landwirtschaft in kurzer Zeit drama­
tisch verringert. ln Mecklenburg-Vorpommern 
liegt ihr Anteil heute bei 6,3 %, in Brandenburg 
bei 4,3 %. Von ehemals 15 Arbeitskräften pro 
100 ha sind gegenwärtig nur noch 1,9 Arbeits­
kräfte in der Landwirtschaft beschäftigt. Damit 
ist die Anzahl der Arbeitskräfte in den neuen 
Bundesländern pro 100 ha bereits seit 1991 
geringer als in den alten Bundesländern (Abb. 
23a und b). 
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Abb. 23: Arbeitskratte und Arbeitskrattebesatz in 
den landwirtschaftlichen Betrieben in a) Mecklen­
burg-Vorpommem und b) Brandenburg 
Quelle: 
Agrarbericht des Landes Brandenburg, verschiedene 
Jahrgange; Statistisches Jahrbuch des Landes Mecklen­
burg-Vorpommem, verschiedene Jahrgänge 

Parallel zum Abbau der Beschäftigten in der 
Landwirtschaft erfolgte ein Abbau von Arbeits­
plätzen in der Industrie. Allein von 1989 bis 
1992, dem Höhepunkt des Beschäftigungsab­
baus, reduzierte sich die Zahl der Arbeitskräfte 
in der Industrie allein im Land Brandenburg um 
etwa 470.000. Das entsprach etwa einem Drit­
tel der bis 1989 Erwerbstätigen (Birkholz 
1999). Nur im Dienstleistungsbereich gab es 
seit 1990 eine positive Beschäftigungsentwick­
lung (Abb. 24). 
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Abb. 24: Beschaftigtenentwicklung in Brandenburg 
und Mecklenburg-Vorpommem nach Wirtschaftsbe­
reichen (in 1.000) 
Quelle: 
Statistisches Jahrbuch des Landes Brandenburg, ver­
schiedene Jahrgange 

Vergleicht man die heutige Beschäftigungs­
struktur im Land Brandenburg und im Land 
Mecklenburg-Vorpommem mit der Situation 
aus dem Jahre 1990, ist ein deutlicher Rück­
gang des Anteils der Beschäftigten im primä­
ren Sektor und im produzierenden Gewerbe 
erkennbar. Die Wirtschaft ist durch eine zu­
nehmende Tertiärisierung gekennzeichnet. Der 
Dienstleistungssektor weist im Jahr 2000 einen 
erheblich höheren Anteil an der Beschäf­
tigungsstruktur auf als 1990 (Abb. 25a und b). 
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Abb. 25: Beschaftigtenstruktur in a) Mecklenburg­
Vorpommern und b) Brandenburg 
Quelle: Statistisches Jahrbuch des Landes Brandenburg, 
verschiedene Jahrgange 

Die in den letzten Jahren in den Bereichen 
Handel, Handwerk, Dienstleistungen und Tou­
rismus entstandenen neuen Arbeitsplätze 
konnten jedoch nicht annähernd die Arbeits­
platzverluste der vergangenen Jahre kompen­
sieren. Augenscheinlich sichtbar wird die 
schwache Wirtschaftskraft in diesen Regionen 
in der hohen Arbeitslosenquote. Zu den Regio­
nen mit den höchsten Arbeitslosenquoten ge­
hören Arbeitsamtsdienststellen in peripheren 
Gebieten Mecklenburg-Vorpommems und 
Brandenburgs (Abb. 26). Günstiger gestaltet 
sich die Arbeitsmarktsituation vor allem in den 
an Berlin angrenzenden Gebieten, da neue 
Arbeitsplätze vorzugsweise im inneren Ver­
flechtungsraum von Berlin, weniger in der Pe­
ripherie entstanden (Seitz 1997) . 
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Abb. 26: Arbeitslosenquote in den neuen Bundes­
tandem nach Arbeitsamtsdienststellen 

Bevölkerungsentwicklung 
Die Bevölkerungsentwicklung verlief reg ional 
sehr differenziert. ln den peripheren ländlichen 
Gebieten sind die Bevölkerungszahlen durch 
eine jahrzehntelange Abwanderung, vor allem 
junger Personengruppen, und eine damit ver­
bundene Zunahme der Überalterung (mit ei­
nem wachsenden Sterbeüberschuss) weiter 
rückläufig . Beschleunigt wird die Überalterung 
noch durch einen dramatischen Geburtenrück­
gang nach 1989. Wesentlichen Anteil daran 
hat der Nettowanderungsverlust von Ost nach 
West, von dem alle neuen Bundesländer be-
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troffen waren. Bis 1992 bewegte er sich auf 
einem sehr hohen Niveau, ist seit 1993 stark 
rückläufig, besteht aber auf niederem Niveau 
fort. 
Ein besonderes Problem ist die Jugendab­
wanderung. Folge eines geringen Angebotes 
an Ausbildungsplätzen und eines ungenügen­
den Ausbildungsspektrums (schon zu DDR­
Zeiten eine Ursache für Abwanderung) sind 
nach wie vor Wanderungsverluste von Perso­
nen im Alter zwischen 18 und 25 Jahren. 
Die nur schmale und wenig aufgefächerte wirt­
schaftliche Basis wird weiter zu einer selekti­
ven Abwanderung junger Personen in diesen 
Räumen führen. Dadurch wird sich die Zunah­
me der Überalterung der Bevölkerung in Teil­
räumen noch beschleunigen. Langfristig wird 
der Überalterungseffekt in diesen Räumen be­
deutsamer sein als der Abwanderungseffekt. 
Die Abnahme der Bevölkerung wirkt sich nega­
tiv auf die Standortgunst dieser Regionen aus 
(fehlendes Humankapital) und verschärft damit 
die Entwicklungsprobleme zusätzlich. 
Der Binnenwanderungsprozess verläuft diffe­
renziert. Es findet eine Migration aus den Städ­
ten in das nähere Stadtumland statt. Insbeson­
dere ländliche Räume im Umland von Ber1in, 
aber auch von größeren Städten im Norden 
wie Stralsund, Greifswald oder Neubranden­
burg sowie von Städten des südlich gelegenen 
Exkursionsraumes, Frankfurt/0. und Cottbus 
unterliegen einem Suburbanisierungsprozess 
und haben beträchtliche Einwohnergewinne zu 
verzeichnen. Die Städte selber, einschließlich 
Berlin, verzeichnen einen Bevölkerungsrück­
gang. 
Im Jahr 2015 wird die Bevölkerungsdichte im 
Berliner Umland der Voraussicht nach viermal 
höher sein als im äußeren Entwicklungsraum 
(MLUR 2001 ). 
Grundlegende Veränderungen sind zukünftig 
im Altersaufbau der Bevölkerung zu erwarten. 
Während die Kinderzahl weiter sinkt und die 
Bevölkerungszahl im Seniorenalter wächst, 
steigt das Durchschnittsalter weiter an. Die 
Bevölkerungsanteile der Kinder und Rentner 
kehren sich allmählich um (Prognose der Be­
völkerungsentwicklung im Land Brandenburg 
2001 ). Die Überalterung geht überdies einher 
mit einem steigenden Sozialaufwand in diesen 
Räumen. 

Bergbaufolgelandschaften - Chancen und 
Probleme 
Die Bergbaufolgelandschaften des Lausitzer 
Braunkohlereviers sind Teil des südlich von 
Berlin gelegenen Exkursionsraumes. Sie ent­
standen im Zuge von Braunkohlegroßtagebau­
en seit Ende der 50er Jahre. Der Kohleförde-

rung waren in den folgenden Jahrzehnten gan­
ze Landschaften mit Dörfern, Teichen, Wäldern 
und Äckern .geopfertM worden. Mit der Einstel­
lung der Braunkohleförderung 1991 begann ein 
neues Kapitel, die Gestaltung der Bergbaufol­
gelandschaften. 
Der durch den Tagebau im Lausitzer Braun­
kohlarevier bedingte Eingriff in die Landschaft 
beeinträchtigt auf vielfältige Weise die Nut­
zungsmöglichkeiten in dieser ländlich gepräg­
ten Region. Bei der Entwicklung von Konzep­
ten zur Gestaltung dieser Landschaften sind 
zum einen die ökologischen Schäden und Fol­
gewirkungen des Braunkohleabbaus und zum 
anderen die bereits heute erkennbaren Ent­
wicklungstendenzen sowohl in der Gesellschaft 
als auch in der Natur zu berücksichtigen. Es 
sind Flächennutzungskonzeptionen zu entwi­
ckeln, die sowohl naturschutzfachlichen Aspek­
ten aber auch wirtschaftlichen und infrastruktu­
rellen sowie sozialen und kulturellen Erforder­
nissen der Menschen entsprechen. Dieser 
Prozess verläuft nicht konfliktfrei, weil die Inte­
ressen der verschiedenen Flächennutzer (z. B. 
Landwirtschaft, Naturschutz, Tourismuswirt­
schaft) zum Teil divergieren. Aus diesem 
Grunde sind die Anforderungen der Flächen­
nutzer an die naturräumliche (Boden, Relief, 
Wasser) und biotische Ausstattung der Barg­
bauflächen in einem breiten Beteiligungspro­
zess zu formulieren und in Leitbildern der Wie­
dernutzbarmachung sowie der Landschafts­
gestaltung und Bodennutzung umzusetzen. 
Das ist ein schwieriger und lang andauernder 
Prozess (Forschungsinstitut fü r Bergbaufolge­
landschaften 1998). 

Probleme und Entwicklungstendenzen im 
polnischen Exkursionsraum 
Nach der Verwaltungsreform von 1999 gliedert 
sich Polen in 16 Woiwodschaften (Regionen). 
Der Exkursionsraum umfasst große Teile der 
Regionen Westpommern (Woi. Zachodniopo­
morskie), Lebus (Woi. Lubuskie) und Großpo­
len (Woi. Wielkopolskie). 
Diese Gebiete sind zum Teil landwirtschaftlich 
geprägt. War ansonsten in Polen der größte 
Teil der landwirtschaftlichen Fläche und der 
Agrarbetriebe in Privatbesitz verblieben, 
herrschten hier vor allem staatliche Großbe­
triebe vor. Nach 1990 erfolgte die schrittweise 
Liquidierung der meisten Staatsbetriebe. Die 
Agentur des Staatsschatzes (AWRSP) über­
nahm einen Großteil der Flächen und versuch­
te diese zu verkaufen oder zu verpachten 
(Droth et al. 2000). Eine wesentliche Folge der 
Liquidierung der Staatsbetriebe war die Frei­
satzung zahlreicher Arbeitskräfte, die ange­
sichts fehlender außerlandwirtschaftlicher Er-



werbsalternativen zu einer hohen Arbeitslosig­
keit führte , was große soziale Probleme zur 
Folge hat. 
Seit ein paar Jahren betreibt Polen verstärkt 
die Anpassung seiner landwirtschaftlichen Ba­
sis und Strukturen an die Bedingungen, wie sie 
in den Staaten der EU vorherrschen (u. a. 
Entwicklung eines agrarwirtschaftlichen Marke­
tings, Modemisierung der Verarbeitung, Effi­
zienzsteigerung der landwirtschaftlichen Be­
triebe, Entwicklung der ländlichen Infrastruktur, 
multifunktionale Entwicklung der Dörfer; Droth 
et al. 2000). 
Ganz anders gestaltet sich die Situation im 
Entwicklungsraum um Poznari mit einer breiten 
Vielfalt neu geschaffener Dienstleistungsunter­
nehmen bzw. auch Unternehmen in Zukunfts­
branchen des sekundären Sektors. Neben 
Warszawa und Krak6w gehört auch Poznari zu 
den Städten, in denen der überwiegende Teil 
des ausländischen Kapitals investiert wurde. 
Die Entwicklungsimpulse, die vor allem aus 
dem Transfer ausländischer Investitionen und 
Technologien resultieren, verstärken die be­
reits vorhandene Polarisierung des polnischen 
Arbeitsmarktes, in denen sich die städtischen 
Woiwodschaften immer stärker entwickeln und 
somit die niedrigsten Arbeitslosenquoten auf­
weisen (Kühne 2000). 
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Bodenschutz 
M. Frielinghaus 

Probleme 
Böden als Lebensgrundlage der Menschen, 
Pflanzen und Tiere sind offene, sich selbst re­
gulierende Systeme. Belastungen von außen 
z. B. durch eine nicht auf den Standort abge­
stimmte Landnutzung können bis zu einem 
gewissen Grad kompensiert werden. Die Zu­
nahme der Intensität der Ackernutzung seit 
etwa 250 Jahren im Exkursionsgebiet und die 
Intensivierungsschübe {chemische und me­
chanische Inputs) in den vergangenen vier 
Jahrzehnten haben aber teilweise zu 
irreversiblen Veränderungen geführt, die 
nachhaltige Funktionsstörungen in den Böden 
nach sich ziehen und teilweise sichtbar werden 
lassen. Eines der größten Probleme in der 
Bundesrepublik Deutschland ist der Flächen­
verbrauch mit etwa 120 ha täglich. ln den Ge­
bieten Westpolens steigt der Verbrauch stän-

Abb. 27: Versiegelung von BOden für Straßen 

Daneben sind weitere Risiken wie Wasser- und 
Winderosion sowie Bodenschadverdichtungen 
auf vielen Standorten zu diagnostizieren. Hu­
musverlust beschränkt sich auf sehr leichte 
Sandböden. 

Abb. 28: Wassererosion im Winter 
Auf der Basis von Analysen und der Verpflich­
tung heraus, kommenden Generationen eine 
lebenswerte Umwelt und nutzbare Böden zu 

hinterlassen, wurde das Leitbild einer nachhal­
tig zukunftsverträglichen Entwicklung als zent­
rale Zukunftsaufgabe gestellt {Deutscher Bun­
destag 1997). 

Abb. 29: Stoffverlagerungen durch Winderosion 

Diesem Leitbild folgend regelt das Bundes­
Bodenschutzgesetz den Schutz des Bodens 
als natürliche Lebensgrundlage für Menschen, 
Tiere und Pflanzen. Im Rahmen der dazu er­
lassenen Verordnung BBodSchV (1999) wird 
es für die einzelnen Bundesländer zwingend 
notwendig, sich der Gefahrenabwehr {§ 4) und 
der Vorsorge {§ 17) zu stellen und Handlungs­
anweisungen festzuschreiben. Für den Vollzug 
werden konkrete Bewertungs- und Handlungs­
kriterien benötigt. 

. -- · - · ---- ··-----· ·-·· ~ . - · - .... · -·--- · - ·-

Vorsorge Gefahrenabwehr 

Schadens- Besorgnis Schadenseintritt 
eintritt eines hinreichend wahr-
unwahr- Schadens- scheinlieh 
scheinlieh eintritts 

Zunehmendes Risiko für das Schutzgut Boden 
... .... .... 

Bereich des Beginn des Beginn des nicht 
Restrisikos unerwOnsch- hinnahmbaren 

ten Risikos Risikos 
~ ~ 

& & 

Vorsorgewert Prüfwert und/oder 
Maßnahmenwert 

FOr den stofflichen Bodenschutz ist die Verge­
hensweise relativ klar, da mit dem, critical lo­
ad'-Ansatz reproduzierbare Grenzbereiche 
festgelegt wurden. Im Bereich des nichtstoffli­
ehen Bodenschutzes, der im Exkursionsgebiet 
Vorrang hat, können dagegen kaum Grenzwer­
te definiert werden. Vielmehr steht hier die 
Vorsorge durch Gute Landwirtschaftliche Pra­
xis im Vordergrund. 
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Tab. 4: Schrittfolae der Risikoabschatz 
- · ·~ 

1. Schritt 
Bewertung des Standortes 

(Indikatoren: Bodensubstrat, Bodenhydrologie, 
Gelandemorphologie) 

ergibt die 
POTENZIELLE GEFÄHRDUNG 

2. Schritt 
Bewertung der Bodennutzung 

(Indikatoren: Bodenbedeckung, technogene 
Lasteneintrage) 

ergibt das 
NUTZUNGSRISIKO 

3. Schritt 

Aus der Potenziellen Gefahrdung und dem 
Nutzungsrisiko 

ergeben sich die 
TATSÄCHLICHEN RISIKEN DER BODEN-
EROSION und BODENSCHADVERDICH-

TUNG, DENEN KONSEQUENZEN FÜR DIE 
VORSORGE FOLGEN 

Nledrtg [C1] Mittel [C2) Hoch [Cl] 
Vorsorge Ist Vorsorge Ist Vorsorge IM 

gewlhrtelstet ln krttlschen nicht gewAhr-
Bereichen ...... 

nicht gewlhr- .II ·=~~·--

leistet ""'~· .. -
Gute fachliche Praxis muss adäquat dem je­
weiligen Risiko, das auf verschiedenen Stand­
orten sehr unterschiedlich ist, erfolgen. Für die 
Bewertung der nichtstoffliehen Risikofaktoren 
wie Wassererosion, Winderosion und Boden­
schadverdichtung wurde ein Indikatorschema 
entwickelt, mit dem eine schrittweise Ermittlung 
des tatsächlichen Risikos zur Ableitung der 
notwendigen Schutzmaßnahmen im Bereich 
der Vorsorge getroffen werden können. 
Mit der abgestuften Bewertung der Kombinati­
on aus dem Zustand und der Belastbarkeit der 
Standorte und der Belastung durch eine even­
tuell nicht standortangepasste Landnutzung 
wird eine Möglichkeit zur räumlichen und zeitli­
chen Prioritätensatzung im Bodenschutz ge­
schaffen. 
Der größte Wert wird auf die Indikation des 
Nutzungsrisikos gelegt. 
Hinsichtlich der Bodenerosion stellt die Boden­
bedeckung durch Pflanzen oder deren ROck­
stände einen simplen, aber sehr aussagekräf­
tigen Indikator dar. Nachfolgendes Beispiel 
belegt eindeutig den differenzierten Bodenab­
trag infolge der ausreichenden Bodenbede­
ckung. Ab 50 % Bodenbedeckung (entspricht 
etwa 2 t TM je ha) beginnt der Schutz gegen 
Wassererosion, ab 30 % gegen Winderosion. 

Abb. 30: Bodenbedeckung > 70 % im Messfeld 

Verfahren zur Erhöhung der Bodenbedeckung 
wie Fruchtfolgegestaltung, Zwischenfruchtbau, 
Mulchsaat u. s. w. sind vielfältig erprobt. 
Hinsichtlich der Wirkung der Landnutzung auf 
die Bodenschadverdichtung liegt ein Modell zur 
Bewertung der Lasteneinträge aller innerhalb 
der Anbaufolge eingesetzten Maschinentypen 
über die Kontaktflächendrücke der Räder vor . 
Entsprechend der Gefährdung der unterschied­
lich zusammengesetzten Böden werden ökolo­
gische Grenzbereiche der Belastung ausge­
wiesen, bei deren Überschreitung die Pflanzen 
in ihrer Entwicklung und wahrscheinlich auch 
die Bodenfunktionen Schaden nehmen. 
Oie Konzepte werden in den Ländern Bran­
denburg und Mecklenburg-Vorpommern mittels 
Runder Tische zum Nachhaltigen Bodenschutz 
in die Praxis eingeführt und umgesetzt. 
ln Polen sind so weitgehende Regelungen für 
den Bodenschutz nicht bekannt. Oie Haupt­
probleme dort sind Wassererosion, Humusver­
luste sowie lokale Kontamination und Abfallbe­
seitigung. Lediglich im Umweltrecht werden 
den Bodeneigentümern gewisse Verpflichtun­
gen auferlegt, die sie zur Erhaltung des Status 
quo veranlassen sollen. 
Durch Wissenstransfer mit den polnischen Ko­
operationspartnern wird in den kommenden 
Jahren der EU-Beitritt auf diesem Gebiet vor­
bereitet. 
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Natur- und Landschaftsschutz 
R. Schmidt 

Natur- und Landschaftsschutz haben im Ex­
kursionsraum aufgrund der naturräumlichen 
Bedingungen und der Entwicklung der Kultur­
landschaft erheblichen Stellenwert. Hinsichtlich 
der natürlichen Grundlagen ist das im Bereich 
des Oderiobus weit nach Süden ausbuchtende 
jüngere Jungmoränengebiet des Pommer­
sehen Stadiums der Weichsel-Vereisung auch 
überregional von entscheidender Bedeutung, 
so dass Landschaften mit ausgeprägtem jung­
glazialem Formenschatz z. T. großflächig unter 
Schutz gestellt worden sind. Ebenso bedeut­
sam ist die klimatische Situation im Trocken­
gebiet der unteren Oder, so dass sich neben 
der ursprünglichen Vegetation unter lokalklima­
tischen Bedingungen eine Steppenflora entfal­
ten konnte, deren Wurzeln weiter östlich bzw. 
südöstlich zu suchen sind, deren Arten mit der 
Ackerkultur eingewandert sind und die unter 
den Bedingungen des nördlichen Mitteleuropa 
eine absolute Besonderheit darstellt. Schließ­
lich ist auf die großen Talungen zu verweisen, 
die teils vermoort und in ihrer Naturnähe z. T. 
extrem unterschiedlich sind, aber insgesamt 
große und wertvolle Feuchtgebiete darstellen, 
die für die Avifauna von größter Bedeutung 
sind. 
Auch die Nutzungsgeschichte weist einige 
spezifische Züge auf, die den aktuellen Land­
schaftszustand mitbestimmen: wenig Altsiedel­
land, agrarische Landnahme vor allem im 
13./14. Jahrhundert, relative Bevölkerungsar­
mut Auch die unterschiedlichen Nutzungs­
strukturen der zurückliegenden fünf Jahrzehn­
te beiderseits der Oder sind naturschutzrele­
vant So stehen beispielsweise den großflächi­
gen Meliorationen Nordostdeutschlands relativ 
naturnahe Niederungen und Flusstäler Nord­
westpolens gegenüber, und das Nebeneinan­
der von Groß- und Kleinbetrieben in Polen hat 
zu anderen Agrarlandschaftsstrukturen geführt 
als dies in der ehemaligen DDR mit dominie­
render Großflächennutzung der Fall ist. 
Schließlich ist auf die unterschiedlichen rechtli­
chen Rahmenbedingungen in Deutschland und 
Polen hinzuweisen, die sich allerdings im Zu­
sammenhang mit dem zu erwartenden EU­
Beitritt Polens zunehmend einander anglei­
chen. BezOglieh der Schutzgebietskategorien 
kennt das Naturschutzrecht beider Staaten 
Nationalpark und Naturschutzgebiet mit ver­
gleichbaren Kriterien, während Biosphärenre­
servate nur in Deutschland, Landschafts­
schutzparka nur in Polen ausgewiesen werden. 

Die Landschaftsschutzparke (Parki krajobra­
zowe) sind am ehesten den Naturparken des 
brandenburgischen Naturschutzrechts ver­
gleichbar. Sie weisen einen höheren Schutz-
status im Vergleich zu Landschaftsschutzge­
bieten aus und stellen häufig einen Verbund 
von Naturschutzgebieten dar. 
Im folgenden werden Beispiele für die Regio­
nen und Schutzgebietskategorien vorgestellt: 
Charakteristisch für ein Großschutzgebiet der 
jungglazialen Landschaft ist das Biosphärenre­
servat (BR) Schorfheide-Chorin mit 129.160 ha 
Flächengröße, differenziert nach Kernzonen im 
Sinne von Totalreservaten (3 %), Naturschutz­
gebieten (19 %) und Landschaftsschutzgebie­
ten (78 %). Das BR Schorfheide-Chorin um­
fasst die gesamte glaziale Serie des Pommer­
sehen Stadiums in der südlichen Uckermark 
zwischen Templin und der Oder bei Bad Frei­
enwalde. Es weist damit die wichtigsten Öko­
systeme der Teilglieder Grundmoräne, Endmo­
räne, Sander und Urstromtal auf, wobei natur­
nahe Buchenwälder das herausragende ter­
restrische Ökosystem darstellen und die 219 
Seen eine enorme Vielfalt ökologischer Seen­
Typen (von mesotroph-sauer bis hypertroph­
alkalisch) aufweisen. Hinsichtlich der Nut­
zungsstrategien stehen naturverträgliche For­
men der Land- und Forstwirtschaft im Vorder­
grund. So werden ca. 20% der landwirtschaft­
lich genutzten Flächen nach den Kriterien des 
ökologischen Landbaus bewirtschaftet, die 
fischereiliehe Nutzung der Seen wurde exten­
siviert und der Waldumbau von Kiefern­
Monokulturen zu standortangepassten Misch­
wäldern wird vorangetrieben. 
Ähnliche natürliche Bedingungen sind für die 
polnischen Landschaftsschutzparke bei Barli­
nek, lnsko und Drawsko im Bereich des 
Pommersehen Landrückens charakteristisch. 
Entscheidend für die Unterschutzstellung in 
den 70er bis 90er Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts war die relative Naturnähe dieser 
Landschaften mit hohem Waldanteil (z. B. Bu­
chenwälder auf nährstoffreichen Grundmorä­
nen) und wertvollen Klarwasserseen. Besonde­
re Bedeutung kommt dem Drawienski­
Nationalpark etwa 60 km nordöstlich von Gor­
zow Wlkp. zu, der im Sander-Vorland der 
Pommersehen Endmoräne liegt und wertvolle 
Flusslandschaften mit Rinnenseen inmitten 
großer unzerschnittener Waldungen schützt. ln 
Ost-Brandenburg sind im Bereich des älteren 
Jungmoränengebietes die Naturparke Märki­
sche Schweiz nördlich MOneheberg und 
Schlaubetal südlich Frankfurt/Oder zu erwäh­
nen, die als Landschaften mit glazialer Anlage 
und deutlicher anthropogener Überprägung 
(Mühlen, Wasserregulierung, historischer Nut-
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zungswandel) zugleich als wertvolle Naturräu­
me und für die Erholungsnutzung geschützt 
werden. Das Biosphärenreservat Spreewald, 
westlich Cottbus, wiederum ist der ehemals 
vermoorte Teil eines Urstromtals, nimmt aber 
als Kulturlandschaft mit spezifischen Eigenar­
ten eine Sonderstellung ein. 
Die Trocken- und Halbtrockenrasen mit ponti­
schen Florenelementen an den Oderhängen 
und den südexponierten Hängen der Nebentä­
ler und Seen im niederschlagsarmen Gebiet 
der unteren Oder werden durch zahlreiche 
kleinere Naturschutzgebiete erhalten, z. B. in 
den "SteppenreservatenM nördlich Frankfurt 
(Oder), auf den Oderhängen nördlich Oder­
berg auf deutscher und dem auf polnischer 
Seite gegenOber liegenden NSG Bielinek so­
wie in einigen NSG südlich Szczecin. Alle die­
se Bereiche, die ihre Offenhaltung ehemaliger 
Beweidung verdanken, sind heute deutlich 
gefährdet, und zwar sowohl durch Artenverar­
mung infolge Nachbarschafts- und Umweltein­
flOssen als auch durch Verbuschung. 
Beispielhaft für die schOtzenswerten Land­
schaften der Täler und Niederungen sei der 
Nationalpark Unteres Odertal (1 0.500 ha} an­
geführt. Durch ihn wird ein 2 - 4 km breiter 
Überflutungsraum einschließlich seiner Rand­
höhen geschützt, und zwar mit der Zielstellung, 
zunehmend Teile dieser noch naturnahen Au­
enlandschaft in Totalreservate umzuwandeln 
bzw. zu revitalisieren. Außerdem wird durch 
Zusammenarbeit mit dem polnischen Land­
schaftsschutzpark Untere Oder (Dolina Dolnej 
Odry) ein einheitliches Management in einem 
grenzObergreifenden Naturschutzprojekt ange­
strebt. Ebenfalls bedeutsam als Großschutz­
gebiet ist der 1996 unter Schutz gestellte 
Landschaftsschutzpark der unteren Warthe­
niederung (Park Krajobrazowe Ujscia Warty) 
östlich Kostrzyn. Es ist der häufig vemässte, 
im Unterschied zum westlich angrenzenden 
Oderbruch wenig entwässerte Bereich eines 
großflächig vermoorten Abschnitts im Thorun­
Eberswalder Urstromtal, der auch als Retenti­
onsraum für das gesamte untere Odergebiet 
von Bedeutung ist. 
Die gegenwärtig ausgewiesenen Schutzgebie­
te spiegeln sowohl die Traditionen als auch die 
aktuellen Strategien des Naturschutzes in den 
Regionen beiderseits der unteren Oder wider. 
Schutzgebietscharakter und -Verbreitung stel­
len insgesamt eine geeignete Basis fOr zukünf­
tige Entwicklungen dar, die den bevorstehen­
den Beitritt Polens zur EU beachten müssen. 
Die Einheit von Nutzung und Schutz der Land­
schaft sollte bei allen Vorhaben höchste Priori­
tät haben, was bedeutet, den Nutzungszustand 
und den Nutzungswandel beiderseits der Oder 

in die Naturschutzstrategien zu integrieren. 
Einen weiteren Schwerpunkt bildet die Vernet­
zung von Schutzgebieten im Sinne des NA­
TURA 2000-Konzepts. Vorrangig ist hier an die 
Fluss- und Niederungslandschaften von der 
unteren Oder Ober die Talungen von Warta 
und Notec bis hin zur Wisfa zu denken, wie 
dies in den polnischen FFH-Vorschlags­
gebieten bereits zum Ausdruck kommt. Realis­
tisch erscheinen schon heute grenzOberschrei­
tende Projekte wie im unteren Odertal mit dem 
Ziel eines einheitlichen Nationalparks oder die 
Zusammenarbeit zwischen Biosphärenreservat 
Schorfheide-Chorin und dem östlich der Oder 
angrenzenden Landschaftsschutzpark bei 
Cedynia. 
Bodenschutzaspekte sind in den Schutzkon­
zepten bisher nicht berücksichtigt worden. Es 
lohnt sich jedoch, darüber nachzudenken und 
entsprechende Vorschläge zu unterbreiten. 
Ansätze könnten sein: 

• die Untersuchung der natürlichen Bo­
denentwicklung in historisch alten Wäl­
dern 

• die Erforschung von Kolluvien als Ar­
chive der Landschaftsentwicklung 

• die Integration regional typischer, aber 
Oberregional seltener Böden wie die 
Schwarzerden des unteren Oderraums, 
die Dünenfelder im Warta-Notee-Tal 
oder naturnahe Moore in Schutzkon­
zepte. 
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Excursion Z1: 
Solls of the Great Poland Lowland 
J. Komisarek, J. Marcinek 

Pyhsiography 
The two day scientific excursion Z1 is located 
in the central westarn part of the Great Poland 
Lowfand- the Poznan Lakeland (fig. 1). On the 
first day the soils developed from very fine 
sand material in the Zbaszyn Basin 

~ 

Fig. 1: Location of soil proflies in the Poznan Lakeland 

The term Poznan Lakeland is to be understood 
as a lowfand area delineated in the east and 
north by the River Warta, in the south by the 
River Obra lowlands and in the west by the 
Obra River itsself. Thls region streches about 
3100 km2

. lt generally descents gently towards 
north and south west and its inclination is 
reflected by the river system (Warta - Obra). 
The fact that approximately half of the area is 
situated about 50-100 m a.s.l. indicates that 
exactly this altitude is most typical for Poznan 
Lakeland (Krygowski 1961). ln the relief of the 
present surface the following morphological 
features may be distinguished: 1) the general 
inclination towards north and west, 2) the wide 
range modulation running more or less in a 
SSE-NNW orientation, 3) a more or less 
parallel modulation composed of lee-marginal 

(Edmundowo - Ed 1 and Morgi - Mo2) and from 
the coarse sand in the Nowy Tomysl Outwash 
Plain (Kakolewo - Ka3, Ka4) will be presented. 
On the second day the excursion provides solls 
developed from glacial till in the topohydro­
sequence of the Szamotuly Plain (Przybroda -
Pr: 1, 3, 4, 5, 6). 

valleys and plateaus with chains of end 
moraines. 
ln respect to the character of its present 
surface the Poznan Lakeland may be divided 
in two parts: the northem, having a young 
glacial relief resulting from the Baltic glaciation 
of the Poznan (Frankfurtian) stage, and the 
southem - of the Leszno (Brandenburgian) 
stage. The ranges of Iake channels frequently 
occur in the younger glacial area and are 
almost absent in the area of the Leszno stage 
glaciations. The area may be divided into 
seven physiographic sections, which exhibit 
differences in topography, drainage, and origin 
(fig 2). 
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Fig. 2: Geomorphological subregions of Poznan 
Lakeland (315.51) and adjacent area (Kondracki 
2001 ): 1 - hillocky moraine, 2 - outwash plain, 3 -
ground moraine plain 
315.44 - Zbaszyn Basin, 315-511 - Nowy Tomysl 
Outwash Plain. 315 512 - Miedzyrzecz-Pniewy 
Lakeland - Miedzyrzecz-Pniewy Hillocks (Krygowski 
1961), 315.513 - Lwowek-Rakoniewice Rampart, 
315.514 - Opalenica Plain, 315.515 - Steszew 
Lakeland, 315.517 - Poznan Plain, 315.518 -
Szamotuly Plain, 315.63 - Obra Valley 

Geology and geomorphology 
ln this lewland region there are three layers of 
boulder clay interbedded by interglacial 
horizons proving that inland ice was present 
three times in the discussed area. ln the north 
part of Poznan Lakeland the boulder clay of the 
last glaciation (Baltic) is found everywhere at 
the surface. lts thickness is rather insignificant 
(up to 10 m) and it's difficult to distinguish the 
horizons of stages in the series of deposits of 
last glaciation. The layer of boulder clay of the 
older glaciation (Central Polish) is much 
thicker. lt is present in the southem Great 
Poland Lewland on the surface and in the north 
- below sediments of the Baltic glaciation. 
Under the boulder clay of the Centrar Polish 
glaciation occurs a considerable series of river 
deposits reaching a thickness of several tens 
of meters. There is no doubt that the ground 
moraine plain ernerging from under the ice 
sheet was strongly transformed by meltwaters. 
The Iandscape formed by the action of glacial 
and younger waters amounts to 60 % of the 
total surface while ground moraine and end 
moraine Iandscapes (resulting from the direct 
action of inland ice) amount to about 40 % 
(Krygowski 1961 ). 
The Zbaszyn Basin is a flat valley that extends 
along the Obra River with SE orientation. ln the 
lower part of the valley it consists of alluvial 
deposits while the upper part of the valley is 
covered by very fine sandy materials. 

The Nowy Tomysl Outwash Plain is adjacent to 
Zbaszyn Basin and has similar orientation. lt 
consist of coarse sandy deposits accumulated 
in sandral conditions in neighborhood of dead 
ice blocks located in the northern part of 
Poznan Lakeland. At this plain numerous 
dunes developed; dominated by the parabolic 
type, whereas transversal dune ramparts are 
also of significant frequence. Sand is of local 
origin becoming coarser towards the south and 
east. The elevation of the plain ranges from 
100m a.s.l. (at the northem part) to 60 m a.s.l. 
at the southem part. 
The Szamotuly Plain is located in north-eastem 
part of the Poznan Lakeland. lt is an undulating 
ground moraine with many drainage valleys of 
SE-NW and E-W orientation. lt was formed 
during the Baltic glaciation in the Poznan 
(Frankfurtian) stage (Krygowski 1961 ). This 
moraine is composed of glacial till, which in the 
upper layers (0-70 cm) of the soil horizons 
usually has a high sand content. The elevation 
of the Szamotuly Plain ranges from 75 - 95 m 
a.s.l. The Depth of the ground water table in 
the ground moraine depends on the surface 
elevation and ranges from 0,5 m to 3,5 m 
below soil surface, fluctuating in the course of 
year between 0,3 and 3,5 m. ln the valleys the 
ground water table varies: in organic deposits, 
it ranges from close to surface to 1,0 m; in 
minerar intrazonal hydromorphic soils 
(Gieysols) it ranges from 0,5 to 1,5 m; and in 
zonal soils (Luvisols) it ranges from 1,0 to 3,5 
m below surface. 

Climate 
The climate of the Great Poland Lewland 
shows transition characteristics between 
suboceanic and subcontinental inland climatic. 
ln the Great Poland Lowland, between 1951 
and 1980, the mean annual temperature 
ranges between 7,5 °C and 8,4 °C (Wos 1994). 
The highest temperatures occur in the south 
and south-western part of the region. Moreover 
the monthly isotherms show NW-SE 
orientation. The mean annual precipitation of 
Great Poland ranges between below 500 and 
above 600 mm and evapotranspiration about 
495 mm. The lowest precipitation occurs 
among other Great Poland Lewland regions in 
Poznan Lakeland. 
The average annual precipitation at the 
stations Zbaszyn and Szamotuly amounts to 
507 mm. The average number of days with 
precipitation (> 0,1 mm) recorded in the 
stations of Poznan Lakeland ranges from 155 
to 160. ln the region discussed, between 1956 
and 1980, the average annual temperature 
varied between 7,8 °C (Szamotuly) and 8,1 °C 
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(Zbaszyn). The average growing season lasts 
220 to 224 days 0fVos 1994). ln the region 
described, the prevailing winds show W and 
SW directions. 

Soils 
Soils in the Great Poland Lewland developed 
as a result of complex processes of energy and 
matter exchange, which occurred between 
parent materials, living organism and climate 
with significant interference of men. Soil cover 
in this region is dominated by Luvisols and 
Albeluvisols 0/VRB 1998) developed from 
glacial till in associations with Gleysols and 
Histoscis as weil as Arenoscis and Podzols 
developed from sandy deposits. 
Most of the undulating ground moraine of 
Poznan Lakeland is gently sloping with soils 
developed under deciduous forest cover from 
glacial till leached of carbonates. The upper 
strata (30 - 130 cm) of the boulder loam consist 
of sandy or loamy material. The drainage 
conditions range from imperfectly or somewhat 
poorly drained flat and concave relief to weil 
and moderately weil drained middle parts of 
slopes, and somewhat excessively drained in 
sandy upper slopes. 
Soils of the Poznan Lakeland have been 
investigated at different scales and from 
different aspect (Marcinek 1994, Marcinek et. 
al 1998, Komisarek 2000, Marcinek and 
Komisarek 2001 ). About 20 % of the soils of 
the Poznan Lakeland are transformed by 
surface (accelerated) water erosion of which 
weakly and moderately eroded soils cover an 
area of about 587,000 ha (14.2 %) and 
moderately and highly eroded 233.000 ha 
(5.7 %) (Marcinek 1994, Marcinek and 
Komisarek 2001 ). After detailed analysis of the 
eroded soils of the area investigated, one can 
observe that the Luvisols formed from clays 
underwent weak or moderate erosion. They 
occur mainly within the rolling morainic 
plateaus and hilly marginal zones. Soils subject 
to average or high erosion exist mainly within 
the hilly marginal zones, morainic ramparts and 
relictic mountains of the marginal zone hills as 
weil as on eskers and kame-hummocks. On 
the peaks of heights formed from different­
origin ashes (Stäube), surface erosion has 
developed to such a high degree that the entire 
solum has been stripped off and the current 
soils formed from the Cca horizon are para­
rendzina soils. Generally, in Great Poland 
Lowland, all soils formed from morainic loams 
classified in the past as brown soils, should be 
reclassified to eroded Luvisols or to 
transformed due to intensive cultivation having 
an argillic horizon structure: Ap (ochric)- Bt 

(argillic)- Cca (Marcinek 1994, Komisarek and 
Marcinek 2001). 

Land use 
On the ground moraine plateaus arable land is 
dominating and on outwash plain pines forest. 
Deciduous forest is grown on some terminal 
moraines and ramparts. The valleys with 
organic soils are used as grassland or some 
times have been tumed into arable land. 
Due to natural conditions favorable to intensive 
agriculture, a number of private and state 
farms have been developed in Poznan 
Lakeland. ln the Szamotuly Plain farmers 
cultivate grain crops, sugar beet and rape while 
in Zbaszyn Basin farmers cultivate grain crops, 
onion and maize. ln the Nowy Tomysl Outwash 
Plain small private farms dominate and farmers 
cultivate hop, wicker and potatoes as weil as 
rye. 

Appendix 
Applled analytical methods 
Parfiele size analyses were performed on bulk 
soil samples by hydrometer method (PKiN 
1998a, b) with the application of sodium­
hexametaphosphate as a chemical dispersing 
agent. Sand fractions were separated on 
sieves. 
Partiefe density: by pycnometer method (Biack 
and Hartge 1982). 
Bulk density. by core method - in a cylindrical 
metal sampler with a volume of 100 cm3

. 

Soi/ water retention characteristic: by 
"Multistep" (van Dam et al.) . 
Soi/ pH was measured in H20 (1 :1) and 0,01 M 
CaCI2 (1 :2) according to SSLS (1992). 
Free iron, aluminum and manganese oxides: 
by CBD method ( citrate - bicarbonate -
dithionite) (Mehra and Jackson 1960). 
Non-crysta/line iron, aluminum and manganese 
oxides were determined by acid ammonium 
oxalate in the dark (AOD) (McKeague and Day 
1966). 
Organic carbon: by Walkley-Biack method 
(Nelson and Sommers 1982). 
Exchangeable cations (Ca, Mg, K, Na) - by 
Mehlich method (BaCI2 - TEA) modified by 
Kocialkowski and Ratajczak (1984). 
Exchangeab/e Al and H - by potassium 
chloride method (1M KCI) (Grant, 1982) 
Eiemental analyses. Soil sample were ignited 
in a fumace at 850 °C then digested with 
hydrofluoric acid in a closed vessel (Um and 
Jackson, 1982, modified Komisarek, 2000). 
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Standortsituation Exkursionspunkt: Pedon No. Ed1 
Claulflcatlon: 
Polish (1989): Czama ziemia-81ack earth (Marcinek 1997) 
WRB (1989): Areno-Mollic Gleysols (Marcinek 1997), Zbaszyn series 
Locatlon: Edmundowo, Community: Z.baszyn, Province: Nowy Tomysl, 

Province:Wielkopolska (Great Poland Lowland), 
Coordinates ofsoll proflle: Lai: N 52°12,524. Lon. E 15°53,798. 
Altltude: 57 m a.s.l. 
Land fonn: Flat Plain 
Physlography: Zbaszyn Basin 
Parent material: outwash sandr 
Oralnage class: moderately weil drained 
Ground water depth: mean high • 80 cm 

mean low < 150 cm 

Pedoo descriotioo 

Hor. Hortzon Depth Characteristlcs 
No. (cm) 

1 Ap 32 Grayish yellow brown (10YR412 dry) loamy fine sand; weak very 
fine granular structure· soft, abrupt smooth boundarv 

2 A2 46 Brownish dark (10YR311 moist) fine sand; weak very finegranular 
structure; verv friable; clear lrregular boundarv 

3 C1g 58 Light yellow (2.5Y713 moist) fine sand; single grain structure; very 
friable; clear smooth boundary 

4 C2g 68 Yellowish brown (2.5Y5132 moist) loamy fine sand; weak fine 
subangular blocky structure; ve~ friable; clear wavy bounda~ 

5 C3cag 90 Light yellow (5Y713 ) fine sand with bright yellowlsh brown 
(10YR6/8) tew medium distinct mottles; weak finesubangular 
blocky structure; very friable· clear wavy boundary 

6 C4eag 95 Light yellow (5Y713) loamy fine sand with bright yellowish brown 
(10YR6/8 dry) layers, and light gray (2.5Y811 dry) carbonates 
concretions; weak fine subangular blocky structure; very friable; 
gradual wavy boundary 

7 2C5cag 120 Grayish olive (5Y612) loam and bright yellowlsh brown (10YR6/8) 
few medium distinct mottles, weak coarse platy structure, friable, 
aradual wavy boundarv 

8 1C6cag 130 Bright yellowish brown (10YR6/8) loamy fine sand layered bright 
yellowlsh brown (2.5Y6/8) and light gray (5Y712); wea.k fine 
subangular blocky structure, friable 

I 

Baale phvslcal and chemlcal properlies 

Hor.· Hor.· Sto. 
Texture (%) 

No. depth (M.·%) Clay 
(cm) 2-1 1..(),5 0,5· 0,25- 0,1· 0,05- 0,02- <0,002 

0,25 0,1 0,05 0,02 0,002 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

1 0-32 0,23 0,2 0,9 9,9 42,0 32 5 9 1 
2 32-46 0,09 0,1 0,4 13,1 43,4 32 3 8 0 
3 46-58 0,03 0,0 0,3 5,0 48,7 41 1 3 1 
4 58-68 0,03 0,1 0,2 6,3 40,4 38 1 4 10 
5 68-90 0,00 0,1 0,1 1,7 51 01 36 3 4 4 
6 90-95 0,00 0,0 0,1 1,9 45,0 32 10 5 6 
7 95-120 0,69 0,6 4,1 2,8 4,5 23 24 17 24 
8 120-130 0,05 0,1 0,3 0,6 26,0 49 11 8 5 

Hor.· pH pH caco, c.,. 
No. (HzO) (CaCiz) 

.(M.-%) (M.-%) 
14 15 16 18 

1 7,06 6,91 0 1,60 
2 7,47 7,02 0 0,90 
3 7,86 7,27 0 0,35 
4 7,51 7 0 0,35 
5 8,1 7,51 2,09 0,30 
6 8,15 7,58 3,65 0,20 
7 8,27 7,64 18,20 0,20 
8 8 33 7 73 695 0 10 

Hor.· CEC.,, Exchangeable catlons (cmol1.,tkg) BS 
No. cmoiJkg % 

Ca K Mg Na 
19 20 21 22 23 24 

1 4,93 4,49 0,090 0,264 0,084 100 
2 3,83 3,44 0,073 0,203 0,086 99 
3 1,21 0,99 0,045 0,102 0,073 100 
4 6,38 5,56 0,153 0,592 0,083 100 
5 3,52 2,95 0,221 0,267 0,08.2 100 
6 4,04 3,65 0,052 0,297 0,036 100 
7 9,49 8,66 0,159 0,619 0,047 100 
8 5,34 4,48 0,380 0,401 0 074 100 

Hor.· Bulk Particle 
Water content (cm2/cm1

) No. denslty densl., Poroslty 

g/cm• g/cm (%) 1 8 2,0 2,5 42 
25 26 27 28 29 30 31 

1 1,61 2,58 37,0 0,21 0,07 
2 
3 1,70 2,64 36,0 0,1 4 0,05 
4 1,60 2,65 40,0 
5 1 67 2 66 37 0 013 0 05 

Sand 
2-0,05 

12 
85 
89 
95 
85 
89 
79 
35 
76 

Sllt 
0,05-
0,002 

13 
14 
11 
4 
5 
7 

15 
41 
19 

(]I 
CD 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Pedon No. Mo2 
Classlflc:.~tlon : 

Polish (1989): Czama ziemia, seria Zbaszyn 
Black earth (Marcinek 1997), Zbas.zyn Senes 

WRB (1989): Areni- Mollic Gleysols. Nowy Tomysl series 
Locatlon, Morgi: Community: Siedlec, Oistrid: Wolsztyn, 
Province: Wielkopolska (Great Poland Lowland), 
Coordinates of soll profl .. : Lat N 52"10,680. Lon E 15"56,610 
Altltude: 57 m a.s.l. 
land form: Flat Plain 
Physlography: Zbas.zyn Basin 
Parent material: outwash sandr 
Oralnage eins: moderatety weil drained 
Ground water depth: mean high "' 80 cm 

mean low < 150 cm 

Pedon descriotion 

Hor. Horizon Oepth Characteristlcs 
No. ccni> 

1 Ap 22 Brownish black (10YR312 dry) loamy fine sand, weak tomoderate 
fine to medium granular structure; very fnable, clear wavy boundarv 

2 A2 34 Brownish dar11 to dar11 brown (10YR312,5 moist) loamy fine sand, 
weak fine aranular structure, very friable abrupt wavy boundarv 

3 AB « Yellowish brown (2,5Y513) loamy fine sand with bright yellowlsh 
brown (2,5Y616) common medium distinct mottles and brownish 
black (2,5Y311) common fine mottles; weak very fine angular blocky 
structure; verv friable; clearcrregular boundary 

4 B1brg 68 Bright yellowish brown (2,5Y6/8) fine sand wrth bright yellowish 
brown (2,5Y7/6) many very coarse irregular faint mottles, and 
brownish back (10YR312) scngle nodules; single grain; very friable, 
gradual irregular boundarv 

5 Cg 120 Yellowish brown (2,5Y516 ) fine sandy with light yellow (2,5Y713), 
and light gray common medium faint and d1stmct vertical mottles of 
carbonates: single gracn; very friable 

ln thcs profile there are many clear, undisturbed thin lamcnas 

Baale phvslcal and chemlcal properties 

Hof .• Hor.· Sto. 
Texture (%) 

No. depttl (M.·%) Clay 
(cm) 2·1 1~,5 o,s. 0,25- 0,1· o,os. 0,02· <0,002 

025 0 1 0 05 002 0 002 
2 3 4 5 8 7 8 9 10 11 

1 0-22 0,16 0,2 0,4 3,3 57,1 24 7 4 4 
2 22·34 0,31 0,1 0,3 3,9 55,7 23 9 5 3 
3 34-44 0,25 0,2 0,5 3,6 52,7 28 3 6 6 
4 44-68 0,14 0,1 0,2 1,3 66,4 23 2 4 3 
5 68-120 000 00 0 1 05 78 4 17 2 1 1 

Hor.· pH pH c ... 
No. (H,Ol ICaCI,) 

(M.·%) 
14 15 16 

1 6,41 5,91 1,98 
2 6,38 6,06 1,34 
3 7,63 7,33 0,58 
4 7,87 7,47 0,58 
5 82 7,62 0,27 

Hor.· cec ... Exchangeable c:.~tlons (cmol1.,1kg) BS 
No. cmolclka % 

Ca K Mg Na 
17 19 20 21 22 23 

1 4,28 3,71 0,257 0,26 0,055 100 
2 3,92 3,39 0,181 0,276 0,076 100 
3 5,89 5,53 0,073 0,227 0,057 100 
4 4,64 4,36 0,056 0,164 0,056 100 
5 283 2,62 0,035 0,11 3 0058 100 

Hor.· Bulk Partlcle 
Water content (cm,/cm,) No. denslty denslty Poroslty 

a/cm1 g/cm, (%) 1,8 20 2,5 4,2 
24 25 28 27 28 29 30 

1 1,64 2.58 36,5 0,22 0,07 
2 1,62 2.60 37,8 0,20 0,06 
3 1,52 2,63 42,2 0,16 0,05 
4 
5 

Sand 
2-4,05 

12 
85,0 
83,0 
84,9 
91,0 
96,0 

Sllt 
O,OS. 
0 002 
13 

11 
14 
9 
6 
3 

O'l 
0 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Pedon No. Ka3 
Cla.sslflcatlon: 

Pohsh (1989) Gleba murszasta, sena Nowy Tomysl 
Mucky so1l (Marcinek 1997) , Nowy Tomysl Senes 

WRB (1989) Rubi-Areni-Mollic Gleysols 
Locatlon: I<Jtkolewo, Community: Grodzisk Wielkopolski, 
Province GrodZJsk Wielkopolski Province: Wielkopolska (Great Poland Lowtand) 
Coordinates ofsoil proflle: Lai: N 52"15,266 Lon. E 16"10,373 
Attitude: 77 m a.s.l 
Land fonn: Flat Plain 
Physiography: Nowy Tomysl Outwash Plain 
Parent material : outwash sandr 
Oralnage c lass: moderately wellto somewhat poorty drained 
Ground water depth: mean high .. 80 cm 

mean low < 150 cm 

Pedon description 

Hor. Horizon Depth Chlracteristlcs 
No. (cm) 

1 Ap 0-20 Brownish black (10YR311 moist) fine sand; weak finegranular 
structure, friable, clear wa'!J_ bounda~ 

2 A2 20-37 Brownish black (10YR311 mol.st) fine sand with dull yellow orange 
(10YR6/4) common medium distinct mottles; massive, broken weak 
coarse angular blocky structure; friable; abrupt broken boundary 

3 AJ8 37- 46 Brownish black (10YR311) fine sand with dull yellow orange 
(10YR7/4) and light gray (10YR812) horizontal; ma.ssive, broken 
weak coarse angular blocky structure; fnable to firm, clear irregular 
boundary 

4 B1ox 46-58 Bright brown (7 5YRSI8) fine sand with bright yellowish brown 
(10YR 716) many medium to coarse dislind mottles; massive, 
broken weak medium to coarse angular blocky structure, friable to 
firm· clear irregular boundary 

5 B2ox cnfe 58-70 Bright reddish brown (5YRSI8 ), and light reddish gray (2,5YR712) 
fine sand) fine sand with dark reddish brown (5YR413) oxldes 
concretions; massive, broken weak medium angular and 
subangular blocky structure; non-plastic, weakly cemented; clear 
irregular boundary 

6 B3oxcng 70-80 Grayish yellow (2,5Y612) fine sand with dark reddish brown 
(5YR313) and reddish brown (5YR416) many medium to coarse 
prominent mottles; massive, broken weak medium angular and 
subangular blocky structure; non-plastic; gradual wavy boundary 

7 B4ox 80 - 90 Dull yellowish brown (10YRSI4) fine sand with dark reddish brown 
(5YR313) and reddish brown (5YR416) many medium to coarse 
prominent mottle.s; broken weak medium angular and subangular 
blocky structure; non-plastic, weakly cemented, gradual wavy 
boundary 

8 G 90- 120 Gray (5Y611) fine sand; single grain; non-plastic 

Baslc phvsical and chemlcal propertles 

Hor.- Hor.- Sto. 
Texture (%) 

No. depth (M.·%) Clay Sand Sllt 
(cm) 2· 1 1..(),5 0,5- 0,25- 0,1- 0,05- 0,02- <0,002 2..(),05 0,05-

0,25 0,1 0,05 0,02 0,002 0,002 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 

1 0-20 1,93 0,4 2,7 16,7 54,2 19 2 4 1 93 6 
2 20-37 2,04 0,2 2,7 17,8 53,3 18 5 3 0 92 8 
3 37-46 1,05 0,1 2,9 18,4 50,6 20 3 3 2 92 6 
4 46-58 0,11 0,3 2,4 17,8 59,5 17 0 2 1 97 2 
5 58-70 0,08 0,1 4,1 24,0 50,8 16 0 3 2 95 3 
6 70-80 0,01 0,0 1 '1 20,3 60,6 15 0 0 3 97 0 
7 80-90 0,00 0,1 1,8 14,3 63,8 14 0 3 3 94 3 
8 >90 0,32 01 1 2 14 6 68,1 15 0 0 1 99 0 

Hor.- pH I pH I c.,. 
No. IH 

14 15 
1 6,05 5,39 
2 7,00 6,58 
3 7,14 6,69 
4 7,22 6,741 0,51 1 a> ...... 
5 6,91 6,65 
6 7,14 6,76 
7 7,39 6,79 
8 7.50 6.99 

Hor.· CEC.,. Exchangeable catlons (cmolc.,lltg) BS 
No. cmoiJI!g % 

Ca K Mg Na 
17 18 19 20 21 22 

1 6,15 5,43 0,228 0,428 0,428 100 
2 10,98 10,13 0,115 0,655 0,655 100 
3 9,66 8,92 0,165 0,500 0,500 100 
4 5,11 3,85 0,884 0,285 0,285 100 
5 5,05 4,56 0,095 0,312 0,312 100 
6 4,65 3,80 0,418 0,328 0,328 100 
7 5,17 4,77 0,035 0,297 0,297 100 
8 1,79 1 48 0,078 0.170 0,170 100 



Standortsituation Exkursionspunkt: Pedon No. Ka4 
Claulflcatlon: 

Polish (1989): Gleba muruasta, seria Nowy Tomysl 
Mucky soil (Marcinek 1997), Nowy Tomysl Series 

WRB (1989): Rubi-Areni-Mollic Gleysols 
Locatlon: Kl\kolewo. Communlty: Grodzisk Wielltopolski, 
Province: Grodzisk Wielkopolskl Province: Wtelkopolska (Great Poland Lowland) 
Coordln.tes of soll proflle: Lat: N 52°15,326. Lon. E 1 S01 0,389. 
Altltude: 77 m a.s.l. 
Land fonn: Flat outwash plain 
Physlography: Nowy Tomysl Outwash Plain 
Parent material : outwash sandr 
Oraln.ge clua: moderately weil to somewhat poorty drained 
Ground water depth: rnean high • 50 cm 

rnean low < 150 cm 

Pedon descriotion 

Hor. Horizon Depth Characteristlcs 
No. (cm) 

1 Ap 0 - 20 Brownish black (10YR3/2 moist) fine sand; weak flne granular 
structure; loose clear wavy boundary 

2 A2 20-53 Brownish black (10YR212 moist) fine sand; massive, broken weak 
coarse aranular structure; friable; abrupt irregular boundary 

3 81ox 53-68 Bright brown (7,5YR516-8) fine sand with bright yellowish brown 
(10YR616) many coarse distinct mottles and brown (7,5YR4/6) 
many medium faint mottles; massive, broken weak coarse cloddy 
structure; friable to firm; clear broken boundary 

4 82ox 68-89 Bright brown (7,5YR518) fine sand with reddish brown (10YR7/6) 
many coarse distlnct mottles; massive, broken weak medium to 
coarse angular blocky structure; friable to firm; clear irregular 
boundary 

5 83ox cnfe 89 - 100 Bright brown (7,5YR516 ) fine sand with dark reddish brown 
(5YR314 and 2,5YR316) concretions; moderate medium platy 
structure; verv firm weaktv cemented· clear irregular boundary 

6 G 100 - 120 Grayish yellow (5Y612) flne sand; single grain; non-plastlc, non-
stJd(y 

Baale phvslcal and chemlcal propertles 

Hor.· Hor.- Sto. 
Texture (%) 

No. depth (M.-%) 
(em) 2-1 1.0,5 0,5- 0,25- 0,1- 0,05-

025 01 005 002 
2 3 4 5 6 7 8 9 

1 0-20 0,41 0,2 2,1 17,2 49,4 26 1 
2 20-53 0,29 0,3 2,5 17,5 53.7 20 3 
3 53-68 0,00 0,0 0,8 21 ,0 61 ,2 16 0 
4 68-89 0,01 0,0 1,9 24,5 49,6 20 3 
5 89-100 0,08 0,0 5,3 32,1 41 ,4 16 1 
6 >100 000 02 1 7 15,3 52,7 29 1 

Hor.- pH pH c ... 
No. (Hz()) (CaCiz) 

(M.-%) 
14 15 16 

1 5,89 5,24 2,41 
2 6,66 6,17 2,66 
3 6,27 6,22 0,25 
4 6,73 6,3 0,18 
5 6,92 6,36 0,28 
6 7 29 692 0,20 

Hor.- CEC.,, Exchangeabte catlons (cmol1.,tkg) BS 
No. cmolclka % 

Ca K Mg Na 
17 18 19 20 21 22 

1 5,84 4,54 0,474 0,760 0,062 100 
2 6,62 5,23 0,372 0,951 0,067 100 
3 2,17 1,62 0,167 0,315 0,065 100 
4 3,07 2,39 0,211 0,403 0,068 100 
5 5,05 4,04 0,287 0,653 0,067 100 
6 1 35 0,93 0,132 0,225 0,063 100 

Clay 
0,02- <0,002 
0002 
10 11 

4 0 
3 0 
0 1 
1 3 
1 3 
0 0 

Sand 
2.0,05 

12 
95 
94 
99 
96 
95 
99 

Sllt 
0,05-
0002 
13 

5 
6 
0 
1 
2 
1 

Ol 
1\) 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Pedon No. Pr1 
Classlflcatlon: 
Polish (1989): 

WRB (1989): 
Location: 

Gleba plowa zaciekowa opadowo-glejowa 
Brown forest podzolic epigleyed soll (Marcinek 1997) 
Cutani-Stag nie Albeluvisols 
Przybroda, Community: Rokietnica, 
Oistrict : Poznan, Province: Wtelkopolska 

Relief posltlon: summit 
Coordinates of soll proflle: Lat: N Lon. 
Attitude: 90 m a.s.l. 
Land fonn: Slightly undulating, 1 - 4 % slope gradient 
Physlography: Undulating ground moraine of Szamotuty Plain 
Parent material : glaclal till 
Oralnage class: moderately weil drained 
Ground wa.ter depth: mean high .. 150 cm 

mean low < 270 cm 

Pedoo descriotion 

Hor. Horizon Depth Charactertstlcs 
No. (cm) 

1 Ap 0 - 28 Dark yellowish brown (10YR314) and pale brown (10YR613 dry) 
loamy sand moderate finegranular structure; friable, clear smooth 

>--2 
bounda~ 

E1et 28-41 Dark brown (10YR413) and pale brown (10YR613 dry) sandy loam; 
massive structure· hard· clear irregular boundary 

3 E2etg 41-50 Pale brown (10YR613) and yellowish brown ( 10YR712 dry) sandy 
loam; massive structure hard· gradual irregular boundary 

4 ElB 50-60 Lightgray (10YR712 dry) and yellowish brown (10YR514 dry) fine 
sandy loam; moderate fine subangular blocky structure; very hard; 
gradual irregular bounda~ 

5 B1tg 60 -72 Bright yellowish brown (10YR616 dry) and light gray (10YR712 dry) 
sandy loam, brown (7.5YR416) clay skins on exterior of peds; 
moderate medium angular and subangular biod(y structure; very 
hard gradual irregular boundary 

6 B2tg 72 - 99 Bright yellowish brown (10YR616 dry) fine sandy loam, brownish 

I 

! 

I 

I 

black (7.5YR313 dry) clay skins on peds, light gray (5Y7/1 dry) few 
1 

fine distinct mottles; strong medium angular and subangular biod(y : 
structure; very hard; gradual irregular boundary I 

7 83tg 99-108 Bright yellowish brown (1 OYR618) sandy loam, light gray and dark I 

brown (7.5YR 313) common fine and medium distinct mottles, 
strong coarse angular blocky structure, friable, clear irregular I 

boundary I 

8 C1cag 108- 130 Yellowish brown{10YR518) fine sandy loam, light gray {5Y712) 
common medium dlstinct mottles; strong medium platy, friable, 
clear irregular boundary 

9 C2cag 130- 150 Yellowish brown {10YR518) fine sandy loam, light gray (5Y712) 
many medium distinct mottles, strong medium platy structure; 
friable 

Baslc phvslcal and chemical properties 

Hor.- Hor.- Sto. 
Tuturw 1%1 

No. depth (11.-%) Clay Sand Sllt 
(cm) 2-1 1-4,5 0,5- 0,25- 0,1- 0,05- 0,02- <0,002 2-4,05 0 ,05-

Ü5 0 1 005 002 0 002 0002 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 

1 0-28 o.e 2.8 5.8 19.1 2e,5 18.8 8 10 6 76 18 
2 2~1 0,3 1,7 5,3 15,9 30,9 20.2 9 10 7 74 19 
3 41-50 1.2 4,3 5,9 14.6 26.4 20.8 6 15 7 72 21 
4 50-60 0 ,5 2,9 5.0 17.9 23,1 17,1 5 18 13 66 21 
5 60-72 0 ,5 3 ,3 4,9 14,5 23,2 13,1 8 13 20 59 21 
6 72-99 0.7 2,8 4.8 14.8 24.3 12,3 7 13 21 se 20 
7 ee.108 0.8 5 .5 5.8 17.3 22.0 12.4 8 12 1e 63 18 

• 108-130 1.1 4.4 6.5 19.2 20,8 10.1 10 15 14 61 25 
I 130-150 1, 1 4,7 5,3 14,6 21 ,7 16,7 10 13 14 63 23 

Hor.- t ~!6j pH caeo, Loss c.,. N CIN Fe.. Fe. FeJFe. Fe,(), Pz(), K.o 
No. l (CaCil} on IQn. 

1(11.-%) [550--.rCl (M.-%T rlii.-%) lnlGika malka mg/100g mg/100g mg/100g 
14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 2t 

1 5 ,80 5,15 0 2,26 0.80 0 ,127 6,3 2388,3 1300,8 1,8 1,270 0,064 1260 
2 6 ,30 5,32 0 1 53 0,45 0075 6,0 2387,5 1258,4 1,9 1,208 0,056 1,273 
3 6 ,50 5,81 0 1,44 O,le 0,067 4,3 2585,0 1297,6 2,0 1,440 0,044 1,349 
4 6 ,58 8 ,00 0 2,09 0,28 0 ,053 5,3 3872,5 1398,4 2,8 2,168 0,034 1,389 
5 6 ,70 6 ,35 0 2,79 0,30 0 ,054 5,6 4827,5 1485,2 3,3 2.807 O,Ole 1,469 
6 7 ,10 6 ,72 0 2,79 0,23 0 ,054 4,3 4710,0 1111 ,8 4,2 2,1166 0,041 1,562 
7 7 ,84 7,30 4,1 2,45 - 0,044 - 4230,0 814,0 5,2 2,731 0,056 1,429 

• 8,08 7,61 15.2 5,68 - 0,024 - 3163,8 473,8 6 ,7 2,018 0,055 1,286 ~ 
9 8.3 7.65 11 .4 5.57 - - - 2e93.8 387.2 7.7 1.040 0.059 1.249 I 

Hor.- cec", Exchangable catlona (emolc.,lkg) BS 
No. emol.,iilg % 

H Ca K MG Na 
27 28 2t 30 31 32 33 

1 6,3 2.40 3 ,05 0.29 0 ,41 0.14 62 
2 6,0 2,00 3 ,20 0 ,25 0 ,46 0,11 67 
3 5,5 1,50 3,35 0 ,12 0 ,46 0,07 73 
4 7,1 1,00 5,40 0 ,12 0 ,49 0,05 85 
5 7.8 0 ,40 6 ,45 0 ,16 0 ,71 0 ,12 95 
I 10,3 0 ,01 8,78 0 ,22 1,22 0,11 100 
7 9,2 0 8,10 0,15 0 ,82 0 ,10 100 

• 8,4 0 7,71 0,12 0 ,50 0 ,09 100 
9 11 2 0 120 0 17 0 711 008 20 

Hor.- Bult Partlele 
Water eom.nt (em,/em') No. 

~' '::,' 
Poroslty 

1%1 1.8 20 25 4.2 
34 35 36 37 31 39 40 

1 1,68 2,635 38,1 0,218 0 ,046 
2 1.78 2,84 33,5 0,220 0 ,071 
3 1,76 2,66 32,5 0,198 0 ,047 
4 2,74 2,65 40,0 0,253 0.096 
5 1,73 2,65 33,6 0,263 0 ,094 
I 1.84 2,86 33,4 0,288 0 ,110 
7 1,90 2,68 31 ,2 0,241 0 ,099 

• 1,87 2,67 0,304 0 ,227 0 ,100 
9 1,73 2.65 33.6 0.263 0.094 



Standortsituation Exkursionspunkt: Pedon No. Pr3 
Classlflcatlon: 
Pohsh (1989) 

WRB (1989) 
Locatlon: 

Gleba plowa zaciekowa gruntowo-gle)owa 
Brown forest podzolic endoglyic soil (Marcinek 1997) 
Cutam-Stagnic Albeluvtsols 
Przybroda, Communrty Rokietmca, 
OIStnct Poznan. Province: Wtelkopolska 

Relief posltlon: shoulder 
Lon. E 16"39,055 Coordinates of soil proflle: Lat. N 52"30,556 

Altltude: 88 m a s.l 
Land fonn: Shghtly undulating, 1 - 4 % slope gradient 
Physlography: Undulating ground moraine of Szamotuly Plain 
Parent material : glaoal ttll 
Oralnage class: moderately weil drained 
Ground water depth: mean high • 110 cm 

mean low < 220 cm 

Pedon descriotion 

Hor. Horlzon Depth Characterlstlcs 
No. (cm) 

1 Ap 0 - 30 Brownish black (10YR312) and grayish yellow brown (10YR512 dry) 
fine sandy loam. moderatefinegranular strudure. friable, abrupt 
smooth bounda~ -

30 - 41 BrowniSh black (10YR311,5) and dull yellow orange (10YR613 dry) 2 AE 
fine sandy loam. yellowlsh brown (10YR514) few fine promtnent 
mottles, week and moderate medium granular strudure, friable, 

~--
clear wavy boundary 

3 B1t 41 - 56 Brown (7 5YR4/6) and dull yellow orange (10YR614 dry) stlty clay 
loam. dark brown (7 5YR313) day shin on peds, moderate medtum 
angular and subangular bl~y firm; clear 1rregular boundarv 

·-····---- Bt2g ss =-68 Brown (7.5YR416) and dull yellowish orange (10YR614 dry) fine 4 
sandy loam. dark brown (7 5YR313) clay sk1ns on peds, gray 
(5Y611 ) for med1um d1stmct mottles, moderate medium angular and 
subangular blocky strudure; firm abru~t broken 

1----
C1cag ·--68- 90- Brown (10YR4/6) and dull yellow orange (10YR7/4 dry) fine sandy 5 

loam, grayish yellow (2.5Y712) and light gray (5Y7/1) common 
medtum angular and subangular blocky, friable, gradual irregular 

bounda~ _ ---------
··s···-·c2cag ·-·-oo·:·wö·· Brown (10YR4/6) fine sandy loam, light gray (5Y7/1-2) and dull 

_yellow oranae common medium distinct mottles 

Basic physical and chemlcal propertles 

Hof'.· Hor.- Sto. Texturej%) 
No. depth (M.·%) Clay Sand Sllt 

(c.m) 2-1 1.0,5 0,5- 0,25· 0,1- O,OS- 0,02- <0,002 2.0,05 O,OS-
025 01 0,05 002 0 002 0 002 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 
1 0-30 0,9 1,6 6,0 15,7 34,3 14,4 12 7 9 72 19 
2 30-41 1,5 1,5 6,3 15,3 31 ,6 17,3 8 7 13 72 15 
3 41 -56 1,0 1,3 4,9 10,7 27,8 16,3 7 9 23 61 16 
4 ~8 1,3 1,0 5,7 12,0 27,8 16,5 7 10 20 63 17 
5 68-90 2,1 0,8 5,2 12,0 29,5 14,5 9 13 16 62 22 
6 90-130 23 25 59 11 9 29 1 13 6 9 13 15 63 22 

Hof'.- pH pH CaCO, Loss c ... N CIN Fe. Fe. Fe.tFe. Fe,O, P.Oo K20 
No. [(lh_O_l liCaC_hl on JQn 

[(M.-%) 550"C) i (M.·%1 (M.·"& ~ I mglkg IT9100g IT9100g IT9100g 

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 
1 7,00 6,62 0 2,70 1,38 0,094 14,8 2498,8 962,8 2,6 1,321 0,070 1,179 
2 6,92 5,93 0 2,34 0,7 0,059 12,0 3372,5 972,8 3,5 2,058 0,66 1,538 
3 7,33 6,68 0 3,31 0,53 0,053 10,1 4988,8 680,0 7,3 3,152 0,051 1,461 
4 7,42 6,72 0 2,71 0,48 0,043 11 ,2 3947,5 551 ,6 7,2 2,725 0,039 1,515 
5 8,21 7,34 11 6,15 - 0,024 - 3083,8 348,4 8,9 2,105 0,040 1,245 I 

6 8 14 7 28 980 558 - - - 3236 3 4008 8 1 1 989 0 051 1 281 ~ 
Hor.- CEC., Exchangeable catlons (cmol1.,tlcg) BS 
No. cmoiJI<g % 

H ~ K Mg Na 
27 28 29 30 31 32 33 

1 1,40 5,25 0,36 0,42 0,09 
2 1,32 6,04 0,29 0,66 0,06 
3 0,35 10,23 0,19 0,95 0,15 
4 0,02 10,62 0,18 1,20 0,11 
5 0 8,45 0,14 0,67 0,06 
6 0 7,42 0,12 0,70 0,07 

Hor.- Bulk Partlcle 
Poroslty Water content (cm'lcm') No. density denslty 

glcm' glcm, (%) 1 8 2,0 2,5 4,2 
34 35 36 37 38 39 40 

1 1,62 2,628 33,6 0,246 0,069 
2 1,72 2,63 33,2 0,218 0,051 
3 1,65 2,68 32,5 0,262 0,090 
4 1,70 2,67 3,21 0,290 0,118 
5 1,81 2,67 31 ,3 0,239 0,092 
6 1,86 2,66 30,3 0,246 0,091 



Standortsituation Exkursionspunkt: Pedon No. Pr4 
ClasslficatJon: 
Pohsh (1 989): 

WRB (1989): 
Location: 

Czama ziemia zbrunatni&r.l 
Browned Black Earth (Marcinek 1997) 
Calcari-Stagnic Phaeozems 
Przybroda, Communrty: Rokietnica, 
Oistrict : Poznan, Province: Wielkopolska 

Relief posltlon : ped1ment 
Coordinates of soll proflle: Lat: N Lon. E 
Attitude: 87 m a.s.l. 
Land form: Slightly undulating, 1 • 4 % slope gradient 
Physlography: Undulating ground moraine of Szamotuly Plain 
Parent material : glacial till 
Oralnage class: moderately weil drained 
Ground water depth: mean hiQh .. 100 cm 

mean low < 160 cm 

Pedon descriotion 

Hor. Horlzon Depth Characterlstlcs 
No. (cm) 

1 Ap 0. 30 Brownish black (10YR212) and dull yellowish brown (10YR413 dry) 
fine sandy loam; strong fine to medium granular structure; friable; 
clear wa'!t. boundary 

2 A2 30. 40 Grayish yellow brown (10YR4/2) and dull yellowish brown 
(10YR413 dry) fine sandy loam; yellowish brown (2.5Y5/4) common 
fine and medium distinct mottles; strong fine to medium granular; 
hard; clear wa'!:t. bounda~ 

3 AB 40.50 Grayish yellow brown (10YR 4/2) and dull yellowish brown 
(1 0YR513dry) fine sandy loam, yellowish brown (OYRS/6) many fine 
to medium distinct mottles; massive structure; hard; gradual 
lrregular bounda~ 

4 Bbrg 50.68 Dark grayish (2.5Y613) and dull yellow (2.5Y613) fine sandy loam, 
yellowish brown (10YR6/8) and brownish black (10YR312) common 
fine to medium distinct to prominent mottles; massive structure; 

--------- ve~ hard; clear broken bounda~ 
5 G1ca 68-96 Oull yellow (2.5Y6/4) and light gray (2.5Y812 dry) to bright yellowish 

brown (2.5Y6/8 dry) fine sandy loam; massive structure; very hard; 
clear broken bounda~ 

6 G2ca 96 . 120 Yellowish brown (10YR5J6) and light yellow (5 Y 713) fine sandy 
loam; moderate medium to coarse platy structure; friable 

Basic physical and chemlcal propertles 

Hof .• Hor.- Sto. 
Texture 1%! 

No. depth (M.-%) Clay 
(em) 2-1 1~.5 O,S- 0,25- 0,1 · 0,05- 0,02- <0,002 

025 01 0 05 0 02 0 002 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

1 0-30 0,7 1,5 5,0 17,5 23,0 17,0 12 12 12 
2 30-40 1,3 2,9 5,3 18,5 21 ,3 14,0 13 11 14 
3 40-50 0,0 0,7 5,5 18,7 22,8 18,3 9 10 15 
4 50-68 0,5 2,4 7,1 22,7 24,4 13,4 8 8 14 
5 68-96 1,6 2,7 6,2 19,4 15,2 12,5 11 16 17 
6 96-120 0,3 1,8 6,4 17,8 21 ,7 13,3 12 11 16 

Hor.· pH pH CeCO, Lou c.,.. N C/N F•• Fe. Fe.lfe. FITO, 
No. i (HtO) (CeCIJ) 011 1(10 

I(M.-%) rf5sö"CI ( M.-%T I M.-%) mg/kg mg/kg mg/100g 

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 
1 7,32 6,78 0 4,10 1,78 0,334 5,3 2675,0 779,2 3,4 1,785 
2 7,56 7,15 0,6 3,29 0,96 0,145 6,6 3267,5 772,8 4,2 1,822 
3 7,50 7,25 0,7 2,72 0,53 0,090 5,9 3596,3 414,8 8,7 1,050 
4 8,08 7,62 5,1 2,06 0,44 0,047 9,4 3055,0 265,2 11 ,5 1,827 
5 8,34 7,70 2.2,0 9,93 0,23 0,097 2,4 3431 ,3 244,4 14,0 1,778 
6 8,16 7,64 21 ,1 6,07 0,18 0,059 3,1 3136,3 335,6 9,3 1,985 

Hor.- CEC.,. Exchangeabte cations (cmol14 kg) BS 
No. cmoiJ kg % 

H Ca K Mg Na 
27 28 29 30 31 32 33 

1 13,2 0,05 12,02 0,52 1,08 0,08 
2 12,1 0 12,78 0,25 1,17 0,09 
3 10,8 0 9,70 0,14 0,87 0,08 
4 9,6 0 8,52 0,15 0,89 0,08 
5 9,6 0 8,45 0,13 0,93 0,07 
6 10,8 0 9,50 0,12 1,05 0,08 

Hor.- Bulk PartJcle 
Water content (cm,/cm,) No. densl~ denslty Poroslty 

_g/cm gtcm' <"·l 1 8 20 25 42 
34 35 36 37 38 39 40 

1 1,58 2,61 39,5 0,284 0,094 
2 1,75 2,62 33,6 0,276 0,082 
3 1,66 2,64 34,2 0,264 0,071 
4 1,69 2,66 33,3 0,219 0,052 
5 1,84 2,66 30,8 0,217 0,059 
6 1 88 2_._6§_ 30,6 0,217 0,056 

Sand 
2~,05 

12 
64 
62 
66 
70 
56 
61 

P10 1 

mg/100g 

25 
0,093 
0,066 
0,065 
0,044 
0,052 
0,072 

Sllt 
0,05-
0002 
13 

24 
24 
19 
16 
27 
23 

K10 

mg/100g 

26 
0,898 
0,884 
1,001 
0,844 
0,943 
0,989 

0> 
C.11 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Pedon No. Pr5 
Classlflcatlon: 
Polish (1 989): 

WRB (1 989): 
Locatlon: 

Czama ziemia zbrunatniata 
Browned Black Earth (Marcinek 1997) 
Caicari-Stagnic Phaeozems 
Przybroda. Community: Rokietnica. 
District : Poznan, Province: Wielkopolska 

Relief posltlon: footslope 
Coordinates of soll proflle: Lat: N 52o:30,740. Lon. E 16~9.085. 
Altltude: 85 m a.s.l. 
Land fonn: Slightly undulating, 1 - 2 % slope gradient 
Physlography: Undulating ground moraine of Szamotuly Plain 
Parent material: glacial till 
Dral".ge class: moderately weil drained 
Ground water depth: mean high • 150 an 

mean low < 300 an 

Pedon description 

Hor. Horizon Oepth Characteristlcs 
No. (cm) 

1 Ap 0-30 Black (10YR211) tine sandy loam; strong fine to medium granular 
structure; verv friable; clear wavv boundarv 

2 B1brg 30 - 49 Olivegray (10'1'512) fine sandy loam, black (10YR211 ) few medium 
to coarse distinct mottles and bright yellowish brown (2.5Y616) 
common medium, prominent mottles; strong fine angular blocky 
structure; friable; .Q!adual irreQular boundarv 

---3--2B2brg 49-66 Yellowish brown (2.5'1'516) clay loam, grayish yellow (2.5Y6/2) 
common coarse mottles; strong fine angular blocky structure, 
friable; abru(:!l irr~ular bounda!}: 

4 2G1ca 66 - 80 Bright yellowish brown (2.5Y6/6) clay loam, gray (10Y6/1 ) many 
coarse dlstinct mottles; strong fine angular blocky structure; very 
firm· clear irreQular boundary 

5 3G2ca 80 - 90 Gray (10Y6/1) loam, yellowish brown (2.5Y516) common coarse 
mottles; strong fine angular blocky structure; very firm. clear 
irregular boundarv 

6 3G3ca 90 - 130 Gray (19Y6/1) fine sandy loam; yellowish brown (2.5Y516) common 
medium to coarse mottles; massive structure 

Baslc phvslcal and chemlcal propertles 

Hof.- Hof.- Sto. 
Texture (%) 

No. depth (M.-%) Clay 
(cm) 2-1 1-4,5 0,5- 0,25- 0,1- 0,05- 0,02- <0,002 

025 0 1 005 002 0002 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

1 0-30 1,0 2,3 5,8 10,0 28,2 18,7 11 10 14 
2 30-H 0,4 1,0 2,9 6,9 18,9 13,3 8 19 30 
3 47-06 1,3 1,5 2,4 5,3 17,9 12,9 8 19 33 
4 66-78 0,8 1,1 2,0 4,0 15,8 12,1 6 25 34 
5 78-91 1,4 2,8 4,2 8,5 22.4 12,1 9 18 23 
6 91-130 1,0 33 52 10 6 28,6 12,3 9 16 15 

Hof.-
l t.r()) 

pH eaco, Loss c.,. N CIN Fe. Fe. Fe.Jft. F.,o, 
No. l tCtCI.l on Ion. 

IM.-%) 1(550 Cl (M.-%) I(M.-%) mQ/ka mGikll mg/100g 

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 
1 7,63 1,8 6,18 2,66 0,300 8,9 1266,3 685,2 1,8 1,460 
2 8,14 14,8 9,82 0,50 0,048 10,4 4013,8 816,4 5,0 3,107 
3 8,32 23,8 13,38 0,42 0,040 10,5 7812,5 2341,2 3,3 3,639 
4 8,37 24,8 13,66 - 0,023 - 6290,0 1531 ,2 4,1 2,881 
5 8,49 19,2 10,59 - 0,036 - 3065,0 758,0 4,0 2,047 
6 8,57 13 4 756 - - - 1470 0 580,0 2,5 1 508 

Hor.- CEC.,. Exchangeable catlons (cmo~.,tkg) BS 
No. cmoiJka % 

H Ca K Mg Na 
27 28 29 30 31 32 33 

1 17,7 0 15,64 0,52 1,32 0,18 100 
2 15,8 0 13,87 0,36 1,46 0,15 100 
3 12,2 0 9,86 0,20 1,98 0,16 100 
4 16,0 0 11 ,24 0,24 4,32 0,22 100 
5 12,9 0 8,61 0,22 3,89 0,17 100 
6 11,9 0 7,30 0,23 4,20 0,19 100 

Hor.- Bulk Partlcle 
Water content (cm1/cm1

) No. densl~ density Poroslty 

alcm glcm' (%) 1 8 20 25 4,2 
34 35 38 37 38 39 .w 

1 1,53 2,59 40,1 0,244 0,064 
2 1,78 2,64 32,1 0,255 0,088 
3 1,77 2,65 32,8 0,240 0,071 
4 1,75 2,66 - - -
5 1,88 2,67 30,0 0,227 0,058 
6 1 95 266 301 0 241 0 072 

Sand 
2-4,05 

12 
65 
43 
40 
35 
50 
60 

P,O, 

mg/100g 

25 
0,135 
0,086 
0,072 
0,064 
0,068 
0069 

Sllt 
0,05-
0 002 
13 

21 
27 
27 
31 
27 
25 

K.O 

mg/100g 

26 
0,855 
1,297 
0,947 
0,992 
0,857 
1 090 

CJ) 
CJ) 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Pedon No. Pr6 
Cluatncauon: 
Polish (1989): 

WRB (1989) 
Locatlon: 

Czama ziemia murszasta 
Mucky Black Earth (Marcinek 1997) 
Cumult- Mollic Gleysols 
Przybroda, Community: Roldetnica. 
Oistrict : Poznan. Province: Wtelkopolska 

Relief poaltlon: footslope 
Coordinates of soll proflle: Lat N Lon. E 
Attitude: 84 m a.s.l. 
Landfonn: F~tarea 
Phyalography: Glacial valley (small form), S.zamotuly Plain 
Parent material: glaclal till 
Oralnage clasa: moderatety weil dralned 
Ground water depth: mean high .. 150 cm 

mean low < 300 cm 

Pedon descriptioo 

Hor. Hortzon Depth Charactertatlca 
No. (cm) 

1 Ap 0 - 30 Brownish black (10YR212) very fine sandy loam; moderate fine to 
medium aranu~r structure; hard· clear irreQular boundarv 

2 A2 30-53 Black (7.5YR1.7/1 moist) loam; strong fine to coarse angular blocky 
structure; firm; clear lrregular boundarv 

3 A3 53 . 68 Black (10YR1 .7/1 moist) very fine sandy loam; moderate medium 
prismatlc structure· friable· clear broken boundarv 

4 2G1ca 68.80 Grayish olive (7.5Y512) loam with light gray (7.5Y7/1) common 
medium distinct mottles; moderatefineangular blocky structure, 
friable; abrupt irregular bounda~ 

5 3G2ca 80 · 95 Olive (10Y512) sandy ciay loam with gray (7.5Y6/1 ) common 
medium distlnct mottles; moderate medium prismatic structure. 
friable; clear irregular boundarv 1 

6 3G3ca 95 . 120 Grayish olive (5Y514) sandy clay loam, with gray (7.5Y6/1 ) distinct 1 
mottles on peds; moclerate fine angular block:t structure, friable 1 

Baslc phvslcal and chemical properlies 

Hor.· Hor.· Sto. 
Texture (%) 

No. depth (M.·%) Clay 
(cm) 2·1 1~,5 0,5- 0,25- 0,1· 0,05- 0,02· <0,002 

0,25 0,1 0,05 0,02 0,002 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

1 0.30 0,1 0,3 38,7 10 12 26 13 
2 30-53 . 0,1 24,9 7 11 27 30 
3 53-70 . 0,0 29,0 6 21 21 23 
4 70-80 . 0,0 11 ,0 15 29 22 23 
5 80-95 . 0,0 3,0 9 17 38 33 
6 95-120 . 00 50 5 15 40 35 

Hor.· pH pH CaCO, Loss c ... N CJN Fe. Fe. Feolfe. Fe,O, 
No. iHt01 {CaCbl on IQn. 

IIM.·%1 (550"C) I(M.·%1 (M.·%1 molk II mglkg "9100g 

14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 
1 7,52 7,22 1,0 11 ,51 5,5 0.442 12,4 1750,0 1337,6 1,3 1,967 
2 7,75 7,45 1,5 9,92 3,39 0,350 9,7 1626,3 952,8 1,7 2,601 
3 7,88 7,51 0,7 4,80 1,34 0,185 7,2 1191 ,3 488,0 2,4 2,126 
4 8,23 7,81 2,0 5,14 0,34 0,038 8,9 806,3 444,0 1,8 2,092 
5 8,25 7,84 5,9 11,07 - 0,041 • 1943,8 1178,0 1,7 3,248 
6 8,05 7,75 6,8 12,52 • 0 043 • 8125 0 45600 1 8 4,752 

Hor.- cec.,_ Exchangeabte catlons BS 
(cmol1.jl'kg) 

No. cmoiJkg % 
Ca K Mg Na 

27 29 30 31 32 33 
1 32,3 35,68 0,86 2,52 0,13 
2 25,7 33,12 0,42 3,53 0,16 
3 18,4 19,21 0,31 4,67 0,21 
4 18,3 12,70 0,25 5,06 0,29 100 
5 20,4 13,30 0,29 7,39 0,35 
6 19 4 10 54 036 8,16 0 35 100 

Hor.- Bulk Partiefe 
Poroslty Water content (cm•/cm~ 

i No. denalty densi\Y 
glcrn• glcm (%) 1,8 2,0 2,5 4,2 

34 35 36 37 38 39 40 
1 1,36 2,51 44,1 0,318 0,11 1 
2 1,27 2,53 47,6 0,329 0,109 
3 . . . 
4 1,66 2,65 36,8 0,298 0,1 07 
5 - . -
6 1,57 2,66 39,8 0,318 0,118 

Sand 
2~,05 

12 
49 
32 
35 
26 
12 
10 

P,o, 

"9100g 

25 
0,157 
0,146 
0,096 
0,058 
0,064 
0065 

Sllt 
0,05-
0,002 

13 
48 
38 
42 
51 
55 
55 

K20 

"9100g 

26 
1,249 
1,741 
1.333 
1,509 
1,200 
1 893 0> ....., 

I 
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Exkursion Z2: 
Böden gestörter Kulturland­
schaften am Beispiel der Berg­
baulandschaft Niederlausitz 
W . Schaaf, R. F. Hüttl 
mit Beitragen von 
S. Dultz, Th. Heinkele, J . Utermann 

Einleitung 
Seit Ende des vorletzten Jahrhunderts sind die 
Landschaften der Niederlausitz vom Braun­
kohlenbergbau geprägt. Während die Kohle bis 
zum Beginn des letzten Jahrhunderts fast aus­
schließlich im flächenmäßig relativ begrenzten 
Tiefbau gefördert wurde, wird seitdem nur noch 
im Tagebauverfahren gefördert. Damit verbun­
den ist ein drastischer Anstieg der Flächenin­
anspruchnahme und in Folge der Sümpfungs­
maßnahmen gleichzeitig die Ausbildung eines 
ausgedehnten Grundwasserabsenkungstrich­
ters. Bis heute wurden ca. 80.000 ha Land 
durch den Braunkohletagebau direkt in An­
spruch genommen, der Grundwasserabsen­
kungstrichter erreichte eine Ausdehnung von 
ca. 2.100 km2 (BMU 1994). 
Großflächiger Tagebau bedeutet auf der Land­
schaftsebene einen sehr starken Eingriff in den 
Wasser- und Stoffhaushalt Zur gleichen Zeit 
eröffnet die Rekultivierung die seltene Gele­
genheit, die Entwicklung von Ökosystemen ab 
dem .Punkt Null" zu verfolgen. 
Im Lausitzer Revier wurde der Braunkohle­
abbau mittels Förderbrückentechnik entwickelt 
und bis heute betrieben. Durch diese Techno­
logie werden i. d. R. die gesamten Deckschich­
ten über dem Flöz . in einem Schnitt" gewon­
nen. Bei der Verkippung kommt es dadurch zu 
einer Vermischung von quartären und tertiären 
Sedimenten. Der Pyritgehalt tertiärer Sedimen­
te führt durch Oxidation beim Kontakt mit Luft­
sauerstoff im Rahmen der Sümpfungs-, Abbau­
und Verkippungsmaßnahmen vielfach zu ex­
trem sauren und zunächst phytotoxischen Be­
dingungen auf den Kippen. 
Das Bild der Bergbaufolgelandschaften des 
Braunkohletagebaus ist durch unbewachsene, 
.wüste" Abraumkippen bzw. -halden und aus­
gekohlte Tagebaugruben, die sogenannten 
Restlöcher, charakterisiert. Bis Anfang der 
1990er Jahre waren rund 50 % der vom Berg­
bau in Anspruch genommenen Flächen rekulti­
viert. Daraus leitete sich ein erheblicher Nach­
holbedarf für die Rekultivierung ab (Hüttl & 
Weber 2001 ). 
Die planmäßige Rekultivierung ist auch in der 
Lausitz seit langem bekannt. Beispielsweise 

wurde bereits in den 1920er Jahren eine Wie­
derurbarmachungskommission eingesetzt. 
Seit dieser Zeit besteht auch der Auftrag an die 
Bergbauuntemehmen, in den Bergbaufotge­
landschaften wieder nachhaltig nutzbare Öko­
systeme herzustellen. 
ln der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts ent­
standen auf Grund ökonomischer und techno­
logischer Zwänge jedoch große Flächen mit im 
Vergleich zu .gewachsenen" Standorten völlig 
neuartigen, extrem sauren, kohlehaltigen und 
zumeist sandigen Substraten. Es wurden Me­
thoden entwickelt, um diese Flächen land- und 
insbesondere forstwirtschaftlich nutzbar zu 
machen; offen blieb die Frage, ob diese neu 
geschaffenen Ökosysteme nachhaltig nutzbar 
sind. Gleichzeitig entstanden in der Landschaft 
großflächige Hohlformen, aus denen nach Ein­
stellen des Bergbaus und Wiederanstieg des 
Grundwassers Tagebauseen entstehen. 
Auch die ökologische Entwicklung dieser neu 
entstehenden Gewässerökosysteme war ins­
besondere aufgrund der in den Abraumkippen 
und -halden gebildeten Säuren zunächst nicht 
abschätzbar (Hüttl et al. 2000). 
Im Vergleich zur Situation vor dem Tagebau 
verändern sich die Anteile unterschiedlicher 
Landnutzungs-Sektoren in der Bergbaufolge­
landschaft (Abb. 1 ). Allerdings dominiert die 
forstwirtschaftliche Nutzung sowohl vor als 
auch nach dem Tagebau mit ca. 60 % flä­
chenmäßig deutlich. 
Die Entwicklung solchermaßen gestörter Kul­
turlandschaften bildete daher den Forschungs­
schwerpunkt der Brandenburgischen Techni­
schen Universität Cottbus. Von 1994 bis 1999 
wurden im Rahmen des von der DFG geförder­
ten BTU Innovationskollegs erste interdiszipli­
när angelegte Arbeiten begonnen. Darauf auf­
bauend erfolgt die grundlagen- und prozess­
orientierte Vertiefung im Rahmen des 2001 
eingerichteten SFB 565 .Entwicklung und Be­
wertung gestörter Kulturlandschaften. Fallbei­
spiel Niederlausitzer Bergbaufolgelandschaft" 

Exkursionspunkt Z211: Bärenbrücker Höhe 
Die Außenhalde "Bärenbrücker Höhe" liegt 
12 km nördlich von Cottbus (51 °49.N, 14°28.E; 
99 m über NN; Abb. 1 ). Die Halde entstand im 
Jahr 1977 aus Verkippungsmassen der Tage­
baue Cottbus-Nord und Jänschwalde (Heinkele 
et al. 1998; Hüttl et al. 1999). 
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Tertiäre Sedimente dominieren. Der Obenbo­
den wurde 1978 melioriert durch EinpflOgen 
von Kesselhausasche und Kalk bis in 40 cm 
Tiefe (190 Mg CaO/ha). 1982 wurde mit 
Schwarzkiefer (Pinus nigra Amold) in Reihen 
von etwa 1,2 m Abstand aufgeforstet (7375 
Bäume/ha). 1999 lag die mittlere Stammhöhe 
bei 3,5 m und der Brusthöhendurchmesser 
zwischen 5 cm und 10 cm (Fichter und Hottl, 
2000). 
Die Jahresmitteltemperatur beträgt 8,1 oc und 
der mittlere Jahresniederschlag liegt bei 573 
mm (Station Cottbus; Veit et al. 1987). 
Der Bodentyp wurde von Heinkele et al. (1998) 
als 'Kipp-Lockersyrosem' beschrieben, nach 
Neumann (1 999) als 'Urbic Thionic Anthrosol' 
(Abb. 2). 

Abb. 2: Profil .Barenbrücker HOhe" 

Republik 
Polen 

Abb. 1: Lage des 
Exkursionspunktes 
.BarenbrOcker Höhe" 
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Oie Pyritgehalte tertiärer Kippsubstrate im Lau­
sitzer Braunkohlerevier führen zu extremen 
chemischen Ausgangsbedingungen der Bo­
denentwicklung. Im Rahmen der Rekultivierung 
wurden diese Substrate mit hohen Mengen an 
basischen Kraftwerksaschen melioriert (Hüttl 
1998). 
Oie Entwicklung des Bodenchemismus wurde 
in einer Chronosequenz an Standorten unter­
sucht, die vor 5 bis 50 Jahren verkippt und 
forstlich rekultiviert wurden (Schaaf 2001 ). Der 
Exkursionspunkt Bärenbrück stellt dabei eine 
relativ junge Kippenfläche dar (s. o.). Zum Ver­
gleich werden im Weiteren z. T. auch Daten 
eines älteren Chronosequenz-Standorts bei 
Domsdorf ( 1946 verkippt, 1964 mit Pinus sy/­
vestris L. aufgeforstet) mit vergleichbarem 
Kippsubstrat und Meliorationsverfahren dar­
gestellt. 
Der Standort Bärenbrücker Höhe verdeutlicht 
die von oben nach unten vordringende Pyrit­
oxidationsfront (Abb. 3). Oie relativen Oisulfid­
gehalte nehmen vom Ober- zum Unterboden 
zu, die Sulfat-S-Gehalte hingegen ab. An dem 
älteren Standort Domsdorf (Abb. 4) ist die Pyri­
toxidationsfront hingegen bis in den Unterbo­
den vorgedrungen: Schwefel liegt fast aus­
schließlich als Sulfat-S vor (Heinkele et al. 
2001 ). 
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Abb. 3: Relative Gehalte an Sulfat-S, Disulfid-S und 
Obrigen S-Formen (Monosulfid-S, Sorg. Setement.~r) im 
Profil Barenbrack (Legende s. Abb. 4) 
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Abb. 4: Relative Gehalte an Sulfat-S, Disulfid-S und 
Obrigen S-Formen (Monosulfid-S, Sorg. Se~eme~Ur) in 
dem Profil Domsdorf 

Oie Pyritoxidation als initialer Prozess der Bo­
denentwicklung setzt neben der Säure große 
Mengen an Eisen und Sulfat frei. Intensive 
Säureverwitterung der Primär-minerale, Aus­
waschung und Verlagerung der Verwitterungs­
produkte bestimmen in der ersten Phase den 
Bodenlösungschemismus, der durch sehr nied­
rige pH-Werte, hohe elektrische Leitfähigkeiten 
und hohe Gesamtelementkonzentrationen ge­
prägt ist. ln der Folge kommt es zur intensiven 
Ausfällung sekundärer Mineralphasen (Schaaf 
2001 ). Die mengenmäßig wichtigste Neubil­
dung ist Gips. Neben Gips wurden von Neu­
mann (1999) Jarosit und Schwertmannit als 
sekundäre Phasen identifiziert. 
Aufgrund mikroskopischer Untersuchungen 
von Dünnschliffen und Streupräparaten sowie 
der Röntgenbeugungsanalyse gemahlener 
Proben stellt Neumann (1 999) fest, dass die 
Sand- und Schlufffraktionen ganz überwiegend 
von vergleichsweise verwitterungsstabilen Mi­
neralen ausgemacht werden. ln den Sandfrak­
tionen dominieren Quarz (ca. 90 %) und K­
Feldspat. ln den Schlufffraktionen machen mit 
abnehmender Teilchengröße Glimmer, dabei 
fast ausschließlich Muskovit, ferner Kaolinit 
größere Anteile aus. Oie leicht verwitterbaren 
Silikate Biotit, Hornblende und Glaukonit wur­
den nur in sehr geringen Anteilen gefunden. 
Die Mineralzusammensetzung der Komfraktio­
nen an den Standorten Bärenbrück und Doms­
dorf unterscheidet sich dabei qualitativ insge­
samt nur wenig. 
Neben den sekundären Mineralphasen kommt 
der kohligen, fossilen organischen Substanz 
große Bedeutung für die Kationen-austausch­
kapazität (KAK) und damit Nährstoff­
speicherung in den meist sandigen Substraten 
zu (Schaaf et al. 2001). 
Oie kohlehaltigen Kippenstandorte weisen me­
liorationsbedingt im Oberboden einen höheren 
pH-Wert auf, der im Bereich der quartären Se­
dimente und über dem gewachsenen Standort 
liegt. Im nicht meliorierten Unterboden liegen 
dagegen Werte unter pH 3 vor und verdeutli­
chen den lang anhaltenden Einfluss der Pyrito­
xidation. Die C-Gehalte liegen im Allgemeinen 
im Oberboden höher als im Unterboden, was 
auf eine Akkumulation rezenter organischer 
Substanz hindeutet (Rumpel et al . 1998). Im 
Vergleich zu kohlefreien und gewachsenen 
Standorten liegen die C-Gehalte naturgemäß 
um ein Vielfaches höher. Ähnliches gilt für die 
S-Gehalte und die KAK. Die niedrigeren Gehal­
te im Oberboden können durch abge­
schlossene Pyritverwitterung (Neumann 1999) 
und Verlagerung löslicher S-Verbindungen 
(Schaaf 2001) erklärt werden. 
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Die aktuelle Austauschkapazität liegt in kohle­
haltigen Kippsubstraten in allen Tiefen sehr 
deutlich über den Werten quartärer Sedimente 
und gewachsener Standorte. Es ergibt sich 
eine enge Korrelation zu den Kohlegehalten 
(Abb. 5). Daneben könnten auch die Meliorati­
onsaschen im Oberboden sowie die erhöhten 
Fe- und Al-Oxid-/ Hydroxid-Gehalte (Schaaf 
2001) zur Erhöhung der KAK beitragen. 
Neben bodenchemischen Parametern sind 
auch bodenphysikalische Kennwerte kohle­
und pyrithaitigar Substrate deutlich gegenüber 
den kohlefreien Sedimenten verändert. So sind 
die pF-Kurven dieser Standorte deutlich zu 
lehmigeren Bodenarten verschoben, während 
die quartären Standorte Beziehungen zeigen, 
die typisch für sandige Bodenarten sind 
( Scherzer 2001 ). 
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Aus diesen pF-Kurven abgeleitete Feld­
kapazitäten zeigen ähnlich wie die KAK eine 
enge Beziehung zu den Kohlegehalten der 
Standorte (Abb. 6). Allerdings trifft dies für die 
nutzbare Feldkapazität nicht zu (Abb. 6). Da an 
diesen Kippenstandorten eine sehr vitale My­
korrhizierung der Kiefern festgestellt wurde 
(Golldack 2000}, ist aber durchaus denkbar, 
dass die offenbar in der porösen kehligen Sub-

stanz gespeicherten Wassermengen doch zur 
Wasserversorgung der Bestände beitragen. 
Der Stoffhaushalt der untersuchten Chrono­
sequenz zeigt trotz der im Sinne der Boden­
entwicklung kurzen Zeit von 55 Jahren eine 
ausgeprägte Dynamik. Besonders in jüngeren 
Stadien werden Elemente wie S, Fe und Al, 
aber auch Ca und Mg in Mengen von mehre­
ren hundert Kilogramm bis Tonnen je ha und 
Jahr ausgetragen (Schaaf 2001 ). Initiiert durch 
Pyritoxidation und Primärmineralverwitterung 
erfolgt eine hohe Stofffreisatzung und -
umwandlung. Sekundärminerale wie Gips wer­
den in großer Menge gebildet und bestimmen 
über Lösungs-/ Fällungsreaktionen den Boden­
lösungschemismus. 
Trotz deutlichem Rückgang der Stoffausträge 
mit dem Entwicklungsalter liegen die Frachten 
auch nach über 50 Jahren noch vielfach Ober 
denen gewachsener Standorte der Region. 
Die veränderten geologischen Ausgangsbe­
dingungen führen an diesen Standorten zur 
Entwicklung neuer Bodentypen mit deutlich 
veränderten chemischen und physikalischen 
Eigenschaften, die nicht mit der ungestörten 
Nachbarlandschaft vergleichbar sind. ln der 
Bergbaufolgelandschaft ergibt sich damit ein 
verändertes Spektrum von Standortqualitäten. 
Prägendes Element dieser Böden sind extreme 
lokale Ungleichgewichte des chemischen Zu­
standes. Erst die genaue Kenntnis der Auswir­
kungen dieser Ungleichgewichte auf Boden­
chemismus und Stoffhaushalt sowie die damit 
verbundenen Prozesse erlaubt die langfristige 
Vorhersage der zu erwartenden Standortquali­
tät 
Die Übertragung des Elementbilanzierungs­
ansatzes aus der Waldökosystemforschung 
auf forstlich rekultivierte Kippenflächen des 
Lausitzer Braunkohlereviers sollte erstmals die 
Untersuchung der Wasser- und Stoffkreisläufe 
dieser in ihren Funktionen stark gestörten 
Standorte ermöglichen. Der Chronosequenz­
Ansatz erlaubt Aussagen Ober Entwicklungs­
richtung und -geschwindigkeit von Böden und 
Ökosystemen der Bergbaufolgelandschaft. Mit 
diesem kombinierten Herangehen sollten die 
dominierenden Prozesse aufgeklärt, beschrie­
ben und quantifiziert werden. Die geo­
chemischen Ausgangsbedingungen der kohle­
und pyrithaltigen Kippsubstrate sowie die in­
tensiven Meliorationsmaßnahmen stellen dabei 
eine besondere Standortqualität dar, die sich 
deutlich von gewachsenen Standorten unter­
scheidet. 
Die Bodenlösungen sind gekennzeichnet durch 
niedrige pH-Werte, hohe elektrische Leitfähig­
keilen und hohe Konzentrationen insbesondere 
der Elemente Fe, Al, Ca und S04-S. An allen 
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Standorten kann eine Zunahme der Lösungs­
konzentrationen sowie eine Abnahme der pH­
Werte mit der Bodentiefe festgestellt werden. 
Während die Unterböden mit pH 2,3- 3,4 stark 
saure Reaktionsverhältnisse aufweisen, sind 
die pH-Werte der Oberböden durch Melioration 
auf 4,1 - 5,5 angehoben. 
Die meliorationsbedingte Anhebung der pH­
Werte bewirkt eine eingeschränkte Al- und Fe­
Löslichkeit in den Oberböden. ln den sauren 
Unterböden werden dagegen im Mittel bis zu 
2813 mg Al 1"1 und 1560 mg Fe 1"1 gemessen. 
Hohe Mg-Konzentrationen (bis 765 mg 1"1) tre­
ten auf den jüngeren Flächen auf und gehen 
auf die Aschemelioration zurück, nehmen je­
doch mit zunehmendem Flächenalter stark ab. 
Die S04-S-Konzen-trationen gehen ebenfalls 
mit zunehmendem Alter zurück, prägen jedoch 
an allen Standorten und in allen Bodentiefen 
die Zusammensetzung der Bodenlösung. Die 
mittleren Konzentrationen liegen an den jünge­
ren Standorten bei 500 - 5400 mg S04-S 1"1, an 
den älteren Standorten bei 1 00 - 450 mg SO,.­
S 1"1. Auch die Ca1 Konzentrationen liegen Ober 
lange Zeiträume auf hohem Niveau (> 400 mg 
1"1) , gehen dann aber insbesondere im Ober­
boden zurück. 
Niedrige pH-Werte und extrem hohe Konzent­
rationen insbesondere an Fe und SO,.-S kenn­
zeichnen die Bodenlösungen der unmeliorier­
ten Horizonte. Sie sind direkte Folge der Pyri­
toxidation, dem initialen Prozess der Pedoge-

nese in den untersuchten Kippböden. Bedingt 
durch die Protonenfreisatzung kommt es zur 
Verwitterung primärer Minerale wie Feldspat, 
Muscovit und Biotit. Daraus resultieren hohe 
Al- und Si-Konzentrationen der Bodenlösung. 
Auf den jüngeren Flächen dominieren diese 
Prozesse die Lösungschemie und den Stoff­
haushalt der Ökosysteme. 
ln den hoch konzentrierten Bodenlösungen 
kommt es zur Ausfällung sekundär gebildeter 
Salz- und Mineralphasen. Berechnungen von 
Sättigungsindices (SI) zeigen, dass durch se­
kundäre Ausfällungen von Gips die Ca­
Löslichkeit bereits unmittelbar nach der Ver­
kippung kontrolliert wird. DarOber hinaus lässt 
sich anhand der SI die Lösung und Auswa­
schung von Gips nachvollziehen. 
Die Ergebnisse der hydrochemischen Model­
lierung deuten auf die Fällung weiterer 
sekundärer Minerale hin. ln den Meliorations­
horizonten kann mit der Bildung von Alunit 
(KAI3(SO,.h(OH)6) und Gibbsit (AI(OH)J), in den 
Unterböden mit Jurbanitbildung (AIOHS04) 

gerechnet werden. Ausfällungen von Fe sind in 
den meliorierten Bereichen überwiegend in 
Form von Goethit (FeOOH) zu erwarten. Die 
Bildung dieser Minerale wird in erster Linie 
durch die Bodenreaktion gesteuert und trägt 
wesentlich zu den verminderten Al- und Fe­
Konzentrationen in der Bodenlösung der obe­
ren Bodenhorizonten bei. 

Tab. 1: pH-Wert, elektrische Leitfahigkeit und Elementkonzentrationen in Bodenlösungen des Standorts 
BarenbrOck (Mediane, Minima und Maxima für den Zeitraum 1996 - 1999) 

Boden- pH EC Al Fe Mn Ca Mg K Na Si NH. N03 Cl SO. DOC 
Tiefe mS/cm mg/1 
20cm 
Med 4,3 2,08 38,5 0,27 0,73 432 22,7 5,9 3,3 27,9 0,30 0,34 10,9 1348 9,9 

Min 3,8 1,29 4,9 0,01 0,15 279 6,3 1,8 1,6 10,4 0,01 0,00 3,2 907 4,0 

Max 4,7 3 29 154,0 2.42 2.72 647 50,9 11 ."' 6,6 46,5 0,53 3,19 23,0 2760 23,1 

40cm 
Med 3,1 3,37 165,3 22,0 4,4 466 76,0 1,6 7.4 44,7 2,90 1.01 16,3 2950 22,1 

Min 2,8 1,72 18,2 1,5 1,2 313 17,2 0,7 1,5 30,2 0,15 0,01 6,0 1465 5,8 

Max 3,8 8,32 312,4 166,4 17,8 580 209,6 5,9 175 55,4 7,42 6,73 37,9 11427 61 ,5 

70 cm 
Med 2,5 9,42 1351 440 22 456 259 1,5 10,7 52,8 32,69 3,98 20,9 10262 61 ,4 

Min 2,3 3,66 298 72 4 317 84 0,0 4,7 4,6 0,01 0,01 1,0 3496 32,0 

Max 2,8 13,68 2110 1080 49 590 479 34,4 19,0 132,0 57.70 13,72 44.8 23134 106,1 

100 cm 
Med 2,3 15,7 2843 1080 36 439 338 0,49 14,5 55 111 0,01 20,0 18325 160 

Min 2,0 6,7 1074 418 10 342 50 0,13 6,6 26 93 n.n. 1,0 8278 66 

Max 2,6 19,9 8700 2970 67 590 883 2,21 39,4 75 148 14,00 45,8 75117 319 
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Tab. 2: Jahrliehe Wasser- und StoffflOsse mit dem Freiland- (FNS) und Bestandesniederschlag (BNS) sowie 
in verschiedenen Bodentiefen in den Jahren 1996 - 1998 

Standort Jahr H20 H Al Fe Mn 
mm 

96 686 0,16 0,6 1,6 0,3 
FNS 97 711 0,14 0,3 0,4 0,1 

98 994 0,35 1,7 0,7 0,2 
96 346 0,16 0,3 0,2 0,2 

BNS 97 364 0,14 0,3 0,2 0,2 
98 432 0,15 0,4 0,2 0,2 
96 192 0,10 54,4 0,4 1,7 

20cm 97 181 0,08 76,5 0,2 1,4 
98 220 0,17 119,2 1,1 1,5 

96 113 0,66 291.4 27,8 5,1 
40 cm 97 95 0,22 127,1 3,8 2,1 

98 128 1,24 712,5 63,2 10,0 
96 79 1,85 1064,0 499,4 22,7 

70cm 97 49 1,08 560,2 218,6 10,6 
98 81 2,79 1032,6 31813 15,9 
96 59 3,01 1650,6 677,2 22,0 

100 cm 97 44 1,61 1806,4 852,3 24,3 
98 51 2,94 1496,0 579,0 18,2 

Am Standort Bärenbrück ist im sauren Unter­
boden eine Zunahme der NH.-N- und DOC­
Kenzentrationen zu beobachten, die offenbar 
durch die kohlige Substanz bedingt werden. 

Zur Tonmineralogie von Kippenböden 
Die gezeigten Böden aus Kippsubstraten im 
Lausitzer Braunkohlerevier weisen eine ähnli­
che tonmineralogische Zusammensetzung auf. 
Die Unterschiede in der Zusammensetzung der 
Schichtsilicate zwischen den verschiedenen 
Horizonten sind gering. Die Ableitung bestimm­
ter Veränderungen durch Pedogenese ist 
durch die kurze Zeitdauer der Bodenentwick­
lung, dem Vorliegen einer möglichen sedimen­
tären Schichtung und durch Einflüsse der A­
schemelioration erschwert. 
Die Zusammensetzung der Tonfraktion wird 
durch den lithogenen Bestand an Kaolinit, lllit, 
Smectit , Quarz und Gibbsit charakterisiert, wo­
bei Kaolinit neben lllit in den Tonfraktionen 
dominiert (Abb. 7). Höchste Gehalte an Kaolinit 
werden für die Probe Schiabendorf-Nord (# 2) 
erhalten. ln den rezenten Böden Deutschlands 
scheinen Kaolinite nur vom Ausgangsgestein 
zu entstammen. Hohe Anteile an Kaolinit und 
das Auftreten von Gibbsit zeigen einen höhe­
ren Verwitterungsgrad und ein anderes Klima 
als das heutige an. Geringe Gehalte an primä­
rem Chlorit sind allein in den aschemeliorierten 
Substraten vom Weißagker Berg (# 9, 10) ent­
halten, Vermiculite und Feldspäte wurden nicht 
nachgewiesen. ln den Röntgen­
beugungsdiagrammen von Proben mit Mg­
Belegung ist zwischen den Interferenzen bei 
1,0 und 1.4 nm ein deutlicher Rückgang der 

Ca Mg K NH4-N N03-N S04-S DOC 
k ha·1 

8,4 2,8 2,5 9,6 8,9 16,5 28 
8,9 1,2 2,2 9,7 9,0 13,3 19 
74 1,6 2,4 9,2 9,3 14 5 23 
8,2 2,3 3,1 3,4 4,1 14,7 35 
8.4 1,4 4,8 3,7 5,3 10,0 35 
7,0 1,4 6,6 3,4 5,1 10,4 33 
924 36,0 12,3 0,4 0,7 923 16,5 
905 34,2 6,5 0,4 0,3 871 8,5 
974 55,2 14,2 0,5 0,1 1101 28,8 
512 65,4 4,9 2,5 0,6 1025 25,4 
482 30,2 2,1 0,1 0,1 611 6,4 
579 147,1 2,0 3,8 0,2 2418 37,7 
322 205,9 1,0 19,1 1,2 2863 39,8 
214 124.4 0,6 10,0 0,4 1438 28,8 
373 209,5 0,9 23,0 0,3 3677 6515 
237 159,2 0,5 52,8 0,6 4221 85,9 
176 188,2 0,2 38,6 0,2 3123 75,5 
234 177,2 0,2 45,3 0,1 3882 87,3 

Intensität vorhanden, so dass der Gehalt an 
Wechsellagerungsmineralen (lllit-Smectit) ge­
ring ist. Die Behandlung mit Ethylenglycol führt 
zu einer diffusen Erhöhung der Interferenzen 
im Kleinwinkelbereich. Dies lässt auf ein un­
einheitliches Aufweitungsverhalten der Smecti­
te schließen. 
Werden die K-Gehalte der Tonfraktionen (Abb. 
8) auf lllit berechnet so ergeben sich für das 
frische kohlige Kippsubstrat (# 1) relativ hohe 
K-Gehalte von 5,3 %. Am fortgeschrittensten 
ist die lllitverwitterung bei den Proben Doms­
dorf (# 6) und Weißagker Berg (# 7) mit K­
Gehalten für lllite von 3,4 bzw. 3,3 %. Mittlere 
K-Gehalte um 4 % werden für lllite der Proben 
2, 4, 5 und 9 erhalten. Auch für Mg weist die 
Tonfraktion des frischen kohligen Kippsubstra­
tes (# 1) den höchsten Wert auf. Im Vergleich 
mit den pleistozänen Locker-sedimenten NW­
Deutschlands ist der Mg-Gehalt der T onfrakti­
on mit 0,46 - 0,68% relativ hoch und ist neben 
geringen Anteilen an primären Chloriten (# 9, 
1 0) vor allem auf die trioktaedrische Phase der 
Dreischichtsilicate zurückzuführen. Ca, dass 
nahezu ausschließlich durch Feldspäte bedingt 
wird, weist sehr geringe Gehalte auf. Die P­
Gehalte der Tonfraktionen sind relativ unein­
heitlich. Der höchste Wert wird für den asche­
meliorierten Standort Weißagker Berg erhalten. 
Die Kationenaustauschkapazität der T onfrakti­
onen ist mit ca. 0,1 male kg·1 relativ gering. 
Dies entspricht dem Vorhandensein deutlicher 
Mengen an Kaolinit. 
Gibbsit stellt als Al-Hydroxid einen reaktions­
starken Puffer dar, der die Ver­
sauerungsgeschwindigkeit der Böden maßgeb-
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lieh beeinflussen kann. Bei dem Kontakt der 
pyrithaltigen Kippsubstrate mit Luftsauerstoff 
entsteht Schwefelsäure. 
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Röntgenbeugungsdiagramme der Ton-
fraktion von Proben einer Chronosequenz und wei-
terer Böden aus Kippsubstraten (Proben-
bezeichnung s. Tab. 3). Die Interferenzen bei 
0,483 nm sind Gibbsit zuzuordnen. 

Es kann angenommen werden, dass die H•­
Ionen in den carbonatfreien, ton- und silicat­
armen Kippsubstraten maßgeblich durch die 
Reaktion mit Gibbsit neutralisiert werden. So 
weist das frische kohlige Kippsubstrat (# 1) 
neben Pyrit auch noch die höchsten Gehalte 
an Gibbsit auf. ln den übrigen Proben wo Pyrit 
teilweise oxidiert ist oder fehlt liegen die Gibb­
sitgehalte deutlich niedriger. Der vorhandene 
Gibbsit hat eine geringe Kristallinität. Im Rönt­
genbeugungsdiagramm fehlen die Inter­
ferenzen bei 0,435 nm. Im IR-Spektrum er­
scheinen lediglich drei der fünf Absorptions­
banden. Da die röntgenographische Nachweis­
grenze für Gibbsit mit ca. 5 o/o relativ hoch liegt 
wurde zusätzlich zur näheren Kennzeichnung 
der Gehalte AINaoH bestimmt (Tab. 3). Da bei 
diesem Verfahren auch Tonminerale angelöst 
werden sind die extrahierten Mengen als Ma­
ximalwerte anzusehen. Für den Vergleich der 
Werte ist der Tongehalt der Proben zu berück­
sichtigen. Auch die Ergebnisse der Extraktion 
weisen auf höchste Gibbsitgehalte in dem fri­
schen Kippsubstrat hin. 

~"T • • • • • • • • IK ( 'll) 

- 1.00 • 
UJO 

0.00 J, . • • • • • • • _j;Mg ( 'll) • • 

'l • .. t., .. 0 
0 • 

0 0,10 • • 0 0 o KAK (IM\, kt 1 
0 • . . • 

• .. • Cet'll) .. 
OM~ • 

.. • • 
0»0 ~~~--~--~~---r--~~~~--~ 

2 , ~ 5 0 7 • u 10 ,, ... 
Abb. 8: K-, Mg-, Ca- und P-Gehalte sowie die Kat­
ionenaustauschkapazitat der Tonfraktionen (Pro­
benbezeichnung s. Tab. 3) 

Tab. 3: Mineralogische Zusammensetzung der Tonfraktion (%)sowie AINaoH (g kg-1 Feinboden) 

lllit Smectit prim. Kaolinit Quarz Gibbsit Al NeOH 
Chlorit 

Probe (%) (g kg' ') 
(1) frische Kohle Tagebau Janschwalde 38 13 - 32 5 12 13,9 

! (2) Schiabendorf-Nord 0 - 50 cm 35 6 - 50 5 4 1,2 
· (3) Barenbrack 0 - 20 cm 44 9 - 32 8 7 65 
• (4) Barenbrack 90 -110cm 38 6 - 37 15 4 1 5 
i (5) Domsdorf 0- 20 cm 42 9 - 31 14 4 7,5 
(6) Domsdorf 75 - 100 cm 46 11 - 32 7 4 2,4 
(7) Weißagker Berg, Kontrolle 50 10 - 31 2 7 5,3 
(8) Weißagker Berg, Kontrolle 46 8 - 41 - 5 2 1 
(9} Weißagker Berg aschemelioriert 39 5 2 44 5 5 0,6 
(1 0) Weißagker Berg aschemelioriert 37 8 3 39 9 4 1,9 
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Standortbeschreibung Profil 2420273; 
Tagebau Jänschwalde 
Das Lausitzer Braunkohlerevier liegt im Über­
gangshereich des Nordostdeutschen Tieflan­
des zum ostsächsischen Hügel- und Bergland. 
Dort lagern auf einer Fläche von ca. 230.000 
ha 13 Mrd. t abbauwürdige Lignit-Braunkohle 
(Großer 1998). Der gegenwärtig abgebaute 2. 
Lausitzer Flözhorizont wird durch 40 - 120 m 
mächtige tertiäre sandig-kiesige Sedimente 
und quartäre Schmelzwassersande und -kiese 
mit Zwischeneinlagerungen von glazilimni­
schen Schluffen, Geschiebemergel und Tonen 
überdeckt (Nowel et al. 1995). Die kohlefreien 
quartären Substrate werden in der Regel 
selektiv gewonnen und für die 
Kippenabschlussschüttung verwendet. 
Die Untersuchungsfläche befindet sich im Ta­
gebau Jänschwalde, etwa 15 km nordöstlich 
der Stadt Cottbus. Für den Feldversuch zur 
Etablierung eines Alley-Cropping-Systems 
wurde eine etwa 7 ha große Fläche angelegt. 
Sie befindet sich auf einer Brückenkippe nahe 
der Ortschaft Briesnig. Die durch die Schüttung 
der Brücke ausgeformten parallel zueinander 
liegenden Rippen führen zu Höhenunter­
schieden auf der Fläche von bis zu 3 m. Die 
mittlere Geländehöhe beträgt 65 m ü. NN. 
Nach Angaben des Bergbautreibenden 
LAUSAG wurde auf dieser Fläche Ober­
bodenmaterial aus dem Vorschnitt mit geringen 
Seimengungen an Kohle geschüttet. Nach der 
Planierung erfolgte im Herbst 1995 eine NPK­
Düngung mit jeweils 100 kg ha·1 Reinnährstoff 
sowie eine Gabe von 150 dt ha·1 Rüdersdorfer 
Kalkmergel (41 % CaO). Die Einarbeitung der 
Düngemittel erfolgte bis in eine Tiefe von 20 
cm. 
Die Versuchsanlage wurde im April 1996 ange­
legt (vgl. Pönitz et al. 1998). Westlich davon 
existieren Freiflächen, die mit der jeweiligen 

landwirtschaftlichen Kultur bestellt wurden. 
Hier befindet sich das Bodenprofil Nr. 
2420273. Die Fruchtfolge auf den Feldflächen 
ist in Tabelle 4 dargestellt. 
Die Jahre 1996 bis 1998 dienten vornehmlich 
der Etablierung der Versuchsfläche. Mit den in 
diesem Zeitraum angebauten Kulturen wurde 
das Ziel verfolgt, den Oberboden vor Erosion 
zu schützen und Humus in dem gekippten 
Substrat anzureichern. Das Ertragspotential im 
4 . Anbaujahr (Luzerne) veranschaulicht Tabel­
le 5. 
Für vergleichbare gewachsene Standorte der 
Region werden Frischmasseerträge zwischen 
200 und 300 dt ha·1 a·1 angegeben (Agrar­
genossenschaft Heinersbrück 2000, mdl. Mit­
teilung). Der hier erzielte Frischmasseertrag 
von etwa 300 dt ha·1 a·1 ist damit, speziell unter 
Berücksichtigung des geringen standörtlichen 
Potentials. als gut zu bewerten. 
Ein besonderes Phänomen an diesem Stand­
ort stellen saisonale, reversible Substrat­
verfestigungen dar (Stock et al. 2002). Das für 
die Substratverfestigung ursächliche Binde­
mittel ist Calciumcarbonat. Laufende Unter­
suchungen deuten darauf hin, dass auch Eisen 
in Verbindung mit Calciumcarbonat an dem 
Verfestigungsprozess beteiligt ist. Die Verfesti­
gungsintensität steht in direktem Zusammen­
hang mit dem Austrocknungsgrad des Bodens. 
Scherwiderstandsmessungen bei Wasser­
spannungen von pF 1,8 sowie 6,8 an unge­
störten Proben zeigen einen deutlichen Anstieg 
der Kohäsion sowie der Reibungswinkel (Tab. 
6). Der Vergleich ungestörter gegenüber ge­
störten Proben bei einer Wasserspannung von 
pF 6,8 unterstreicht die W irkung von Calcium­
carbonat als verkittendes bzw. zementierendes 
Bindemittel (Tab. 7). 

Tab. 4: Fruchtfolge auf den Feldflachen der Versuchsflache Alley-Cropping 

Jahr Kultur Sorte Saattermin Saatmenge Düngung (kg ha.1) Bemerkungen 
kglha N p K 

1996 Sommerroggen Petka 12.04.96 130 15 15 15 
1997 Winterroggen Hacada 17.09.96 135 6 20 30 Frostschaden 
1997 Gelbe Lupine Bornal 04.04.97 105 20 20 40 
1998 WR Pluto 07.10.97 135 60 15 15 Teilflache 
1998 Hanf Feodara 19 22.05.98 50 50 45 50 Teilflache 
1998 Hanf Ferimon 22.05.98 50 50 45 50 Teilflache 
1999 Luzerne Kiliane 25.04.99 25 30 20 85 
2000 Luzerne Kiliane - 25 100 
2001 Luzerne Kiliane - 25 95 
2002 Luzerne Kiliane - 30 175 
2002 Winterroggen 10/02 
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Tab. 5: GrOn- und Trockenmasseertrage fOr luzeme im Jahr 2002 (±Standardabweichung) 
Erntetermin GrOnmasseertrag(dt ha.1

) Trockenmasseertrag(dt ha"1) 

05.06.2002 204±60 42±12 
23.7.2002 31±10 10±3 
17.09.2002 67±23 23±7 

Tab. 6: Scherspannungskennzeichen Kohasion (c) und Reibungswinkel (q>) im Bereich des Profils 

Bezeichnung Probenzustand Saugspannung 
pF 

Kohasion c 
kN/m2 

Reibungswinkel q> 
Grad 

2420273/JÄ-01 

2420273/JA-01 
2420273/JA-01 

ungestört 

ungestört 
estört 

1,8 

6,8 
6,8 

37,2 

114,7 
55,7 

27,0 

35,2 
32,1 

Tab. 7: Wasserpannungsverlauf (pF) im Jahr 2002 im Bereich des Profils 

~ 20.03. 03.04. 17.04. 02.05. 16.05. 28.05. 12.06. 03.07. 10.07. 24.07. 28.08. 

T pF pF pF pF pF 

Sem 2,0 2,5 1,9 2,7 2,5 
25cm 2,0 2,2 1,8 2,4 2,5 
45cm 2,1 2,4 1,9 2,6 3,0 
65 cm 2,1 2,4 2,0 2,6 2,8 
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Standortsituation Exkursionspunkt: Z2/1 CBärenbrücker Höhe) 
Profll~r.: 2.420272 S..ltlelter. Saunegel TK25: 4152 (Pettz) 

L.age: RW: 5462777 HW: 5742042 K.-. .. : Spree-Ne!ße Ort; BtrenbrOck 

Nutzung: Fom Vegetation: Kiefer (PIIIus nlgfl Amold) DltUm: 26.03.2002 
ReUet: rudlt genetgt. sehr sdlwac:h konvex gewOibt. gerundete Erhebung. welbg. Zentrallage. Klppenauf­

schOttung 

Profllbeschrelbuna 

Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Su~trat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol arenze 
1 L + Of +1- 0 Humusauflage, wellige, deuUiche, horizontale Horizontgrenze 

2 10YR2/1 + 10YR5/4, humus- und cart:>onatfrei, feucht; BrOdtelge-
toge, geschlossen. geringe Lagerungsdichte, schwach verfestigt; 

j11Cv1 mittel durchwurzelt wellioe deuUiche, horizontale Horizontgrenze 
o)-xls(Yab,lpq) Kippkofllelehmsand aus Braunkohlenfilterasche und praquartsrem 

30 Lockeroestein {S/3) 
3 1 OYR2/1 , staiX kohlehaltig, humus- und cart:>onatfrei, feucht; Koha-

rentgetoge, geschlossen, hohe Lagerungsdichte, staiX verfestigt. 
j11Cv2 keine Wurzeln 

o}-(xus)xl$(/pq} 200 Kippkohlelehmsand aus Drik1uar1Srem Lockeroesteln (SI2) 

Profilkennzeichnung 
Bodenformenaymbol: 
Bodenfonnenbezelch­
nung: 

WRB: 
sonst Profllkennz.: 
Anmerttungen: 

OLn: oj-xs(Yab,lpq)loj-xs(lpq) 
(Norm)-Lockersyroaem aus anthropogenem Kohlesand aus Braun­
kohlenfllteruche und prlquartlren Lockergestein Ober anthropo­
genem Kohlesand aus prJquartlren Lockergestein 
Anthrosol 
keine Grundwasser- oder StauwassermeiXmale 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Feinerdei 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS fU mU gU ES ru 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
2 - 30 . 3,3 15,9 56,6 8,8 3,8 2,8 75,8 13,9 
3 • 200 . 2,4 13,7 54.0 14,5 6,3 2,1 70 1 22,9 

Lfd. pH pH GV caco, c, c ... •• N, C/N Fe4 Fe. 
Hor.- (H:()) (CaCb) (5so·q 
Nr. {M.-%) (M.-%1 (M.-%) (M.-%) (M.-%) (g/kg) (glkg) 

13 14 15 16 17 
1 4,8 3,0 15,0 n.b. 7,8 
2 5,1 5,2 9,4 n.b. 4,8 
3 2,3 23 9,9 n.b. 43 ,, - . Ccwv - C. - (Caco, 0,12) 

Lfd. F~tt'~ p,·• K/' ~N~ KAK.« 
Hor.- Dltr1 

Nr. ltM.-%) I!M.-%) I!M.-%1 
24 25 26 

1 1,41 0,05 0,81 
2 1,62 0,01 0,73 
3 1,09 0,02 0,93 

lJ . Totalgehalte nach RFA 
31 DIN ISO 13536 
•t DIN ISO 11260 

cmoiJkg cmoiJkg 
27 28 

n.b. n.b. 
39,13 27,43c 
32,14 17,91 

18 19 20 21 22 
7,8 0,30 26 n.b. 6,10 
4,8 0,08 63 6,05 6,59 
4,3 0,08 54 6,47 9,34 

potentiell austauschbare Kationen 
(cmolclkg) 

Ca K Mg Na 
29 30 31 32 

n.b. n.b. n.b. n.b. 
4,48 0,31 0,59 <0,05 
3,92 0,08 0,24 <0 05 

Lfd. TRD GPV Vol.-% Wasser bei pF nFK kf 
Hor.-

rT 
12 
10,3 
7,0 

Fe., 
Fe4 

23 
-

1,09 
1,44 

es,.. 
(%) 

33 
n.b. 
13,7 
13,2 

Nr. (glcm3
) (%) 1,8 20 2,5 42 tvol.-%1 (cmldl 

34 35 36 37 38 39 40 41 
2 1,07 58,1 43,4 30,3 26,4 9,4 34,0 n.b. 
3 1 35 48,8 41 ,9 41,7 40,1 15,4 26,5 n.b. 

---1 
CXI 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Z212 (Schlabendorf-Nord) 
Profll~r.: 2420269 Bearbeiter: Saunegel TlU5: 4149 (lObbenauf~ld) 
Lage: RW: 5422315 HW: 5741807 Krwla: ~10- Ort: Llc:htenau 

uusrtz 
Nutzung: Forst Vegetation Klefef (PJIIus sytolestns L ) Datum: 26 03 2002 
Relief: schwactt geneJgt, sehr schwactt konvex gew()lbt.. horizontal gestreckter Hang, wellig. Sattelpunkt 

Klppenaufschottung 

Profllbeschreibuna 

Hor. Hortzoot-l Ober./ 
Nr. Substrat- Unter- Hortzontbeschrel bung 

Symbol grenze 
1 L+ Of -1 -0 HumusauflaQ! 
2 10YR4/2, schwach humos. carbonatfrei, feucht, EinzelkomgefOge, 

geschlossen, geringe Lagerungsdichte. schwach verfestigt. 
Ahl schwach durchwurzelt 

oj-ls(lpq.lq) 1 Kipplehmsand (St2) BUS prtlquart/Jren und quart/Jren Lockerpestei-
nen 

3 10YR312, sehr schwach kohlehartlg, carbonatfrei. feucht. Einzel-
komgetoge, geschlossen, mittlere Lagerungsdlchte. mittel verfes-

j 11Cv1 t!gt, sehr schwach durchwurzelt -
oj-ls(lpq,lq) Kipplehmsand (St2) Bus prtlquart/Jren und quBrtiJren Lockerpestel-

nen, geringe Beimengung \IOfl KohlebestOcken (20- 50 mm), 
15 hiJufiile Ssndb/Jnder (so- 100 mm) 

4 7 5YR512 + 7 5YR412 + 7 5 YR416. schwach kohlehartlg, carbonat-
frei, feucht, Einzelkomgetoge. geschlossen; mittlere Lagerungs-

j11Cv2 dichte. mrttel verfest!g~ sehr schwach durchwurzelt 
~ 

oj-{x)ls(lpq,lq) kohletOhrender Kipplehmsand (S/3) Bus prtlquart/Jren und quBrt-
IJren Lockergestelnen. < 2 Vol." Feinkies, start<e Beimengung \IOfl 

70 KohlebestOcken (5- 20 mmJ 
5 10YR513, schwach kohlehaltig. carbonatfrei, feucht, Einzelkomge-

toge. geschlossen. mittlere Lagerungsdichte, mittel verfestigt, sehr 
j11Cv3 schwach durchwurzelt 

oj-xls(lpq,lq) Kippkohlelehmsand (S/2) Bus prtlquart/Jren und quBrtiJren Locker-
I 200 oesteinen miJßioe Beimenauna \IOfl KohlebestOcken (5- 20 mm) 

Profilkennzeichnung 
Bodenfonnensymbol: OLn: o~s(lpq)loj-(x)ls(lpq)loj~.s(lpq) 
Bodenfonnenbezelch- (Nonn)-Lockersyroaem aus kohletohrenden Kippsand Ober Klpp-
nung: kohleund aus prlquartlrem Lockergestein 
WRB: Anthrosol 
sonst Profllkennz.: keine Grundwasser- oder Stauwassermerttmale 
Anmeritungen: 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS fiJ mU gU tS ru rT 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
3 1 - 15 - 8,9 30.8 49,6 2.1 2,2 1,0 89.3 5,3 5,5 

4a 15 - 70 <3 8,4 22,5 58,0 5,0 2.2 1,0 89,0 8,2 2,8 
4b 15- 70 <3 6,0 35,4 36,0 6,9 4,3 2,1 n .4 13,3 9,3 
~ 70-200 6,7 24,5 52,9 4,6 3,6 1,9 84.1 10.1 5.8 

Lfd. pH pH GV caco, c, c .,.·• N, C-.fN, Fe. Fe. Fe01 
Hor.- (~) (CaCI,) (550"C) Fed 

Nr. IM.-%1 IM.-%) (M.·%) (M.-%) (M.·%) (g/kg) (g/kg) 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

1 5,5 4,5 40,6 n.b. 20,3 20,3 0,71 28.8 1,51 1,88 1,24 
3 5,5 4,7 2.1 nb 0,9 0,9 0,03 28,6 1,35 1,62 1,20 

4a 4,3 3,8 4.0 nb 1,7 1,7 0,05 33,4 0,92 0,90 0,98 
4b 4,1 3,5 1,6 nb 0,6 0,6 0,02 34,6 3,95 3,67 0,93 
5 3,3 3 1 5,1 nb 2,1 2,1 005 40,6 1,33 1,25 0,94 ,, 
C11111 = c, - (Caco, • 0,12) 

Lfd. Fe."' P,"' K."~~ 

~ KAK." potentiell austauschbare Kationen BS,...l 
DIN41 Hor.-

Nr. (M .. -%) (M .. -%) (M.·%) 

24 25 26 
1 0,50 0,04 0,56 
3 0,36 0,01 0,63 

4a 0,81 0,01 0,87 
4b 0,30 <0,01 0,67 
5 Q._49 0 01 0 74 
Totalgeharte nach RFA 

' 1 DIN ISO 13536 
' 1 DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GVP 
Hor.-
Nr. (glcm'} (%) 

34 35 
3 1,79 36,6 

4b 1,43 49,7 
~ 1,30 54,7 

emoiJkg cmol.lkg Ca 
27 28 29 
37.96 20,85 9,13 
11 .85 15,99 1,75 
13,59 15,97 1,62 
22,25 18,94 2,25 
19,42 14 59 2,24 

Vol.-% Wasserbel pF 

1 8 2,0 25 
36 37 38 

17,8 16,7 14,0 
38,9 25,1 14,2 
40,0 30,5 22,0 

(cmoiJkg) 
K Mg Na (%) 

30 31 32 33 
0,50 0,78 <0,05 27,4 

<0,05 3,86 <0,05 47,3 
<0,05 8,24 <0,05 72.6 
0,21 0,18 <0,05 11 ,9 

<005 0,06 <0 05 11 8 

nFK kf 

4,2 (Vol.-~ . (cm/d) 
39 40 41 

5,4 12,4 nb 
4,6 34,3 n b I 
8,4 31 .6 nb 

--J 
tO 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Z2/3 (Schlabendorf-Nord) 
Profli-Nr.: 242270 BnrtMtlter: Saunegel TK25: 4149 (LObbenau/Spreewald) 
Lage: RW: 5422835 HW: 57.3525 K.-.ls: Oberspreewald- Ort: Lichtenau 

LauSitZ 
Nutzung: Abraumhalde V~.Utlon Trockenrasen D.Wm: 26 03 2002 
Relief: seht scnwactt genetgt. notdeJcpornert. vertikal und honLootal sehr seilwaCh konvex gewölbt. gerundete 

Erhebung wellig. Zentrallage. EIOSIOO durch Wll"td 

Profilbesch relbuna 

Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 1 OYR612+ 1 OYRS/1 , humus- und carbonatfre1, feucht, 

EinzelkomgefOge, geschlossen, gennge Lagerungsdlchte, mittel 
Al durchwurzelt 
oj- schwach kiesfahrender Kippreinsend (fSgs) Bus priJquBrtllren und 

(k2)"{1pq,lq) 5 quBrtllren Lockergesteinen, 10- 25 Vol-" Feinlaes, < 2 " Mittel-
Iues --=----2 7 5YR513, humus- und carbonatfrei, feucht, EinzelkomgefOge, 

ji1Cv1 _g_eschlossenc !l!_nnge Lagerungsd1Chte, sehr schwach durchwurzelt 
oj- schwach kiestOhrender Kippreinsand (fSgs) Bus prtJquartllren und 

(k2)"{1pq,lq) quBrtllren Lockergestetnen. 10 - 25 Vol-" Feinkies, < 2 " Mittel-
50 -- kiBS, geringe bis mittlere Kohlebetmengung (5- 20 mm) 

3 7.5YR513, humus- und carbonatfrei, stark feucht, Einzelkomgetoge, 
j11Cv2 eschlossen, ennae Lagerungsdichte 

oj- schwach kiBsfOhrender Kippreinsand (fSgs) Bus prtJquBrtllren und 
(k2)"{1pq,lq) quBrtllren Lockergesteinen, 10- 25 Vol-" Femkies, < 2 " Mittel-

200 k19s; sehr aerinqe bts mittlere Kohlebetmengung (2 - 5 mm) 

Profilkennzeichnung 
OLn: oj-{k)s (lpq,lq) 
Lockersyrosem aus kiestOhrendem Kippsand aus präquartären und 

uartlren Locke telnen 
Anthrosol 

sonsl Profllkennz.: keme Grundwasser- oder Stauwassermerkmale, W mderos•onserschei-
nungen 

Anmertlungen: 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze ~ntellsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS fU mU gU l:S I:U rT 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 5 15-40 15,7 37,9 41 ,3 2,7 0,7 0,6 95,0 4,0 1,0 
2 50 15-40 15,7 39,8 40,5 1,9 0,6 0,1 96,0 2,6 1,4 
3 200 15-40 11 5 33,4 32 0 18 7 05 0,5 76 8 19,7 36 

Lfd. pH pH GV eaco~ c, c..,'' N, C..,JN, Fe. Fe. Fe., 
Hor.- (H,O) (CaCI,) (sso•c> Fe. 

Nr. {M.-%1 (111.-%1 Clll.-%1 (111.-%} (111.-%} (g/kg) (g/kg) 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

1 5,2 4,1 1,4 n b. 0,6 0,6 0,03 17,6 0,71 1,03 1,34 
2 5,3 4,2 0,8 n b. 0,4 0,4 0,02 22,6 0,79 0,97 1,23 
3 4,7 3,8 04 n.b. 02 02 <0 02 - 0 25 0,33 1 32 ,, = - . C019 C, (CaCO, 0,12) 

Lfd. Fe." P," Kc" ~~ KAK." potentiell austauschbare Kationen BS,.. 
Oltt1 Hor.-

Nr. (111.-%) (M.-%) (M.-%) 

24 25 26 
1 0,27 <0,01 0,87 
2 0,24 <0,01 0,67 
3 0,60 <0,01 0,74 ., 
Totalgehalte nach RFA 

11 DIN ISO 13536 
Cl DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GPV 
Hor.-
Nr. (glcm') (%) 

39 40 
1 1,54 41 ,9 
2 1.56 41 ,1 
3 1,54 41 ,9 

cmoiJIIg cmol"//lg Ca 
27 28 29 

8,45 5,81 0,35 
6,01 5,78 0,22 
3,44 4,33 <0 05 

Vol.-% Wasser bel pF 

1,8 2,0 2,5 
41 42 43 

n.b. n.b n.b. 
n b. nb n.b 
n.b. n.b n.b. 

(cmoiJkg) 
K Mg Na (%) 
30 31 32 33 

0,08 <0,05 <0,0 5,1 
<0,05 <0,05 <0,0~ 3,7 
<0,05 <0 05 <0 0~ -

nFK kf 

4,2 (Vol.-%) (cmld) 
44 45 46 

n b. n.b. n.b. 
nb n.b nb 
n b. n.b. n.b 

():) 
0 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Z214 (Tagebau Jänschwalde} 

Profli-Hr.: 2420273 Bearbeiter: Saunegel TK25: 4153 (Groß Gastrose) 
Lage: RW: 5470818 HW: 5740152 K...ta : Spree-Ne1ße Ort: Bnesmg 

Nutzung: Acker Vegetation Luzerne Datum: 26 03 2002 
Relief: ostexponlert, schwach genetg1. vertikal SOWie horizontal sehr schwach gewOtbt. vertikal und horizontal 

konvexer Hang. gerundete Erhebung. Mettelhang Iage 

ProfilbeschreibunQ 

Hor. Horizont -I Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

•lmbol lil renze 
1 sehr hellgraubrauner (10YR313) Pflughonzont, sehr schwach hu-

jeAp mos, stark carbonathalt!jl. EinzelkomgefOge, schwach durchwurzelt 
oj-cls (b,Sgf) kohletOhrender, sehr schwach kiesfahrender Kipp-Kalklehmsarid 

20 (Su2l aus Schmelzwassersand 
2 hellbraungrauer (10YR412) bas braungrauer (10YRSI2) mrttellehmt-

ger Sand, sehr schwach humos, stark carbonathaltig, Einzelkom-
gefOge und Klumpengetage aus großen GefOgeelementen (20 -

je1Cv1 <50 m"1!. schwach durchwurzelt 
oj-(cls)ctu kohletOhrender, sehr schwach kiestOhrender Kipp-Kalklehmssncr-
{S~bl 50 (Ss(fSll bis Kipp-Ka/ktonschluff (U14l aus Schmelzwassersand 

3 braungrauer (10YRSI2) bis hellbraungrauer (10YR412) mrttellehmi-
ger Sand, humustrea, stark carbonathaltig, EmzelkomgefOge und 
Klumpengetage aus großen GefOgeelementen (20- < 50 mm), 

)e1Cv21 schwach durchwurzelt 
oj-(ctu)c/s kohletohrender Kipp-Kalktonschluff (Ut4) b1s Kipp-Kalklehmsand-

~--
(b1Sgf) 70 (Su2l aus Schmelzwassersand 

4 hellbraungrauer (10YR412) mittellehmiger Sand, humusfrei, stark 
carbonathaltig, SubpolyedergefOge aus kleanen GefOgeelernenten 

je1Cv3 {2 - <5 mm~. sehr schwach durchwurzelt -
oj-c/u (b) 100 kohletOhrender K/pp-Ka/klehmschluff (UisJ 

5 graubrauner (1 OYR513) schwach schluffiger Sand, humusfrea, stark 
carbonathaltig , EinzelkomgefOge und PlattengefOge, sehr schwach 

je1Cv4 durchwurzelt 
o]-cls (b,Sgf) 120 _ koiJiefOhrender Kipp-Kalklehmsand (Su2l aus Schmelzwassersarid 

Profilkennzeichnung 

sonst Profllkennz.: 
Anmerkungen: 

RZn: oHctu)cls(b,Sgf)loj-clu(b)loj-cls(b,Sgf) 
Pararendzlna aus Kippkarbonatsand aus Schmelzwassersand Ober 
kohletohrendem Klookarbonat:sand und Schmelzwassersand 
Anthrosol 
keane Grundwasser- bzw. Stauwassermerkmale, schwach kohlehaltig 
tr()d(ener und durchiAssiger Standort 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur (-to der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS fU mU gU ES EU tT 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 20 <3 5,9 26.8 34,1 9,6 9,5 4,7 66,8 23,8 9,4 
2 50 <3 4,5 22,1 33,3 10,7 11 ,5 7,6 59,9 29,8 10,3 

3h 70 - 5,3 24,2 34,8 10,5 10,8 5,9 64,3 27,2 8,4 
3d 70 - 0,1 15,1 59,8 5,9 3,8 3,6 75,0 13,3 

11 ,11 4 100 - 4,0 23,7 35,1 11.0 12,0 5,6 62,8 28,6 8,6 
5 120 - 5,5 33,4 45,0 6,4 36 1,4 83,9 11 ,4 47 

Lfd. pH pH GV caco. ~ c.,..TJ N. c_m, Fed Fe. Fe., 
Hor.- (HzO) (CaCiz) (550.C) Fed 

Nr. (M.-%1 (M.-%1 (M.-%) (M.-%1 (M.-%) (glkg) (glkg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 8,4 7,6 1,9 3,3 1 ' 13 0,73 0,03 24 1,92 1,54 0,80 
2 8,0 7,6 2,8 5,2 1,74 1 ' 12 0,03 37 1,94 1,88 0,97 

3h 8,1 7,6 2,0 4,4 1,22 0,69 0,02 35 1,37 1,94 1,42 
3d 2,5 2,4 9,7 n.b. 4,18 4,18 0,09 46 8,73 10,63 1,28 
4 8,0 7,6 2,3 4,8 1,38 0,80 0,02 40 2,06 3,20 1,55 
5 8,4 7,7 0,8 2,3 0,54 0,26 <0,02 nb 1,03 1,47 1,43 
COfQ = C. - (CaCO, ·o. 12) 

Lfd. Fe.., p,·• K."~ 

~ KAK..! potentiell austauschbare Kationen es.,.. 
DIN•1 Hor.- (cmoiJkg) 

Nr. (M.·%) (M.·%) (M.·%) cmol./kg cmol.lkg Ca K Mg 
24 25 26 27 28 29 30 31 

1 0,88 0,020 1,00 17,8 21 ,1 4,31 0,13 0,19 
2 n.b. nb n.b. 22,4 21 ,2 16,44 0,34 0,78 

3h 1,30 0,023 1,20 23,1 18,50 11 ,45 0,28 0,76 
3d 0,97 0,018 1 '10 37,1 12,0 0,66 0,13 0,85 
4 1,10 0,020 1,14 22,1 18,0 17,71 0,28 1,03 
~2 t___Q,_0!3 0,86 17,2 21 ,1 9,34 0,18 0,56 
• Totalgehalte bestimmt durch ROckrechnung der mit RFA bestimmten Oxidgehalte 
>l DIN ISO 13536 
., DIN ISO 11260 

Lfd. TRD Porenvol. Vol.-% Wasser bel pF nFK 
Hor.-
Nr. (glcm'} (%) 1,8 2,0 2,5 4,2 (Vol .-%) 

39 40 41 42 43 44 45 
1 1,80 36,2 18,5 16,1 12,1 5,4 13,1 
2 1,82 36,3 21 ,4 19,3 14,8 6,1 15,3 

3d 1,82 35,6 25,4 21 ,0 15,5 5,8 19,6 
4 1 79 n.b. n b. n.b. n.b n.b. n.b. 

- -·-

n b. • nicht bestimmt 

Na (%) 

32 33 
<0,05 26,0 
<0,05 78,4 

0,07 54,3 
<0,05 4,4 
<0,05 86,1 

0,05 58,9 

kf 

(cmJd) 
46 

n.b. 
n.b. 
n.b. 
n.b. 

()) 
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Exkursion Z3: 
Bodenlandschaften im östlichen 
Odereinzugsgebiet (Polen) 
J. Marcinek, A. Kocmit, E. Niedzwiecki, 
E. Meiler, M. Frielinghaus, Z. Zablocki 

Klima des Gebietes 
Nach Kozminski und Czamecka (1993) ist der 
nördliche Teil des Exkursionsgebietes 
(Szczecin und Umgebung; s. Abb. 1) im 
Klimageschehen sehr variabel : das betrifft die 
Feuchtigkeit, die Lufttemperatur, den Wind und 
die Dauer der Vegetationszeit 
Die Luftfeuchtigkeit wird durch die ozeanischen 
Luftmassen bestimmt und stark modifiziert 
durch die unmittelbare Nähe von großen 
Wasserflächen, Flüssen und Wäldern. Die 
durchschnittliche Luftfeuchtigkeit ist > 70 %, 
von September bis März 80 % (90 % im 
Dezember). Der durchschnittliche jährliche 
Niederschlag beträgt 545 mm an 209 
Regentagen. Die Jahrestemperatur variiert 
zwischen 8,0 bis 8,4 oc, der wärmste Monat ist 
der Juli mit etwa 17,5 °C. Im Januar als 
kältestem Monat herrschen -1 ,6 bis +0,8 oc. 
Es gibt 220 bis 227 Vegetationstage. Westwind 
ist die Hauptwindrichtung. ln der Region 
K~bacz I Obryta wird das Wetter nach 
Prawdzic ( 1961) ebenfalls noch atlantisch 
beeinflusst. Die Jahresniederschläge betragen 
ca. 500 mm, im Frühjahr und Herbst sind 
ausgeprägte Trockenperioden. Die Jahres­
durchschnittstemperatur beträgt 7,5 bis 8,0 oc, 
es gibt 217 bis 224 Vegetationstage. 

Geologie und Geomorphologie 
Das Gumieniecka-Becken erstreckt sich 
westlich und südwestlich von Szczecin. Es ist 
ein flaches Moränenplateau (25 m Ober NN). 
Es bildet eine natürliche geologische Region 
und eine separate geomorphologische Einheit. 
Es wurde durch Quartärablagerungen gebildet 
und besteht aus pleistozänem Material, 
Geschiebemergel und Sand. Einzelne Moore 
stammen aus dem jüngeren Holozän. Im 
Westen des Beckens ist der höchste Punkt 
88 m, ansonsten ist es ein flaches Becken. Im 
Osten wird das Becken durch einen 35 m 
hohen Höhenzug begrenzt. Im Südosten ist die 
Begrenzung das Oderufer. Die Quartär­
schichtung ist folgendermaßen gegliedert: bis 

3,5 m Tiefe ist gelbbrauner Geschiebemergel 
zu finden, bestehend aus 4 % Steinen, 60 % 
Sand, 25 % Schluff, 11 % Ton mit 7 bis 16 % 
Carbonat; unterhalb von 3,5 bis ca. 9 m ist 
grauer Geschiebemergel mit 5 bis 12 % 
Steinen, 35 bis 37 % Sand, 28 % Schluff und 
30% Ton. 
Die Wkrzanska-Ebene dehnt sich westlich der 
Odermündung bis zur Szczeciner Lagune und 
nördlich beidseitig der polnisch-deutschen 
Grenze. Das Material ist eine flache 
Sandebene mit Höhen von 12,3 bis 21 ,9 m und 
Hängen im Norden. Es ist ein durch Erosion 
entstandenes Sediment des Schmelzwassers, 
gebildet am Ende der Eiszeit. Die Oberfläche 
wird durch zahlreiche verschiedenartige Dünen 
geprägt. Die Dünen entwickelten sich im 
jüngsten Dryas (10,5 Tsd. Jahre BP) und im 
PräboreaV Boreal (9 Tsd. Jahre BP). Viele 
Seen bestimmen die Landschaft mit einer 
einzigartigen Ornitho-Fauna. Ausgedehnte 
Moore, oft auf Gyttja (Seekreide), bestimmen 
das Bild. Niedermoore umfassen 2.576 ha. 
Diese Moore in den Wäldern machen den 
besonderen Wert der Landschaft aus. 

Das Gebiet um den Miedwie-See gehört zur 
Pyrzycka-Ebene (Karczewski 1956). Diese 
Ebene entspricht dem im Pleistozän 
entstandenen Seenbecken (Toteis). Das 
abgetragene Material der höher gelegenen 
Umgebung des Seenbeckens wurde in das 
Becken eingetragen und akkumuliert. So gibt 
es 5 Höhenstufen über NN: 15 bis 18 m, 22 bis 
24 m, 26 bis 28 m, 32 bis 36 m, 45 bis 52 m. 
Das Gebiet gehört zum Einzugsgebiet des 
Gowienica-Fiusses. Die beiden Gyttjaprofile 
(Profile Z3/6 und 7) liegen auf der 1. 
niedrigsten Höhenstufe, das Beckentonprofil 
(Profil Z3/8) liegt auf der 3. Höhenstufe. Die 
Seekreide ist holozänen Ursprungs. Auf der 3. 
Terrasse lagerten sich eingetragene 
Sedimente von weiter oben ab, das Gebiet 
wurde sumpfig mit entsprechender Vegetation 
(kein Wald!). Daher erfolgte die Bodenbildung 
hin zur .Schwarzerde" (Polnische Systematik). 
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• AngermOnde , >"" ~ , 

• Eberswalde 

Q 2.0km 

Abb. 1: Übersicht der Exkursion 
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Zolew 

1. Wellige Grundmoräne. 
2. Flache Grundmoräne, 
3. Sandergebiet. 
4. Holozäne alluviale Terrassen . 
5. Flächen mit organogener holozäner 

Akkumulation, 
6. Plelstozäne Akkumulationsterrassen der 

Ostseevereisung. 
7. Morane Staffeln der marginalen Zone. 
8. Quartäres Sedimentationsbecken, 
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--1 ·-2 
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lljs -. 

~-6 

-7 
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~0 ~-1 

LE8l -11 

J >-r,..j-12 

1~1-13 

EJ-14 
1~::1-15 

9. Marine Akkumulationsformen im Delta , 
10. Glaziale und fluviglaziale Erosionsformen, 
11 . Marine Akkumulationsformen I Sandzungen mit 

gut entwickelten Stränden. 
12. Kompakte SanddUnenkomplexe/Stabilisierte 

OOnen, 
13. weitere bedeutende Terrassenrander. 
14. Erosionsränder mit Höhen <20 m. 
15. Holozane marine Abrasionsformen I Cliffs 

Abb. 2: Ausschnitt aus der geomorphologischen Karte Polens im Maßstab 1:500.000 
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Hydrologie 
Das Gumieniecka-Becken wird durch den 
Bukowa Fluss gedränt. Oie Gumieniec 
entspringt in Ostoja. Das Problem ist, dass der 
Wasserspiegel der Gewässer in diesem 
Becken stark abgasunken ist. Dies ist das 
Ergebnis der Wasserregulierung, die zur 
Verbesserung der Landbewirtschaftung not-

wendig war. Die ökologischen Probleme 
werden deutlich. 
Das Wkrzanska-Gebiet ist als Haupteinzugs­
gebiet der Oder charakterisiert. ln diesem 
Gebiet sind drei Einzugsgebiete: Gunic, 
Karpina und Mysliborska Struga. 
Im dritten Gebiet wird die Hydrologie durch den 
Miedwie-See bestimmt. 

0 5 10km 

17\ F'lelwmsnlaoctwoMI ·~~~o~llnduocMmej 
\..V rnt ~ zone • .., olli'tcttd lllbla .,. ~ dp~Qteogn 
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a 

b IIOCI*tfl 'b• • giltlr paszayslt I OlglliCZne N cGmllcll-·IOW~ 
lllbzont 'b" ·IM!d'f lnd pil ds Oll IIICWJN --

r:i'\ ii'UCII anle odw'onnl · obsZ.w pohbego~ 111 J ....,. 
\::V Tlill ptOIIclion zone • etu ol IIICfnd ..... cn IMdwll Llb 

Grlnalltwli ~~ 
8orcSeraol ~ 

~ Nlllnlnt blnely na droclz.e trlt!~ tftltyp~~gG 
Nanl blnlm lor atDiionll nntpOII 

Slo~pclft1Wlchnilltln6w ~t!OZA c1o ~ 
2, 24 Rao ol-llllalfted btf tftliOIID IIUS IIOC-~ -

Sttdni Zmpt '/Mit (obk:zcny) II • - · , 
J!.ll... Afttl9' 101 lOUlS (ellii!Wid) II• hl I 
1468.3 ~rmywf!tlly (oblt;;zony) IJJ 

Total tel lOUlS (~ II) 

Abb. 3: Gewasserschutzzonen um den Miedwie-See zur Vermeidung der Gewassereutrophierung infolge 
erosionsbedingter Stoffeintrage ( Kotmit et al. 2001) 
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Vegetation 
Die potenzielle Vegetation der Gumieniecka 
Region wird bestimmt durch Flachland-Buchen 
(Melico-Fagetum) , begleitet von Eichen­
wäldern (Potentilloalbae- Quercetum typicum). 
Letztere sind gegenwärtig nur noch in 
schmalen Arealen vertreten. Dazu kommen 
kalkliebende Gräser und Steppengräser 
(Festucetalia vallesiacae). Gegenwärtig sind 
auf dem Ackerland Sagetalfloren (Aphano 
Matri-carietum typicum und Aphano­
Matricarietum delphinietosum) zu finden 
(Borowiec, 1984). Im Gebiet Dobieszczyn 
(Profile Z3/4 und Z3/5) sind Koniferenwälder, 
die sich auf ärmsten Sandböden entwickelt 
haben, auf 80 % der Fläche zu finden. ln 
diesem Gebiet herrscht eine große Überein­
stimmung zwischen aktueller und potenzieller 
Vegetation (z. B. Leucobrio-Pinetum). Auf den 
Dünensanden wachsen Viccinio viti idaeae 
Pinetum. Kiefern-Eichenwälder ergänzen das 
Spektrum. Dieses Gebiet ist als Biosphären­
reservat unter Schutz gestellt 
Im Gebiet des Miedwie-Sees (Profile Z3/6 bis 
8) bilden Salix und Erlenbruchwälder die 
natürliche Vegetation. Bei der gegen-wärtigen 
Grünlandnutzung sind Molimoarrhenatheretea, 
Calamagrostis epigeji sowie Kleearten 
bestimmend. Auf den höher gelegenen Ter­
rassen mit Ackerbau werden Mais, Winterraps 
sowie Wintergetreide angebaut. 

Böden und ihre Nutzung 
Verbreitet sind Braune Wald Podsolböden in 
Westpommern (Profile Z3/2 und 3), die sich auf 
der Grundmoräne entwickelt haben und frucht­
bare sandige Lehme und schluffige Lehme mit 
hoher Produktivität sind. Die klimatischen 
Bedingungen begünstigen das Pflanzen­
wachstum. Allerdings sind die Böden schwer 
zu bearbeiten wegen beträchtlicher Trocken­
rohdichte sowie Schwellungs- und Schrump­
fungsprozessen, Klutenbildung und einem 
Humusdefizit Der geringe Humusgehalt sowie 
die schlechte Bodenstruktur sind deutliche 
Degradierungsanzeichen dieser Böden. 
Im Gebiet des Miedwie-Sees sind westlich und 
östlich Böden auf Seekreideablagerungen. 
Darauf haben sich Murcz-Gyttja-Böden aus 
Moor-Gyttja-Böden durch Wasserabsenkung 
entwickelt. Diese Böden stellen ein zusammen­
hängendes einheitliches Gebiet dar. Darin sind 
kleine Inseln mit Mineralböden. Nördlich des 
Sees sind mächtige Niedermoorböden Ober 
Sand. Die Grünlandflächen der Gyttja­
Standorte werden in die mittlere Zustandstufe 
(2) eingruppiert. Am Rand des Sees mit starker 
Vernässung ist Grünland geringer Qualität 
vorherrschend (Stufe 3 der Grünland-

schätzung). ln den letzten 10 Jahren werden 
kleinere Gebiete als Ackerland (Mais) genutzt, 
was die Moordegradierung forciert. Auf den 
Terrassen 2 bis 4 sind generell Schwarzerde­
ähnliche Böden vorhanden. Diese Böden sind 
in Genese und Morphologie differenziert. Die 
jungen Schwarzerden in den tiefen 
Geländeteilen (Gowienica-Fiuss) sind am 
längsten von Grundwasser beeinflusst 
gewesen und daher am meisten vergleyt . Sie 
sind jünger als die Gyttjaböden. Die älteren 
Böden, die westlich zu finden sind, sind 
typische Schwarzerden mit nicht so starker und 
auchtiefer liegender Vergleyung. Die ältesten 
Formationen im Zentralgebiet süd-östlich vom 
Miedwie-See ( Profil Z3/8) wurden am 
frOhesten und am stärksten entwässert. Hier 
handelt es sich um beste Böden aus Becken­
tonen, die zur Klasse 2 nach der polnischen 
Einstufung gehören. Diese Böden wurden 
früher als Tschernosem bezeichnet. Da sie 
aber nachweislich aus Sumpfvegetation und 
nicht aus Steppenvegetation entstanden sind, 
spricht man heute besser von Schwarzerden. 

Zu polnischen Analysemethoden 
(s. Analysentabellen) 
Textur: 

Kies (vc) 2,0- 1,0 mm 
Sand: 0,05- 1 mm (c: 1,0 - 0,5 mm, 
m: 0,5 bis 0,25 mm, f: 0,25 - 0,1 mm) 
Schluff: 0,002 - 0,05 mm (c: 0,1 - 0,05 mm, 
m: 0,05 -0,0 2mm; f: 0,02 - 0,002 mm) 
Ton: < 0,002 mm pH: SSLS (1992) 

Freies Eisen-, Aluminium- sowie Mangan­
oxide: 

CBD- Methode, (Mehlig u. Jackson, 1960) 
Nicht kristalline Eisen-, Aluminium- sowie 
Manganoxide: 

AOD n. McKeague and Day (1966); 
KAK: 

Mehlich und Grant 
Elementaranalysen: 

Chin Huat u. Jackson (1982). 

Zur Polnischen Bodensystematik werden bei 
den Exkursionen Z1 und Z2 Materialien verteilt 
(sieh auch Mitteilungen der DBG Band 84, 
1997) 
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Standortsituation Exkursionspunkt: ZJ/1 (Hafen Szczecin) 
Protll~r.: 2410201 S.atbelter. Kühn. Nledzwledo TK25: N-3390-C 

K,.ls: Szczeontn Odra Lage: RW: 4672e29 HW: 5925329 
Nutzung: Odland Vegetation Ruderalgeseilschaft Datum: 26 09 2001 
Relief: Zentraftage auf flacher und gestreckter Verebnung 

Profilbeschreibung 
Hor. 
Nr. 

2 

3 

5 

Al 
0$-IS S 

j iCv 
O$·U (Sf) 

)Sd-M1 
0 $ ·$$ (Sf) 

Ober-/ 
Unter- Horizontbeschreibung 
ranze 

brauner (10YR 513), sehr schwach humoser Oberbodenhorizont mit int-
tlaler Bodenblldung,_ mrt Emzelko e und m_l!tlerer Durchwurzelu 

30 cm ve Otter Lehmsand Su2 aus Flusssand 
blassgelber (10YR713) bis hell gelblich brauner (2.5Y613) Untergrund­
horizont mit sehr geringem Anteil an hellen Rostflecken. mit Emzelkom­
gefO e und schwacher Durchwurzelun 

50 cm ve Otter Reinsand mSfs aus Flusssand 
heller oliVbrauner (2.5Y513) b1s dunkel graufleh-brauner (2 5 Y 412), sehr 
schwach humoser, wasserstauender Umlagerungshorizont, mrt hohem 
Anteil an hellen Rostflecken und sehr genngem Anteil an Elsen-
Ma an-Flecken. mrt E1nzelkomgef0ge und schwacher Durchwurzelung 
verspOtter Remsand (mSfs) eus Flusssand mit mtttlerem Antei/811 

, ___ _;8::;0 cm SchluffbSndem. ri m Antetl an Muschelresten 

j M 

sehr dunkelgrauer (2 5Y311 ) bis dunkel olivbrauner (2.5Y 313), schwach 
humoser, wasserstauender Umlagerungshonzont mrt dunklen Rostbe­
llgen und mrt Platten- b1s PnsmengefOge, mit R1ssen. sehr stark 
durchwurzelt 
ve Otter Lehmschluff Ut2 aus Schluffmudde 
heller olivbrauner (2 5 Y 513) b1s dunkel graufleh-brauner (2 5Y412), 
schwach humoser Umlagerungshorw.Jnt mrt sehr genngem Anteil an 
hellen Rostfted<en. mrt E1nzelko e~. schwach durchwurzelt 
verspO/ter schwach Kies lOhrender Remsand (fSms) aus Flusssand mtt 

J--"----".:.=L~::.;L-=13fJ_~n m Antetl an Schluffbrocken 
6 sehr dunkel grautiCh brauner (2 5Y312) bis gelbliCh-brauner (10YR516), 

)Sw 
sehr schwach humoser stauwasserleitender Unterbodenhonzont mit 
sehr hohem Anteil an dunklen Rostblndem. mit Platten- b1s Kit1gef0ge, 
schwach durchwurzelt 

O$· U 5 140 cm verspOiter Schluffsand (Su3) aus Flusssand 
7 

Profilkennzeichnung 

sehr dunkel grauer (2 5Y 311) b1s dunkel grauliCh-brauner (2 5Y412). 
m1ttel humoser, wasserstauender Umlagerungshorizont mrt hohem 
Anteil an dunklen Rostbandern und m1ttlerem Anteil an dunklen 
Rostbell en. mrt Po er efO • schwach durchwurzelt 

Bodentonnensymbol OOn: os-s(Sf)los-u(Fmu) 
Bodenfonnen- (Nonn)Lockersyrosem aus SpOisand aus Fluu sand Ober SpOischluff 
bezelchnung aus Schluffmudde (KA 4) 

WRB: 
Sonst Profi lkennz.: 
Anmerttungen 

lndustrlal Urbanearth (Polnische Bodensystematlk) 
Anthrosol 
SpOitllche am Hafen. hohe Schwermetallgehalte 
Aufnahme nach deutscher Systematik 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU tS w 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
1 30 - 5,1 63,6 20,0 9.4 1,0 0,6 88,7 11 ,0 
2 50 - 0,1 58,6 32,2 6,9 1,2 0,8 90,9 8,9 
3 80 mG1 0 59,3 33,2 4,9 0,8 1,6 92,5 7,3 
4 110 - n b nb nb n.b. n.b n.b. n.b. n.b. 
5 130 fG1 ,mG1 1,4 25,0 62,1 1,2 5,6 1,2 88,6 8,0 
6 140 - n.b nb nb n.b. nb nb nb n.b. 
7 175 - n.b nb n b. n.b n.b. nb nb n.b. 

Ud. pH pH GV caco, c. c .., N. c..,I N. Fe. Fe. 
Hor.- (H,O) {CaCI,l (550"C) 

Nr. (M.-%) {M.-%) (M.-%1 {M.-%1 IM.-%1 Iaikai lalkol 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 

1 7,6 6,8 0,7 < 1 0,41 0,30 0,02 15,0 0,82 1,52 
2 8.0 7,3 0,3 < 1 0,10 0,10 0.02 5.0 0,35 0,66 
3 7,7 7,1 0,6 < 1 0,25 0,25 O,Q2 12,5 1,18 1,56 
4 6,8 6,7 24,7 1,5 12,89 11 ,10 0,90 12,3 30,35 31 ,51 
5 7,3 6,9 4.6 < 1 2,88 2,70 0,13 20.8 5,66 6,40 
6 6,9 6,8 18,8 2,3 11 ,83 11,50 0,54 21 ,3 22,43 21 ,95 
7 7,1 69 19,5 2,1 13,21 12,00 0,47 25 5 13,23 11,99 

lJ - . COfll - C, - (CaC01 0. 12) 

Ud. Fet --zr P, Kc ., 
~ KAK.« potentiell austauschbare Kati onen 

Hor.- DIN•1 

Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) cmol,lkg cmol,lkg Ca 
24 25 26 27 28 29 

1 0,39 0,10 0,44 8,79 8,58 2,07 
2 0,20 0,02 0,67 7,02 8,17 1,11 
3 0,34 0,05 0,66 8,16 10,58 2,14 
4 4.99 0,63 1,12 68,78 65,38 77,09 
5 1,20 0,20 0,85 17,08 18,23 12,79 
6 3,74 1,23 0,95 52,89 54,98 47,42 
7 3,13 1,27 086 30,02 27,32 28,99 ... -Totalgehalte - berechnete Elementgehalte nach RFA 

,, DIN ISO 13536 
•I DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GVP Cd KWA As Cu 
Hor.-
Nr. (glcm') (%) ppb mglkg mglkg 

34 35 36 37 38 
1 n.b. n.b. n.b. < 2 19 
2 1,54 41,9 158 < 2 < 10 
3 n b n b. 674 < 2 12 
4 nb nb 13 808 60 567 
5 1,33 49,8 936 9 34 
6 n.b nb 7.757 38 212 
7 0,86 66,8 3 777 32 187 

(cmoiJ kal 
K Mg Na 
30 31 32 

0,16 0,09 0,01 
0,05 0,09 < 0,05 
0,31 0,15 < 0,05 
1,24 5,19 0,37 
0,34 0,54 < 0,05 
0,22 1,46 0,15 
0,37 1,02 0,07 

Pb Zn 

mglkg malka 
39 40 

23 52 
16 26 
18 54 

258 1552 
53 173 

247 1050 
188 731 

I:T 
12 

0,3 
0,2 
0,2 

n.b. 
3 •• 
nb 
n.b. 

Feo~Fed 

23 
1,86 
1,92 
1,32 
1,04 
1,13 
0,98 
0 91 

BS,.. 

(%) 
33 

27 
19 
32 

100 
80 
93 

100 

CD 
CD 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Z3/2 (Ostoja I) 
Profii-Nr.: P.2 (Szczeon Beartl. Maronek Nledzw TK25: N-3389.0 

1997) 
RW: 532406 HW: 142733 Kreis: Ostoja. PoliCe 
Arable land V19etation Winter wtleat 
Shghtly undulabng to Ievel. 1-2 pe«:ent slope gradient 

Lage: 
Nutzung: 
Relief: 

Profile descriotion 

Hor. Horlzone Oepth Oescrlptlon 
No 

1 Ap [Ap] 0af1( brown (10YR313) sandy loam [513. G2); moderate medium 
35 cm and coarse granular structure; friable (moist). plentiful fine roots; 

abrupt smooth boundary , 
2 E1 et [SwÄel) Yellowish brown (1 0YRS/4), sandy loam [513. G2); massive to __, 

42 cm weak medium olatv stnucture; friable (moist) ; clear wavy boundarv 1 

3 E2 etg [Aei..Sw] Brown (10YR513), with common medium distinct light grey 
54 cm (10YR712) mottlings, sandy loam [513, G2); moderate medium to 

fine subangular blocky stnucture; firm (molst); cJear wavy boundary. 
4 E/8 [SwiBtSd] Glossic belt; Yellowish brown (10YRS/8) and light yellowish brown 

66 cm (2.5Y6/4) sandy loam [LS4, G2); weak and moderate medium and 
coarse prismatic, broken to angular blocky stnucture; firm (moist); 
clear irregular boundary. 

5 82 1 tg Strong brown (7.5YR516) with common fine to medium distinct pale 
[Bt..Sd1] 87 cm brown (10YR613) and light brownish grey (2.5Y612) mottlings, 

sandy cJay loam [LS4, G2); moderate coarse prismatic, broken to 
anoular blockv stnucture; firm (moist); gradual wavv boundarv. 

6 82 2 tg 0af1( yellowish brown (10YR416) with pale brown (10YR613) 
[Bt..Sd2] 115 cm material coats numerous peds, sandy cJay loam [LS4, G2); massive 

broken to weak coarse angular blocky stnucture; firm (moist). 
7 Cg (C..Sd] Yellowish brown (10YR516) sandy cJay loam [Su3, G1); common 

Sonst Profllkennz.: 
Anmerkungen 

130 cm fine to medium distinct light brownish grey (2.5Y612) mottlings; 
massive. broken to weak medium angular blocky structure; firm 
(moist). 

Glossic~pigleyed Brown Forest Podzollc (II BJ.g-d) 
Fahlerde-Pseudoale 
{Epi-gleyic) Podzoluvisols 
[ ... ) Horizontansprache KA 4 
Ansprache nach polnischer Systematik 

Phvsical and chemical Analysis 

Horl- Hor.- Stones Texture rt•l 
zon depth % Sand Sand 
No. 

Sand Sand Sllt Sllt Sllt I: Sand I: Sllt I: Clay 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

No 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

No 

(cm) VC c m 
2 3 4 5 6 

35 0,73 0,1 5,2 9,7 
42 1 '16 1,9 5,3 9,8 
54 1,84 1 '1 5,5 10,4 
66 1,86 2,5 5,7 10,8 
87 1,44 0,6 5,4 11,0 
115 1,57 0,8 5,2 9.0 
130 1,83 0,6 5,7 4,7 

PH PH GV eaco, c. 
(HzO) (CaCI,) (550*C) 

(1111.·%) (M.-%) (1111.-%) 
13 14 15 16 17 
7,6 6,9 n.b 0,167 0,906 
7,5 6,8 n.b. 0,083 0,263 
7,5 6,8 n.b. 0,083 0,237 
7,5 6,7 n.b. 0,083 0,181 
7,5 6,7 n.b. n.b. n.b. 
6,7 6,0 n.b. n.b. n.b. 
6,0 5,3 n.b. n.b. n.b. 

Fe.* p,• K.* KA~ I KAK.!t 

f 
7 
29 
26 
25 
23 
23 
25 
33 

c ... 
(1111.-%) 

18 
0,886 
0,253 
0,227 
0,171 
n.b. 
n.b. 
n.b. 

c m f I:S 
8 9 10 11 
19 13 16 44 
18 12 17 43 
16 13 17 42 
17 8 15 42 
13 6 18 40 
12 7 17 40 
18 12 22 44 

N, C/N Feo 

(M.-%) (g/kg) 
19 20 21 

0,097 9,16 7,00 
0,042 6,02 7,60 
0,038 5,90 8,70 
0,032 5,40 12,20 
n.b. n.b. 16,90 
n.b. n.b 18,00 
n.b. n.b. 16,90 

Exchangeable catlons 
(cmot.,lkg) 

(M.-%) I (M.·%1 I (1111.-%) I cmot./kg I cmoiJkg I Ca I K I Mg I Na I H 

24 I 25 I 26 I 27 I 28 I 29 I 30 I 31 I 32 I 33 
1 1,13 n.b. 0.79 21 ,93 8,03 7,39 0,30 0,31 0,01 0,01 
2 1,22 n.b. 0,92 23,32 5,31 4,89 0,19 0,19 0,01 0,03 
3 1,38 n.b. 0,83 25,74 5,69 5,22 0,17 0,25 0,02 0,03 
4 1,85 n.b. 0,91 n.b. 8,25 7,48 0,20 0,51 0,04 0,02 
5 2,27 n.b. 0,77 n.b. 10,94 9,71 0,21 0,93 0,06 0,03 
6 2,46 n.b. 0,92 n.b. 10,14 8,37 0,24 1,41 0,07 0,03 
7 2.42 n.b. 0,82 n.b. 7,88 6,38 0,19 1,17 0,05 0,05 

No 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

at 
pF 0,6 I pF 1,8 I DF 2.5 

36 I 37 I 38 I 39 I 40 
1,60 38,8 36,2 27,6 22.1 
n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
1,72 35,2 33,7 25,9 20,5 
1,72 35,5 34,3 26,8 21 ,1 
1,74 35,3 34,1 29,8 26,5 
n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
n.~ ~~ ~~ n.b. n.b. 

DF 4,2 
41 

11 ,5 
n.b. 
9,7 
9,5 

17,2 
n.b. 
n.b. 

I:U I:T 
12 13 
38 8 
47 10 
46 12 
40 18 
29 23 
28 24 
52 4 

Feo F8o!Feo 

(glkg) 
22 23 

5,30 0,76 
5,60 0.74 
6,30 0,72 
6,50 0,53 
7,90 0,47 
7,60 0,42 
5,90 0,35 

BS,.. 

Al I (%) 

34 I 35 
0 99,8 
0 99,4 
0 99,5 
0 99,8 
0 99,7 

0,02 99,5 
0.04 98,8 

()) 
CD 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Z3/3 (Ostoja II) 
Profii-Nr.: P3 (Szczecin Beart. Mardnek, Ntedzw TK25: N-3389-0 

1997) 
Lage: RW: 532<118 HW: 1<1275<1 Krals : Os!Ofa, Krs Police 
Nutz.ung: Arable land Vegetation Winter wlleat 
Relief: Slightly undulating 10 llal. 1 ·3 peroenl slope grad~enl 

Profilbeschreibung 

Hor. Hortzoo 
No. 

1 Ap (Ap] 

2 AE [Ahl] 

3 '-'821t(ät] 

• 822 tg [Bht] 

---s-· B23tg [Sd-
Bht1) 

6 83tg(Sd-Bht2] 

7 Cg [Sd.:C] 

Sonst Profilkennz.: 
Anmerkungen 

Depth 
Descrfptlon 
dart< greyish brown (10YR412 moist) to greyish brown (10YR512dry) 

32cm sandy loam (513, E2); moderatefinegranular structure; hard (dry); 
abrupt smooth boundary. 
very dark greyish brown (1 0YR312 moist) to brown (1 0YR513 dry) 

42cm and very dart< greyish brown (1 0YR312 moist) to dark grey 
(10YR411 dry) mottled sandy loam (514, E2); strong medium and 
coarse angular blodly structure; hard (dry); clear irregular 
boundarx. 
Dark yellowish brown (10YR314 to 4/4 moist) sandy clay loam [Lts, 

55cm E2); moderate medium prismatic broken to angular blocky 
structure; firm (moist); humus sk1n on peds; gradual irregular 
bounda!1 
Yellowish brown (1 0YRS/5 moist), dark brown (10YR413 moist) and 

64cm brownish grey (2.5Y612); clay skins on peds, sandy clay loam (Lts. 
E2]; moderate coarse angular blocky structure; firm (moist); gradual 
irr~ular bounda!1 
Yellowish brown (10YRS/8) sandy clay loam [Lts, E2]; brown 

82cm (10YR513) day skins on peds and light brownish grey (2.5Y612 
moist) common medium distinct gley spots; massive to weak very 
coarse prismatic structure; firm (moistl: diffuse irre<Jular broundarv. 
like B23tg, bu1 more massive, less cracks and many medium 

104 cm distinct ~eiiOWISh red ~5YR516 moist) mottlings. 
Yellowish brown (10YR516 moist) sandy day loam [Lts. E2); many 

125 cm medium prominent light brownish grey (2.5Y613 moist) and dark 
brown (1 0YR4/3 moist) mottlings; massive structure 

Epigleyed Brown Forest Podzolic (II 83. d) 
Pseudove le e Tschernosem-Parabraunerde 
(Stagnic-gleyic) Luvisols 
( ... ) Horizontansprache KA 4 
Ansprache nach polnischer Systematik 

Phvsical and chemical Analysis 

Hort- Hor.- Stones Texture ["/o] 
zon depth ".4 Sand Sand 
No 

Sand Sand Sllt Sllt Sllt l: Sand l: Silt l: Clay 

(cm) VC c m f c m f l:S w l:T 
2 3 • 5 6 7 8 9 10 11 12 13 

1 32 1,71 1,4 1,6 10,0 25 19 12 18 41 49 10 
2 43 3,94 1,7 5,2 9,1 25 16 11 18 41 45 15 
3 55 1,78 2,4 5,8 8,8 23 12 6 16 40 34 26 

• 64 1,74 2,0 5,2 10,8 23 13 5 16 41 34 25 
5 82 1,51 0,2 5,4 8,4 24 13 7 17 38 37 25 
6 104 1,44 0 5,1 7,9 25 13 6 17 38 36 26 
7 125 1,75 1 ' 1 5,2 4,7 26 13 7 17 37 37 26 

No pH pH GV cacol c, c.." N, CIN Feo Feo Fe01 
(H,O) (CaCIV (550.C) Feo 

CM.·%} (M.-%} (M .• ·%1 (M.-%} IM.-%} Iaikai Iaika i 
13 1-4 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

1 5,9 5,9 n.b. < 0,083 0,870 0,870 0,092 9,47 0,77 0,50 0,65 
2 5,8 5,7 n.b. < 0,083 0,338 0,338 0,045 7,59 0,93 0,52 0,56 
3 5,7 5,3 n.b. < 0,083 0,234 0,234 0,036 6,52 1,59 0,71 0,45 

• 5,8 5,5 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 1,68 0,72 0,43 
5 5,9 5,6 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b 1,54 0,80 0,52 
6 5,8 5,4 nb n.b n.b nb n.b. n.b 1,65 0,74 0,45 
7 5,8 5,2 nb n.b. n.b n.b. n.b n.b. 1,69 0,56 0,33 

No Fe,• p,• t<,• KAK.oc KAK.!. Exchangeabte catlons BS,.. 
(cmol.,/kg) 

(M -%) (M ·%) (M.·%) c:molclkg c:molclkg Ca K Mg Na H Al. (%) 
2-4 25 26 27 28 29 30 31 32 33 3-4 35 

1 1,23 n.b. 0,81 20,08 6,42 5,08 0,73 0,49 0,03 0,04 0,05 99,3 
2 1,70 n.b 0,84 18,n 7,22 6,37 0,23 0,53 0,04 0,03 0,02 99,3 
3 2,38 n.b 0,80 22,12 9,10 7,98 0,19 0,89 0.09 0,03 0,01 99,6 
4 2,48 n.b. 0,85 n.b. 9.86 8,58 0,22 0,98 0,04 0,03 0,01 99,6 
5 2,27 n.b. 0,90 n.b. 9,15 7,87 0,21 0,95 0,07 0,04 0,01 99,5 
6 2,52 n.b. 0,90 n.b. 10,14 8,74 0,25 1,04 0.07 0,03 0,01 99,6 
7 2,59 n.b. 0,90 n.b 9,27 8 07 0 23 0,88 0,05 0,03 0,01 99,6 . Totalgehatte bestimmt durch ROd<rechnung der mit RFA bestimmten Oxidgehalte 

No Bulk PV Water content ln % 
dens ity at 
(glc.m') (%) pF0,6 pF 1,8 pF 2,5 pF -4,2 

36 37 38 39 -40 -41 
1 1,60 39,4 36,4 27,6 22.5 11 ,9 
2 1,57 40,3 36,6 26,2 20,5 10,2 
3 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 

• 1,68 37,8 36,1 30,6 27,0 16,7 
5 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
6 1,74 34,9 34,3 31 ,2 28,6 19,6 
7 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 

<0 
0 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Z3/4 (Oobieszczyn I) 

Proft~r.: P.4 (Szczeon Bnril. Marcanek, Nledzw TK25: N.Jllt-8 
111117) 

Lage: RW: 533&41 HW: 1-411113 Kreis: Dobleszczyn, POlice 
Nutzung: Forest VegeUIUon Foresl 
Relief: Shghl undulabng, l-5 % 5lop grac:hent 

ProfilbeschreibunQ 

Hor. Hortzone 
No 

1 O[Of] 

2 AO (OhiAeh) 

3 Eea [Aha) 

4 B 1 hfe [Bsh] 

5 82 fe [Bsh) 

6 B1v [rGo-Bs1] 

7 B2v [rGo-Bs2) 

8 c (rGo-C] 

Sonst Profllkennz.: 
Anmerkungen 

DescripUon 

+ 10 very dar!( redd1sh brown (5YR2/4), partly decomposed or matted 
biS plant remains. 

Ocm 
gray•sh yellow brown (10YR512) sand [tSms); single grain strüCiüre." 

2cm loose {molst); clear smooth bounda~. 
brownish grey (10YR611) und (fSms); single grain to weak very 

7cm fine granular strudure; loose (molst}; clear wavy boundary 
dar!( brown ( 10YR313) fine sand [tSms), weak very finegranular 

12cm strudure· verv fnable (molstl: clear wavY boundarv 
yellowish brown (10YR516) sand (tSms): weak very finegranular 

25cm strudure: loose (molst); gradual wavY boundary. 
bnght yellowish brown (10YR616) fine sand [tSms); single gra•n to 

40cm weak very fine granular strudure; loose (molst); diffuse irregular 
boundarv. 
dull yellow organge (10YR615) flne sand [fSms); single g rain 

55cm strudure· diffuse irreoular boundarv. 
light yellow orange (10YR814) sand [tSms); single grain strudure, 

100 cm loose (moist) 

Podzols (II C3) 
Norm-Podsol (Eisenhumus 
Haplic Podzols 
[ ... ) Horizontansprache KA 4 
Ansprache nach polnischer Systemat ik 

Physical and chemical Analysis 

Hori- Hor.- Stones Texture [%) I 
zon depth % Sand Sand Sand Sand Silt Silt Sill ! Sand ! Silt I: Clay l 
No. 

(cm) VC c m f c m f ~ w I:T 
No 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 
1 +10. 0 0 n.b nb n.b nb n.b nb nb n.b nb nb 
2 2 0 n.b nb n.b n.b n.b nb nb nb nb nb 
3 7 0 0 2.0 24,0 60 9 1 3 86 13 1 
4 12 0 0 2,2 24,8 59 10 2 2 86 14 0 
5 25 0 0 1,6 20,4 63 12 2 1 85 15 0 
6 40 0 0 ,1 2,5 28,4 61 6 0 2 92 8 0 
7 55 0 0 0,9 34,1 56 7 0 2 91 9 0 
8 100 0 0 ,1 3,4 33 5 59 3 0 1 96 4 0 

No pH pH GV eaco, c. c.,.. N, CIN Fe. Fe. 

~· (H,O) (C•CJV (550'C) 
l ~o!kal I 1clolkal IM.-%1 IM.-%1 IM.-%1 IM.-%) IM.-%) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 , 22 23 
1 nb nb nb <0,08 24,92 24,92 0,57 31 ,8 n.b n.b n b 
2 nb nb n.b <0,08 15,77 15,77 0,50 31 ,6 nb nb nb 
3 3,6 2,9 n.b <0,08 1,61 1,61 0,06 25 9 0,19 0,15 0,79 
4 4,1 3,9 n.b <0,08 1,14 1,14 0,05 24,1 0 ,52 0,40 0,77 
5 4,4 4,2 n.b <0 ,08 0,66 0,66 0,03 21 ,2 0,30 0,19 0,63 
6 4,5 4,3 n.b 0,83 0 ,26 0,16 0,02 10,3 0,17 0,12 0,711 
7 4,5 4 ,5 n.b <0,08 0 ,14 0,14 0,01 15,3 n.b. n.b nb 
8 4 8 47 n.b. <0 08 012 012 0 01 16,2 0,07 0,04 0,57 (!) 

No Fa." p,• K." KAK.. KAK..r Exchangeabte caUons es,.. 
(cmoiJkal 

(M.·%1 (M.-%) (M.-%) anol./kg cmol.lllg Ca K Ma Na H Al (%) 
24 25 26 27 28 ~ 30 31 32 33 34 35 

1 n.b. nb nb n.b. nb nb nb nb nb n.b nb nb 
2 n.b. n.b n.b 67,53 4,34 2,15 0,20 0,56 0,01 0,75 0 ,67 67,3 
3 0,15 n.b 0,41 19,68 2,49 0 ,27 0,04 0,06 0 0,70 1,42 14,9 
4 0,53 nb 0,41 21 ,04 1,43 0 ,09 0,03 0,02 0 0.35 0 ,93 10,9 
5 0,41 n.b 0,41 16,19 n.b n.b n.b n.b n.b n.b nb nb 
6 0,38 n.b 0,45 14,35 n.b nb nb n.b n.b n.b n.b nb 
7 0,23 nb 0,38 13,75 nb nb n.b n.b n.b n.b nb nb 

__ 8_ n.b. n.b n.b. 19,51 nb nb n.b nb n.b n.b nb nb 
"Totalgehalte bestimmt durch ROckrechnung der mrt RFA bestimmten Oxidgehalte 

Bulk PV Water content ln % 
No denslty at 

(glcm') (%) 0,6 pF 1,8 pF 2,5 pF 4,2 pF 
36 37 38 39 40 41 

1 n.b n.b n.b nb n.b nb 
2 n.b n.b n.b n.b n .b n.b 
3 0,95 66,3 48,4 29,3 22,1 10,4, 
4 1,37 47,8 33,4 16,4 11 ,3 4,6 
5 1,47 43,3 22,0 9 ,6 6,7 2,7 
6 1,66 37,3 9,1 4,2 29 1,9 
7 n.b n.b n.b nb n.b nb 
8 nb nb n.b nb n.b nb 



Standortsituation Exkursionspunkt: ZJ/5 (Dobieszczvn II) 
Profli-Nr.: P S (Szczeon, Beart)eft. Maronek, Nledlw TK25: N-3389-8 

1gg7) 
uge: RW: 5336« HW: 141813 Kiwis: Ooblesayn, PoliCe 

Nutzung: Forest Vegetation Forest 
Relief: Sloght concave tn sllghtly undulabng area. 3-5 peroenl slo9e gradtent 

ProfilbeschreibunQ 

Hor. Hortzone 
No Oescription 

1 0 [oh) + 3 bis dark reddish brown (5YR313) decomposed plant remains mixed 
Ocm . with sand; abrupt smooth boundary 

·-2---·-·Äe [rGo-A-hJ red (10R4/6to 316) fine sand (fSms). moderate very finegranular 
10cm strudure: plentrful of roots of different SIZe; loose (moist) . 

"3 Box [rGo-Bv] darkred (10R316 to 416) fine sand (Sms]: moderate very fine 
granular structure: common fine to coarse roots: very friable to 
loose (moist), clear lrregular boundary: this horiZon is divided in 

40cm three layers for sampling only 
··-.···--cTiiG-ev1r·----·· dull yellow orange (10YR7/4) sand (fSms): common finedislind 

·--s-·· .. ·c ·2-'ir'G'O-ev2J 

.6 .. - C3 'iiGö:.Cv3] 

Classification 
Pol. (1989): 
German (1994) 

WRB: 
Sonst ProfilkenriZetchn. 
Anmerkungen 

reddtsh brown (2 5YR416) mottllngs: single gratn strudure: loose 
60cm (moist): clear trregular boundary 

dull yellow orange (10YR713) sand (fSms]: few finedislind reddish 
brown (2 5YR4/6) mottlings: single grain structure, loose (moist), 

80cm clear irregular boundary. 
dull yellow orange {10 YR7/4) sand (fs); few fine distlnct yellowish 
brown (10YR5/6) and bright yellowish brown (10YR6/8) mottlings; 

100cm stngle gratn strudure: loose (moisl) 

Ochersoil 
Lockerbraunerde aus relikt.Oxlgley 
(Ockererde n. Solifluktion) 
Ferralic Podzols 
( .. ) Horizontansprache KA 4 
Ansprache nach pointscher Systematik 

Phvsical and chemlcal AnalYsis 
Hort- Hor.- Stones Texture [%] 
zon depth % Sand Sand Sand Sand Sllt Sllt Sllt I: Sand I: S llt I: Clay 
No. 

(cm) v c c m f c m f I:S tU I:T 
No 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 
1 +3 - 0 nb n b. n.b . n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n .b . n.b. 
2 10 0 0 1,4 16,6 61 11 6 4 79 21 0 
3 20 0 0 4 ,3 15,7 60 12 1 5 80 18 2 
4 30 0 0 1,2 17,8 63 9 1 5 84 15 3 
5 40 0,1 0 0,8 14,2 73 7 0 2 88 9 3 
6 60 0,1 0,1 2,0 25,9 68 2 1 1 96 4 0 
7 80 0,2 0,2 2,5 29,3 72 4 0 1 95 5 0 
8 100 0 0 1 06 73 85 6 0 0 93 6 1 

No pH pH GV caco, c, c ... N, C/N Fe~ Fe. FeotFe. 
(H,O) (CaCIV (SSO"C) 

{M.-%) {M.-%) (M.-%) (M.·%) (M.·%) : (mo/k!l) (molk !I) 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

1 n .b nb n b. < 0,083 18,17 18,17 0 ,895 20,3 n.b. n.b. nb 
2 4,5 3,9 n b. < 0,083 2.04 2,04 0,106 19,3 9,57 3,40 0,35 
3 4 ,5 4 ,2 n.b. < 0,083 1,13 1,13 0,057 19,8 8,68 3,92 0,45 
4 4 ,3 4 ,2 n.b. < 0,083 0,54 0,54 0,037 14,8 9 ,56 4,38 0,46 
5 4 ,3 4 ,3 n.b. < 0,063 0,26 0,26 0,022 12,0 4 ,49 2,73 0.61 
6 4,7 4,4 n.b. < 0,083 0,03 0,03 0,003 8,8 0 ,21 0 ,16 0 ,76 
7 4 ,7 4 ,4 n.b. < 0,083 0,02 0,02 0,003 6,6 0,20 0,15 0,75 
8 51 44 n.b. < 0 083 002 0 02 0 003 82 0 20 0 16 080 

No Fe,• p,• K: KAK.,.. KAK.« Exchangeabte catlons es,.. 
cmoiJkg) 

(M.-%) (M.·%) (M.-%) cmoiJkg cmoiJkg Ca K Mg Na H Al (%} 
24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 

1 n.b. nb n.b. n.b. n b . n.b. n.b n.b. n.b. n.b. n.b . n.b. 
2 7,44 n.b. 0,39 20,4 2 ,82 0,18 0 ,05 0,55 0,01 0,61 1,42 28,0 
3 7,01 n.b. 0 ,34 18,6 1,57 0,32 0,02 0,08 0,01 0,43 0,71 27,8 
4 7,38 n.b. 0 ,36 17,5 1 ' 13 0,22 0,02 0,03 0,01 0,34 0 ,51 24,8 
5 3,78 n.b. 0 ,38 13,8 1,07 0,23 0,02 0,06 0 0 ,29 0,47 29,0 
6 0,34 n b. 0 ,40 6 ,0 1,07 0,24 0 ,03 0,02 0 0 ,29 0,48 27,1 
7 0 ,42 nb 0 ,46 5,4 0,82 0,20 0 ,02 0 ,03 0 0,18 0,39 30,5 
8 0 ,56 n.b 0 ,44 2,2 0,70 0 28 0 ,03 006 0 0 ,14 0,19 370 

• Totalgehalte besttmml durch ROckrechnung der mit RFA bestimmten Oxidgehalte 

No Bulk PV Water content ln % 
denslty at 
(glcm~ (%) 0,6 pF 1,8 pF 2,5 pF 4,2 pF 

36 37 38 39 40 41 
1 n.b. n.b. n.b . n.b. n.b. n.b. 
2 1,27 52,7 37,5 19,5 13,8 5,8 
3 nb n.b. n .b . n.b. n.b. n.b. 
4 1,35 50,1 33,2 19,0 14,1 6 ,7 
5 n.b. nb n.b n b. n.b n.b. 
6 nb n.b. n.b n.b. n.b. n.b. 
7 nb nb n.b. n.b. n.b n.b 

<D 
N 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Z3/6 (Kolbacz I) 
Profl~r.: 2410203 Bearbeltar: KOhn. Ntedzwledu TlUS: ~102-8 
Lage: RW: 4689738 HW: 5iX>8093 Krtla: Kolbacz Gryfino 

Nutzung: Ackerland Vegeutlon Mals Datum: 27 Oi 2001 
Relief: Zentrallage au!llachem. gestreckten. sohlenfOmllg llachenhallen nefenberetch 

ProfilbeschreibunQ 

Hor. Ober-/ 
Nr. Unter-

s renze 
1 

eAp 
ff.Fif)( 25cm -

2 

eSg-Go 
ff-FI<Jc SOcm 

3 

eGo 
ff.Fif)( 70cm 

4 
eGr 

fi-FAA 100cm 

Profilkennzeichnung 
Bodentonnensymbol 
Bodentonnenbezeichnung 

WRB: 
Sonst Profllkennz.: 
Anmertlungen 

Horizontbeschreibung 

dunkel olivbrauner (2.5Y313), sehr stark humoser, extrem 
carbonatreicher Ackerhorizont mit hohem Anteil an Flecken aus 
humusfreier Seekreide, mit BrOdtelgefOge, stark durchwu~ 
Seekreide 
weißer (2.5Y8/1) bis hellgrauer (2.5Y6/1 ), sehr humusarmer, 
extrem carbonatretcher, haftnasser Horizont mit Grundwasser-
einfluss und mrt mittlerem Anteil an hellen Rostadern und sehr 
genngem Anteil an hellen Rost:fledten, mit PolyedergefOge, mit 
hohem Anteil an Mittelporen und sehr geringem Anteil an 
Grob~ren, sehr schwach durctlwurzelt --
Seekreide mit Muschelresten 
we1ßer (2.5Y8/1 ), extrem carbonatreicher Horizont mit Grund-
wassereinftuss, mrt mrttlerem Anteil an hellen Rostadem, mit 
KohlrentgefOge, mit sehr hohem Anteil an Mittelporen und sehr 
geri!!SIIem Anteil an Grobporen, sehr schwach durchwurzelt 
Seekreide mtt Muschelresten 
we1ßer (2.5 Y8/1), humusfreier, extrem carbonathaitigar und 
m!_rgeliger, extrem feuchter Grundwasserhorizont ---
Seekreide mit Muschelresten 

srJG-GGcp: t-Fkk 
Pseudove~leyter (Relikt) GyttJa-Kalkgley aus Seekreide (KA 4) 
GyttJa Muck (Polnische Systematik) 
mcht vorhanden 
vermutlich ehemaliger flacher Moorstandort 
Aufnahme nach deutscher Systematik 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU :ES tu rT 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 25 . 1,0 3,1 11 ,6 3,5 22,4 25,4 15,6 51 ,3 33,1 
2 50 . 0,9 4,1 13,0 7,2 25,1 24,9 18,1 57,2 24,7 
3 70 . nb nb n.b. n b. n b. nb nb nb nb 
4 100 . n.b n.b n.b. n.b. n.b. n.b . n b. n.b. n.b. 

Lfd. pH pH GV caco, c. c ..,. N, CottfN, Fa, Fa. Feo~Fe, 
Hor.- (H,O) (CaCIV (550'C) 

Nr. (11.·%1 (11.-%) (11.-%) IM.-%) (11.-%) (g/kg) (g/kg ) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 
1 7,8 7,6 12,9 76,4 16,01 6,85 0,53 12,9 2,97 2,36 
2 8,1 7,6 2,0 90,1 12,18 1,39 0.04 34,8 1,25 0,48 
3 n.b. n.b n.b n.b n.b nb n b. n.b. nb nb 
4 n.b. n.b n.b n b. nb n.b n.b. n.b. n.b nb 
C009 = c. - (Caco,·o. 12) 

Ltd. Fat'' P," Kc " ~ KAK... Potentiell austauschbare Kationen 
Hor.- DIN'1 

Nr. (11.-%) (11.-%) (11.-%) cmol.lkg cmol.lkg Ca 
24 25 26 27 28 29 

1 0,51 0,05 0.06 57,47 64,34 85,51 
2 0.23 0,00 0,02 18,96 30,39 38,16 
3 n.b. n.b. n.b. n.b n b. n.b. 
4 n b. n.b. n.b n.b. n.b. n b. .. Totalgehalte = berechnete Elementgehalte nach RFA 

, DIN ISO 13536 
' DIN ISO 11260 

Ltd. TRD GVP Vol.-% Wasser bel pF 
Hor.-
Nr. (glan" (%) 1 8 20 2,5 

34 35 36 37 38 
1 0,88 61 ,0 56,5 52,9 52,2 
2 1,26 47,7 44,6 43,6 43,4 
3 n.b. n.b. nb n.b n.b. 
4 n b. n.b. nb n.b n b. 

(cmolclkg) 
K Mg Na 
30 31 32 
< 0,05 1,37 0,37 

0,05 0,17 0,18 
n.b. n b. nb 
n.b. nb nb 

nFK 

4,2 (Vol.-"1.) 
39 40 

17,7 38,8 
11,0 32,4 
n.b. n.b. 
n.b. n b. 

23 
0,80 
0,38 
nb 
n.b. 

es,.. 

("!.) 

33 
100 
100 
nb 
n.b. 

CO w 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Z Jn (Kolbacz II} 
Protii-Nr.: 2A10204 Bearbeiter: KOhn,NIOdzwledu, TK25: N-331028 
Lage: RW: 4689667 HW: 5907200 KBis: Kolbacz Grylino 

Nutzung: Wiese Vegetation Feuchtwiese Datum: 27.09.2001 
Relief: Zentrallage auf flachem, gestreckten, solllenfOrmtg tlactlenhallen r~efenbereich 

Profilbeschreibung 

Hor. Horizont-/ Ober -I 
Nr. Substrat- Unter-

svmbol grenze 
1 

nHc.mp 
OO<Hn(Ha) 20cm 

2 

eSg-Go 

fi..Fkk 50cm 
3 

eGo 
fi..Fkk 70cm 

4 
eGr 

fi..Fkk 100cm 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol 
Bodenformenbezeich­
nung 

WRB: 
Sonst. Profilkennz.: 
Anmerkungen 

Horizontbeschreibung 

schwarzer {1 OYR2/1 ), sehr carbonatreicher, vermulmter, geptiOgter 
Niedermoomorizont sehr stark durchwurzelt 
Kafkniedennoortorf aus amorphem Torf 
weißer {2.5Y8/1 ) bis hellgrauer (2.5Y6/1 ), sehr humusarmer, 
extrem carbonatreicher, haftnasser Horizont mit Grundwa.sser-
e1nfluss und mit hohem Anteil an hellen Rostadem, mit sehr 
geringem Anteil an hellen Rostflecken und sehr hohem Anteil an 
Humusflecken, mit PolyedergefOge, mit hohem Anteil an 
Mittelporen und sehr geringem Anteil an Grobporen, schwach 
durchwurzelt 
Seekreide mit Muschelresten 
weißer {2.5Y8/1). extrem carbonatreicher Horizont mit Grund-
wassereintluss, mit hohem Anteil an hellen Rostadem. mit 
KoharentgefOge, mrt hohem Anteil an Mittelporen und sehr 
geri_llllem Anteil an Grobooren, sehr schwach durchwurzelt 
Seekreide mit Muschelresten 
weißer (2.5Y8/1 ), extrem carbonatreicher Grundwasserhorizont, mit 
KoharentgefOge sehr schwach durchwurzelt 
Seekreide mit Muschelresten 

GHcp\rJG: og-Hn\f-Fkk 
Flacher Kalkmoorgley Ober (Relikt) Gyttja aus 
flachem Niedermoortorf Ober Seekreide 
Gyttja Muck JPolnlsche Systematik). 
nicht vorhanden 
flacher Moorstandort 
Aufnahme nach deutscher Systematik 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur (-!o der humusfreien Feln~erde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU ES w 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
1 20 1 1,0 3,1 11 ,6 3,5 22,4 25,4 15,6 51 ,3 
2 50 1 0,9 4,1 13,0 7,2 25,1 24,9 18,1 57,2 
3 70 n.b n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
4 100 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 

lfd. pH pH GV c.c~ c. c ... N, C.,.JN. Fe. Feo 
Hor.- (H~) (CaCI,) (sso·q 

Nr. (M.·%) (M.-%) (M .. -%) (M.-%) (M.-%) (g/kg) Iaikai 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 

1 7,5 7,1 36,5 38,6 23,35 18,76 1,51 12,4 5,07 5,31 
2 8,1 7,6 2,0 90,1 12,18 1,39 0,04 34,8 1,25 0,48 
3 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
4 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 

•• - . COIQ - C. - {CaCO, 0,12) 

lfd. Fe,., p,·• K. ,, 
~~ KAK.", 

OIN41 
potentiell austauschbare Katlon~en 

Hor.-
Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) emol.lkg emol,lkg Ca 

24 25 26 27 28 29 
1 0,63 0,09 0,14 101 ,29 119,60 170,45 
2 0,23 0,00 0,02 18,96 30,39 38,16 
3 n.b. n.b. n b. n.b. n.b. n.b. 
4 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 

•• -Totalgehalte- berechnete Elementgehalte nach RFA 
l l OIN ISO 13536 
410 IN ISO 11260 

lfd. TRO GVP 
Hor.-

Nr. (glcm'} (%) 

34 35 
1 0,50 75,0 

2 1,26 52,5 

3 n.b. n.b. 

4 n.b. n.b. 

(cmol.lkg) 
K Mg Na 
30 31 32 

0,32 3,74 0,31 
0,05 0,17 0,18 
n.b. n.b. n.b. 
n.b. n.b. n.b. 

rr 
12 
33,1 
24,7 
n.b. 
n.b. 

FewFe. 

23 
1,05 
0,38 
n.b. 
n.b. 

BS,.. 

(%) 
33 
100 
100 
n.b. 
n.b. 

I 
<0 
.::. 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: Z3/8 (Obryta) 
Profti-Nr.: 2410205 Bearbeiter: KOhn. Needzwledo 
Lage: RW: 4697911 HW: 5902701 

TK25: N·-33102-8 
Krel$: Obryta PyTzyce 

Nutzung: Acker VegetaUon Gelteidebrache Datum: 27 09 2001 
Relief : Mittelhanglage auf sehr schwach genetgtem. vertikal sehr schwach konkaven und honzon1al 

gestredeten Hang 

Profilbeschreibung 

Hor. Horizont-/ Ober -I 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 sehr dunkel grautnuner (1 OYR312). mrttel humoser Adlethonzonl mrt 

Ap Kluf!!2!!~und m•ttlerer Durchwurzelung_ _ __ ---
uk-tu(b) 30cm kolluvraler Tomschlufr (Lu) aus Beckenbildung 

- 2 -· sehr dunkeltnuner (10YR212) humoser. biogen durchmisehier 

0--mH-.mh-AntoiM F~-~ 
Axh sehr genngem Anteil an Grobporen und slarker Durchwurzelung 

pky-tu(b) 60cm kryolutbaler TorJ$Chhlfr (Ut4) aus Beckenbildung 

3 sehr dunkeltnuner (1 OYR212). schwach humoser. slauwassef-lectendef. 
biogen durc:hmtschter Oberbodenhonzon1 mrt sehr hohem Anteil an dunklen 
Roslftecken. mrt Po/yedefgefl)ge. mrt hohem Anteil an Fetnporen und jeWeils 

Sw-Ax.h QeOngem Anteil an Mittel- und Grobporen, stark durc:hwl.ltzelt 
~u(b) 85 cm kryoturl>ater Lehmsdllufr (Ut3) aus B«:kenblldung 

4 dunkelbrauner (10YR 313) bis dunkelgelbbrauner (10YR 4/4-416). sehr IChwach 
humoser. biogen durdlmtsch\er. slauender und stauwauerleitender Honzont 
mit außer$1 hohem Antetl an hellen Rostllec:ken. mrt mrtllerem Anteil an 

I 
HumuStOhren. mrt Potyeder9e10ge. mit mrttlerem Anteil an Fetnporen und 

I 

Axh-sdw _J!Wells sehr geringem An1811 an Mittel- und Grobpot en, slark durchwurzelt I 

plcy-lu(b) 105cm kryoturl>ater Lehmsdllufr (Ut3) aus Bedcenbildung 
-j 

5 gelbliCh tnuner (10YR516) bis hell olivbrauner (2.5Y513). wasserstauender 
Unterbodenhorizont mit ;ewells außerst hohem Anteil an welchen Eisen-
Mangan-Konkrebonen. hellen Rostllec:ken und Redukbonsflec:ken. mrt sehr 
germgern Anteil an Humusrotven. mrt KoharentgefOge. mrt genngem Antetl an 
Feinporen und jeweils sehr geringem An1811 an Mittel- und Grobporen. sehr 

Sd IChwach durchwutzeil - · fgl.tu(b) 130 cm o/alJiakustnscher Tonschlufr fluJ aus Bedcenbildung 
6 gelblich tnuner (10YR516) bis hell gelblich brauner (2 5Yet3). stark 

carbonathaltiger wassefl1auender Umerbodenhorizont. mit ObefWiegendem 
Antetl an hellen Rostftedten. mit lußerst hohem Anteil an Reduk1Jonsllecken 
IOWI8 mrt geringem Anteil an weichen Etsen-Mangan-Konkrebonen. mrt 
KoharentQefOge. mrt sehr genngem Antetl an Femporen. sehr schwach 

eSd durchwurzelt --fak:tu(bJ t60cm Qlazilakustmcher Tonschlufr (Ut4) aus Beckenbildung 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol sTip: JHJ(b)l/f-o{b) 
Bodenformen- pseudovergleyter (Acker) Tschernosem aus Schluff Ober Fluvlschluff 
bezelchnung einer Beckenbildung (KA 4) 

Schwarzerde (Polnische Systematik) 
WRB: Chemozem 
Anmer1tungen: Aufgenommen nach deutscher Systematik 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU ts EU 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
1 30 . 0,6 2,4 13,3 41 ,2 16,4 6.1 16,4 63.7 
2 60 . 0,4 1,9 11 ,5 43,3 16,0 7.4 13,8 66.7 
3 85 . 0,1 1,6 12,7 47,4 16,8 7,1 14,4 71 ,4 
4 105 - 0.4 2.6 15.0 51 ,4 12,5 5,4 18,0 69,3 
5 130 - 0,5 1.7 12,4 32,8 17,8 8,6 14,6 59,2 
6 160 . 0,4 1,4 13,2 36,5 17,1 12,3 15,0 65,9 

Lfd. pH pH GV caco, c. c.., N. c.., t N. Fe, Fe. 
Hor.- (H,O) CCaCIV (sso•q 

Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) (M.-%) {M.-%) (g/kg) (g/kg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 
1 7,6 7.1 4,3 < 1 1.72 1,72 0,18 9,6 1! 13 3,67 
2 8,0 7.5 3.7 < 1 1,40 1,40 0,14 10,0 1,36 3,35 
3 8,2 7,5 2,5 < 1 0,89 0.89 0,09 9,9 1! 17 4.87 
4 8,1 7.5 1,6 < 1 0,40 0.40 0,05 8.0 0,51 4,21 
5 8,0 7,6 1,6 < 1 0,28 0,28 0,04 7,0 0,32 8.50 
6 8 1 7.5 1,7 79 1.16 0.42 0.02 21 ,0 0,21 10 53 

cOIV = c. - (Caco, ·o. 121 

Lfd. Fe.·• P,"' K. " ~~ KAK.., potentiell austauschbare Kationen 
Hor.- DIN• 
Nr. 1M.-% I i(M.-"1.) [(M.-"1.) cmoiJkg cmoiJkg Ca 

24 25 26 27 28 29 
1 1,70 0.049 1,76 32.80 44,99 24,56 
2 1,69 0,035 1,72 30,93 46,78 22,04 
3 1,51 0,028 1,78 21 ,48 33,82 22,97 
4 1.36 0,027 1,73 17.35 21,88 7,08 
5 2.62 0,031 1.97 34.69 34.39 11 ,67 
6 2 34 0 042 1,89 33,08 44,59 3006 ., 
Totalgehalte = berechnete Elementgehalte nach RFA 

' 1 DIN ISO 13536 
•J DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GVP Vol.-"1. Wasser 
Hor.- belpF 

Nr. (glcm') (%) 1,8 20 2,5 
34 35 36 37 38 

1 1,52 43,4 n.b n b n.b. 
2 1,48 40,5 35,5 31 ,6 30,6 
3 1,36 42,3 34,2 28,0 26.5 
4 1,51 n.b nb nb n.b. 
5 1,55 39,1 36,2 34,5 34,1 
6 n.b. n.b n b. nb n.b. 

(cmoiJkg} 
K Mg Na 
30 31 32 

0.14 1,15 < 0,05 
< 0,05 1.07 0,09 
< 0,05 1,29 0.14 
< 0,05 0,80 0,19 

0,22 1,78 0,27 
01 7 1,56 0 12 

nFK 

42 (Vol.-"1.) 
39 40 

n.b n.b 
15,1 20,4 
8.0 26,3 
n.b nb 
20,6 15,6 
n.b. n.b 

I:T 
12 
19.9 
19,5 
14,3 
12,6 
26,2 
19,0 

Fe..,Fe, 

23 
3,24 
2,46 
4,18 
8,22 

0,~1 
50,16 

es.,.. 

(%) 
33 

79 
75 

100 
47 
40 
97 

<0 
c..n 
I 
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Exkursion G1: 
Oderbruch und Flussaue der 
Oder 
L. Müller 

Zielstellung 
Die Exkursion hat das Ziel, die Standortent­
wicklung, Bodennutzung und damit verbun­
dene Konfliktpotentiale dieser einmaligen 
Kulturlandschaft im historischen Kontext zu 
beleuchten. 
Probleme des Hochwasserschutzes und der 
Erhaltung naturnaher Biotope in der rezenten 
Flussaue der Oder sind zu verdeutlichen. Am 
Beispiel zweier unterschiedlich wirtschaften­
der Agrarbetriebe sind gegenwärtige und 
künftige Nutzungsmöglichkeiten der Böden 
unter den Aspekten der Nachhaltigkeit und 
des Bodenschutzes zu diskutieren. Es soll 
gezeigt werden, dass die Bodeneigenschaf­
ten und Möglichkeiten der Bodennutzung 
sowie insgesamt der Erhalt der Kulturland­
schaft von der sicheren Funktion der Deiche 
und der vorhandenen Wassserregulierungs­
systeme abhängig sind. 

Exkursionsroute und Inhalte 
1) Standort Libbenichen am südwestlichen 
Höhenrand des Oderbruches, Profil G111 am 
Hangfuß nahe der Osterquelle 
Themen: Geologie, Klima, Böden, Landnut­
zung 
2a) Standort Messstation Seelow, Profil G112 
Themen: Bodenprozesse in Beziehung zum 
Wasserregime, Untersuchungen zum Was­
ser- und Stoffhaushalt 
2b) Agrarbetrieb Golzow 
Themen: Gute fachliche Praxis der Boden­
nutzung, schonende Bodenbearbeitung, Pro­
duktion und Vermarktung von Gemüse und 
Getreide 
3) Standort Genschmar-Nieschen, Profil 
G113 an der Oder 
Themen: Hydrographie, Wassergüte, Hoch­
wasserproblematik, Wasserbau zum Schutz 
der Landschaft, Auendynamik, Bodenent­
wicklung und Vegetationssukzession, 
Schwermetallbelastung 
4) Standort Neutrebbin, Profil G114 in einem 
Altlauf der Oder 
Themen: Bodenschutz durch gute fachliche 
Praxis der Bodennutzung, Monitoring und 
Steuerung des Bodenwasserhaushaltes, 
Gewässerunterhaltung und deren Konse­
quenzen 
5) Standort Gottesgabe, Messstation des 
ZALF, Profil G1/5 
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Themen: Winderosionsprozesse in der 
Agrarlandschaft (Quantifizierung, Risikoab­
schätzung, Schutzmaßnahmen) 

• 
[M(inchet.rg I 

Abb. 1: Exkursionsroute 

Fakten zum Exkursionsgebiet 
Klima: Das Gebiet ist dem Mecklenburgisch­
Brandenburgischen Übergangsklima zuzuord­
nen. Es bildet in dieser Zone ein besonderes 
Klimagebiet, das als trockenes Binnenlandkli­
ma mit kontinentalem Charakter eingestuft 
wird. Einer mittleren Niederschlagssumme von 
etwa 470 mm steht ein atmosphärischer Ver­
dunstungsanspruch von etwa 620 - 650 
mm/Jahr gegenüber. Die reale Gebietsver­
dunstung beträgt etwa 430 - 470 mm/Jahr. Die 
Jahresmitteltemperatur liegt bei 8,5 oc 
(Tab. 1). 
Geohydrologische Situation: Das Oderbruch 
ist durch ebenes Relief und fluviatile , tonreiche 
Ablagerungen des Holozäns (0,5 ... 3 m) über 
sandig/kiesigem pleistozänem Haupt­
Grundwasserleiter gekennzeichnet. Während 
es in den meisten größeren Flussniederungen 
nur bei Hochwasser zur Ausbildung von Drän­
gewasserströmungen kommt, besteht die 
Spezifik des Oderbruchs in ständigem Drän­
gewasserzustrom aufgrund der Lage weiter 
Gebiete unter dem Mittelwasser-Niveau der 
Oder. Das vorhandene Grabensystem dient 
Oberwiegend der Ableitung von Fremdwasser 
aus der Oder und dem westlichen Randgebiet, 
erfüllt jedoch auch maßgebliche Bewässe­
rungsfunktion. 
Bodenverhält.nisse: Charakteristisch für das 
Gebiet sind sandunterlagerte Ton- und Lehm­
böden. Ebenso typisch wie das breite Spekt­
rum der Bodenarten von Sand bis Ton ist die 
lokale Heterogenität. 
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Wegen des ständigen Grundwasserzustromes 
überwiegen Gleye. Fast alle Böden sind poten­
tiell grundvernässt Die tonreichen Böden kön­
nen in Abhängigkeit vom Wassergehalt geringe 
Filtrationskoeffizienten {< 0,1 m/d), geringes 
entwässerbares Porenvolumen (< 3 %) und 
weichplastische Bodenkonsistenz aufweisen. 
Temporäre Vernässungen sind möglich. Auf­
grund des klimatischen Wasserbilanzdefizits 

. ---··- . . . . ···-· -· ·~--- ... - · .. ",_, ...... . . . . . .. , . ---

von mehr als 200 mm in der Vegetationsperio­
de tritt ab Juni regelmäßig Trockenheit auf. 
Die z. T. sehr flachgrundigen sandigen Böden 
der ehemaligen Flussläufe besitzen eine gerin­
ge nutzbare Feldkapazität (6-10 mm/dm). Auch 
die lehmigen und tonigen Böden mit höherem 
Speichervermögen für Wasser (12 
20 mm/dm) sind trockenheitsanfällig. 

Monat Niederschlag Potentielle Klimatische Was- Temperatur 
Summe Verdunstung serbllanz Mittel 

mm Summemm Summemm oc 
Januar 32 8 
Februar 25 10 
Marz 22 20 
April 33 51 
Mai 53 84 
Juni 39 117 
Juli 52 118 
August 55 97 
September 41 65 
Oktober 38 29 
November 38 14 
Dezember 38 9 

Jahr 466 622 

Standorteignung für die Agrarproduktion: 
Das Oderbruch hat die fruchtbarsten Böden 
Brandenburgs. Die Bodenqualität ist mit einer 
mittleren Ackerzahl der Reichsbodenschätzung 
von 47 als "mittel" einzustufen. Standörtliche 
Bodenheterogenität ist die wesentliche Ursa­
che mangelnder Ertragsstabilität 
Der relativ kontinentale Klimacharakter be­
günstigt die generelle Ackerfähigkeit (Früh­
jahrstrockenheit), bewirkt jedoch Probleme für 
die Gemüseproduktion (Frostgefahr) und Grün­
landwirtschaft (Sommertrockenheit). Die 
standörtliche Eignung für Ackernutzung ist gut, 
für Grünland überwiegend schlecht. Der Anteil 
von Getreide und Ölpflanzen hat stark zuge­
nommen (Tab. 2). Für Getreideerträge von > 
60 dUha ist ein 

24 -1,2 
15 -0,1 
2 3,2 

-18 7,7 
-31 13,2 
-78 17,1 
-66 18,1 
-42 17,5 
-24 13,8 

9 9,0 
24 4,4 
29 0,5 

-1 56 8,5 

Bodenwasserdargebot von > 140 mm/Jahr 
erforderlich. Das bedeutet eine zusätzliche 
Wasserversorgung aus dem Grundwasser von 
> 30 mm/Jahr, erfordert also regionale Stauhal­
tung. Für Gemüse ist Zusatzbewässerung 
durch Beregnung erforderlich. 
Struktur des Unterbodens: Bei Tonböden 
entscheidet der durch das mehrjährig mittlere 
Grundwasserregime geprägte Vorentwässe­
rungszustand über Bodenstruktur und Nut­
zungseignung. 
Vorgewendebereiche auf Ackerschlägen sind 
durch technogene Verknetung strukturgestört. 
Grundwasserabsenkungen führten zu Boden­
schrumpfung. Häufig treten satzungsbedingte 
Schäden an älteren Bauwerken auf. 

·---"- - ·. "·---·-· ··-···"- ... ·- --·. ·-··-· .. --· ·- --·-··-·-... -· -· ·--· -·~-··-· 
Kultur bzw. Fruchtart 1927 

Getreide ges. 59 
Winterweizen 10 

Eiweißpflanzen 
Ölpflanzen 
Kartoffeln 16 

Zuckenilben 6 
Feldgemüse 

Ackerfutter Qes. 19 
Silomais 0 

Bodenchemische Eigenschaften: Die Böden 
gelten als nährstoffreich, jedoch werden ihre 
chemischen Kennwerte durch Bodenheteroge­
nität und Wasserhaushalt maßgeblich beein-

1989 1996 2003 
56 54 62 
28 53 
4 2 5 
2 5 16 
3 0 1 0 
5 4 4 
6 1 1 
25 15 11 
9 9 

flusst. Bodenstrukturänderungen in Abhängig­
keit von der Feuchte wirken sich auf das Re­
doxmilieu und die Nährstoffverfügbarkeil aus. 
Mit zunehmender Mächtigkeit der Ton- und 
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Lehmdecke werden die Nährstoffgehalte höher 
und die Bodenreaktion stabiler. DemgegenOber 
weisen sandige, annähernd humusfreie Sub­
strate keine nennenswerten Nährstoffgehalte, 
instabile Reaktionsverhältnisse und eine lokale 
Gefährdung für Nähr- und Schadstoffmigratio­
nen auf. Da die Böden vom Ausgangsmaterial 
her kalkfrei oder entkalkt sind, muss bei Acker­
nutzung zur Aufrechterhaltung des pH-Wertes 
ständig Kalk durch Düngung zugeführt werden. 
Probleme der Bodenbewirtschaftung: 
Albrecht Daniel Thaer vermerkte, dass der 
Oderbruchboden entweder höchst sorgfältig 
oder ganz nachlässig behandelt werden müs­
se. Eine mittelmäßige Beackerung fruchte 
nicht. Diese Aussage bekräftigt die Schwierig­
keiten einer sachgemäßen Bearbeitung der 
schweren Böden. Wegen der deutlichen Ab­
hängigkeit der Bodenbearbeitung von zeitl ich 
kurzfristigen Feuchtebedingungen spricht man 
auch von "Stunden- oder Minutenböden". Das 
erfordert eine moderne, bodenschonende 
Technik und die Erfahrung des Landwirtes, um 
zum richtigen Zeitpunkt das Richtige zu tun. Es 
ist schwierig, einen zum falschen Zeitpunkt 
bearbeiteten und damit strukturgestörten Bo­
den zu regenerieren. Meistens kann nur das 
Zusammenwirken von Bewirtschaftung und 
Naturkräften (Austrocknung und Wiederbe­
feuchtung. Frostwirkung. Erschließungsarbeit 
von Wurzeln und Bodenfauna) wieder Abhilfe 
schaffen. Mittlere Grund- bzw. Stauwasserflur­
abstände im Frühjahr von 0.9 bis 1,1 m ge­
währleisten bereits eine ausreichende Befahr­
und Bearbeitbarkeit und verhindern ökologisch 
wirksame Nässe (Müller u. a. 1992). Hinsicht-

lieh der Befahr- und Bearbeitbarkeit treten 
starke lokale Heterogenitäten auf. ln einigen 
Fällen sind Schlagteilungen und Nutzungsdiffe­
renzierungen anzuraten. 
Risiken der Ackernutzung fOr die Gewäs­
serbelastung: Sickerwassermengen und da­
mit Verlagerungsrisiko von Agrochemikalien 
sind vom Bodenwasserdargebot sowie Struktur 
und Management des Regulierungssystems 
abhängig. Hinsichtlich potentieller flächenhafter 
Stoffausträge in Gewässer ist die Ackernut­
zung mit geringen Risiken verbunden. Geringe 
Sickerwassermengen (< 80 mm/Jahr) und län­
gere Verweilzeiten des Sickerwassers in der 
Lehmauflage (Verlagerungstiefe 
15-40 cm/Jahr) minimieren das Risiko. Prob­
leme sind bei Standorten mit fehlender bindiger 
Lehmauflage zu erwarten. 
Handlungsbedarf: 
Nur bei ordnungsgemäßer Steuerung des 
Wasserregimes bestehen günstige Möglichkei­
ten für die Agrarproduktion und relativ geringe 
Risiken der Ackernutzung für die Belastung 
des Grundwassers und der Oberflächenge­
wässer. Eine Optimierung der Grundwasser­
stände ist sowohl aus der Sicht der Agrarnut­
zung als auch aus der Sicht des Naturschutzes 
erforderlich. Wasserregulierungsmaßnahmen 
haben die Landschaft seit dem 18. Jahrhundert 
gravierend umgestaltet (Tab. 3). Die Böden 
waren Ende des 20. Jahrhunderts zu tief ent­
wässert worden. Gegenwärtig wird das Was­
serregime heterogener. ln einigen Bereichen 
der Alten Oder treten aufgrund mangelnder 
Mittel für Gewässerunterhaltung seit 2002 ver­
stärkt Nassstellen auf. 

1 aoene 3: Anteil e1n1ger ts1otope zu verscn1eaenen Leiten {t-neungnaus u. a. 1 ~~4) 

Biotop 1786 1844 1892 1934 1980 

Ackerflachen % 23 7 4 89 89 94 

Grünlandflachen % 69 20 7 7 3 

Offene Wasserflachen % 6 2 1 1 <1 

Feuchtflachen auf Ackern und 11 - 9 8 <1 
Grünland % 

Graben (m/ha) 18 32 27 33 18 

Bepflanzte Graben (m/ha) - 28 15 15 6 

Schutz der Feucht- und Trockenstandorte 
in der rezenten Aue 
ln den Randgebieten des Oderbruchs befinden 
sich z. T. einzigartige Biotope, insbesondere 
extreme Trocken-. Wechselfeucht- und 
Feuchtstandorte. Sie haben einerseits einen 
hohen Schutzbedarf und sind auch als Natur­
schutzgebiete oder LSG ausgewiesen, bieten 
andererseits durch ihre Attraktivität gewisse 
Möglichkeiten außer-agrarischer Standortnut­
zung (sanfter Tourismus). Diese Standorte 

haben ein relativ hohes Gefährdungspotential 
aufgrund von Stoffimporten. Das betrifft vor 
allem die Trockenstandorte am Oderbruchrand 
und auf einigen Dünen. Deren leichte Böden 
mit geringem Puffervermögen sind durch 
Eutrophierung (Luftschadstoffe, Abfälle, Be­
wirtschaftung) gefährdet. ln der rezenten Aue 
am Exkursionspunkt 3 treten aufgrund der Nie­
derschlagsarmut des Gebietes. der Auendy­
namik und der Relief- und Substratheterogeni­
tät sehr starke räumliche Standortkontraste 



- 102 -

auf. Eng benachbart können Feucht- und Tro­
ckenstandorte unterschiedlicher Geogenese 
vorkommen (Tab. 4 und 5). Eine Gefährdung 

der Böden und Biotope der rezenten Aue und 
odernahen Polder erfolgt vor allem durch was­
sergetragene Stoffe . 

. ---··- . . . --· ·· · ·- - · -- --· ---··-- · -- ... . - -- · - - · ·-·· - - -· - --.... ···- ·· ···- ·- · . - ---· -· ·· -- -·-- · - · - ··-~---··---

Standorte Geodät Mlttl. Uberflu- Bodenfeuchte Tongeh. Ct pH 
Höhe GWF tungshäufig- 0-10 cm 0-10 cm 0-10 cm 

kelt 
(m ü. HN) (m u. Fl.) (%) (Vol %) (%) (%) 

Dünen 12,67 3,64 0,3 6,2 4 1,77 3,9 
Flachdünen 10,98 1,40 2 9,2 6 2.78 4,3 
Überflutungsebene 10,01 0,79 23 30,0 24 6.00 4,7 
Gewasserrander 9,26 0,32 51 42,6 22 5,06 5,2 
Flutmulden 9,48 0,38 41 41 ,8 32 8,03 4,8 
Deich und geschüt- 10,58 1,39 5 14,3 5 3,28 5,7 
tete BOden 
Altlauf 9,83 0,72 29 29 8 13 4.99 5.0 
Grobsandige Ufer 10,29 0,77 24 17,2 6 3,23 5,9 
und Banke 

9 ---·· - - · • ·· - · ________ .. __ • .. - ·----~·--· ·- -·~·-· -- -· -- . .. ····- · _____ _..,... ... . . -
Standorte Typische Arten 

Dünen Corynephorus canescens 
Agrostis capillaris tenuis 

Flachdünen Agropyron repens 
Festuca rubra 

Überflutungsebene Phalaris arundinacea 
Alopecurus pratensis 

Gewasserrander Phalaris arundinacea 
Carex elata 

Flutmulden Phalaris arundinacea 
Agrostis stolonifera 

Deich und geschüt- Agropyron repens 
tete BOden Arrhenatherum elatius 

Altlauf Phalaris arundinacea 

Grobsandige Ufer /nu/a britannica 
und Banke 
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Relief: schwach genetgl Expo5lbon SOd. senr schwach konqv gewOibt. Mikrorelief glatt. eben. Randlage 

ProfilbeschreibunQ 
Hor. Horizont-/ Unter· 
Nr. Substrat- grenze 

symbol 
1 

eAp 
o}-cls 20cm 

2 
reAp 
o}-cls 40cm 

3 

eGo-M 
oj-cls 55cm 

4 

feAap 
uk-csl (L.p) 75cm 

5 

Hcm 
og-cHn 80cm 

6 

Her 
og-cHn 90cm 

7 

eFr+Hcr 
og-(Fm)cHn 100 cm 

Profilkennzeichnung 
Bodenfonnensymbol: 
Bodenfonnen· 
bezelchnui!.Q_: 
WRB: 
aonal Profilkennz.: 
Anmerttungen: 

Horizontbeschreibung 

Ac:kerhonzont, (10YR312), schwach humos, mrttel carbonathalttg. 
feucht 
8/lthropogen U"'Q!I~rter Kalklehmsand (SI2l ·-reliktischer Ac:kerhorizont. (1 OYR312). schwach humos. 
mittel carbonathaltig, feucht -- --anthropogen umgelagerter Kalklehmsand (S/22 
G-Horizont, (1 OYR312), oxidiert, bis Mineralbodenhorizont. 
entstanden aus sedimentiertem Solummatenal. schwach humos. 
mittel carbonathaltig , feucht, hellrostfarbene Eisenverbindungen. 
als Flecken mittel ausgeprägt, mittlerer Aachenantell. mittlere GrOße 
811thropogen umoelaoerter Kalklehmsand (SI2J 
reliktischer Ackerhorizont, (1 0YR2/1), stark humos, mrttel carbonat· 
haltig. stark feucht, dunkelrostfarbene Eisenverbindungen. als Flecken 
stark ausgepragt. hoher Flachenanteil, mittlere Große, dunkelrost· 
farbene Eisenverbindungen, als Belage stark ausgepragt, 
hoher FlächenanteiL groß ---
kolluvia/er Kalksandlehm aus Deci<Jehm (Su4J 
Torfhonzont. (10YR2/1). vermulmt. extrem humos. schwach 
carbonathaltig. nass. dunkelrostfarbene Eisenverb•ndungen, als 
Flecken schwach ausgepragt. geringer Flachenantell, mrttlere Große 
Kafkniedermoortorl 
Torfhorizont, (1 0YR312), Erlenbruchwaldtorf, standig grundwasser-
erfOIIt, mit Sekundarcarbonat angereichert, extrem humos, 
sehr carbonatarm, sehr nass 
Kalkniedermoortorl--
Torfhorizont. (2.5YR5/4), mit Mudderesten, Erlenbruchwaldtorf. ständig 
grundwassererfOIIt, mit Sekundärcarbonat angereichert, extrem humos, 
mittel earbonathaltig. sehr nass 
muddelOhrender Kafkniedermoortorl --

GG-YKc//HNcm: oj.s/u.s(Lp)l/og-eHn(Hn) 
Gley-Kalkkolluvlaol aus Kippcarbonatsand Ober tJefem 
KaUmiedennoor aus CarboNitnledennoortorf 
Mofllc Gleysoi..Colluvlaol, deep undertaln by moorshlfled fen 

Lage Westrand des Oderbruchs. stark fremdwasserbeeinflusster 
Standort (Hangdrud<wasser}. Grundwasserstand z. Zt der Aufnahme 
ca. 0,5 m unter Flur 

Physikalische und chemische Analysendaten 
Lfd. Hor.· Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.· grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU 1:5 l:U l:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 20 mG1 1,9 29.6 42,0 11 ,6 4,8 3,7 73,5 20,1 6,4 
2 40 mG1 1.7 31 ,2 40,1 8,6 8,5 2,0 73,0 19,1 7,9 
3 55 mG1 1,9 34,3 38,2 7,6 8,0 4,3 74,4 19,9 5,7 
4 75 . 1,2 18 7 27,5 381 6,5 3,0 47 4 47,6 50 

Lfd. pH pH GV CaCO, c, c ... N, C-J Fe~ Fe. FeJFed 
Hor.· (H20 } (CaCI,) (550"C) N 

Nr. (M.·%1 (M.·%1 (M.·%1 (M.·%1 (M.·%1 Iaikai (Q/kQ) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 8,3 7,8 4,8 6,6 2,57 1,78 0.20 8,9 2,09 1,35 0,65 
2 8,2 7.7 4,8 7,1 2,55 1,70 0,19 8,9 2,35 1,34 0,57 
3 8,2 7,7 4,2 6,8 2,27 1,45 0,16 9.1 3,03 1.86 0,61 
4 7,8 7,5 19,5 15,7 10,24 8,36 0.83 10,1 4,72 4,13 0,87 
5 7,6 7,4 48,8 15,3 25,63 23,79 1,86 12,8 3,64 3,26 0,90 
6 6,8 6,7 69,6 3,0 34.78 34,42 1,93 17,8 0,93 2,37 2,54 
7 7,4 72 63,6 17 9 34,96 32,81 1,63 20,1 < 0,01 0 14 

'
1COIV = C, - (CaC0,"0,12) 

Lfd. Fe,'~ P,'~ K,'' KAK.-'' KAK""•' potentlall austauschbare Kationen BSP"" 
Hor.· cmolclkal 
Nr. (M.·%) (M.·%) (M.·%) crnol.,lkg cmot.lkg Ca K Mg Mn Na (%) 

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 
1 0,73 0,06 1,01 26,9 26,8 16,1 0,76 0,65 n.b < 0,05 65 
2 0,69 0,06 0,98 26,0 27,4 16,2 0,58 0,71 n.b. < 0,05 67 
3 0,84 0,05 0,96 18,1 20,0 14,6 0,18 0,44 n.b. < 0,05 84 
4 1,18 0,15 0,86 55,0 57,7 45,7 1,22 1,09 n.b. < 0,05 87 
5 0,95 0,09 0,29 89,2 73,6 67,4 0,29 2,59 n.b. 0,07 79 
6 1.55 0,05 0,41 94,8 137,9 123,6 1,16 6,22 n.b 0,20 100 
7 0 20 004 0 041 100 6 133 2 141 5 0 71 9 07 n.b 0 35 1001 

21 Totalgehalte nach RFA 11 DIN ISO 13536 ' 1 DIN ISO 11260 

Lfd. Boden· TRD GPV Vol.-% Wasser bei pF 
Hor.· art 
Nr. (g/cm'} (%) 1 8 20 2,5 4,2 

35 36 37 38 39 40 41 
1 512 1,35 47,3 35,1 32,0 24,8 10,9 
2 Sl2 1,58 39,6 38,4 35,0 24,6 10,0 
3 Sl2 1,69 34,6 33,7 32,0 26,2 12,9 
4 Su4 1,02 58,0 56,3 52,0 39.7 24,3 
5 Hn 0,40 81 ,2 78,7 72,0 55,1 39,0 
6 Hn 0,16 n.b n b. n b. n.b. n.b 
l_ Hn 0 21 87_, 1 _fl_,_4 69"0 50,2 - _28,4 

0 
(.,) 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G1/2 (Seelow) 
Proiii-Hr.: 2410072 Be1rbelter: KOhniMOIIef TK25: 3-452 (Seelow) 
Llge: RW: 4665903 HW: 5825997 Kreis: MOL Oltum: 27 08 96 Beschretbung 

26.10 01 Beprobung 

Nutzung: Garten Vegetltlon Gras 
Relief: mcht geneigt gestreckt Senkenbereich Mchenha!\. Mikrorelief glatt. eben. Randlage 

Profilbeschrelbuna 

Hor. Horizont-/ Unter-
Nr. Substrat- grenze Horizontbeschreibung 

symbol 
1 reliktischer Adc:erhorizont, (2.5Y210), stauwasserteitend, 

a5w-rAp Auendynamik, startt humos, schwach feucht 
fo-lt (Lf) 20cm Auenlehmton aus Auenlehm (T1) 

t--;--· 
2 M-Horizont bis G-Horizont, (5Y311 ), oxidiert , bis 5-Horizont, 

(2.5Y312) wasserstauend, schwach humos, schwach feucht, 
hellrostfarbene Eisenverblndungen, als Adem stark ausgeprAgt. 

aSd-rGo-M hoher Flachenanteil 
fo.Jt (Lf) 43cm Auenlehmton aus Auenlehm (Tu2) 

3 G-Horizont, oxidiert, bis M-Horizont, bis 5-Horizont, (2.5Y313) 
wasserstauend, schwach humos, feucht, hellrostfarbene 
Eisenverbindungen, als Flecken stark ausgeprAgt, außerst hoher 
FIAchenanleil, groß, im unieren Bereich dunkelrostfarbene 
Eisenverbindungen, als Flecken mittel ausgepragl, 

aSd-M-Go hoher Flachenanleil, groß 
fo.lt (Lf) 65cm Auenlehmton Bus Auenlehm (Tu2) 

-

4 G-Horizont, (2.5Y312) oxidiert, bis M-Horizont, humos, stark feucht, 
hellrostfarbene Eisenverbindungen, als Flecken stark ausgepragt, 

aM-Go außersl hoher Flachenanleil, mittlere GrOße 
fo..lt (Lf) 100cm Auenlehmton Bus Auenlehni(Tuif 

Profilkennzeichnung 

sonst Profllkennz.: 
Anmerttungen: 

sAB-GG-rGG: fo-lt(Lf) 
pseudovergleyter Vega-Giey-Relik1gley aus Auenton 

Humic Gleysol 
Profil carbonalfrei, Ca-sutfathaltig 
Profilliegt ca. 7,4 m 0. HN in ehemaligem Altwasserbereich I Flachsee 
innerhalb der Aue, Grundwasserstand zur Zeit der Beprobung des 
Profilsam 26.10.01 ca. 90 cm unter Flur, im Jahresvertauf 
schwankend, SchOpfwerksbetrieb, Bodenstruk1urkennwerte vom GWF 
abhangig 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.· Grobboden· Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze jantellsklasse 
Nr. (cm) gS m5 fS gU mU fU tS I:U 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
1 20 - 1,3 6,6 6,4 2,8 14,3 11 ,5 14,3 28,6 
2 43 - n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
3 65 - 0,4 0,7 1,6 4,5 19,2 16,8 2,7 40,5 
4 100 - 0,2 1,0 9,9 4,2 21 ,7 14,1 11 ' 1 400 

Lfd. pH pH GV eaco, Ct c...,.' l N, C..,IN Fe. Fe. 
Hor.- (HzO) (CaCiz) (550"C) 

Nr. I (M.-%) I (M.-%) I !M.-%) I (M.-%) I (M.-%) ~ (glkg) 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 

1 6,8 6,3 8,8 <1 2,96 2,96 0,31 9,4 7,78 5,32 
2 7,3 6,8 6,2 <1 1,27 1,27 0,14 9,1 5,30 4,50 
3 7,7 7.3 6,4 <1 1,46 1,46 0,14 10,1 5,71 4,88 
4 7,6 7,3 6,2 <1 1,94 1,94 019 10,4 9,34 856 

I 1 cOIV = Ct- (Caco,·o. 121 

Lfd. Fe."~~ P,'' K." KAK..o.J} KAK.«'' potentiell austauschbare Kationen 
Hor.· (cmoiJkal 
Nr. I (M.·%) I!M.-% I!M.-%) cmolclkll cmoiJkg Ca K Ma Mn Na 

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 
1 3,63 0,11 1,45 62,7 59,0 38,87 0,13 5,20 n.b. 0,18 
2 3,91 0,06 1,60 63,8 66,1 37,64 1,04 5,03 n.b. 0,23 
3 3,82 0,14 1,75 61 ,0 60,5 36,67 0,48 4,82 n.b. 0,48 
4 3,58 0,19 165 59 6 57,2 33,97 0,85 4,47 n.b. 0.79 

z 1Totalgehalte nach RFA ' 1DIN ISO 13536 41 DIN ISO 11260 

Lfd. Boden- TRD GPV Vol.-"1. Wasser bel pF 
Hor.- art 
Nr. (g/cmJ) (".4) 1,8 2,0 2,5 4,2 

35 36 37 38 39 40 41 

~ n 1 '19 54,0 49,1 n.b. n.b. 33,9 

~ Tu2 1.20 54,7 54,1 n.b. n.b. 39,3 
3 Tu2 1 '15 56,4 53,9 n.b. n.b. 37,0 ,....... 

Tu2 0,81 69 2 58,9 n.b. n.b. 40,8 

I:T 
12 

57,1 
n.b. 
56,8 
48 9 

FeJFe~ 

23 
0,68 
0,85 
0,85 
0,92 

85,.. 

,,..} 
34 
71 
69 
70 
67 

0 
~ 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G1/3 {Genschmar-Nieschen) 
Profll~r.: 2420243 BeartleltAtr. Baunegei/M(lllef TK25: 3353 (Gensc:hmat) 
Lage: RW: 4&72083 HW: 5835897 Krele: MOL Datum: 26.10.01 

Nutzung: Grasland VegetiUon Gras 
Relief: rncht geneigt. ExposltJon Südost. sehr adlwac:tl gewOibt, Mlkrorehef well'll 

ProfilbeschreibunQ 

Hor. Horizont-/ Unter-
Nr. Substrat- grenze Horizontbeschreibung 

symbol 
1 Ah1 A-Hori.zont, (1 OYR4/1 ), statt< humos, schwach feucht 

o}-I$(Sa,Sf) Sem anthropogener L.ehmsand aus Flusssand (St2) 
2 Ah2 A-Hori.zont, (10YR413), sehr schwach humos, schwach feucht 

o}-ls(Sa,Sf) 15 cm anthropogener Lehmsand aus Flusssand (St2) 
3 Angewitterter bis verwitterter C-Hori.zont (10YR614), 

IICv aus silikatischem Lockersubstrat, humusfrei, feucht 
o}-ls(S.,Sf) 30cm ---

anthropogener Lehmsand aus Flusssand (St2) 
4 A-Hori.zont, (10YR413), Auen<tynamik, sehr schwach humos, 

taAh schwach feucht 
fo-us(Sf) 40cm Auenschluffsand aus Auensand (fSmS) 

5 Angewitterter bis verwitterter C-Hortzont (10YR613), aus 
silikatischem Lockersubstrat, Auen<tynamik, humustrei, schwach 
feucht, dunkelrostfarbene Eisenvert>indungen, als Flecken schwach 

aiiCv ausgepragt, geringer Fllchenanteil, mittlere GrOße 
fo-ss(Sf) 80cm Auenreinsand aus Auensand(mSJ 

6 G-Honzont, (10YR713), oXIdiert, Auendynamrk, humustrer, feucht, 
hellrostfarbene Eisenverbindungen, als Flecken schwach 

aGo1 ausgepragt, geringer Fllchenantell, mittlere GrOße 
fo-ss(Sf) 100cm Auenreinsa.nd aus Auensand (mSfs) -

7 G-Hori.zont, (10YR513), oxidiert, Auendynamik, humustrei, statt< 
aGo2 feucht, hellrostfarbene Eisenverbrndungen, hoher FlAchenanteil 

fo-ss(Sf) 160cm Auenreinsand aus Auensand (mSfsl 
8 G-Horizont (10YR514), mit reduzierenden Verhlltnissen, teilweise 

aGor oxidiative Mert<male, Auendynamik, humusfrei, sehr nass 
fo-ss(Sf) 200cm Auenreinsand aus Auensand (mSfs) 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol: 
Bodenformenbezelchnung: 

WRB: 
sonst. Profllkennz.: 
Anmerkungen: 

RQ/AQ: oj..n-s(Sf) 
Regosol Ober Auenr·egosol (Patemla) aus K ippsand Ober 
Fluvlsand 
Dystric Fluvlsol 
Profilliegt ca. 12,5 m 0. HN im Überflutungsbereich der Oder 
Überflutungswahrscheinlichkeit gering (ca. 1 - 5 %), Profil carbonatfrei 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze ~ntellskluse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU ES w 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
1 5 - n.b. nb n.b nb n.b nb nb nb 
2 15 - 0,8 35,2 50,1 4,4 3,3 0,9 86,1 8,6 
3 30 - 0,9 29,8 53,6 5,6 1,4 2,5 84,3 9,5 
4 40 - 0,1 16,4 71 ,4 7,6 2,3 1,2 87,9 11,1 
5 80 - 1,5 n .7 16,1 3,3 0,6 0,8 95,3 4,7 
6 100 - 0,2 668 31 1 ~-0,7 0,2 98,1 1,8 

Lfd. pH pH GV CaCOJ c, c..,'' N, C.,.IN Fe4 Fe. 
Hor.- (H~) (CaCb) (sso·q 
Nr. I (M.-%1 l M.-%1 l M.-%1 I (M.-%1 I (M.-%) (glkg) (glkg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 
1 n.b. nb 11 ,0 nb 5,72 5,72 0,41 13,9 n.b n b 
2 5,6 4,9 n.b. n.b 2,57 2,57 0,19 13,5 3,70 2,95 
3 5,3 4,6 2,9 n.b 1,40 1,40 0,12 11,9 3,24 2,40 
4 5,7 4,9 0,7 n.b 0,32 0,32 0,03 9,5 1,75 1,24 
5 6,5 5,7 0,2 n.b. 0,09 0,09 <0,02 9 0,55 0,37 
6 7,1 6,3 0,1 n.b. <0,09 <0,09 <0,02 6 0,40 0,27 

11 C009 = C,- (CaCO, ·o. 12) 

Lfd. Fet ' p,•• Kcl1 KAK..,--.r KAK..."' potentiell austauschbare Kationen 
Hor.- (cmolclk ~l 
Nr. (M.-%) IIM.-%1 I'M.-%1 cmoiJka cmoiJka Ca K Ma Mn Na 

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 
1 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
2 2,57 0,08 0,84 27,0 29,5 5,95 0,48 0,59 n.b. 0,08 
3 2,60 0,04 0,90 13,2 12,0 2,69 0,27 0,13 n.b < 0,05 
4 2,31 0,02 0,92 8,2 8,9 1,62 0,08 0,13 n.b < 0,05 
5 1,58 0,01 0,66 7,4 7,5 1,01 0,15 <0,05 n.b. < 0,05 
6 1,61 0,01 0,69 6,5 7,6 0,84 0,49 <0,05 n.b. < 0,05 

11 Totalgehalte nach RFA J1DIN ISO 13536 ' 1DIN ISO 11260 

Lfd. Boden- Rohdichte Porenvol. Vol.-% Wasser bel pF 
Hor.- art trocken 
Nr. (glcmJ) (%) 1,8 20 2,5 42 

35 36 37 38 39 40 41 
1 St2 n.b. n.b. n.b. n b. n.b. n b. 
2 St2 1,30 46,1 25,5 20,0 12,7 6,1 
3 St2 1,46 43,4 14,9 8,0 4,3 2,2 
4 fSms 1,45 44,7 21 ,1 15,0 7,4 3,3 
5 mS 1,49 43,3 6,5 n.b. 5,7 0,4 
6 mSfS 1.47 44.1 10.5 n.b. 3.8 2.0 

rT 
12 

n b. 
5,3 
6,2 
1,0 
0,0 
0,1 

Fe.,fFe4 

23 
n.b. 

0,80 
0,74 
0,71 
0,67 
0,68 

ss,.. 
(%) 

3-4 
n.b. 

26 
24 
23 
17 
22 

0 
(}1 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G1/4 (Neutrebbin) 
Profll~r.: 24202« BNrt>elter. BauriegeliMOIIer TK25: 3351 (Neu1rebbln) 
Lage: RW: 4649533 HW: 5838623 Krel•: MOL Detum: 26 10 01 

Nutzung: Acker Vegetltlon Herbstfun::he gefliiOgt 
Relief: eben 

Profilbeschreibuno 

Hor. Horizont-/ Unter-
Nr. Substrat- gr.nze Horizontbeschreibung 

symbol 
1 aAp1 Pflughorizont, (10YR312), Auendynamik, humos, schwach feucht 

fr:Ht (Lf) 20cm Auenlehmton aus Auenlehm (T1) 
2 aAp2 Pflughorizont, (1 OYR312), Auendynam•k, humos, schwach feucht 

fo-lt(Lf) 35cm Auenlehmton aus Auenlehm (Tu2J 
3 G-Horizont, ( 1 OYR4/1 ). oxidiert, Auendynam•k. bis M-Horizont, bis 

S-Horizont, wasserstauend . schwach humos, feucht, 
dunkelrostfarbene Eisenverblndungen, als FlecKen mittel 

aSd-M-Go ausgeprägt, mrttlerer AachenanteJI, mittlere GrOße -- -
fo-ut (Lf) SOcm Auenschluffton aus Auenlehm (LtsJ 

4 G-Horizont, (10YR712), oxidiert, Auendynam1k, humusfre1, stalt( 
feucht, 1m oberen Bereich hellrostfarbene Eisenverb1ndungen, als 
Flecken stalt( ausgepragt, hoher Flachenanteli, groß. 
im mittleren Bereich dunkelrostfarbene EJSenverbindungen, als 
Flecken stalt( ausgeprägt, mrttlerer Flachenanteil, groß, 
im unteren Bereich (7 5YR516) Eisen- und Manganverbindungen, 
als weiChe Konkrebonen mittel ausgeprägt, mittlerer Fltchenanteil, 

aGo mittlere GrOße 
fo-u (Sf) 100cm Auenreinsand aus Auensand (fSJ -- --

5 G-Horizont {7.5YR518), mit reduzierenden Verhaltmssen, 
teilweise oxid1ative Melt(male, Auendynam1k, humusfre1, sehr nass, 
im oberen Bereich dunkelrostfarbene E•senverbindungen, als 
Flecken mittel ausgeprägt, mittlerer Flachenanteil, mittlere GrOße, 
im unteren Bereich (2.5YR4/1) dunkelrostfarbene 
Eisenverbindungen und RostrOhren, mittel ausgeprägt, geringer 

aGor Flachenantell, mittlere GrOße -- --fo-/s (Sf) 200cm Auenlehmsand aus Auensand (SI2J 

aus Fluvlton Ober Fluvlsand 

sonst Profllkennz.: 
Anmerttungen: 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- gr.nze lantellsklasse 
Nr. (cm) gS mS ts gU mU tu rs I:U 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
1 20 - 0,4 2,8 19,9 9,8 9.6 10,0 23,1 29,4 
2 35 - 0,2 2,3 18,4 8,2 12,5 10,2 20,9 30,9 
3 50 - 0,1 1,2 32,0 8,9 12,1 8,7 33,3 29,7 
4 100 - 0,0 5,3 85,1 3,7 1,0 1,3 90.4 6,0 
5 200 - 02 15 5 654 07 27 22 81 1 56 

Lfd. pH pH GV CaCOJ ~ c.,.'' N. C.,.IN Fe. Fe. 
Hor.- (HzO) (CaCb) (550"C) 
Nr. [ (M.·%1 I (M.-%) [(M.-%) I IM.-%1 I IM.-%1 (glkg) (glkg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 
1 7,3 6,9 8,2 < 1 3,04 3,04 0,31 10 5,40 4,49 
2 7,3 6,9 7,7 < 1 2,71 2,71 0,27 10 5,29 4,98 
3 7,6 7,3 4,7 < 1 1,24 1.24 0,13 9,8 3,70 3,02 
4 7,3 7,2 0,9 n.b 0,33 0,33 0,03 11,5 1,97 1,86 
5 63 6 1 56 n.b. 2 81 2 81 017 16 2 4,85 5 73 

' 1C019 = c, - (Caco, ·o.12) 

Lfd. Fe. II p,ll K.ll KAK...,.11 KAK..'' potentiell austauschbar. Kationen 

Hor.- (cmoiJkg) 

Nr. [(M.-%) I!M.-%) IM.-%\ cmoiJkg cmoiJkg Ca K Mg Mn Na 

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 

1 2,83 0,10 1,43 53,3 57,4 43,6 0,82 1,66 nb 0,17 

2 2,87 0,09 1,39 52,4 57,6 46,0 0,80 3,16 nb 0,27 

3 2,39 0,04 1,44 43,6 47,7 35,3 0,41 3,02 n b. 0,32 

4 0,58 0,02 0,94 10,6 11 ,2 5,1 0,09 0,79 n.b. 0,16 

5 1 42 0 05 1 05 290 35 1 18 3 0 22 1 18 n.b. 0 39 
11 Totalgehalte nach RFA ll OIN ISO 13536 ' 1 DIN ISO 11260 

Lfd. Boden- TRD GPV Vol.-% Wasserbel pF 
Hor.- art 
Nr. (g/cm') (%) 1,8 2,0 2,5 42 

35 36 37 38 39 40 41 
1 n 1,30 50,0 43,9 n.b. n.b. 31 ,8 
~ Tu2 1,30 49,8 44,2 n.b. n.b. 31 ,8 
~ Lts 1,51 42,2 38,8 38,0 37,0 28,1 
'-4 fS 1,56 40,1 25,3 19,0 9.4 4,8 
~ St2 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 

I:T 
12 

47,5 
48,2 
37,0 

3,6 
13 3 

FeJFe, 

23 
0,83 
0,94 
0,82 
0,94 
1 18 

es.,.. 

(%) 

34 

80 
87 

82 

55 
57 

0 
0) 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G1/5 (Gottesgabe) 
Profii-Nr.: 2410073 Beem.lter: KOhn/MOIIer TK25: 3351 (Neutrebbtn) 
Llge: RW: 46483&4 HW: 583n52 K,.ls: MOL Dltum: 27 081le Beschreibung 

28 10 01 8eprobung 

Nutzung: Grasland. Unland 
Relief: eben 

ProfilbeschreibunQ 

Hor. Horizont./ Unter-
Nr. Substrat- grenz 

symbol e 
1 rAp1 

pky- 15cm 
ls(SI,Sp) 

-·2 rAp2 
pky-ls(Sp) 35cm 

'"3 

rGhro 
pky-ss(Sp) 60cm 

4 

rGor 
fu-ss(Sf) 75 cm 

5 

rGo 
fu-ss(Sf) 95cm 

6 

rGor 
fu.ss(Sf) 140 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol : 
Bodenfonnenbezelchnung: 

WRB: 
sonsl Profilkennz.: 
Anmerkungen: 

Vegeutlon Rudefalgesebchaft 

Horizontbeschreibung 

Pflughorizont (10YR312). reliktisch, schwach humos, schwach feucht 
Reinsand aus Decksand (fSmS) 

Pflughorizont (10YR312), rellktisch, schwach humos, schwach feucht 
Reinsand aus Decksand (mSfs) 
Reliktischer G-Horizont (10YR612) bis(10YR618), humushaltig, oxidiert, 
mit einigen reduktiven Merkmalen, schwach humos, schwach feucht 
hellrostfarbene Eisenverbindungen, als Flecken mittel ausgepragt, 
sehr hoher Fllchenanteil, mittlere GrOße 
Reinsand Bus Decl<sand(mSfsJ 
Reliktischer G-Horizont (10YR713), mit reduzierenden Vemattnlssen, 
teilweise oxldlatlve Merkmale, humusfre i, schwach feucht, im oberen 
Bereich Eisen- und Manganverbindungen, als Flecken stark ausg&-
prlgt, hoher Fllchenantell, mittlere GrOße, im mittleren und unteren 
Bereich hellrostfarbene Eisenverbindungen, als Flecken schwach 
ausgeptOgt, hoher Fllchenanteil, klein 
Niederungsreinsand BUS Flu:ssssnd (mSfs) 
Reliktischer G-Honzont (7.5YR518), oxidiert, humusfrei, schwach feucht, 
m oberen Bereich dunkelrostfarbene Eisenverbindungen, als Bander 
stark ausgeprlgt, mittlerer Fll chenanteil, sehr groß, im mittleren 
Bereich dunkelrostfarbene Eisenverbindungen, als Flecken stark 
ausgeprlgt, sehr hoher Fllchenanteil, groß, im unteren Bereich 
( 1 OYR618), hellrostfarbene Eisenverbindungen, als Flecken stark 
ausgepragt, Oberwiegender Flachenanteil, klein 
Niederungsreinsand BUS Flu:ssssnd (mSfs) 
Reliktischer G-Horizont mit reduzierenden Vemattnissen, teilweise 
oxldiatlve Merkmale, humusfrel, carbonatfrel, feucht. im oberen Bereich 
hellrostfarbene Eisenverbindungen, als Flecken schwach ausgepragt, 
sehr hoher Fllchenanteil, mittlere Große, im mittleren und unteren 
Bereich Eisen- und Manganverbindungen, als ROhren stark ausgeprlgt, 
sehr geri~er Fllchenanteil, groß 
Niederungsreinsand aus Flussssnd (mSfs) 

rGGhp : JH(Sp)lf-s(Sf) 
Rellktgley aus Sand aus Decksand Ober Auvlsand aus 
Flusssand 
Arenie Gleysol 
HOhe 6,6 m Ober HN, Profil carbonatfrei 
Auftragsprofil durch Bearbeitung und )Ongere/ rezente tollsehe 
Deposition 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Ud. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze ~nteilsklasse 

Nr. (cm) gS mS fS gU mU tU ts I U IT 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 30 fG1 30 28 6 549 6,1 1 8 06 865 85 5,0 
2 50 fG1 53 40 3 44,0 6,5 0,7 OS 89 6 7,7 27 
3 70 fG1 1 9 57,2 364 1,2 1,2 03 95 5 2,7 1 8 
4 100 . 0,2 49 1 48,5 0,0 06 0,9 97 8 1 5 07 
5 > 100 . 39 53 6 404 0 1 07 02 97 9 1 0 1 2 

Lfd. pH pH GV caco, c. c.,. N, C..JN Fe, Fe. FeJFe, 
Hor.- (H~) (CaCiz) (550"C) 
Nr. I(M.-%i l cM.-%1 l cM.-%1 I (M.-"!.1 (M.·%1 {g/kgl Iaikai 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 7,3 6,7 1,6 n.b. 0,76 0,76 0,08 9,7 1,32 0,84 0,64 
2 8,3 7,4 0,2 n b. 0,09 0,09 <0,02 9,2 0,93 0,31 0,33 
3 8,1 7,5 0,1 <1 <0,09 <0,09 <0,02 4,1 0,50 0,20 0,40 
4 7,6 7,2 0,2 <1 <0,09 <0,09 <0,02 3,9 0,27 0,12 0,44 
5 82 77 0 1 n.b. <0 09 <0,09 <0,02 5,8 0,14 0,31 2,21 

11 C.., • C.- (CeC~•O,I2) 

Ud. Fe.'' P,'' K.J} KAJ<..JJ KAJ<...'l pottntitll austauJcbblrt JUtlontn BS,.. 
Hor .- (cmol.lkl (%1 
Nr . (M.-%) (M.-%) (M.· Yo) c•oiJirl ... oiJirl Ca K Mt: Mn Na 

24 25 26 27 23 29 30 31 32 33 34 
1 0,44 0,04 0,84 22,01 23,69 7,048 0,222 0,12S n.b 0,028 31 
2 0,39 0,01 0,84 7,46 11,)1 1,973 0,109 0,098 n.b. 0,011 19 
3 0,)8 0,01 0,70 6,14 8,79 0,648 0,071 0,036 n.b. 0,010 9 
4 0,29 0,01 0,6S 6,06 8,80 0,370 0,067 0,036 n.b. < O,OS s 
s 0.30 001 0 62 4 S9 894 0 278 0 OS3 0037 nb < 0 OS 4 

~otaigehalte nach RFA 11 DIN ISO 13536 ••o1N ISO 11260 

Lfd. Boden- TRD GPV Vol.-% Wasser bei pF nFK 
Hor.- art 
Nr. (g/cm1

) ("/o) 1 8 2,0 2,5 4,2 (Vol.-"1.) 
35 38 37 38 39 40 41 42 I 

1 fSmS 1,54 41 ,4 22,2 16,0 7,4 3,3 18,91 
2 mSts 1,53 41 ,8 18,7 13,0 5,3 2,7 16,0 
3 mSts 1,53 41 ,8 8,2 n.b. 1,2 0,5 7,71 
4 mSts 1,57 40,3 10,5 5,0 1,8 0,5 10,0 
5 mSts 1,54 41 ,3 8,3 n.b. 1,3 0,3 8,0 

0 
-..J 
I 
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Exkursion G2: 
Niedermoorlandschaften im 
Jungmoränengebiet 
J. Zeitz, H. Lehrkamp 

Standortbeschreibung 
Das Exkursionsgebiet liegt im "Randow-Welse 
-Bruch", einem ca. 6500 ha umfassenden Nie­
derungsgebiet (Lehrkamp 1987) im Nordosten 
Brandenburgs (Abb. 1 ), in der historischen 
Landschaft Uckermark. Der Name leitet sich 
vom westslawischen Volksstamm der Ukranen 
ab. Im Rahmen der Verwaltungsreform 1990 
wurde das Gebiet als Großkreis "Uckermark" 
ausgewiesen. Die Stadt Prenzlau nimmt seit 
fast 800 Jahren die Funktion der Hauptstadt 
wahr und ist seit 1990 Verwaltungssitz des 
heutigen Landkreises Uckermark. 

Abb. 1: Lage der Profile 1 bis 5 im Exkursionsge­
biet, einschließlich der Pilotanlage Biesenbrow (PA) 

Klimatisch gesehen liegt das Exkursionsgebiet 
im Mecklenburgisch-Brandenburgischen Über­
gangsklima und gehört zum Randowbezirk. Die 
mittleren Jahressummen des Niederschlages 
schwanken zwischen 460 und 580 mm 
(Fischer-Zujkow 2001 ). Die mittlere Lufttempe­
ratur des Jahres liegt bei 9 oc. Die geringen 
Niederschläge erklären sich daraus, dass die 
sogenannte "Trockeninsel Uckermark" im Lee­
Bereich der Höhenzüge des Nördlichen Land­
rückens liegt. Aufgrund dieser klimatischen 
Besonderheiten und des Vorhandenseins von 
Geschiebemergel konnten sich hier schwarz­
erdeartige Böden entwickeln (Fischer-Zujkow 
2001). 

Das Landschaftsbild der Uckermark ist durch 
die Ablagerungen des Quartärs geprägt (s. 
Kap. Geologie und Geomorphologie im allge­
meinen Teil) . Bedingt durch die Lage in der 
Mitteleuropäischen Senke sind hier Geschiebe 
der Elster-, Saale- und der Weichselzeit abge­
lagert worden. Die entscheidende Gestaltung 
der Oberfläche erfolgte durch die Pommersehe 
Haupteisrandlage der Weichseleiszeit (oder 
Weichselvereisung) und den kurzzeitig aufein­
ander folgenden Zerfallsstaffeln (15.200 -
14.100 vor heute). Durch die komplizierte 
geomorphologische Verzahnung der glaziären 
Serien ist ein welliges bis kuppiges Oberflä­
chenrelief enstanden. Das Tal der Randow und 
der Unteren Welse diente zeitweise als Ur­
stromtal zur Abführung der Schmelzwässer, als 
das Untere Odertal noch durch Inlandeis blo­
ckiert war (Hurtig 1957). 
Nach dem Zurückweichen des Inlandeises ge­
riet diese Landschaft in den Bereich von Pe­
riglazialfrösten. Durch Solifluktion entstanden 
perlglaziale Umlagerungsdecken, verschüttete 
Toteisblöcke tauten allmählich auf und hinter­
ließen kesselartige Vertiefungen. Partiell kam 
es zu Dünenbildungen. Es bildete sich das 
Flusssystem von Welse, Südlicher Randow 
und Sernitz heraus. Mit dem weiteren Zurück­
weichen des Inlandeises und der damit einher­
gehenden Erwärmung im Präboreal (10.000 -
9.000 vor heute) setzte die Moorbildung ein, 
zunächst mit muddigen Ablagerungen auf dem 
Talgrund. Qualität und Quantität der Moorbil­
dung wurden von den Klima- und den Meeres­
spiegelschwankungen der Ostsee beeinflusst. 
Während der Litorina-Küstensenkung, die 
größtenteils im Atlantikum stattfand, ist ein 
nachhaltiger Einfluss auf die Moorbildung fest­
zustellen. Die beträchtlichen Küstensenkungen 
verursachten einen wirkungsvollen Rückstau in 
den Flusstälern, wobei auch die zeitweise hö­
heren Regenmengen zur temporären Anhe­
bung des Grundwasserstandes beitrugen. 
Aufgrund dieser Wechsel der Bildungs­
bedingungen als auch der kleinflächig stark va­
riierenden Reliefgestaltung (Abb. 2) hat sich 
hier ein komplizierter Moorsubstrataufbau ent­
wickelt. 
Das Gebiet ist nicht einem einheitlichen hydro­
genetischen Moortyp zuzuordnen, sondern es 
ist eine partiell unterschiedliche Kombination 
aus Versumpfungs-, Verlandungs-, Durchströ­
mungs- und Quellmoor entstanden. Im Ran­
dow-Welse-Bruch sind Seggen- und Schilftor­
fe, sowie Mischungspartner aus beiden vor­
herrschend. Die Torfe sind überwiegend mine­
ral- und aufgrund der Durchströmung des 
Grundwassers durch die kalkreichen Grundmo­
ränen sehr kalkreich. Da die Torfe in der Ent-



- 109 -

stehungsphase häufig Oberstaut wurden, voll­
zieht sich innerhalb des Moorprofiles ein häufi-

gerWechselvon Torf- und Muddelagen. Dabei 
handelt es sich sowohl um Kalk- und Ton- als 

wea sne. 
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Abb. 2: Transekt (LP10) durch das Randow-Welse-Bruch und Lage der Profile 1 und 2 

auch um Torfmudden. Die Randflächen der 
Moorstandorte sind partiell mit einem Kolluvi­
um aus Lehmen bedeckt (z. T. mit Mächtigkei­
len bis zu 8 dm). Kartierungen in den 60iger 
und 70iger Jahren (Lehrkamp 1987) zeigten, 
dass das Randow-Welse-Bruch als vorwiegend 
tiefgründiges Niedermoor zu bezeichnen ist 
(Tab. 1). 

Tab. 1: Verteilung der Moormachtigkeiten 
(einschließlich zwischengelagerter Mudden) 
__ ... .. _ .. ·r . --. 

Moormächtigkeitsverteilung 
1,5-3 3 - 7 7- 12 > 12 

dm dm dm dm 
ha 286 705 922 3.605 
% 5,2 12,8 16.7 65,3 

Landnutzung 

ge-
samt 
5.518 
100 

Nach Fischer-Zujkow (2001) stellt die Ucker­
mark aus kulturhistorischer Sicht eine Beson­
derheit dar. Sie war die nördlichste Siedlungs­
enklave der donauländischen linienbandkera­
mischen Kultur, der ersten Ackerbau betrei­
benden Kultur in Mitteleuropa. Auch in der jün­
geren Ur- und Frühgeschichte war die acker­
bauliche Nutzung der Uckermark durch eine 
hohe Intensität gekennzeichnet. ln der Völker­
wanderungszeit jedoch wurden ackerbauliche 
Nutzung und Siedlungen aufgegeben. Dadurch 
kam es zur vollständigen Bewaldung des Ge­
bietes. Von der Slawenzeit an bis zum deut­
schen Mittelalter wurden fast alle Wälder wie­
der gerodet. Es kam zur Erosion und die Rand­
flächen des Randow-Welse-Bruches wurden 
kolluvial Oberformt 
Abgesehen von partieller Hutungs- und Streu­
wiesennutzung begann die systematische 

Moorerschließung hier erst 1720, als Vorpom­
mern bis zur Peene an Preußen kam und die 
Randow aufhörte, Grenzfluss zu sein. Die kul­
turtechnischen Maßnahmen erstreckten sich in 
periodischen Abständen auf die Vertiefung und 
Begradigung von Vorflutern, Ausbau von Bin­
nengräben, Anlage von Dränungen, z. T. wur­
den zur Verbesserung der landwirtschaftlichen 
Nutzung auch spezielle Meliorationsverfahren, 
wie das Besanden mittels Spülverfahren 
durchgeführt. Als kulturhistorische Besonder­
heit sind drei Moordamm-Sanddeckkulturen zu 
erwähnen, die im Randow-Welse-Bruch zwi­
schen 1878 und 1901 von Schönow, Wende­
mark und Stendell aus angelegt wurden. Die 
Meliorationen unterlagen insbesondere im 20. 
Jahrhundert staatlich vorgegebenen Zielen. 
Aus Gründen der Befahrbarkeil mit schwerer 
Technik wurden innerhalb der sogenannten 
"Komplexmelioration" zwischen 1971 und 1990 
die Grundwasserstände auf bis 1,20 m u. GOK 
abgesenkt. Das zog eine weitgehende Degra­
dierung und Vermulmung der Moorböden nach 
sich, woraus sich heutige Umweltkonflikte er­
geben. 

Umweltkonflikte 
Die heutigen Umweltkonflikte im Randow­
Welse-Bruch gehen auf die Meliorationen und 
die landwirtschaftliche Nutzung des Moores zu­
rück, die bereits 1720 begann und zwischen 
1971 und 1990 am intensivsten war. Trotz der 
inzwischen erfolgten Extensivierung ist die 
Torfmineralisation sehr hoch und liegt bei 
durchschnittlich 0,5 cm/a. Die Moore des Ran­
dow-Welse-Bruches sind als degradiert zu be­
zeichnen und Oberwiegend durch den Boden­
subtyp "Mulmniedermoor'' charakterisiert (Tab. 
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2). Die Bodendegradierung verlief in Ostbran­
denburg im Vergleich zu westlich gelegenen 
Regionen Deutschlands rascher und in stärke­
rer Ausprägung, da das Klima kontinentaler 
und damit niederschlagsärmer ist und zum an­
deren die Moore durch ihre Lage im jüngeren 
Jungmoränengebiet kalkreicher sind, wodurch 
die Torfmineralisation besonders gefördert 
wird. Innerhalb des Randow-Welse-Bruches 
gibt es jedoch genetisch bedingte Unterschie­
de, die eine differenzierte Bewertung erfordern. 
Durch Lehrkamp & Zeitz (1997) wurde deshalb 
eine Zustandsbewertung der Niedermoore im 
Amtsbereich Oder-Welse durchgeführt, auf de­
ren Basis für Ziele des Bodenschutzes 4 Bo­
denzonen ausgewiesen wurden (Tab. 2). 

Tab. 2: Charakterisierung von Bodenzonen in Ab­
hangigkeit des Bodendegradierungsgrades (aus 
Lehrkamp & Zeitz 1997) (Untersuchungsgebiet: 

Zone Moor- Torf- Boden- Flache 
machtig- machtig- Subtyp (in %) 
keit keit 

1 sehr tief- > 12 dm HNn 1,2 
grOndig Torf 

2 tiefgründig > 12 dm HNv 16,9 
Torf 

3 tiefgründig < 8dm HNw 36,9 
Torf Ober 
Mudde 

4 flach- > 8dm HNw 45,0 
grOndig Torf Ober 

Mudde -'--- _ -

Unbedingt schützenswert sind die Moore der 
Bodenzone 1, die partiell an den Rändern des 
Randow-Welse-Bruches vorhanden sind. Er-

. 

schwerend kommt hinzu, dass für die Renatu­
rierung größerer Moorareale hier das Wasser 
nicht zur Verfügung steht. 

Kurzcharakterisierung des Exkursions­
punktes Pilotanlage Biesenbrow 
Die Pilotfläche (Abb. 3) umfasst eine etwa 
10 ha große Fläche, in der seit 1995 ein konti­
nuierliches Monitaring zur Wiedervernässung 
eines degradierten Niedermoores durchgeführt 
wird; gefördert 1995-1998 durch die Deutsche 
Bundesstiftung Umwelt und 2000 - 2002 durch 
die Volkswagen-Stiftung. 
Nach Installation der technischen Einrichtun­
gen (Pumpsysteme, Wasservorratsbecken, 
Rohrsystem) zur Wiedervernässung und der 
wissenschaftlichen Einrichtungen standen zu­
nächst Fragen zur lnitiierung der Torfbildung, 
Etablierung einer moortypischen Vegetation, 
Nutzungs- und Verwertungsmöglichkeit von 
Schilf sowie zur ökonomischen Bewertung öko­
logischer Funktionen wachsender Niedermoo­
re, des Schilfanbaus und der Produktion von 
Schilferzeugnissen im Vordergrund des inter­
disziplinären Forschungsprojektes. Anschlie­
ßend wurde Detailfragen insbesondere zur 
Wasser- und Stoffdynamik nachgegangen. 
Seit 1996 wird die Untersuchungsfläche konti­
nuierlich mit Wasser aus der Vorflut wieder 
vernässt Auf Grund eines leichten Geländege­
fälles konnten sich zwei Wasserregime her­
ausbilden: Überstau und Überrieselung. Die 
vollständige Etablierung von Schilf, wobei eine 
Pflanzung von Schilfsetzlingen die schnellste 
und sicherste Etablierungsmethode darstellt 

OkrTiuduap berekb • Obentaubereleb 
• Etablierungsmethode 0 Freie Sukzession des Grllnlandes 0 Schilfklone 

Abb. 3: Versuchsdesign der Pilotanlage Biesenbrow; Forschungsförderung durch die DBU und die \lW­
Stiftung 
(Timmermann 1999) und eine Pflanzdichte von 
1 Pflanze m2 ausreichend ist (Koppitz 1999}, 
erfordert besonders in den Sommermonaten 
einen sehr hohen Zusatzwasserbedarf, was 

durch den Oaseneffekt der Fläche noch 
zusätzlich verstärkt wird. 
Auf Grund der ehemaligen intensiven landwirt­
schaftlichen Nutzung der Fläche ist der Torf-
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körper in Horizonte unterschiedlicher Eigen­
schaften gegliedert. Der Moorkörper wird 
hauptsächlich von Schilf- und Seggentorten 
gebildet, die mit Mudden durchsetzt bzw. 
unterlagert sind. Trotz mehrjähriger Wiederver­
nässung konnten keine Änderungen boden­
physikalischer Parameter beobachtet werden. 
Diese Ergebnisse bestätigen damit die allge­
meine Annahme der weitgehend irreversiblen 
Veränderung bodenphysikalischer Kennwerte 
von degradierten Torfen. 
Bodenchemische Veränderungen können 
durch die veränderten Milieubedingungen, d. h. 
der Umstellung von aeroben auf anaerobe 
Verhältnisse, erklärt werden. Die Redoxpoten­
ziale widerspiegeln dabei die anhaltend redu­
zierten Verhältnisse mit Werten im Bereich von 
-90 bis -150 mV (Gensior & Zeitz 1999; Velty 
2000). 
Die Reduktion redoxsensitiver Elemente und 
die Freisatzung assoziierter Elemente läuft 
auch nach mehrjähriger Wiedervernässung ab. 
Anhaltend reduzierende Bedingungen führen 
zur Rücklösung der bei der Entwässerung der 
Niedermoorfläche gebildeten amorphen Fe(III)­
Hydroxide/ Oxidhydrate. Die höhere Mobilität 
von Eisen spiegelt sich teilweise in der Boden­
lösung wider. Allerdings kommt es vermutlich 
durch die Anwesenheit von Sulfat und dessen 
Reduktion zur Fällung von schwer löslichem 
Eisensulfid. Zusätzlich werden durch die Re­
duktion der Fe(III)-Hydroxide/ Oxidhydrate die 
an diese Verbindungen sorbierten Elemente, 
wie beispielsweise Phosphor, das besonders 
bei Fragen zur Eutrophierung stark in den Mit­
telpunkt der Untersuchungen gerückt ist, frei­
gesetzt, was abnehmende Boden-Gesamt­
gehalte und ein ständiger Nachweis in der Bo­
denlösung verdeutlichen. 
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Standortsituation Exkursionspunkt: G211 (Zichow) 
Profti-Nr.: 2410198 Bearbeiter: KOhn, Ze•tz. TK25: 2850 (Passow) 

lehrl<amp 
Lage: RW: •639325 HW: 589n 54 Kreis: Udlermar1\ Datum: 30 3 2001 

Nutzung: WieSe Vegetation Feod'!~ 
Relief: Zentrallage tm ebenen nicht geneigten Ttefenberetdl 

Profilbeschrelbuna 

Hor. Horizont../ Ober../ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 schwarzer (7.5YR210) carbonatreicher gepftOgter, vermulmter 

nHcmp Niedermoorhorizont 
og-cHn 20cm Kalkniedermoottorf aus amorphem Torf 

2 schwarzer (7.5YR210) Verzahnungshorizont aus extrem 
carbonatreichem Torfbröckelhorizont und relildischer mergeliger 

erf=o+nHca Mudde; Pol~ede!:9ef0ge 
oo-c:Hn 55cm Kalkniedermoortorf aus amorphem Torf 

--
3 schwarzer (1 OYR211) Verzahnungshortzont, sehr stal1t humos; aus 

reliktischer mergeliger Mudde und extrem carbonatreichem 
nHca+ erf=o T orfbröckelhorizont: Po!Xede!:9efOge 

fi-Fmlc 70cm Kalkmudde sehr starlf humos 
4 hell brauner (10YR613) sehr stal1t humoser. extrem carbonatreicher 

erf=-Gr Grundwasserhorizont 
fi-Fmk 110cm Kalkmudde (Molluskenschalen; le1/we1se mit Schiffrohr durchsetztJ 

5 erf=-Gr grauer (1 OYR6/1} extrem carbonatreicher Grundwasserhorizont 
fi-Fmk 160cm Kalkmudde 

Profilkennzeichnung 

sonst Profllkennz.: 

Anmerttungen: 

HNcm:og-cHnlfi-Fmk 
Mulmka.lknle<Mrmoor aus kalkhaltigem Nle<Mrmoortorf Ober 
Kailkmudde 
Calcari ombric Histosol 
40 cm GW-Stand am 30.3.2001 (Tag der Aufnahme); Bodenschatzung: 
Mola2; GrGZ: 42 (2001 ) 
Kalkmuddeentstehung im Flachwasser 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur ("!. der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mu fU ES I:U l:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 15 - - - - - - - - - -
2 40 - - - - - - - - - -
3 65 - - - - - - - - - -
4 90 - - - - - - - - - -
5 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n b. n.b. n.b. n.b. 

Lfd. pH pH GV CaCO, c. c ...... N, C....,IN Fe. Fe. Fe., 
Hor.- (H20) (Ca Cl,) (550.C) Fe,. 
Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) (M.-%) (M.-%) (glkg) (glkg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 7,5 7,4 54.1 24,0 29,95 27,07 2,13 12,71 1,54 0,89 0,58 
2 7,3 7,3 32,3 55,4 23,27 16,62 1,16 14,33 0,47 0,50 1,06 
3 7,6 7,5 22,9 69,1 20,51 12,21 0,76 16,06 6,59 8,49 1,29 
4 7,6 7,5 16,3 50,0 14,55 8,55 0,36 23,75 6,70 6,87 1,02 
5 n.b. n b. n.b. n.b. n.b. n b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 

" Co.v = c. -{Caco, x o, 12) 

Lfd. Fe, " P, ., Kc ., KAK,..•' KAK."·· potentiell austauschbare Kationen BS,... 
Hor.- (cmollkg) 

Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) cmoUkg cmoUkg Ca K Mg Na (%} 
24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 

1 0,31 0,14 0,09 115,90 129,06 250,90 0,07 6,00 0,45 100 
2 0,11 0,04 0,02 92,68 104,50 153,49 <0,05 7,43 0,91 100 
3 1,01 0,05 0,03 93,35 103,75 124,82 0,18 6,07 0,73 100 
4 2,12 0,03 0,50 42,57 54,82 67,22 0,34 4,60 0,86 100 
5 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
Totalgehalte= berechnete Elementgehalte nach RFA; •• DIN ISO 13536; •• DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GPV Vol.-% Wasser bei pF nFK kf 
Hor.-
Nr. {glcm,) (%) 1,8 2,0 25 4,2 (Vol.-%) (cm/d) 

34 35 36 37 38 39 40 41 
1 0,55 69,4 67,0 65,9 61 ,1 40,5 26,5 4,8 
2 0,36 79,6 68,0 64,0 57,5 31 ,1 36,9 47,6 
3 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
4 0,54 76,2 69,0 67,1 63,7 27,8 41,2 272,0 
5 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 

- --
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Standortsituation Exkursionspunkt: G2/2 (Zichow) 
Proftl -Nr.: 2410199 S.artlelter. KOhn. Zertz. TK25: 2750 (Gramzow) 

LeMtamp 
Lage: RW: 4&40389 HW: 5898<480 Krela: Uc:kennaltl Datum: 30 3 2001 

Nutzung: Wiese Vegetation FeuchlW!ese 
Relief : I Zentn illage Im ~ nldll geneigten r~etenbereldl 

Profilbeschreibung 

Hor. 
Nr. 

2 

3 

5 

erGr-Go 

Profilkennzeichnung 

Ober -I 
Unter· Horizontbeschreibung 
renze 

schwarzer(7 ,5YR2,510) sehr carbonatreicher, reliktiSCher 
~0 ter Anmoorhorizont: Einzelko~e~e 

20 cm Kall<reinsand aus W~esanmerpel, Niedermoortorf und Decksand 

schwarzer (10YR211) b1s dunkel gelblich brauner (10YR314) 
stark humoser, sehr carbonatreiCher Oberbodenhonz;;::· ,:;,on:-.:t-:--

40 cm Kalkremsand aus W~esanmerpel, Niedermoortorf und Decksand 

85cm 

120cm 

200cm 

rGMc:p-cs(Sp)lp-csk(Mg) 
rellktlscher Kalkanmoorgley aus Carbonatund aus Decksand Ober 
Carbonatxlessand aus Geschlebeme I 
Calcan-Mollic Gleysol 

sonst Profllkennz.: 120 an GW.Stand am 30 3 2001 (Tag der Aufnahme), Bodenschatzung. 
MoiKi a 3· GrGZ: 36 (2001 ) 

Anmerkungen: ehemaliger ftachgrOndiger Moorstandort 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.· Grobboden· Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.· grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU tS ru rT 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 10 . n b n.b. n.b n b. n b. nb n b. n.b n.b . 
2 30 . n b. n b. nb nb n.b nb nb n b n b 
3 55 mG3,fG4 35,1 20,4 14,7 9,9 6,9 3,3 70,3 20,2 9,5 
4 90 mG3,fG4 44,9 31 .2 6.3 8,9 4.1 2,4 82,4 15,5 2,1 
5 n b. n b. n.b. nb n b. n.b. n b. n b. n.b. n b. n.b 

Lfd. pH pH GV caco, c. c..,.---rr N, C...,IN Fed Fe. Fee~ 
Hor.· (H,O) (CaCIV (550"C) Fed 

Nr. (M.·'llt} (M.·'llt} (M.·%1 (M.·%1 (M.·%1 (glkgl (glkg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 7,8 7,5 20,9 34,0 13,88 9,80 0,87 11 ,26 19,55 5,62 0,29 
2 8,1 7,7 7,4 29,7 5,73 2,17 0,22 9,86 32,94 4,99 0,15 
3 8,3 7,6 1,3 8,1 1,28 0,31 0,03 10,33 9,86 1,76 0,18 
4 8,3 7,6 0,7 9,2 1,32 0,22 <0,02 11 ,00 3,68 0,70 0,19 
5 nb n b. n b n.b. nb nb nb nb n b n.b. nb 

11 C0011 z C, -{CaCO, x 0,12) 

Lfd. Fe,'' P," K. " KAK...' KAK.. " potentiell austauschb.are Kationen BS".. 
Hor.· (cmol/kg) (%) 
Nr. (M.·'llt) (M.·%) (M.·%1 cmollkg cmollkg Ca K Mg Na 

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 
1 2,58 0,08 0,56 87,73 94,53 111,72 0,19 1,01 0,10 100 
2 4,15 0,04 0,90 44,71 50,72 46,63 0,39 0,66 0,09 100 
3 2,76 0,04 1,51 12,60 15,51 8.n 0,11 0,27 <0,05 73 
4 1.17 0,04 1 '18 8,41 8,93 4,95 0,28 0,05 <0,05 63 
5 n.b n b. n.b. n.b. n b. n.b n.b. n.b. n.b. n.b. 

~ T :: otalgehalte berechnete Elementgehalte nach RFA, DIN ISO 13536. DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GPV Vol.-% Wasser bel pF nFK kf 
Hor.· 
Nr. (g/cm'} (%) 1,8 2,0 2,5 4,2 (Vol.·"t.l (cmldl 

34 35 36 37 38 39 40 41 
1 n.b nb n.b n.b. nb n b n b n.b. 
2 n.b n b n.b. nb nb n b n b. n.b 
3 n b. n b n.b. n b n b n b nb n.b 
4 n b n b. n.b. n.b nb n b nb n b. 
5 nb nb nb nb n b n b n.b. nb 

~ 
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Standortsituation Exkursionspunkt: G213 (Stendell) 
Profli-Nr.: 2420254 Bearbeiter: Baunegel; Zertz. TK25: 2850 (Passow) 

Leh~Ump 
t.ave: RW: ~5048 HW: 58i31DO Kreis: Uckerrnark O.tum: 27 11 .2001 

Nutzung: Wetde Vegetation: Fettweide 
Relief: Zentrallage im ebenen mcnt geneigten T~efenbereictt 

Profilbeschreibuno 

Hor. Horizont -I Ober -I 
Nr. Substrat· Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 sehr dunkel grauer (7.5YR311) sehr startt humoser. sehr 

eAcap carbonatreicher. ge~flOgter Anmoomorizont 
q-Kq 20cm Quellenkslk 

2 grauer bis sehr dunkel grauer (7.5YR311 ... 7.5YR511 ) 
eAhc carbonatreicher Oberbodenhorizont; etsenfleck.!g_ ---
o-I<Q 25cm Quellenkalk mit Schilfton 

3 krAibg brauner (7.5YR518) schwach humoser, mit Sekundar-
carbonat und Sesquioxiden angereiCherter Honzont, der durch 

eGhcso zertwell!ges Fehlen des Grundwassers oxidallve Merttmale aufweiSt 
q-Kq 45cm Quellenkalk 

4 roUich gelber (7.5YR618) schwach humoser, mrt Sekundarcarbonat 
angereicherter Honzont, durch stand~gen Wechsel des Grund-

eGhcor wassers neben Oxidationsmerttmalen auch Reduktionsmerttmale 

9:,Kg 70cm Quellenk8fk 
5 grauer(7 .5YR511 ) mit SekundArcarbonat angereicherter Horizont, 

durch standigen Wechsel des Grundwassers neben 
eGhcor Oxldationsmerttmalen auch Reduktionsmerttmale 

ff-ei!S(Ko, SfJ 95cm Kalldtusslehmsand mit Quellenkslk 
6 grauer (7.5YR611) mit SekundArcarbonat angereiCherter 

eGcr Grundwasserhorizont 
ff-e!S!S(Sf} 180cm Kslkflussreinssnd 

7 grauer (7.5YR511 ) mit Sekundarcarbonat angeretcherter 
rFr-eGcr Grundwasserhorizont ---
fJ-eFmu 200cm Kalkschluffmudde 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol: rGMc:q-Kqllfu-cu(Sf) 
Bodenformen- Reliktlacher Ka.lkanmoorgley aus Quellenkalk Ober 
beulchnung: Fluvlkarbonatsand 
WRB: C8.1c8ri-Mollic Gleysol 
sonst Profllkennz.: 50 cm GW-Stand am 27.11 .2001 (Tag der Aufnahme) 
Anmerkungen: Kalkausscheidung aus Quellablagerungen 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.· Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.· grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU tS l:U I:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 10 . . . . . . . . . . 
2 22 . . . . . . . . . . 
3 30 . 5,5 6,4 5,7 5,5 17,4 19,6 17,7 42,4 39,9 
4 60 . n.b. n b. n b. n b. nb nb n b. nb n.b 
5 80 . 0,8 15,2 61 ,3 13,0 2,8 1,2 77,3 17,0 5,6 

6• 7 nb n b. n.b. nb n b. n.b. n.b n.b n.b. nb nb 

Lfd. pH pH GV caco, c, c .,.. N, C.,.IN Fe, Fe. Fe ..,Fe, 
Hor.· (~) (CaCI,) (sso·c> 

Nr. (M.·%1 (M.·%1 (M.-%) (M.-%) (M.-%) (g/kg) (g/kg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 7,7 7,4 18,9 48,8 14,41 8,55 0,88 9,7 23,98 11 ,09 0,46 
2 n.b. nb n.b n.b. n b . n.b. n.b. nb nb n.b nb 
3 8,2 7,7 4,4 83,4 11 ,06 1,06 0,07 15,1 43,19 7,10 0,16 
4 7,9 7,5 3,9 83,4 11 ,34 1,37 0,05 27,4 25,16 19,65 0,78 
5 8,1 7,5 0,8 3,2 0,43 0,05 < 0,02 2,5 12,97 1,26 0,10 

6•7 n.b. nb n b. n.b. nb n.b n.b. n.b n.b n.b nb .. Ccwv = C, -(CaCO, x 0,12) 

Lfd. Fet ' ' P,'' p,ll ~~~ KAK.., .., potentiell austauschbare Kationen es,.. 
Hor.· (cmol/kg) (%) 
Nr. (M.·%) (M.-%) (M.-%) cmollkg cmollkg Ca K Ma Na 

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 
1 3,09 0,12 0,3 72,58 79,67 77,61 0,44 1,70 0,15 100 
2 n b. nb n.b. n.b n.b n.b n.b nb n b. nb 
3 5,21 0,04 0,01 51 ,65 55,37 158,12 0,21 1,57 0,20 100 
4 3,34 0,06 0,02 56,05 55,69 179,24 < 0,05 1,30 0,18 100 
5 1,64 0,03 1,10 10,11 7,29 6,31 0,29 0,49 < 0,05 71 

6; 7 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n b. n.b. n.b n.b. nb 
gehalte • berechnete Elementgehalte nach RFA, n D!N ISO 13536; •1D!N ISO 11260 

Lfd. TRD GPV Vol.-% Wasser bel pF nFK kf 
Hor.· 
Nr. (~cm') (%) 1,8 2,0 2,5 4,2 (Vol.-%) (cm/d) 

34 35 36 37 38 39 40 41 
1 0,80 62,27 54,55 53,49 50,25 33,69 20,86 n.b. 
2 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b n.b. n.b. n.b. 
3 0,90 59,65 49,58 49,01 48,91 45,81 3,77 n.b. 
4 0,72 68,05 54,79 53,96 53,36 46,33 8,46 n.b. 
5 n.b. n.b. n.b. nb n b. n.b nb nb 

6•7 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b n.b nb 
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Standortsituation Exkursionspunkt: G2/4 (Stendell) 
Profii-Nr.: 2A20255 S.arbelter: S.unegel. Zertt; 

Lelllbmp 
TK25: 2150 (Passow) 

Uge: RW: 4844512 HW: 5893051 Krela: Uckermarlt Datum: 27.11.2001 

Nuttung: Wetde V~ Fenw.de 
Relief: Zen1rallage m ebenen niCht geneigten rllfenberelc:h 

Profilbeschreibung 

Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrllt· Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 dunkelbrauner (7.5YR314) sehr stark humoser. sehr 

reFo-rAc.p carbonatrelcher. aeDftOoter reliktischer Anmoomonzont 
fi.Fmlc 25cm Kalkmudde mit Torfresten 

2 krlttig brauner (7.5YR416) sehr stark humoser, mit Sesquioxiden 
reFo-rAca _a~ereicherter relikt1scher Anmoomorizont 

fi.Fmlc 35cm Kall<mudde mit Torfresten 
3 nHca schwarzer (10YR2/1) sehr carbonatreicher TorlbrOckelhorizont 

og.cHn 55cm Ke/l<niedermooftOif aus SchifftOtt starlc zersetzt 
4 hellgrauer (10YR712) mittel humoser Übergangshorizont aus 

reFr-Gr1 mergeligem relikt ischem Mudde- und erstem Grundwassemorizont 
fi.Fmlc 90cm Kalkmudde 

5 gr1lnlich-grauer (5BG512) mittel humoser Übergangshorizont aus 
mergeligem reliktischem Mudde- und zweitem 

reFr-Gr2 Grundwassemorizont 
fi.Fmlc 95cm Kalkmudde 

5 schwarzer (10YR211) carbonathaltlger Torlhonzont, standig im 
nHcr Grundwasser lieoend 
~Hn 130cm Kall<niedermooftolf aus SchifftOif; mittel zersetzt 

Profilkennzeichnung 

sonst Profllkennz..: 
Anmertlungen: 

rGMc:q-Mw/og-cHn 
rellktlscher Kalkanmoorgley aus Kalkmudde Ober 
Carbonatniedennoortorf 
Calcari-Mollic Gleysol 
50 cm GW-Stand am 27 11 2001 (Tag der Aufnahme) 
Relikt-Gytlja? 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 

Nr. (cm) gS mS fS gU mU tU 1:S I:U I:T 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 10 . . . . . . . . . . 
2 30 . . . . . - . . . -
3 45 . . . . . . . . . -
4 75 - 2,0 3,5 9,2 8,9 21 ,8 12,3 14,7 43,0 42,3 

5• 6 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 

Lfd. pH pH GV caeo, c, c...,'' N. C...,IN Fe. Fe. Fee~ 
Hor.- (Hz()) (CaC~ (550"C) Fe. 

Nr. (M.-%) (M.-%1 IM.-%1 IM.-%1 IM.-%1 Iaikai Iaikai 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

1 7,9 7,6 19,9 45,7 13,61 8,13 0,81 10,04 47,18 43,32 0,92 
2 7,7 7,4 28,1 31 ' 1 16,43 12,70 1 '14 11 '14 55,46 56,49 1,02 
3 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n b. n.b. n.b n.b. n.b. n.b. 
4 7,9 7,5 5,9 86,1 13,47 3,14 0,18 17,44 5,88 5,19 0,88 

5• 6 n.b. n.b n.b n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
TJ -C019 - C, -(CaCO, x 0, 12) 

Lfd. Fe. '~ P," K." ~ KAK..' potentiell austauschbare Kationen as,.. 
Hor.- (cmollkg ) (%) 

Nr. (11.-%) (M .. -%) (M.-%) cmollkg cmollkg Ca K Mg Na 
24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 

1 7,65 0,22 0,18 79,04 77,eA 79,40 0,66 2,87 0,27 100 
2 9,44 0,22 0,15 102,51 107,16 118,14 0,64 5,96 0,39 100 
3 n.b n.b. n b. n.b. n.b. n.b. n.b. n b. nb n.b. 
4 0,60 0,07 0,02 35,24 41 ,16 49,80 0,23 1,35 0,17 100 

6' 6 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b . ., 
= . lJ . ., Totalgehalte berechnete Elementgehalte nach RFA, DIN ISO 13536, OIN ISO 11260 

Lfd. TRD GPV Vol.-% Wasser bei pF nFK kf 
Hor.-
Nr. (g/em~ (%) 1,8 2,0 2,5 4,2 (Vol.-%) (cm/d) 

34 35 36 37 38 39 40 41 
1 0,818 61 ,10 53,69 53,19 50,93 35,73 17,96 n.b. 
2 0,616 69,58 58,69 56,89 55,25 38,31 20,38 n.b. 
3 n.b. n.b. n.b. n.b n.b. n b. n.b. n.b. 
4 0,856 61 ,90 47,07 46,PA 46,57 18,42 28,65 n.b. 

5; 6 n b. n.b. n.b. nb n.b. n.b. n b. n.b. 
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Standortsituation Exkursionspunkt: G2/5 (Biesenbrow} 
Profti-Hr.: 1420156 Bear1)elter: Baunegel, Zertz. TK25: 2850 (Passow) 

LeMtamp 
Ug41: RW: 4635057 HW: 5887645 Krall: Uckermarl< Datum: 27 11 2001 

Nutzung: ungenutztes Moor Vegetation Schilf· und SeggenrOhncht 
Relief: Sattelpunkt 111 einer vertikal und horizontal schwactt gewOibten gerundeten Erhebung 

Profilbeschreibung 

Hor. 
Nr. 

2 

3 

4 

5 

nHv 
Hn 

nHt 
Hn 

nHcr1 
Hn 

Ober -I 
Unter- Horizontbeschntibung 
renze 

schwarzer (10YR2J1 ), carbonatarmer, vererdeter 
Niedermoorhorizont 

18 cm Niedermoortoff aus SchilftOff: starl< zersetzt 
schwarzer (1 OYR211) carbonatarmer Torfschrumpfungshorizont; 
Polvederae 

50 cm Niedermoortoff aus Schilltorl; starlc zersetzt 
schWarzer (1 OYR2J1) startt carbonathattiger Torlhorizont; stand~g 
im Grundwasser liegend 

120 cm Kalknlederrnoortcxf aus Schilftorf: starl< zersetzt 
schwarzer (10YR211) startt carbonathaltiger Torlhorizont: standig 
im Grundwasser lieaend 

135 cm Ka/kniedemloolt aus Schllf!Off: starlc zersetzt __ _ 
schwarzer (1 OYR2J1) humoser. sehr carbonatreicher Torlhorizont: 
standia im Grundwasser liegend 

160 cm Kalknledermoortoff aus Schilftoff; Quellenkalk 

Profilkennzeichnung 
Bodenfonnensymbol: 
Bodenfonnen­
bezelchnuna: 
WRB: 
sonst Profllkennz.: 
Anmerkungen: 

HNv:og-Hn/og-eHn 
Erdnledennoor aus Nledennoortorf Ober Ca.rbonatnledennoortorf 

Fibric HistoSDI 
40 cm GW-Stand am 27.11.2001 (Tag der Aufnahme) 
Naturschutzgebiet 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.· Grobboden- Textur(% der humusfntlen Felnerde) 
Hor.- gntnze antellsk.lasse 

Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU ES w rT 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 9 - . . . . . . . . . 
2 35 . . . . - . . . - . 
3 85 . . . . . . . . . . .. n.b. . . . . . . . . . . 
5 150 . . . . . . . . . . 

--·---- - · 

Lfd. pH pH GV CaCO, c. c .... ·· N, c .... 1N Fe. Fe. Fe .,Fe. 
Hor.- (H~) (cacl,) (550'C) 
Nr. IM.·%1 IM.·%1 IM.·%1 IM.·%1 IM.·%1 Iaiiiai Iaiiiai 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 7,3 7,0 75,5 < 1 37,06 36,94 3,10 11 ,92 18,52 21 ,57 1,16 
2 6,8 6,6 74,1 1,7 39,54 39,34 2,86 13,76 3,61 4,605 1,27 
3 6,9 6,8 50,7 8,8 28,34 27,28 1,45 18,81 9,09 9,76 1,07 
4 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
5 7,0 6,9 27,3 30,0 19,51 15,91 0,78 20,40 10,04 11,35 1 '13 
C001 = C, -{CaCO, x 0,12) 

Lfd. Fttt" p, .. Kc'~ ~" KAK.~."' potentiell austauschbant Kationen es,... 
Hor.- fcmoVkal (%) 
Nr. (11.·%) (11.-%) (11.-%) cmollkg cmollkg Ca K Mg Na 

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 
1 2,55 0,36 0,16 109,36 148,57 162,47 1,06 19,84 0,72 100 
2 2,15 0,22 0,12 106,19 150,33 162,62 0,85 19,24 0,78 100 
3 14,05 0,11 0,02 90,73 104,54 102,73 0,58 9,97 0,40 100 
4 nb n b. n.b. n b. n.b. nb n b. n.b. nb n.b 
5 13,11 0,04 0,01 74,21 80 13 8609 0,35 6,22 0,17 100 

4J ... _ .. _ 
lgehalte = berechnete Elementgehalte nach RFA; ,, OIN ISO 13536; . , OIN ISO 11260 

Lfd. TRD GPV Vol.-% Wasserbel pF nFK kf 
Hor.· 
Nr. (g/cm~ (%) 1 8 2,0 2,5 42 (Vol.-%1 (cmldl 

34 35 36 37 38 39 40 41 
1 0,18 89,01 69,29 64,16 59,52 22,03 47,26 n.b. 
2 0,174 89,10 63,74 59,18 50,89 20,27 43,47 n.b. 
3 0,178 89,17 67,00 62,80 59,10 9,75 57,25 n.b. 
4 n.b. n.b. n.b. n b. nb n.b n b. n.b. 
5 n b. n.b. n.b. n.b nb n.b n b. n.b. 

-..J 
I 
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Exkursion G3: 
Skalenbetrachtung zu Boden­
prozessen in Landschaften am 
Beispiel der Region Uckermark 
D. Deumlich, U. Fischer-Zujkov, B. Gall, 
U. Schindler, R. Schmidt, G. Verch 

Bodenkundliehe Karten liegen in verschiedener 
Form vor. Ihre Nutzung ist maßstabsbezogen 
und infolge dessen ihre praktische Nutzung 
zum Teil begrenzt. Gegenwärtig besteht Inte­
resse besonders an geometrienbezogenen 
Detailinformationen zu Bodenparametern in 
geografischen Informationssystemen (GIS), um 
umweltrelevante Fragen beantworten zu kön­
nen. Deshalb sind die wertvollen Altdaten heu­
tigen Anforderungen entsprechend aufzuarbei­
ten. Neben Punktinformationen zu Profilen, 
ihrer Übertragung in die Fläche als hochaufge­
löste Bodenkarten für Precision farming auf 
Schlagbasis, ist ihre Nutzung auch als Boden­
karten für Einzugsgebiete notwendig. Die Ex­
kursion demonstriert die Nutzung unterschied­
licher Karten und ergänzender Erhebungen mit 
dem Ziel praktische Fragestellungen zur ratio­
nellen Bodennutzung, der Umweltplanung und 
des Bodenschutzes zu beantworten. Die Mög­
lichkeiten und spezielle Probleme in den ver­
schiedenen Anwendungsgebieten werden an 
den einzelnen Exkursionspunkten diskutiert. 

Cl Grenzt dlelllc:br. E20 

Abb. 1: Exkursionsgebiet und -punkte 

~ 

0 1- Didllaw 
0 2· A111J • llllill 
0 3·Eicll*l 

Standortdaten zum Exkursionsraum: 
Bodentypen/Subtypen: Parabraunerde, Pseu­

dogley-Parabraunerde, Braunerde-F ahl­
erde, Para-braunerde-Tschernosem, Para­
rendzina, Kolluvisol 

Bodenformen (TGL 24300): Sand- u. Lehm­
sand-Tieflehm-Fahlerden, Bändersand­
Braunerden, Lehm-Parabraunerden, Lehm­
Staugleye 

Standorttypen der MMK: D1 a, D2a, D3a, D4 
bis D6(a, b); Mo1 , 2c (Schmidt, Diemann 
1981) 

Neigung: eben bis flach mit mäßig geneigten 
Anteilen 

Hydromorphie: sickerwasserbestimmt, stau­
nässebeeinflusst, grundwasserbestimmt 

Klima: mittl. Jahrestemperatur: 7,8 °C, Nieder­
schlag: 508 mm (Grünow 1961 - 1990), 
häufige Vorsommertrockenheit 

Exkursionspunkt Dedelow 
Die Forschungsstation Landwirtschaft des 
ZALF in Dedelow (nahe Prenzlau) untersucht 
in Dauerversuchen (ca. 20 Jahre) Varianten 
der Fruchtfolgegestaltung, reduzierter Boden­
bearbeitung, organischer Düngung und Erosi­
onsminderung. Die Versuche werden auf 50 ha 
arrondierter Versuchsfläche mit lehmigem 
Sand - sandigem Lehm, der mittleren Boden­
zahl 42 durchgeführt. Ziel ist die Optimierung 
praxisorientierter Anbaustrategien in den Be­
reichen Sortenwahl, Düngung und Pflanzen­
schutz unter den Bedingungen der Uckermark 
(Tab. 1). 

Tab. 1: Praxisvergleich Pflug - Mulchsaat ( 1999-
2001) (Dölger, Alsen, Hanse agro) 

Pflug Mulchsaat 
Winterraps 49,7 dt/ha 50,7 dt/ha 
Winterweizen 99,2 dt/ha 97,7 dtlha 
Wintergerste 95,4 dt/ha 96,4 dt/ha 
-- --

Darüber hinaus erfolgen Erhebungen umwelt­
relevanter und landwirtschaftlicher Daten im 
Gelände und die Betreuung von Messstationen 
im Rahmen zentraler Projekte des ZALF. 
Die bodenkundliehe Ansprache der Versuchs­
fläche erfolgte 1981 im 50 m · 50 m-Raster. 
Die daraus entwickelte .HofbodenkarteM dient 
der detaillierten Analyse von Interaktionen der 
Umwelteinflüsse auf den Ertrag. Die Forde­
rung, Nährstoffüberschüsse auf Null zu redu­
zieren, ist im Sinne des Schutzes der Natur­
ressource Grundwasser notwendig, aber nicht 
immer und überall realistisch. Die Ausbringung 
von Düngemitteln, Pflanzenschutzmitteln und 
organischer Abfallprodukte wie Jauche und 
Gülle kann dabei ein besonderes Umweltrisiko 
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darstellen. Da der Niederschlag variabel und 
nicht regulierbar und die Bodenbedingungen 
nicht gleich sind, können in praxi auch bei ei­
ner Bewirtschaftung nach dem Prinzip der "gu­
ten fachlichen Praxis" je nach Standort und 
Region unterschiedlich hohe Stoffüberschüsse 
auftreten (Meissner et al. 2000; Schindler et al. 
2000). 
Messungen in Lysimetern zum Einfluss der 
Bewirtschaftung und Düngung auf den Ertrag, 
die Sickerwasserbildung und die Stoffauswa­
schung erfolgen deshalb seit Herbst 1989 im 
Trockengebiet der Uckermark unter definierten 
Bedingungen. Die Lysimeteranlage besteht 
aus 32 nicht wägbaren Unterdrucklysimetern 
mit einer Grundfläche von 1 m · 1m und 2 m 
Tiefe. An der Lysimeterbasis befinden sich 
jeweils 5 Abläufe, an denen das Sickerwasser 
im freien Ausfluss gemessen wird. Zuckerrübe, 
Sommergerste, Erbse und Winterweizen in der 
Fruchtfolge mit den Düngungsstufen 280 und 
400 kg N · ha·1 wurden untersucht. Zur Zucker­
rübe wurde zusatzlieh zur mineralischen Dün­
gung das Rübenblatt oder Gülle verabreicht. 
Die Unterschiede zwischen den Varianten wa­
ren gering und nicht signifikant. Einen signifi­
kanten Einfluss auf den Ertrag hatte die Höhe 
der Sommerniederschläge. 
Ein in der Uckermark verbreiteter typischer 
Boden ist die Acker-Parabraunarde aus Ge­
schiebedecksand Ober Geschiebemergel 
(G3/1). 

Exkursionspunkt Augustenfelde 

1(10 

" 
• • 

JS 

0 

QWiow s...... ~ o.-dMr Sliompbon ~ ... 
<lnMI T~t 

Abb. 2: Landnutzung im Ueckereinzugsgebiet 

Der Ewaldshofer Graben (auch Dreescher 
Graben genannt) entwässert ein ca. 23 km2 

umfassendes rechtsseitiges Teileinzugsgebiet 
in die Uecker, speziell den Unteren Ueckersee. 
Aufgrund der guten Bodenqualität wird das 
Gebiet fast vollständig ackerbaulich genutzt 
(Abb. 2). Nutzung, Reliefausformung und die 
Erodierbarkeit der Böden befördern jedoch das 
Erosionsrisiko beträchtlich (Abb. 3). Erosions­
bedingte Stofftransporte, hervorgerufen durch 
starke Niederschläge oder weitere Abflusspro-

zesse und die damit beeinflussten fließgewas 
serinternen Stofftransporte und -transfor­
mationen treten von Region zu Region unter­
schiedlich häufig ein. Mit Messungen ist es oft 

Pat. aa..-eo (lllw) 
0.01 · CU 
0.3 · 0.8 
0.8 • I 
1 · 2 
2 · 4 
•·8 
I · II 
11· 21 
Mo 

~·, ' Fielgl .... 

Abb. 3: Potentielle Erosionsgefahrdung im Umland 
des Unteren Ueckersees 

schwierig solche Ereignisse vollständig einzu­
fangen. Deshalb werden Modelle zur Abstrak­
tion des Systems eingesetzt. Notwendig sind 
Parametrisierungen der geometrienbezogenen 
Bodendaten aus vor1iegenden digitalen Karten. 
An ihrer Validierung und Kopplung zu dynami­
schen Landschaftsmodellen wird gearbeitet. 
Häufig werden auch einfachere Methoden, wie 
z. 8 . die Gefahrenstufenkartierung bzw. ver­
gleichende Standortbeurteilung und empirische 
Modelle, wie die Allg. Bodenabtragsgleichung 
(ABAG) eingesetzt. Die in der ABAG integrier­
ten Interaktionen der Einflüsse von Nieder­
schlag, Topografie, Boden und Bewirtschaf­
tung ergeben im Ergebnis bereits ein komple­
xeres Abbild typischer Situationen als es einfa­
che Gefahrenkarten vermögen. Nutzungsbei­
spiele werden demonstriert. 
ln der Uckermark betragt die mittlere Erosivitat 
der Niederschläge (kinetische Energie) 
47 N/h/a (N-Newton, zum Vergleich Bayern: 
ca. 120 N/h/a, mittl . Westen der USA bis 
ca. 1200 N/h/a). Starkregen mit Erosivitatswer­
ten von 45 N/h sind einmal in 20 Jahren und 
solche mit 12 N/h einmal in 2 Jahren wahr­
scheinlich (Oeumlich 1999). Starkregen treten 
entsprechend den typischen Bedingungen Mit­
teleuropas, mit einer Häufung in den Monaten 
Mai bis September, auf. Im Zeitraum April bis 
September sind folglich zu Zeiten geringer Bo­
denbedeckung wiederkehrend stärkere Erosi­
onsereignisse auf Acker1and mit Eintragen in 
angrenzende Ökosysteme zu verzeichnen. 
Erosionsereignisse im und ausgangs des Win­
ters sind aufgrund der im Landesmaßstab hö­
heren Erodierbarkeit der lehmig-sandigen De­
cken und des umfangreichen Weizenanbaus 
ebenfalls häufig. Damit gelangen u. a. partiku­
lar gebundene Nährstoffe in die Gewässer. Auf 
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das Ueckergebiet bezogen, weist der Dree­
scher Graben (Abb. 1, 2) infolge der fast voll­
ständigen Ackernutzung sowie starker Reliefie­
rung die größten potentiellen Frachten, die 
empirisch mit dem auf der ABAG aufbauenden 

NIIRS-Modell (Nutrient Input lnto River Sys­
tems) geschätzt wurden, auf. Auch konservie­
rende Bodenbewirtschaftung genügt danach 
nicht, um die Bodenabträge im Mittel auf weni­
ger als 1 t/ha·a zu reduzieren (Tab. 2). 

Tabelle 2: Bodenabtrag, Sedimenteintrage und partikulare Nahrstofffrachten im Ueckereinzugsgebiet 

Einzugs Gesamt- Acker- mittl. Bo- Spezifischer Spezifische Fracht 
gebiet fläche land denabtrag Sedimenteintrag (kg/ha) 

auf AL Gesamt- Gesamt-
(km2) (km2) (t/ha) (t/ha) stickstoft phosphor 

Konventionelle Bewirtschaftung 
Uecker ** 2428.2 1503.3 1.42 0.088 0.227 0.128 

Quillow 168.3 
Strom 272.6 
Dauer 84.3 
Dreesch er 22.3 
Graben 
Stiemgraben 89 

128 
154.9 
76.3 
21 .9 

62.9 

1.48 
1.48 
1.98 
2.97 

1.78 

0.132 
0.104 
0.197 
0.459 

0.174 

0.357 
0.272 
0.595 
1.533 

0.487 

0.205 
0.159 
0.336 
0.861 

0.278 

**ohne poln. Anteil Konservierende Bewirtschaftung plus 10% Stilllegung 
Uecker** ~418.2 1382.9 0.71 0.044 0.144 0.081 

Quillow 
Strom 
Dauer 
Dreesch er 
Graben 
Stiemaraben 

168.3 
272.6 

84.3 
22.3 

89 

115.2 
139.4 
68.7 
19.7 

56.6 

0.82 
0.82 
1.10 
1.65 

0.99 

Die typischen durch die Erosion beeinflussten 
Bodenformen werden an Profilen am Hang in 
der Nachbarschaft eines Gewässer vorgestellt. 
Im mittleren Hangteil befindet sich eine Para­
rendzina (GJ/2), am Hangfuß ein Kolluvisol 
(GJ/3). 

Exkursionspunkt Eickstedt 
Die Schwarzerden und schwarzerdeähnlichen 
Böden der Uckermarl< in der Umgebung der 
Stadt Prenzlau stellen in bodengenetischer und 
landschaftsökologischer Hinsicht eine Beson­
derheit im norddeutschen Jungmoränengebiet 
dar. Es handelt sich um Böden mit Schwarzer­
degenese, die in unterschiedlichem Maße de­
gradiert sind, die sich aber trotz jahrtausende­
langer agrarischer Nutzung oder gerade auf­
grund dieser Nutzung bis heute in ihren 
Grundzügen erhalten konnten. Die Ausprägung 
dieser Böden geht auf eine charakteristische 
Kombination klimatischer und geologischer 
Ursachen, verbunden mit einer spezifischen 
Entwicklung der Kulturlandschaft zurück. Im 
einzelnen sind folgende Gründe für Entwick­
lung und Erhaltung zu nennen: 

0.105 
0.081 
0.163 
0.417 

0.146 

0.252 
0.187 
0.436 
1.229 

0.361 

0.145 
0.109 
0.247 
0.691 

0.207 

1.) die bis heute vorherrschenden subkontinen­
talen Klimabedingungen mit geringen Jah­
resniederschlägen (Station Grünow bei 
Prenzlau mit 508 mm im Durchschnitt der 
Jahre 1961 - 1990) und relativ hohen Jah­
resamplituden der Monatsdurchschnitts­
temperaturen von 17,7 oc und überwiegend 
negativer klimatischer Wasserbilanz in der 
Vegetationsperiode (04- 09); 

2.) die Besonderheiten des Ausgangssubstra­
tes mit relativ hohen CaC03-gehalten, so 
im Geschiebemergel mit über 12 % bzw. in 
schluffig-ton igen Beckensedimenten mit 
über 20 %; 

3.) die Siedlungsgeschichte, die mit der neolit­
hischen Besiedlung der Bandkeramik ihren 
Anfang nimmt und auch danach weitge­
hend Kontinuität aufweist, was die Erhal­
tung der Schwarzerden durch spezifische 
Boden- und Umlagerungsprozesse begüns­
tigt haben dürfte. 

Abbildung 4 stellt an Beispielsprofilen aus der 
Region ausgewählte Entwicklungsstadien der 
Schwarzerden und schwarzerdeähnlichen Bö­
den dar. Als . NormM -Ausprägung kann ein Pa­
rabraunerde-Tschemosem (LL-TT) angesehen 
werden, der auf den genannten Ausgangsma­
terialien in weitgehend ebener Lage in Was­
serscheidenbereichen angetroffen wird. Die 
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Mächtigkeit des Solums schwankt zwischen 
0,8 und 1,2 m., unterhalb der 0,4 - 0,5 m 
mächtigen A-Horizonte (Ap, Axh, Ah) sind Bt­
Horizonte mit deutlichen schwarzen Toncuta­
nen charakteristisch. Die Abwandlungen sind 
einerseits durch stärkere Lessivierung 
und/oder Bodenabtrag, andererseits durch 
Vemässung und/oder Bodenauftrag in Hohl­
formen charakterisiert. So sind die Tschemo­
sem-Parabraunerden und die Parabraunerden 
mit Bht-Horizonten in der Regel das Ergebnis 
einer durch Abtrag durch Wasser geringmäch­
tiger gewordenen Decke. Die Hohlformen wei­
sen z. T. bis über 2 m mächtige Kolluvien auf. 
Flache Hohlformen sind durch Staunässe mit 
Kolluvisol über Pseudogley geprägt, tiefer ein­
gesenkte Hohlformen mit Grundwasser­
anschluß weisen häufig mehrere kolluviale 
Schichten auf. Unter ihnen hat das .Schwarze 
Kolluvium· als Umlagerungsprodukt des Hu­
mushorizontes der Schwarzerden besondere 
Bedeutung. 
Bei Eickstedt werden 3 Bodenprofile vorgstellt: 
1. Tschernosem-Parabraunerde aus Deck­

lehm in Kulminationslage (G3/4) 
2. Parabraunerde-Tschernosem aus Deck­

lehm in Kulminationslage (G3/5) 
3. Kolluvisol Ober Pseudogley in Tiefenlage 

(G3/6) 

Die Ackerflächen werden durch den Markt­
fruchtbetrieb Agrarwirtschafts-GmbH Damme 
(AL: 2644 ha, GL: 129 ha, 0,8 AK/1 00 ha:) be­
wirtschaftet. Mittlere Weizenerträge enthält 
Tab. 3. 

Tab. 3: Winterweizenertrage des Betriebes 1997-
2002 in dtlha 

1997 1998 1999 2000 2001 2002 

62 73 70 65 70 75 

Im Zusammenhang mit der Skalenproblematik 
bodenkundlicher Phänomene wird am Beispiel 
der uckermärkischen Schwarzerden auf Dar­
stellungsproblerne in Gebieten ohne großmaß­
stäbige Ausgrenzung bodensystematischer 
Einheiten eingegangen. Das ist aus zwei 
Gründen von Bedeutung: 
1.) Die Böden sind in hohem Maße schützens­

wert aufgrund spezifischer Ausprägung der 
Bodenfunktionen und müssen deshalb für 
Planungs- und Zulassungsverfahren mög­
lichst exakt ausgewiesen werden. 

2.) Eine zuverlässige Verbreitungskarte der 
Schwarzerden fehlt und der Erkenntnisfort­
schritt der letzten Jahrzehnte wird in Bo-
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Abb. 4: Entwicklung der Schwarzerden (Schema) 

denkarten nur unzureichend wiedergege­
ben. 

zu 1.) Die Bodenfunktionen der Parabrauner­
de-Tschernoseme bzw. Tschernosem-Para­
braunerden unterscheiden sich in markanter 
Weise von den anderen im Jungmoränenge­
biet dominierenden Lessives. Das betrifft (a) 
die Lebensraumfunktion u. a. aufgrund von 
Ausbildung und Verteilung der organischen 
Bodensubstanz (bisher nicht untersucht), (b) 
die Nutzungsfunktion für landwirtschaftliche 
Kulturen aufgrund der hohen Bodenfruchtbar­
keit sowie (c) die Archivfunktion aufgrund der 
Stellung in der Natur- und Kulturgeschichte. 
Darüber hinaus sind die Schwarzerden der 
Uckermark überregional als seltene Böden 
anzusehen und entsprechend den Vorschlägen 
des Archivbodenschutzes in Brandenburg zu 
schützen (Jessel 2000). Beim gegenwärtigen 
Stand der Bodenkartierung sind dem Planer 
jedoch keine hinreichenden Unterlagen verfüg­
bar, die die Berücksichtigung der Böden bei 
Planungs- und Zulassungsverfahren gewähr­
leisten könnten. Angesichts des auch im 
Prenzlauer Raum nicht zu unterschätzenden 
Flächenverbrauchs (Wohnbebauung I Versie­
geJung im Umland Prenzlau, Autobahnbau, 
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Errichtung von Windkraftanlagen) ist aber ein 
präziser Ausweis von zu schützenden Böden in 
der Region dringend erforderlich. Deshalb wird 
ein schrittweises Vorgehen vorgeschlagen, das 
von vorhandenen Bodenkarten ausgeht und 
weitergehende Präzisierungen beeinhaltet. 
zu 2.) Obwohl die spezifische Ausbildung der 
Böden als besondere Form der braunen Wald­
böden seit 1919 bekannt ist, fehlen Ober Jahr­
zehnte genauere Darstellungen. Die Mittel­
maßstäbige landwirtschaftliche Standortkartie­
rung (MMK 1: 100 000, 1975 - 1982) unter­
scheidet 2 Einheiten mit Griserden (Tschemo­
sem-Para-braunerde), betont aber den vorwie­
gend hydromorphen Charakter der Einheiten 
(~Schwarzstaugley", Humusgley). Die Boden­
karte des Landes Brandenburg (2001) fasst die 
Schwarzerden und schwarzerdeähnlichen Bö-
den zu einer Einheit .Parabraunerde-
Tschemoseme und Tschernosem-Para-
braunerden aus Lehmsand über Lehm" zu­
sammen. 
Aufgrund von Bodenaufnahmen der zurücklie­
genden 3 Jahrzehnte und der Untersuchungen 
von Fischer-Zujkov (2001) kann zumindest die 
Verbreitung typischer Bodengesellschaften 
konkretisiert werden. Entsprechend der Geolo­
gie und des Landschaftswasserhaushalts las­
sen sich drei Bodenvergesellschaftungen un­
terscheiden: 
1. Pararendzina/ Parabraunerde-Tscherno-

sem/ Kolluvisol - Bodengesellschaft auf 
Geschiebemergel, 

2. Parabraunerde-Tschernosem/ Kolluvisol/ 
Humusgley - Bodengesellschaft auf schluf­
figen Beckensedimenten, 

3. Pseudogley-Parabraunerde-Tschernosem/ 
Gley-Tschemosem/ Kolluvisol/ (Nieder­
moor) - Bodengesellschaft der Niederun­
gen mit Grundmoräne und/oder Becken­
sedimenten. 

Diese Übersicht kann unter Nutzung von Bo­
denschätzungsunterlagen konkretisiert werden. 
Es sind vorrangig folgende Klassenflächen, die 
auf die Verbreitung von Schwarzerden hinwei­
sen: sL 1 D, sL 2D, sL 3D, IS 2D, IS 3D. 
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Standortsituation Exkursionspunkt: G3/1 (Oedelow) 
Proftl~r. : U1022:3 Beatbeltar. KOM. Oeumllch TK25: 2648 (Dedelow) 
Lage: SE RW: 46200U HW: 5116540 Kt.ta: UCkermartl 

Nutzung: Acker Vegetltlon 8rac:he O.tum: 25 03 2002 
Relief: sehr schwacl1 genetg1er und gestreckter Oberhang 

Profilbeschreibung 

Hor. Hortzont-1 Ober -I 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 dunkelbrauner (10YR313), schwach humoser Ackerhonzont, mit 

Ap KrOme!gef()ge, schwach durchwurzelt 
pky-ls(Sp) 30 kryolurbater Lehmsand (SJJ) aus GeschiebedecJ<sand 

2 dunkel gelblich brauner (10YR4/4-514), sehr schwach humoser, 
tonverarmter Horizont mit SubpotyedergefOge, mit sehr genngem 

Al Anteal an Feinporen und geringem Anteil an WurzelrOhren, 
schwach durchwurzelt -

pky-si(Sp) 45 l<tyoturbater Sandlehm (S/4) aus GeschiebedecJ<sand 

3 dunkel gelblach brauner (10YR414), sehr schwach humoser Tonan-
reicherungshorizont mit Oberwiegendem Anteil an Tonbetagen auf 
den GetogekOrpem, mrt PotyedergefOge, mrt sehr genngem Anteil 
an Feinporen und geringem Anteil an WurzelrOhren, mittel durch· 

Bt wurzelt 
pn-fi(Mg) 80 Fließnormlehm (Ls4) aus Geschiebemergel 

4 dunkel gelblich brauner (10YR414) Untergrundhonzont mit mittle-
rem Anteil an Tonbelägen auf den GefOgekOrpem, mit Koharentge-
fOge, mit geringem Anteil an Feinporen und sehr geringem Anteil 

IICv an WurzelrOhren, sehr schwach durchwurzelt -
pn-$/(Mg) 95 Fließsandlehm (514) aus Geschiebemergel 

5 hell gelblich brauner (10YR6/4), carbonatreicher Untergrundhori-
zont mit hohem Anteal an Kalkadem, mrt PlattengefOge, mit sehr 
geringem Anteil an Mittelporen und sehr geringem Anteil an Wur-

eiCc zelrOhren, 
gm-cls(llg) 125 GrundmortJnenkelklehmsand (513) BUS Geschiebemergel 

6 hell gelblich brauner (10YR6/4), mittel carbonathaltiger Untergrund-
eiCv horizont mit sehr geringem Anteil an Kalkadern mit Plattengetage 

gm-d$(11g) 200 Grundmorlnenkelklehmsand (513) Bus Geschiebemergel 

Profilkennzeichnung 

sonsl Profllkennz.: 
Anmerttungen: 

LLnp: p-s(Sp)l p-I(Mg) 
(Acker)Parabraunerde aus Sand (Geschlebedecksand) Ober Lehm 
Geschlebemerael 

Luvisol 
nicht vemasst, keine Erosionserscheinungen 
Versuchsflache des ZALF 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU tu ES ru rT 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 30 fg1 ,mG1 4,4 20,2 33,1 17,5 7,7 5,9 57,7 31 '1 11 ,2 
2 45 fg1 ,mG1,gG1 4,7 19,8 32,8 13,7 9,7 5,2 57,3 28,6 14,1 
3 80 fg1 ,mG1 3,2 18,2 30,3 11,6 7,9 3,9 51 ,6 23,5 24,9 
4 95 fg1 .mG1 4,9 21 ,2 31,4 12,5 9,8 5,7 57,5 28,0 14,6 
5 125 fg1 ,mG1 3,7 19,7 33,9 15,6 10,5 6,5 57,3 32.7 10,0 

Lfd. pH pH GV caco, c. c.,.·• N, C..,tN."' Fe4 Fe. Fe.t 
Hor.· csso·c) Fe. 

Nr. (H~) (C.CW (M -%) (M.-%) (M-%) (M ·%) (M -%) (g/kg) (g/kg) 
13 14 15 18 17 18 19 20 21 22 23 

1 8,2 7,5 2,7 < 1 0,98 0,94 0,09 10,4 3,45 1,33 0,39 
2 8,1 7,3 1,7 < 1 0,25 0,25 0,04 6,3 4,62 1,20 0,26 
3 8,2 7,5 3,1 < 1 0,34 0,34 0,05 6,8 8.30 1,78 0,21 
4 Probe nicht nutzbar 4,90 1,07 0,22 
5 8,91 81 1,51 11 ,11 1,441 0,11 1 <0 021 55 364 0 76 0 21 

Corg = C. · (CaCO, . 0, 12) 
51 teilweiSe Werte unterhalb der Nachwe .. ~ . ..... . ....... ... "'""""" ~·""-"' ... ' ~ ""' """"'4'-'V'"''' 
Lfd. Fe,"' P," K/' ~~ KAK.., 

ottt• 
potentiell austauschbare Kationen es,... 

Hor.-
Nr. (M.·%) (M.-%) (M.-%) 

24 25 26 
1 1,24 0,05 1,51 
2 1,50 0,03 1,65 
3 2,45 0,04 1,63 
4 1,67 0,04 1,51 
5 1,29 0 03 1,34 

Totalgehalte nach RFA 
~ OIN ISO 13536 
•t OIN ISO 11260 

Lfd. TRD GPV 
Hor.-

Nr. (glc.m,) (%) 
36 37 

1 n.b. 
2 1,61 
3 1,63 
4 n.b. 
5 1,73 

(cmolclkg) 
emot.lkg emot.lkg Al Ca K Mg Mn Na (%) I 

27 28 29 30 31 32 33 34 35 I 

23,26 21 ' 11 6,94 0,16 0,18 <0,05 31 1 
21 ,97 21 .89 nb 5,83 0,08 0,51 nb <0,05 29

1 

26,76 28,96 10,36 0,10 0,21 <0,05 : Probe nicht nutzbar 
19 951 33 991 118,521 0 091 0 251 I <O o51 

Vol.-% Wasser bei pF nFK kf 

1,8 I 20 I 2,5 I 4,2 (Vol.-%) _(_cmldl 
38 I 39 I 40 I 41 42 43 

n.b. 

N 
w 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt G3/2 (Augustenfelde - Hang) 
Profil_..r.: 241022A S.•rbefter. KOhn, Oeomtlc:h TK25: 2749 (Bletikow) 
uge: SW RW: 4626686 HW: 5906972 Kreis: Uckennar1< 

Nutzung: Adler Vegetation W111terraps O.Wm: 25 03.2002 
Relief: schwach mrttel geneigter. vertikal gestredtief und horizontal star1< konkaver Mittelhang 

Profilbeschreibung 
Hor. Horlzont.J Ober.J 
Nr. Substrat· Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 dunkel gelblich brauner (10YR413). schwach humoser, star!( carbo-

eAp nathaltiger Ackerhorizont mit P~_edergef()g_e, star!( durchwurzelt 
uk-csi(Mg) 25 Kolluvislkslkssndlehm (S/4) sus Geschiebemergel 

2 hell bis blass gelblich-brauner (1 OYR6/4-7/4), carbonatreicher 
Untergrundhorizont, mit hohem Anteil an Kalkadem, mit Plattenge-
fOge, mit sehr geringem Anteil an WurzelrOhren, mit mittlerem 

eiCc Anteil humoser ROhren sehr schwach durchwurzelt 
gm-elf (Mg) Grundmoranenkslknormlehm (Ls3) sus Geschiebemergel mit sehr 

60 geringem Anteil sn Sandlinsen 

3 gelblich bis blassbrauner (1 0YR514-613), carbonatreicher, haftnas-
ser Untergrundhorizont mit sehr geringem Anteil an Kalkadern und 
sehr hohem Anteil an hellen Rostflecken, mit PlattengefOge, mrt 

Sg-eiCv sehr geringem Anteil an WurzelrOhren, sehr schwach durchwurzelt 
gm-csi(Mg) GrundmortJnenkslksendlehm (S/4) sus Geschiebemergel mit sehr 

100 geringem Anteil sn Sandlinsen •• gelblich bis blassbrauner (10YR5/4-613), carbonatreicher Unter-
grundhorizont mit mittlerem Anteil an hellen Rostflecken und gerin-

eiCv gern Anteil an Reduktionsflecken mit Plattengetoga 
gm-csi(Mg) GrundmortJnenkslksendlehm (S14) sus Geschiebemergel mit gerin-

230 gem Anteil an Sandlinsen 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol: SH-R.Zp: u-ei(Mg)\g-ei(Mg) 
Bodenformen- (Acker)Haftnässepseudogley-Pararendzlna aus flachem Hangcarbo-
bezelchnung: natlehm (Geschlebemergel) Ober Morlnencarbonatlehm (Geschle­

bemergel) 
WRB: 
sonst. Profilkennz.: 
Anmertl.ungen: 

Calcaric Regosol 
nicht vemasst, Erosionsgrad sehr hoch, SL3 (AZ55) 
flachenhafte Erosion durch Wasser (BOF liegt benachbart) 

Physikalische und chemische Analysendaten 

lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.· grenze anteilsklasse 

Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU tS ru I:T 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 25 fG1 ,mG1 4,7 19,6 30,2 11 ,5 10,3 6,8 54,6 28,5 16,9 
2 60 fG1 ,mG1 5,0 18,8 27,5 12,1 11 ,2 8,0 51 ,2 31 ,3 17,5 
3 100 fG1 ,mG1 4,6 22,6 29,0 10,4 10,2 8,3 56,2 29,0 14,8 
4 200 fG1 mG1 46 21 7 28 9 11 ,5 10 8 7 1 552 29 3 15 5 

lfd. pH pH GV CaCO, c. c.,..·• Nt C..,IN. Fe,. Fe. FeJ 
Hor.- (550.C) Fe .. 

Nr. <H2()) (CaCI,) IM ·%) (M.-%) !M ·%) (M.-%) (M -%) (g/l(g) (g/l(g) 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

1 8,6 7,7 3,1 9,6 1,98 0,83 0,09 9,2 3,96 0,82 0,21 
2 8,9 7,9 2,3 16,2 2,24 0,30 0,02 15,0 3,91 0,73 0,19 
3 8,9 8 1,9 12,4 1,71 0,22 0,02 11,0 3,41 0,63 0,19 
4 8,9 8 1,8 12,8 1,66 0,12 0,02 6,0 3,29 0,57 0,17 

'I - . COtV C, (CaCO, . 0,12) 

lfd. Fe,•• Pt' Kc'' ~ KAK.« potentiell austauschbare Kationen es,.. 
Oltr1 Hor.· 

Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) 

24 25 26 
1 1,46 0,06 1,44 
2 1,53 0,04 1,36 
3 1,46 0,04 1.41 
4 1 48 0 03 136 ., 

Totalgehatte nach RFA 
ll DIN ISO 13536 
. , DIN ISO 11260 
Ud. TRD GPV 
Hor.-
Nr. (glem'} (%) 

36 37 
1 n.b. 
2 1,64 
3 1,73 
4 1,79 

(cmoiJkg) 
emol.lkg emoiJkg Al Ca K Mg Mn Na ('.4) 

27 28 29 30 31 32 33 34 35 
23,15 29,61 14,27 0,38 0,19 0,136 65 
22,08 27,52 n.b. 24,09 0,11 0,89 n.b. 0,150 100 
20,26 31 ,54 21 ,74 0,11 0,17 0,180 100 
12 42 19,12 12 52 <0 05 033 <0 05 100 

Vol.-% Wasser bei pF nFK kf 

1,8 I 2,0 I 2,5 I 42 (Vol.-%) (cm/d) 
38 I 39 I 40 I 41 42 43 

n.b. 

I\) 
~ 

I 



Standortsituation Exkursionspkt. GJ/3 (Augustenfelde- Koll.) 
Profii-Nr.: 2410225 Be• rtlelter. KOhn. Oeumllch ll<25: 2749 (Biebkow) 
uge : S RW: 4726725 HW: 5906850 Kreis : U<:kemwit 

Nutzung: Adler Vegetation W111terraps Datum: 25 03 2002 
Relief: maßlg schwac:h gene1g1er. vertJbl sehr schwach konkaver und honzontal stat1t konkaver Untemang 

Profilbeschreibung 

Hor. Horizont -I Ober -I 
Nr. Substrat· Unter- Horizontbeschreibung 

symbol arenze 
1 dunkelbrauner (10YR313), schwach humoser. sehr carbonatarmer Acker-

Ap horizont mit Poivede!lletOOe. mittel durchwurzelt 
ulr-s.l(llg, Sp) 30 Kolluvialsandlehm (S/4) aus Gesch~el bzw. -Cecksand 

2 dunkel gelblich brauner (10YR314), setv" schwach humoser. carbonatar-
mer, hangwasserbeeinflusster Umt.agerungshorizont mit hoher Anteil an 
dunklen Rostflecken. mit Potyedergefilge, mit mittlerem Anten an W urzel-

aGo-M röhren, schwach durchwurzelt 

I ulr-1-<Afg, Sp) 4$ KoiiiJVIallehmsand (S/4) BUS Geschlebemerpel bzw -<iecksand 

3 I dunkelbrauner bts brauner (10YR313-314), schwach humoser 
Umlagerungshorizont mit Hangwassereinfluss mit sehr hohem Anteil an 1 

dunklen Rostflecken und lußerst hohem AnteN an Reduktionsflecken, mit I 
geringem Anteil an Regenwurmröhren, mit PotyedergefOge. schwach 

M.aGo durchwurzelt, 
ulr-sl(llg, Sp) 10 KoiiiJVIelsal'ldlellm (S/4) BUS GeschiebernM}el b.zw -Cecksand 

4 dunkelbrauner (10YR313), sehr schwach humoser. sehr carbonatarmer 
Hangwasserhorizont aus umgelagertem Bodenmaterial mit sehr hohem 
Anteil an dunklen Rostnecken und überwiegendem Anteil schwach aus-
geprtgter Reduktionstlecken. mit PotyedergefOge, sehr schwach 

M.aGor1 durchwurzelt 
ulr-II(Mg, Sp) 135 KolluVIalnonnlehm (Ls 4) aus Geschiebemerpel bzw ~sand 

5 dunkelbrauner (10YR313), sehr schwach humoser. sehr carbonatarmer 
Hangwasserhorizont aus umgelagertem Bodenmatertal mit dunklen Rost-

M.aGor2 und Reduktionsflecken -ulr-sl(llg, Sp) 115 Koiii.IVIalsandlellm (S/4) aus GeschlebemtJrpel bzw -ded<sand 

6 stark dunkelgrauer (10YR311) Hangwasserhorizont aus fosstlem 
aGI"'fAh Humushorizont 

plcy-si(Sp) 220 lcryolurbater Sandlehm (S/4) aus GeschlfJbedecksand 

7 dunkel gelblich brauner (10YR4/4) Tonverarmungshorizont mit Ubergang 
aGr-AI w einem Hangwasserhorizont -plry-si(Sp) 225 lcryolurbater Sandlehm (S/4) aus GeschtetHKJed<ssnd 

Profilkennzeichnung 

sonst Profl lkennz. : 

Anmerkungen: 

YK-GGgp: u-l(Mg, Sp) 
(Acker)Kolluvisol~anggley aus Hanglehm (Geschiebemergel, 
Geschiebedecksand 
Cumulic Anthrosol 
tiefes Grundwa.sser (>110 cm), schwach vema.sst, keine ErosiOn, BoS 152 
(AZ55) 
ftAchenhafter Auftrag durch W asser (BDF liegt benachbart) 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Ud. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS ts gU mU fU I:S w rT 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 30 fG1 ,mG1 4,0 20,2 33,3 16,6 8 ,6 3,2 57,5 28,4 14,1 
2 45 fG 1,mG1 3,0 21 ,3 36,0 14,6 6 ,7 3,6 60,3 24,9 14,8 
3 80 fG1,mG1 3,4 19,3 33,8 14,2 9 ,9 4 ,7 56,5 28,9 14,7 
4 135 fG1,mG1 3,2 17,5 32,4 16,9 7 ,9 5,0 53,1 29,8 17.1 

Ud. pH pH GV CaCO, c. c..,·• N, C...,IN."' Fe, Fe. Fe.J 
Hor.- (550.C) Fe, 

Nr. (H,()) (C.CI.I CM -%1 CM -%1 CM -%1 CM -%1 IM.-%1 Iaika i Iaikai 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 2.2 23 

1 8 ,2 7 ,5 2,9 <1 (0 ,4) 0,99 0,94 0,10 9,4 3,27 1,06 0,32 
2 8 ,6 7 ,8 2,3 <1 (0 ,9) 0,66 0,55 0,07 7,8 2,95 1,88 0,64 
3 8 ,6 7 ,8 2,1 <1 (0 ,0) 0,41 0,41 0,05 8 ,2 2,57 1,89 0,74 
4 8 ,4 7 ,7 2,3 <1 io.1i 0 37 0,36 0.04 9 ,0 3,38 1,10 0 33 
Coov = C. • (CaCO, . 0,12) 

Jl teilweiSe Werte unterhalb der Nachweisgrenze '" d ie Berechnung e tnbezogen 

Lfd. Fe,' ' P,"~~ K."~~ 

~ KAK.a potentiell austauschbare Kiltionen BS,... 
Hor.-

Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) 
24 25 26 

1 1,44 0 ,05 1,49 
2 1,37 0 ,03 1,42 
3 1,42 0 ,02 1,48 
4 1,54 0 ,02 1,53 

Totalgehalte nach RFA 
~ DIN ISO 13536 
'I DIN ISO 11260 

Ud. TRD GPV 
Hor.-
Nr. (glem') (%) 

36 37 
1 n.b. 
2 1,66 
3 1,63 
4 160 

Dltr1 (cmoiJkg) 
ernol,lkg ernol,lkg Al c. K Mg Mn Na (%) 

27 28 29 30 31 32 33 3-4 35 
16,29 22,80 9,26 0,13 0 ,20 <0 ,05 59 
21 ,15 25,41 n.b 11 ,64 <0 ,05 0,13 nb <0,05 56 
20,58 23,26 12,45 0,28 1,34 <0,05 69 
20,48 23,74 9,13 <0 ,05 0 ,8 1 <0,05 49 

Vol.-% Wasser bei pF nFK kf 

1,8 I 2,0 1 2,5 1 4,2 (Vol.-%) (cmld) 
38 I 3i I 40 I 41 42 43 

n.b . 

I 

I 

1\) 
01 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt G3/4 (Eickstedt) 
Proftl~r.: 
Lage: RW: 

~ Gan. KOM T1<25: 
4636831 HW: 5909212 Kr.ls: 

2750 (Gramzow) 
Uckennarll 

Nutzung: Adt.er Vegetation: Raps (2001). Winterwetzen (2002) Datum: 07.09 2001 
R .. lef: Kulmlnatlonslage auf gesttec:k1em ebenem KulminatiOnsbereich 

Profilbeschreibung 

Hor. Horizont -I Ober -I 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

aymbol grenze 
1 sehr dunkel graulich brauner (10YR312), schwach humoser Adter-

horizont. mit KrOmel- bis Brödtelgetoge, mit geringem Anteil an 
Ap Feinporen und sehr starker Durchwurzelul'lg 

pky.si(Lp) 30cm kryoturbster Sandlehm (S/4) aus GeschlebedecJ<Iehm 

2 dunkel graulich brauner (1 0YR412), schwach humoser Ton-Humus-
Verarmungshorizont mit SubpolyedergefOge. mit geringem Anteil 

Axh-AI an Feinporen, mittel durchwurzelt 
pky-si(Lp) kryoturbater Sandlehm (S/4) aus GeschlebedecJ<Iehm, Steinanrei-

40an cherung an der Basis (runde bis kantige Steme) 

3 dunkel olivbrauner (2.5Y313), sehr sctlwach humoser, sehr 
schwach carbonatarmer Ton-Humus-Anreicherungshorizont mit 
Ton-Humus-Selagen (2.5Y413), mit sehr geringem Anteil an Kalk-

Bht konkretionen, mit PolYedergetoge und starker Durchwurzelung 
gm-ti(Mg) 70cm GrundmortJnentonlehm (Us) aus Geschiebemerpel 

4 heß gelblich brauner (2.5Y714-ö/4), sehr schwach humoser, carbo-
natreicher Untergrundhorizont mit Pseudovergleyung, mit mittlerem 
Anteil an hellen Rostbandem, mit geringem Anteil an Reduktions-
flecken, mit geringem Anteil an HumusrOhren, mit Kalkadern und 

Sw•ICc -«onkretionen, mit PlattengefOge, stark durchwurzelt 
gm-csi(Mg) Grundmor8nenkslksandlehm (Siu) aus Geschlebemergel, mit 

88an Kreidebrocken 

5 hell olivbrauner (2.5Y513-514) sehr schwach humoser, carbonatrei-
eher Untergrundhorizont mit sehr hohem Anteil an dunklen Rostfle-
dten, mit hohem Anteil an Reduktionsflecken. mit geringem Anteil 
an Humusrohren. mit Kalkadern und -«onkretionen , mit Plattenge-

ScHI I Ce tage, k.aum durchwurzelt 
gm-csi(Mg) GrundmOriJnenl<slksandlehm (S/4) aus Geschlebemergel, mit 

140 an Kreidebrocken 

Profilkennzeichnung 

sonst Profl lkennz.: 
Anmerltungen: 

TT -Llp: p-I(Lp)lg•I(Mg) 
(Acker)Tachemoaem-Parabraunerde aus Lehm (Decklehm) Ober 
Morlnenearbonatlehm Geschlebeme I 
Phaeozem 
Ac;l{er-Mull, Gru.ndwasserstufe 6, keine Erosionsersche•nung, SL2, (AZ 63) 
Substrat des Horizontes 3 eventuen p~si(Mg)- periglazllr überprlgt und 
Substrattyp entsprechend p-l(Lp)lp-l(Mg) 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklaue 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU tS l:U I:T 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 30 3,6 20,4 28,9 15,6 10,6 5,9 52,9 32,2 14,9 
2 40 f01 3,5 19,3 29,9 16,7 10,0 6,4 52,7 33,1 14,2 
3 70 4,1 17,1 25,2 11 ,2 9,4 6,5 46,4 27,1 26,5 
4 88 1,8 12,4 23,7 14,2 21 ,7 11,7 38,0 47,6 14,4 
5 140 3,5 170 27 5 12 3 13 6 10 3 48 0 362 15 8 

Lfd. pH pH GV CaCO, c. c.,.·• N, C.,JN."' Fe. Fe. Fe.tFe,. 
Hor.- <sso•q 

Nr. (H,Ol !CaChl JM-%j JM.-%j !M.-%1 (M_ -%_1_ (M.·%) (g/kg) (g/kg) 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 

1 7 6,7 3,3 <1 1 '12 1 '12 0,13 8,7 4,52 1,25 
2 7 6,6 3,2 <1 1,04 1,04 0,11 9,5 4,96 1,35 
3 7,6 7,1 3,6 <1 0,50 0,50 0,09 5,6 7,85 0,90 
4 8,2 7,7 2,7 16,5 2,16 0,18 0,05 3,6 6,52 0,52 
5 8,1 77 2,1 13,4 1 72 0,11 0,04 2,8 4,96 0.49 ., 

C0111 z: C. - (CaCO, . 0, 12) 
!l teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in dl8 Berechnung einbezogen 

Lfd. Fe.•• p,•• Kc.' 
~ KAK.« potentiell austauschbare Kationen 

Hor.-
Nr. (M .. -%) (M. -%) (M.-%) 

24 25 28 
1 1,42 0,04 1,54 
2 1,49 0,04 1,58 
3 2,49 0,03 1,66 
4 1,82 0,04 1,47 
5 1,66 0 03 1 51 

q Totalgehalte nach RFA 
Jl DIN ISO 13536 
•l DlN ISO 11260 

Lfd. TRD GPV 
Hor.-
Nr. (glcm~ (%) 

36 37 
1 1,57 
2 1,63 
3 1,55 
4 1,57 
5 1 68 

cmol.lkg 
27 

16,10 
16,34 
22,88 
15,30 
14,07 

1,8 
38 

DIN41 (cmoiJkg) 
c:tnOIJIIg Al Ca K Mg Mn Na 

28 29 30 31 32 33 34 
17,26 n b. 7,92 0,24 0,64 n.b. <0,05 
15,65 n.b 8,17 0,34 0,71 n.b <0,05 
22,51 n b. 15,07 0,42 0,98 n.b. 0,08 
12,75 n b. 17,95 0.31 0,40 n.b. 0,1 2 
18,56 n b. 16,65 0,25 0,45 n.b. 0 10 

Vol.-% Wasser bel pF nFK kf 

I 2 0 I 2,5 I 4,2 (Vol.-%) (cmld) 
I 39 I 40 I 41 42 43 

n.b. 

23 
0,28 
0,27 
0,11 
0.08 
0 10 

BS.-

(%) 
35 
55 
57 
73 
100 
100 

1\.) 
0> 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt G3/5 (Eickstedt} 
Proftl~r.: Burbelt.er: Gall. KOhn nus: 2750 (Gramzow) 
Lage: RW: 4636901 HW: 5909207 Kreis: Uckermatll 

Nutzung: Acker VegeUtlon Raps (2001). W111~en (2002) Datum: 06 09 2001 
Relief: Kutm.nabon$1age auf gestrecktem ebenem Kulmlnabonlbereic:h 

Profilbeschreibung 

Hor. 
Nr. 

2 

3 

4 

5 

6 

AJ-Axh 

Alh-Bht 
pky-si(Lp) 

Sw-8ht 
gm-1/(ltfg) 

Sd•ICc 

Ober-/ 
Unter- Horizontbeschreibung 
renze 

socm 

60cm 
sehr dunkel graulich brauner (10YR312), sehr schwach humoser 
Ton-Humus-AnreiCherungshonzont mit Ton-Humus-Belägen, mit 
geringem Anteil an hellen Rostflecken, mit hohem Anteil an Mittel­
~· mrt Polyedergetoge und mittlerer Ourchwurzelu 

GrundmortJnennonnallehm (Ls4J aus Geschlebemeroel 
gelblich brauner (10YR516), sehr schwach humoser Ton-Humus­
Anreicherungshorizont mit Pseudovergleyung, mrt hohem Anteil an 
hellen Rostflecken, mit genngem Anteil an Reduktionsfledlen, mrt 
hellerwerdenden Ton-Humus-Belägen, mit geringem Ant.ell an 
Kalkkonkretionen, mit Polyeder- biS KlumpengefOge, mit hohem 
Anteil an Mittelporen. schwach durchwurzelt 

110 cm Grundmoranennonnallehm (Ls4) aus Geschiebemeroel 
dunkel gelblich brauner (10YR4/6), sehr schwach humoser (durch 
RegenwurmaktivitAt bis mindestens 140 cm), carbonatreiCher 
Untergrundhorizont mit sehr hohem Anteil an dunklen Rost11edlen, 
mit mittlerem Anteil an Reduktionsfled<en, mit mittlerem Anteil an 
Kalkadern und -«onkrebonen, mit PlattengefOge, mit genngem 
Anteil an Feinporen, sehr schwach durchwurzelt (vorwiegend 1n 
ReoenwurmrOhren 

140 cm GrundmoriJnenkslksandlehm fS/4) aus Geschiebeme 

Profilkennzeichnung 
Bodenfonnensymbol: U -TTp: p-l(L.p)I~(Mg) 
Bodenfonnenbezelch- (Acker)Parabraunerde-Tschemosem aus Lehm (Oecklehm) Ober 
nuna: Morlnenlehm IGeschlebemeroel 
WRB: Chemoz.em 
sonsl Profllkennz..: Acker-Mull, Grundwasserstufe 6, nicht erodiert, SL2 (AZ 63) 
Anmerkungen: Substrat der Horizonte 4 und 5 eventuell pfi-II(Mg)- periglaz.iär Oberprägt 

und Substrattyp entsprechend p-I(L.p)/p-I(Mg) 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 

Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU ES EU rT 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 30 4,3 21 ,6 33,9 14,1 8,5 8,5 59,8 28,1 12,1 
2 50 3,8 22,1 32,7 15,4 7,7 7,7 58,7 29,0 12,4 
3 60 f01 nb nb nb nb n.b. n.b n.b. n b. n.b 
4 80 5,6 19,4 31 ,6 6,1 15,5 15,5 56,6 26,4 17,0 
5 110 3,9 17,9 29,9 9,6 11 ,6 11 ,6 51 ,8 27,9 20,4 
6 140 4 1 18,9 32,3 12,2 10,4 10 4 55,3 31 ,5 13,2 

Lfd. pH pH GV caco, c, c .... N, C.,.IN."' Fe, Fe. Fe.,IFe, 
Hor.- (5SO•C) 

Nr. (H,O) (C.CIV (M -%) 

13 14 15 
1 6,7 6,5 2,9 
2 7 6,5 2,4 
3 n b. nb n b. 
4 7,5 6,8 2,6 
5 7,7 7,2 2,7 
6 83 77 23 
c"'~~ = c,. (Caco, . 0,12) 

5) 

(M -%) 
16 
< 1 
< 1 
nb 
< 1 
< 1 
11 4 

(M -%) (M -%) (M -%) (glkg) 

17 18 19 20 21 
0,96 0,96 0,12 8,0 4,32 
0,52 0,52 0,07 7,4 4,66 
n.b. nb n.b. n.b. n b. 
0,47 0,47 0,06 7,8 5,02 
0,27 0,27 0,06 4,5 7,21 
1 51 0 14 004 35 480 

ovn~v-v ••v" v vooov..,wov vv• • •~-mvO~Ov•-v "' v~ - · v- nov ol!j v n •"""'""lll'"' 

(g/kg) 

22 
1,83 
1,43 
nb 
0,94 
0,46 
030 

Lfd. Fe.., P, .. K. .. 
~ KAK.. potentiell austauschbare Kationen 

Hor.-
Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) 

24 25 26 
1 1,26 0,04 1,44 
2 1,41 0.03 1,46 
3 n.b. n.b. n b 
4 1,65 0,02 1,50 
5 2,13 0,03 1,59 
6 1,54 003 138 .. Totalgehalte nach RFA 

" DIN ISO 13536 
•I OIN ISO 11260 
Lfd. TRD GPV 
Hor.-

Nr. (g/cm'} (%) 

36 37 
1 1,47 
2 1,64 
3 n.b. 
4 1,59 
5 1,66 
6 1.82 

o1tt1 (cmoiJkg) 
emoiJkg cmoiJkg Al Ca K Mg Mn Na 

27 28 29 30 31 32 33 34 
15,29 11 ,13 n.b. 5,53 0,49 0,50 n.b <0,05 
16,04 15,02 n.b. 6,61 0,27 0,69 n.b. <0,05 
n b. n.b. nb n b nb nb n.b nb 

17,30 14,23 n b. 9,50 0,20 0,68 n.b 0,08 
18,40 19,17 n b. 11 ,94 0,51 0,78 n.b. 0,18 
14,47 19,06 n b. 17,64 0,40 0,55 nb 0,12 

Vol.-% Wasserbel pF nFK kf 

1 8 1 20 I 2 5 I 42 _(Xol.-%1 {cm/d) 
38 I 39 I 40 I 41 42 43 

n b. 

23 
0,42 
0,31 

-
0,19 
0,06 
006 

es.., 

{%) 
35 
43 
48 

n.b. 
60 
73 
100 

I 

I 

N 
--..J 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt G3/6 (Eickstedt) 
Proftl.folr.: 
u ge: RW: 

Bearbeiter: Gall. KOhn 
4637052 HW: 5909344 

TK25: 2750 (Gramzow) 
Kntls: Udtenna/11 

Nutzung: Acker Vegetation· Raps (2001). Winterweizen (2002) Datum: 11 09 2001 
Relief: T tefenlage 10 etnem gestreckten. ttächenhatten. ebenen TiefenbereiCh 

Profilbeschreibung 

Hor. Horizont -I Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

Symbol grenze 
1 sehr dunkel graulich brauner (10YR312), mittel humoser Ackerhorizont mit 

Ap BrOckelgefüge und mrttlerer Durchwurzelung 
uk-1/(Lp,Mg) 30cm kolluvraler Nonna/lehm (Ls4) aus Gaschrabedecklehm u -margal 

2 sehr dunkel grautich brauner (10XR312), schwach humoser Umlagerungs-
M1 horizont (Pftugsohlel). mit Poly_edergefüge und mittlerer Durchwurze~ 

uk-s/(Mg,Lp) 35cm kolluvialar Sandlehm (S/4) aus Gaschteb«Jeddehm und -margal 

3 sehr dunkel grauer (7 .SYRJ/1 ), schwach humoser Umlagerungshorizont. 
M2 mit PolyedergefOge, mit mittlerem Anteil an Feinporen. mittel durchwurzelt 

uk-si(Mg,Lp) 55cm kolluvraler Sandlehm (SI4) aus Gaschrabedecklehm und -margal 

4 sehr dunkel grautich-brauner (10YR312), schwach humoser Umtagerungs-
horizont. mit sehr geringem Antei.l an dunklen Rostnecken, mit Polyeder-

M3 gefüge. mit hohem Anterl an Feinporen und mit mittlerer Durchwurzelung 
uk-(k2) si(Mg,Lp) kolluvlalar schwach Kies fOhrend#Jr Ssndllehm(SI4) aus Gaschiabedack-

Iehm und -mergal, mit geringem Antarl an Grobkies und sehr genngam 
70cm Antarl an runden Stamen 

5 schwarzer (7.5YR2.5/1). sehr schwach humoser. fossiler Ah-Horizont mrt 
Pseudovergleyung, mit mittlerem Anteil an dunklen Rostnecken, mit 
SubpolyedergefOge, mit mitterem Anteil an Feinporen und geringem Anteil 

SW"fAh an Mittelporen, starit durchwurzelt 
pky-si{Lp) kryoturbatar Sandlehm (S/4) aus Geschiebedaddehm, sehr schwach 

95cm Grobkies enthaltend 

6 blassgelber (2.5YR713). sehr schwach humoser. stauwasserleitender Hori-
zont mit mittlerem Anteil an dunklen Rostftecken. mit nachiger Blelcnung, 
mit HumusrOhren und Krotowinen, mtt Einzelkomgetoge, schwach durch-

Sw wurzelt 
pky-ls(Sp) kryoturbater Lehmsand (SI2)aus Gaschrebedacksand (diese Alt Sandlmse 

11Scm nur an der Hauptwand, an den Seltenwanden fahlend .. .., . 
hell gelblich brauner (2.5Y613), schwach humoser, stauender Horizont mrt 
Außerst hohem Anteil an dunklen Rostnecken, mit ftAchiger Blerdlung, mit 
Humusröhren und Krotowinen, mit Grobpolyedergefüge, kaum durchwur-

Sd zett -
gm-1/(Mg) 140cm Grunc:lmortlnennormallahm (Ls4) aus Gaschrabemergel 

Profilkennzeichnung 

sonst Profllkennz.: 
Anmerttungen : 

YKpiSS: u-I(Mg,lp)lg -I(Mg) 
(Acker)Kolluvisol Ober Pseudogley aus Hanglehm ( Gesch iebemergel 
und Decklehm Ober Moränenlehm Geschiebeme el 
Cumulic Anthrosol 
Adler-MuH, Grundwasserstufe 6. schwach vemAsster Untergrund, Sl2 (AZ 63) 
Hohe biologische Aktivität, Entkalkungstiefe liegt bei 180 an. deshalb 
Bodenausgangsgestein Geschiebemergel , Horizont 7 eventuell perlglaziar 
Oberprägt - p-II(Mg) 

Physikalische und chemische Analysendaten 

lfd. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 

Nr. (cm) gS mS fS gU mU ru l:S l:U l:T 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 30 3,3 19,8 30,4 13,1 9,2 5,9 53,5 28,2 18,4 
2 35 n.b. n.b. n.b. n.b. n .b. n b. n.b. n b. n.b. 
3 55 2,5 19,2 28,6 17,5 10,9 5,8 50,2 34,2 15,6 
4 70 gG 3, fO 1 3,0 20 ,0 29,4 17,2 9,4 6,5 52,4 33,1 14,4 
5 95 gG 4,1 21 ,1 30,5 16,4 8,6 5,2 55,7 30,3 14,0 
6 115 7,7 29,0 33,9 15,9 4,7 2,2 70,6 22,8 6 ,7 
7 140 5,7 27,1 28,5 8,8 7,3 5,0 61 ,4 21 0 17,6 

Lfd. pH pH GV CaCOs c. c..,·· N. C..,IN;' Fe4 Fe. Fe) Fe4 
Hor.- (sso·c) 

Nr. (~) (CaCIV (M.-%) (M-%) (M ·%) (M -%) (M.·%) (g/kg) (g/kg) 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

1 5 ,7 5 ,2 3 ,9 n.b. 1,29 1,29 0,14 9 ,2 3,15 1,50 0,48 
2 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b . n.b . n.b. n.b. n .b. -
3 6 ,6 6 ,2 3 ,7 n b. 0,93 0 ,93 0,10 9 ,3 3,16 1,19 0,38 
4 6 ,9 6 ,4 2,9 <1 0,69 0 ,69 0 ,07 9 ,8 2,70 0,48 0,18 
5 7,3 6 ,8 2 ,5 <1 0,54 0 ,54 0 ,06 9 ,0 3,99 0 ,46 0,11 
6 7,5 7 ,3 0 ,7 <1 0 ,08 0 ,08 0 ,03 2 ,7 1,12 0 ,06 0,05 
7 76 7 ,3 20 <1 010 0 ,10 004 2,5 5,02 0 ,58 0,12 ,, -C0111 - C.- (CaCO, . 0 ,12) 

Sl • • W lbd N eh . Be eh terlwerse erte unterha er a wersgrenze rn dre re ' be nungern zogen 
lfd. Fttt" p,·• ~<.·· 
Hor.-

Nr. (M.·%) (M.·%) (M.-%) 

24 25 26 
1 1,37 0 ,04 1,47 
2 n .b n.b . n.b. 
3 1,49 0 ,03 1,46 
4 1,37 0 ,03 1,49 
5 1,49 0 ,03 1,47 
6 0,73 0 ,02 1,31 
7 1,78 0 ,03 1,57 ., 

Totalgehalte nach RFA 
31 DIN ISO 13536 
. , OIN ISO 11260 
l fd . TRD GPV 
Hor.-

Nr. (glcm") (%) 

36 37 
1 1,57 
2 n b. 
3 1,64 
4 1,54 
5 1,64 
6 1,69 
7 166 

~ KAK." potentiell austauschbare Kationen es,.. 
DIN•' (cmoiJkg) 

cmot.,lkg cmoiJkg Al Ca K Mg Mn Na (%) 
27 28 29 30 31 32 33 34 35 

20,11 18,34 9 ,29 0 ,54 1,06 0,06 54 
n.b. n.b. n.b. n.b. n.b . n .b. n.b. 

30,33 32,75 n.b 15,27 0,58 1,07 n.b. 0,11 561 
31,01 29,12 12,45 0,92 0 ,80 0,19 46 
28,34 28,87 11 ,40 0 ,37 0 ,44 0 ,13 43 
10,42 9 ,88 2 ,86 0 ,23 0 ,23 <0,05 32 
16,73 12,57 7 79 0,26 1,06 O,Q7 55 

Vol.-% Wasser bei pF nFK kf 

1,8 I 2 ,0 I 2,5 I 4,2 (Vol.-%) (cm/d) 
38 I 39 I 40 I 41 42 43 

n.b . 

1\) 
(X) 

I 
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Exkursion G4: 
Langfristige forstliche Versuchs-, 
Dauerbeobachtungs- und Natur­
waldflächen in Brandenburg 
W. Riek, B. Strohbach 

Exkursionspunkt "Sauen" 
Das Versuchsrevier Sauen liegt in einem aus­
gedehnten Kieferngebiet der südöstlichen Mark 
Brandenburg, das sich durch besonders nähr­
stoffarme Böden und ausgeprägte Sommertro­
ckenheit auszeichnet. Wiedemann hat dieses 
Gebiet durch das Buch .Die schlechtesten ost­
deutschen Kiefernbestlinde - Ursachen ihres 
Zustandes und Wege zu ihrer Besserung" 
1942 bekannt gemacht. Im Revier Sauen fin­
den sich aber auch nährstoffreichere Aus­
gangssubstrate, wie Geschiebelehme und -
mergel, Schmelzwasser- und Talsande des 
Brandenburger Stadiums der Weichseleiszeit; 
das Spektrum der Böden reicht von Podsoi­
Braunerden bis zu Fahlerden. Das Klima ist 
kontinental beeinflusst; der Jahresniederschlag 
liegt bei 557 mm, die Jahresmitteltemperatur 
bei 8,4 °C. 
Der berühmte Chirurg und Geheimrat Prof. 
August Bier (1861 - 1949) erwarb 1912 das 
Waldgut Sauen, zu dem 800 ha verarmter Kie­
fernwald mit überwiegend schlechten Kulturen 
und Blößen gehörten. Großflächige Rodungen, 
Streunutzung, Waldweide und die Reinbe­
standswirtschaft mit Kiefer hatten hier zu mehr 
oder weniger degradierten Böden geführt. 
A. Bier ließ Laubbäume unterbauen, forstete 
die Odflächen auf und gestaltete naturnahe 
Waldmäntel zur Verbesserung des Waldin­
nenklimas. Er verwendete Leguminosen zur 
Stickstoffanreicherung und brachte organi­
sches Material zur Beschleunigung der Hu­
musbildung in die Bestände ein. 
Mit seinen Maßnahmen ging es A. Bier weni­
ger darum eine einträgliche Forstwirtschaft zu 
betreiben; er wollte vielmehr waldbaulich expe­
rimentieren und prüfen, inwieweit sich Er­
kenntnisse der Humanmedizin und Philosophie 
verallgemeinern und auf den .Waldorganis­
mus~ übertragen lassen. Sein waldbauliches 
Handeln zielte auf die "Harmonie der Gegen­
sätze" (Heraklit) ab; deren Verwirklichung sah 
er im "Mischwald, in dem das Nadelholz neben 
dem Laubholz, der Flachwurzler neben dem 
Tiefwurzler, der Humuszeuger neben dem 
Humusverbraucher steht". ln der Vielfalt sah 
A. Bier grundsätzlich die Gewähr für Gesund­
heit, Stabilität und größere Leistungsfähigkeit. 
Die speziellen Sanierungsmaßnahmen haben 
bis heute zu einer nachweisbaren Verbesse-

rung des Oberboden- und Humuszustands 
geführt. Das Wachstum der meisten Baumar­
ten konnte gesteigert werden, lnsektenkalami­
täten, Waldbrände und größere Sturmschäden 
sind selten. Das Ziel A. Biers, die Bodenfrucht­
barkeit zu verbessern und damit den Holzzu­
wachs und die Naturve~üngung der Baumarten 
zu steigern, scheint erreicht, wenngleich der 
Aufwand zum Aufbau und Erhalt des Reviers 
auch nach 90 Jahren noch die Erlöse über­
steigt. 
Sauen umfasst wertvolle waldbauliche Lehr­
beispiele und Versuchsobjekte. Auf der Exkur­
sion sollen zwei Bodenprofile angesprochen 
und die langfristige Wirkung waldbaulicher 
Maßnahmen auf Boden- und Humuszustand 
diskutiert werden. 

Exkursionspunkt "Kienhorst" 
Der zweite Exkursionspunkt liegt in der Schorf­
heide, die mit 22.000 ha das größte geschlos­
sene Waldgebiet Brandenburgs bildet. Sie ist 
Teil des 1990 gegründeten Biosphärenreser­
vats Schorfheide-Chorin. Am Exkursionspunkt 
Kienhorst befindet sich eine Naturwaldfläche 
und eine Dauermessfläche des forstlichen 
Umweltmonitorings. Auf der Exkursion soll ein 
Bodenprofil sowie Ergebnisse der Naturwald­
forschung und des Leveiii-Messprogramms 
vorgestellt werden. 
Das Gebiet der Schorfheide wurde durch 
Schmelzwassersande des Pommersehen Sta­
diums der Weichselvereisung geprägt. Charak­
teristisches Merkmal der Schorfheide ist das 
überwiegend wellige Relief, verursacht durch 
weitstreichende Dünenzüge. Ihrer Form nach 
handelt es sich häufig um Bogendünen, die 
sich stellenweise bis zu 20 m über die Ebene 
erheben. Die Dünenbildung erfolgte in der 
Jüngeren Tundrenzeit am Ende des Spätglazi­
al , d. h. vor ca. 10.500 Jahren. Großklimatisch 
befindet sich der Standort im Übergangsbe­
reich zwischen dem stärker maritim beeinfluss­
ten Norden und dem kontinental geprägten 
Süden Brandenburgs. Die Jahresmitteltempe­
ratur beträgt 8,2 oc ; das langjährige Nieder­
schlagsmittel 570 mm. Nach der Nomenklatur 
des nordostdeutschen standortkundliehen Ver­
fahrens dominieren Z2-Standorte (ziemlich 
arme, mittelfrische Standorte). Auf dem armen 
Ausgangssubstrat konnten sich trotz der relativ 
geringen Niederschläge Podsole entwickeln. 
Kundler (1 965) beschrieb hier die Standardpro­
file des "mittleren Eisenhumuspodsol aus 
Sand" und des "schwachen Eisenpodsol aus 
Sand". 
Von den großklimatischen Bedingungen her ist 
die Schorfheide dem natürlichen Buchenwald­
gebiet zuzuordnen. Im Laufe einer natürlichen 
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Sukzession würden sich vorwiegend Blaubeer­
Kiefem-Traubeneichen- oder Blaubeer­
Buchenwälder entwickeln. Demgegenüber do­
minieren heute Blaubeer-Kiefemforsten mit 
gleichartigem und gleichaltrigem Aufbau. Die 
Besonderheiten auf den Kämmen der Bogen­
dünen mit lokal trockenen und nährstoffarmen 
Standorten sprechen für die Ausbildung von 
azonalen natürlichen Kiefemwäldem. So rep­
räsentiert der Naturwald Kienhorst mit seinen 
etwa 35 ha und z. T. bis 300-jährigen Altkie­
fernbeständen einen der wenigen Repräsen­
tanten des natürlichen Beerkraut-Kiefern­
waldes (Vaccinio-Pinetum sylvestris) in Bran­
denburg. Dieses natürliche Nadelwald­
Ökosystem erlangt seine Hauptentfaltung im 
großen nördlichen Nadelwaldgürtel (Taiga). 
Von Nordosten kommend erreicht es mit eini­
gen inselartigen Vorkommen in Brandenburg 
seine Südwestgrenze (Hofmann 1997). Der 
Waldökosystemtyp ist an trockene, nährstoff­
arme und saure Böden mit Rohhumus und 
weiten C/N-Verhältnissen gebunden. Die Exis­
tenzbedingungen dieses seltenen Waldtyps 
sind vor allem durch atmosphärische Stick­
stoffeintrage gefährdet, die zum Vegetations­
wandel (Ausbreitung von konkurrenzstarken 
Arten wie Drahtschmiele, Sandrohr, Spätblü­
hender Traubenkirsche) führen können. 

Exkursionspunkt "Hammelspring" 
Der letzte Exkursionspunkt ist die forstliche 
Versuchsstation Hammelspring-Werderhof. Sie 
geht auf Ackeraufforstungs-Düngungsversuche 
zu Beginn der 30er Jahre zurück. Die Ver­
suchsstation liegt im Templiner Sandergebiet, 
ca. 7 km westlich der Stadt Templin in 55 m ü. 
NN. Die langjährigen Niederschläge liegen bei 
588 mm; die mittlere Lufttemperatur bei 8,2 oc. 
Beim Ausgangsmaterial der Bodenbildung 
handelt es sich um Schmelzwassersande im 
Vorland der Endmoräne des Pommersehen 
Stadiums der Weichselvereisung. Stan­
dortskundlieh treten überwiegend M 1-Stand­
orte auf, d. h. überdurchschnittlich wasserver­
sorgte Standorte mittlerer Nährkraft. 
ln den 50er Jahren wurden die ehemaligen 
Versuchsflächen neu eingerichtet und weiter­
geführt. Es entstanden zusätzliche Versuche 
zu insgesamt 16 verschiedenen Baumarten, 
die sich mit Fragen der Düngergabe und Dün­
gerform bei Ackeraufforstung befassten. 
Zu Versuchsbeginn wiesen alle Ackerauffors­
tungsflächen eine typische Ödlandvegetation 
unter Vorherrschaft des Silbergrases (Cory­
nephorus canescens L.) auf. Ab Ende der 60er 
Jahre trat die Drahtschmiele (Avenella flexuo­
sa) verstärkt auf. Seit Ende der 70er Jahre 
breiteten sich von den Bestandesrändern her 

kommend Himbeere (Rubus idaeus L.) und 
Brombeere (Rubus fruticosus L.) flächende­
ckend aus. Später war auch eine Ausbreitung 
des Sandrohres (Calamagrostis epigeios 
Roth.) zu verzeichnen. Hohe atmosphärische 
Stickstoffeinträge aus nahe gelegenen land­
wirtschaftlichen Betrieben haben zu einer ge­
nerellen Eutrophierung der Standorte geführt 
und überlagerten die Wirkungen der Düngun­
gen. Durch Voranbau und Unterbau sind inzwi­
schen Mischbestände entstanden, die dazu 
beitragen, den atmogenen Stickstoffeintrag in 
der Biomasse zu binden und Stickstoffeinträge 
ins Grundwasser zu vermeiden. Die inzwi­
schen 20 bis über 70 Jahre alten Versuche 
geben heute Auskunft über die längerfristige 
Entwicklung von Waldökosystemen auf ehe­
maligen Acker- und Odlandflächen. Auf der 
Exkursion werden exemplarische Ergebnisse 
von Düngungsversuchen erläutert und zwei 
Bodenprofile vorgestellt. 
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Standortsituation Exkursionspunkt: G411 (Sauen) 
Profii-Hr.: 2410206 BNttlelter: KOM. Strohbactl TIUS: 3751 (Groß Roetz) 
Lage: RW: 5447465,0 HW: 57113V5,0 Kreis: Beeskow 

Nutzung: Hochwald Vegegtlon Klefem. Roblmen Datum: 01 11 2001 
Relief: Zentrallage auf ftachor und gestreckten Verebnung 

Profilbeschreibuno 

Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 L +9an l 
2 Of + 7 an ~ organische Auftagehonzonte 

I 3 Oh + 2an J 
4 dunkel grauer (1 OYR4/1 ), an Sesquioxiden verarmter. mittel ] 

homose< Obert>odeo"""'""t mä E;ozolkomgofOgo """ "'' ota<k"·l 
Aeh DurchwurzelunQ . 

pky-u{Sp) 3cm kryoturbeter Reinsand (fSms) aus Decksend 

5 gelblich brauner bis dunkel gelblich brauner (10YR518 - 10YR4/4), 
sehr schwach humoser Verbraunungshorizont mit 

Ah+Bv E1nzelko~f(lge und mittlerer Ourchwurzelung 
pky-u(Sp) 30 cm kryoturbeter Reinsand (mSfs)) aus Decksand 

6 sehr blassbrauner bis braunlieh gelber (10YR7/4 - 10YR616) 
Untergrundhorizont, mit geringem Anteil an hellen Rostflecken 
sowie hohem Anteil an Humusflecken, mit E1nzelkorngef0ge und 

11Cv1 sehr schwacher Ourchwurzelung 
pky-u(Sf) 55cm kryoturbater Reinsand (fSms) aus Flusssand 

7 hell gelblich brauner bis sehr blassbrauner (10YR6/4-10YR7/4) 
Untergrundhorizont mit geringem Anteil an hellen Rostflecken, 
geringem Anteil an Humusflecken sowie geringem Anteil an 
schmalen Tonanreicherungsbandem, mit E1nzelkorngetoge und 

11Cv2 sehr schwacher Ourchwurzelung 
fu-u(Sf) 200cm Urstromtalreinsand (fSms) aus Flusssand 

Profilkennzeichnung 
pBB: JH(Sp)lf-s(Sf) 
podsollge Braunerde aus Sand (Deeknnd) Ober Fluvlsand aus 
Flussund 
Dysttk: Arenosol 

sonst Profllkennz..: feinhumusarmer Rohhumus. keine Grundwasser- oder 
Erosionserscheinungen 

Anm.rkungen: sehr trockener und durchlasslger Standort 

' 
I 

I 
! 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU 1:5 w rT 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
4 3 - 5.7 39,4 46,1 3,1 1,7 0,4 91 ,2 5,2 3,6, 
5 30 fG1 ,mG1 4,9 44,5 43,5 4,2 0,9 0,4 92.9 5,5 1.7: 
6 55 fG1 4,0 43,1 49,1 1,5 0,7 0,4 96,3 2,6 1,11 
7 200 fG1 2,9 28 6 62 4 3,7 0,7 0 5 93,9 4,9 1,1 

Ud. pH pH Gv-rr CaC01 c. C_,TI N, C.,.IN., Fe4 Fe. Fe.IFe. 
Hor.- (H,O) (CaCJV 

Nr. (M.·%) (M .. ·%) (M.·%) (M.·%) (M.·%) (~g (glkg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

2 3,8 3,1 67,6 n.b. 33,79 33,79 1,21 27,9 n.b. n.b. n.b 
3 3,6 2.9 61 ,3 n.b. 31,05 31,05 1,06 29,2 n.b. n.b. n b 
4 4,1 3,3 4,4 n.b. 2,27 2,27 0,09 26,2 1,83 1,08 1,68 
5 4,7 4,5 0,5 n.b. 0,14 0,14 <0,02 n.b 1,04 0,28 3,79 
6 4,7 4,5 0,3 n.b. <0,09 <0,09 <0,02 n.b 0,83 0,08 11,09 
7 4,7 4 2 02 n.b. <009 <0 09 <0 02 nb 090 0,16 5 57 

be1sso•c 
1) C019 = c, - ccaco, ·o.12) 
"teilweise Werte unterhalb der Nachwelsgrenze 1n die Berechnung einbezogen 

Lfd. Fe,., p,•• K,., 
~·· effektiv •ustauschbare K.atlonen (cmoiJkg ) BS 

Hor.· 
Nr. (M.·%) (M.·%) (M.-%) cmol.lkg Al Ca Fe H K Mg Mn Na (%) 

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 
2 0,49 0,08 0,29 n b. n.b. nb nb n.b. n.b. n b n.b nb nb 
3 0,92 0,07 0,35 n b. n.b. n.b. n b n.b. n.b. n b. n.b. nb n.b 
4 0,38 0.02 0,61 3,83 1,27 0,38 0,15 1,87 0,05 0,07 0,01 0,03 14 
5 0,35 0,02 0,61 0,68 0,37 0,05 0,00 0,1 9 0.02 0,01 0,00 0,04 18 
6 0,27 0,01 0,61 0.47 0,28 0,03 0,00 0,10 0,02 0,01 0,00 0,03 19 
7 0.36 0,01 0,73 0,92 0,57 0,05 0,00 0 22 0,03 0,01 0.01 0,02 13, .. Totalgehatte nach RFA 

"OIN ISO 11260 

Ud. TRD GPV 
Hor.· 
Nr. (glcm" (Vol -%) 

37 38 
5 1,72 35 
6 1,76 33 

1,8 
39 

Vol.-% Wauer bei pF nFK kf 

2,0 25 42 (Vol.-%) cm/d 
40 41 42 43 44 I 

9 8 7 3 6 nb 
8 7 6 4 4 nb 

w 



Standortsituation Exkursionspunkt: G4/2 (Sauen) 
Proft~r.: 2410207 Bealt)elter: KOhn. Strohbach TIU5: 3751 (Groß Rietz) 

Kreis: See$kow Y9e: RW: 5447012.9 HW: 5793«192.5 

Nutzung: Hoc:ttwald Vegetltlon: Kiefern. 8odlen Datum: 0111.2001 
Relief : Zentrallage auf kaum schwach geneigter und gestreckter Verebnung 

Profllbeschreibuna 

Hor. Horizont-/ Ober -I 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1a L +7 cm 
1b Of +5 cm organische Auflagehorizonte 
1c Oh + 2 cm 

2 graulich gelbbrauner (10YR412), an Sesquioxiden verarmter . mittel 
humoser Oberbodenhorizont mit Einzelkomgetoge, stark 

Aeh durchwurzelt 
pky-ls(Sp) 1 cm ktyoturlJater Lehmsand (Su2) aus Decksand 

-r-· brauner bis dunkelbrauner (10YR4/4-313), schwach humoser 
Verbraunungshorizont mit sehr hohem Anteil an Humusbandem, 

Ah+Bv mit Einzelkomgetoge, stark durchwurzelt 
pky·ss(Sp) 25cm ktyoturlJater Reinsand (fSms) aus Decksand 

4 hell gelblich brauner (10YR616) Unterbodenhorizont, mit 
Bv Einzelkomgetoge, mittel durchwurzelt 

pky-ls(Sp) 55cm ktyoturlJater Lehmsand (Su2) aus Decksand 

5 hell gelblich brauner (10YR7/6), tonverarmter Untergrundhorizont 
mit geringem Anteil an hellen Rostfted<en und geringem Anteil an 
Tonanreicherungsflecken. mit Elnzelkomgetoge, schwach 

AJ-IICv durchwurzelt 
pky-ss(Sf) 95cm kryoturlJatar Rainsand (Su2) aus Flusssand 

--;;-·-· 
6 gelblich brauner (7 .5YR5/8). tonangereicherter Haftnassehorizont 

mit hohem Anteil an hellen Rostbandem und geringem Anteil an 
Bt-Sg weichen Elsen-Mangan-Konkretionen mit PotYedergetoge 

pfl-lu(Uf) 115 cm Fließlehmschluff (513) aus Flussschluff 

7 IICv matt gelboranger (10YR5/8) Untergrundhorizont mit Plattengetage 
fu-su(Uf) 200cm Urstromtalsandschluff (Su4) aus Flussschluff 

Profilkennzeichnung 
pBB: p-s(Sp)lf-u(Uf) 
podsollge Braunerde aus Sand (Deckaand) Ober tiefem Fluvlschluff 
Flussseht 

Oystric Arenosol 
sonst Profllkennz.: feinhumusarmer Rohhumus. keine Grundwasser- oder 

Erosionserscheinungen 
Anmerttungen: trod<ener und durchlassiger Standort 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textllr (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilskiaase 

Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU 1:S I:U rT 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

3 25 fG1 4,4 39,0 44,4 7,9 1,2 0,8 87,8 9,9 2,4 
4 55 fG1 ,mG1 2,9 32,6 46,8 11 ,7 1,6 0,9 82,4 14,2 3,4 
5 95 - 0,9 15,2 66,1 13,1 1,5 0,9 8.2,3 15,6 2,2 
6 115 - 0,3 14,5 39,6 28,7 4,6 1,9 54,4 35,2 10,4 
7 200 - 0,2 1,3 48,8 42,0 4,0 1,5 50,3 47,6 22 

Lfd. pH pH GV'' Ca CO, c. c.,.·· Nt C..,.IN·' Fe.. Fe. FeJ Fe. 
Hor.- (~) (<:aCI,) 

Nr. (M. -%) (M.-%) (M.-%) (M.-%) (M.-%) (g/kg) (glkg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 

1b 4,5 3,9 55,0 n.b. 27,26 27,26 1,08 25.3 n.b. n.b. 
1c 4,2 3,4 45,6 n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
3 4,7 4,0 1,2 n.b. 31 ,05 0,52 0,03 19,5 1,64 1,12 
4 4,9 4,3 0,8 n.b. 2,27 0,29 0,02 n.b. 1,44 0,82 
5 5,6 4,6 0,4 n.b. 0,14 <0,09 <0,02 n.b. 1,21 0,19 
6 5,7 4,8 1,1 n.b. <0,09 0,13 <0,02 n.b. 4,23 0,73 
7 5,5 4,6 0,6 n.b. <0,09 0,1 <0,02 n.b. 0,99 0,19 

,, . bei 550 c 
21 C...V: C.- (CaC0,"0,12) 
l l teilweise Werte untemalb der Nachweisgrenze in die Berechnung einbezogen 

Lfd. Fe. p,·· K4' 
Hor.-
Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) 

24 25 26 
1b 0,44 0,07 0,39 
1c 0,78 0,07 0,47 
3 0,38 0,01 0,67 
4 0,39 0,01 0,76 
5 0,42 0,01 1,02 
6 1,15 0,02 1,37 
7 0,53 0,01 1,36 

•• Totalgehalte nach RFA 
Sl DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GPV 
Hor.-

KAK..!"' 

cmoiJkg 
27 

n.b. 
n.b. 
1,65 
1,04 
0,89 
3,92 
194 

effektiv 1ustauschbare Kationen 
cmoiJkg) 

Al C1 Fe H K Mg Mn Na 
28 29 30 31 32 33 34 35 
n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 

0,96 0,13 0,02 0,40 0,05 0,02 0,04 0,04 
0,62 0,11 0,00 0,18 0,04 0,02 0,02 0,04 
0,22 0,38 0,00 0,07 0,07 0,09 0,01 0,04 
0,16 2,94 0,00 0,22 0,12 0,44 0,01 0,04 
0,19 1,22 0.00 0,26 0,05 0,20 0,00 0.02 

Vol.-% Wasser bel pF nFK kf 

23 

n.b. 
n.b. 

1,47 
1,77 
6,37 
5,80 
4,68 

BS 

(%) 
36 
n.b. 
n.b. 

14 
21 
66 
90 
77 

Nr. (glcm') (Vol.-%) 1,8 2,0 2,5 4,2 {Vol.-%) cm/d 
37 38 39 40 41 42 43 44 

6 1,43 46 38 37 31 11 27 n.b. 
7 1,53 42 20 11 8 3 17 n.b. 



Standortsituation Exkursionspunkt: G4/3 (Sauen) 
Profti-Nr.: 2410208 S.arbelter. KOhn. Strollbadl TlU5: 3751 (Groß RJetz) 
Lage: RW: 5«5209.3 HW: 5794183.3 Kreis: Beeskow 

Nutzung: Hochwald Vegetation Eldlen. Kletem. Buchen Datum: 01 11 2001 
ReUet: se1v schwad"l genetgter. gestreckter. hlngiger Kulminabon$bereldl. Zentrdage 

Profllbeschrelbuna 

Hor. Horizont -I Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1a L • 1,5cm 

1b Of • 1.0 cm orgamsche Auftagehorizonte 
1c Oh + 0,5 cm 

2 dunkelbrauner (10VR313), mittel humoser Oberbodenhorizont, mit 
Ah Kr0me!gef0ge1 mittel durchwurzelt 

pky-ls(Sp) Sem kryoturbater Lehmsand (SI2) aus Geschiebedecksand 
-

3 gelbbrauner (10VR5J6-5/4), sehr schwach humoser, verbraunter 
Tonverarmungshorizont mit mittlerem Anteil an Humusflecken, mit 

Bv-Ael Polyede~ef0ge1 star11 durchwurzelt 
pky-ls(Sp) 25cm kryoturbater Lehmsand (513) aus Geschiebedecksand 

4 brauner bis matt gelborangener (10VR4f6..6/4) Tonanreicherungs-
horizont mit sehr hohem Anteil an hellen TonverarmungsflecJ(en 
und außerst hohem Anteil an Tonbelagen auf den GefOgekOrper-

Aet+Bt oberftlchen. mit Polyede~efOge, schwach durchwurzelt 
pfi-II(Mg) 70cm Fließnormallehm (Ls4) BUS Geschiebemergel 

5 brauner (10VR416), tonangereicherter Untergrundhorizont, mrt 
geringem Anteil an hellen Rostflecken, mit sehr geringem Anteil an 
Eisen-Mangan-Fiedten, mit geringem Anteil an Reduktionsflecken 
und lußerst hohem Anteil an Tonbelagen auf den GefOgekOrper-

Bt+IICv oberftachen1 mit Po~ede~efOge, sehr schwach durchwurzelt 
pft-II(Mg) 110 cm Fließnormallehm (Ls4) aus Geschie.bemerpel 

6 brauner (10VR4/4) Untergrundhorizont mit hohem Anteil an 
eiCc Kalkadem, mit Plattengetoge. sehr schwach durchwurzelt ·-

gm-cii(Mg) 200cm GrundmorSnenkalklehm (S/4) aus Geschiebemergel 

Profilkennzeichnung 

sonst Profilkennz.: 
Anmerttungen: 

äB:.t.F: p-s(Sp)/p-I(Mg) 
BraunenSH=ahlerde aus Sand (Gachlebedeck.sand) Ober Lehm 
Geschlebemerael 

Dystric Albeluvisol 
Moder, keine Grundwasser- oder Erosionserscheinungen 
frischer und maßig durchllss.ger Standort 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU tS tU I:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
2 5 fG1 ,mG1 6,8 31 ,7 36,3 9,5 5,7 3,4 74,8 18,5 6,7 
3 25 fG1 ,mG1 7,4 31 ,6 28,4 8,9 7,5 4,3 67,3 20,7 11,9 
4 70 fG1 ,mG1 7,2 27,8 21 ,9 8,7 8,6 4,5 56,9 21,8 21 ,2 
5 11 0 fG1 ,mG1 6,0 24,0 24,0 8,1 7,7 5,0 56,9 20,8 22,3 
6 200 fG1 mG1 5,3 25,7 25,7 12 8 9,7 6,7 56,4 29,2 14,4 

Lfd. pH pH GV' ' caco, c, c ..., .. Nt C...,JN•' Fe- Fe. FeJFe. 
Hor.- (H,O) (CaCIV 

Nr. (M.·%) (M.·%) (M.·%) (M.-%) (M.·%) (glkg) (glkg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 

1b 4,0 3,7 37,0 n b. 19,62 19,62 0,84 23,3 nb 
2 4,3 3,6 2,8 n.b. 1,27 1,27 0,07 19,0 3,17 
3 4,5 3,8 1,8 n b. 0,42 0,42 0,03 n.b. 4,71 
4 5,1 4,1 2,0 n.b. 0,18 0,18 0,02 n.b. 9,83 
5 5,5 4,7 2,0 n b. 0,14 0,14 0,02 n.b 10,05 
6 82 7,3 1,6 6,9 1,01 0,18 0,02 n.b 4,95 

bei sso · c 
2) Ccwv = c. - (Caco, ·o.12) 
Jl teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in die Berechnung e1nbezogen 

Lfd. Fe."' P,"' K."' KAK.."' effektiv austauschbare Kationen 
Hor.- (cmoiJkg) 

Nr. (M.- (M.·%) (M.·%) crnol./llg Al Ca Fe H K 
%) 
24 25 26 

1b 0,71 0,06 0,06 
2 0,64 0,01 0,91 
3 1,02 0,01 1,10 
4 1,91 0,02 1,31 
5 2,07 0,02 1,39 
6 1,41 0,03 1,31 .. 
Totalgehalte nach RFA 

Sl DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GPV 
Hor.-

Nr. (g/cm1
) (Vol.-%} 

37 38 
3 1,64 36 
5 1,83 26 

27 28 29 30 31 32 
n.b n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 

3,68 1,72 0,51 0,07 1,13 0,07 
3,77 2,54 0,36 0,01 0,64 0,08 
6,90 1,04 4,03 0,00 0,72 0,14 
8,29 0,12 6,46 0,00 0,37 0,16 

13,58 0,02 13,00 0,00 0,00 0,11 

Vol.-% Wasser bel pF 

1 8 2,0 2,5 42 
39 -«> 41 42 

20 17 15 6 
32 30 28 14 

Mg Mn 

33 34 
n.b. n.b. 
0,08 0,07 
0,06 0,05 
0,92 0,01 
1,09 0,03 
0,40 0,00 

nFK 

(Vol.-%} 
43 

14 
18 

22 23 

n.b. n.b. 
0,94 3,39 
0,57 8,34 
0,60 16,27 
0,59 17,09 
0,48 10 22 

BS 

Na (%) 

35 38 
n.b. n.b. 
0,03 19 
0,02 14 
0,05 74 
0,06 94 
0,04 100 

kf 

cm/d 
44 

n b 
n.b 

w w 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G414 (Kienhorst) 
Proft~r.: 2410211 Bearbeiter: Kahn. Sirollbach TK25: ~ (Joadllmsthal) 
Lage: RW: 4812201 .6 HW: 5872652,2 Kt'l ls: Joadlknslhal 

Nutzung: Hochwald VegetMlon: Kiefern O.Wm: 30.11 .2001 
Relief: maßig schwach geneigter. vertikal und horizontal stallt konvexef Unterhang 

Profllbeschrelbuna 

Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrat· Unter· Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1a L + 10an 

1b Of + 6an organische Auftagehorizonte 
1c Oh + 2an 

2 brtunlich schwarzer (10YR2/1), schwach humoser, an 
Sesquioxiden verarmter Oberbodenhorizont, mit EinzelkomgefOge, 

Aeh sehr stark durchwurzelt 
a-u(Sa) 20cm Flugreinsand (fSms) 

3 brauner (7.5YR413) sehr schwach humoser, an Sesquioxiden 
angereicherter Unterbodenhorizont, mit EinzelkomgefOge, stark 

Bhs durchwurzelt 
a-a(Sa) 28cm Flugreinsand (fSms) 

4 gelblich oranger (10YR614) Untergrundhorizont. mit Humus- und 
Sesquioxidflecken und mit Einzelkomgetoge, sehr schwach 

IICv durchwurzelt 
a-a(Sa) 200cm Flugreinsand (fSms) 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol: 
Bodenformen­
bezelchnun : 
WRB: 
sonst Profllkennz.: 

Anmerttungen: 

PPn: a-sa(Sa) 
(Norm)Podsol aus Flugsand 

Haplic Podzol 
feinhumusarmer Rohhumus. kein Grundwasser. keine 
Erosionserscheinungen 
trocl<ener und durchrassiger Standort, Naturschutzgebiet 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.· Grobboden- Textur ("k der humusfreien Felnerde) 
Hor.· grenze lantellsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU ru 1:5 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 
2 20 . 0,5 33,9 60,6 2,1 2,0 0,3 95,0 
3 28 . 0,7 30,8 63,4 2,7 0,8 0,5 94,9 
4 200 - 0,2 28,1 690 1 '1 09 07 97,3 

Lfd. pH pH GV CaCOJ c, c ...... N. C.,.IN•I Fed 
Hor.· (H,O) (CaCI,) 

Nr. (M.·%) (M.·%) (M.·%) (M.·%) (M.·%) (glkg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 

1b 4,0 3,0 58,2 n.b. 29,53 29,53 1,10 26,8 n.b. 
1c 3,6 2,7 52,4 n.b. 26,55 26,55 0,94 28,2 n.b. 
2 4,0 3,2 3,6 n.b. 1,78 1,78 0,08 21 ,7 0,95 
3 4,2 3,7 3,0 n.b. 1,3 1,3 0,06 n.b. 1,87 
4 4 6 4,4 0 4 n.b. 0 1 0,1 0 03 n.b. 050 

11 . be! 550 c 
~ C0011 = c, - (Caco, ·o. 121 
11 teilweise W erte unterhalb der Nachweisgrenze in die Berechnung einbezogen 

Lfd. Fe,"' p,•J K."' 
Hor.· 
Nr. (M.-%) (M .. ·%) (M.-%) 

24 25 26 
1b 0,25 0,06 0,36 
1c 0,33 0,05 0,41 
2 0,26 0,02 0,73 
3 0,36 0,03 0,74 
4 0 25 0 01 0 76 ., 
Totalgehalte nach RFA 

SJ DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GPV 
Hor.· 

KAK.."' 

c:mol.,lkg 

27 
n.b. 
n.b. 

3,49 
2,50 
048 

effektiv austauschbare Kationen 
(cmoiJkg) 

Al Ca Fe H K Mg 
28 29 30 31 32 33 
n.b. n b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
1,30 0,10 0,09 1,92 0,03 0,03 
1,65 0,09 0,11 0,61 0,02 0,01 
035 0,02 0,00 0,07 0 01 0,00 

Vol.·"lo Wasserbel pF nFK 

w 
11 

4,4 
4,0 
27 

Fe. 

(glkg) 

22 

n.b. 
n.b. 
0,51 
1,51 
0,16 

Mn 
34 
n.b. 
n.b. 
0,00 
0,00 
000 

Nr. la/cm11 (Vol.·"kl 1,8 2,0 2,5 42 IVol.·%1 
37 38 39 40 41 42 43 

2 1,33 50 19 16 13 4 15 
3 1,35 47 15 12 9 6 9 
4 1 60 38 12 8 4 6 6 

tT 
12 

0,6 
1,2 
0,0 

FeJ Fe. 

23 

n.b. 
n.b. 
1,87 
1,24 
3 21 

85 

Na (%) 
35 36 
n.b. n.b. 
n.b. n.b. 
0,01 5 
0,01 5 
0,01 10 

kf 

cm/d 
44 

n.b. 
n.b. 
n.b. 



Standortsituation Exkursionspunkt: G4/5 (Hammelspring) 
Profll~r. : 
Lage: 

Nutzung: 
Rtlltt. 

2410212 Bearbett.r: KOhn. Strohbach TK25: 2946 (Hammelspnng) 
RW: 459&4&4.2 HW: 5883695,5 Kreis: Templln 

NiedeiWald llegetiUon· Kiefern. Erten. 8111\en Datum: 30 11 2001 
Grenzlage auf einer maßig schwact1 genetgten. vertikal mittel konvexen und honzontaJ starte 
konkaven Verebnl.ng 

Profilbeschreibung 

Hor. Horizont-/ Ober -I 
Nr. Substrat- Unter- Hortzontbeschrel bung 

symbol grenze 
1 L + Of +Sem organische Auflagenhorizonte 

I 

-·f schwarzer (10YR2/1). stark humoser. reliktischer Ackerhorizont, mit I 
rAp EinzelkomgefOge, sehr stark durchwurzelt __ 

pky-ls(Sp) 25 cm kryoturbater Lehmsand (Su2) aus Decksand 

3 dunkelbrauner (10YR311), an Sesquioxiden verarmter, schwach 
humoser Oberbodenhorizont, mit EinzelkorngefOge, schwach 

Aeh durchwurzelt 
pky-ss(Sp) 35cm kryoturbater Reinsand (mSfs) aus Decksand 

4 braunlieh schwarzer (5YR312), an Sesquioxiden angereicherter. 
mittel humoser Unterbodenhorizont mit reliktischen 
Grundwassermerkmalen, mit mittlerem Anteil an 

rGr-Bsh1 Reduktionsflecken, m1t EinzelkomgefOQe. mittel durchwurzelt 
pky-ss(Sp) 45cm kryoturbater Reinsand (mSfs) aus Decksand 

5 dunkelbrauner bis gelblich brauner (7.5YR313-10YR5/4), an 
Sesquioxiden angereicherter Unterbodenhorizont mit relik1ischen 
Grundwasser-merkmalen, mit außerst hohem Anteil an 

rGr-Bs h2 Reduk1ionsflecken mit EinzelkomgefOge mittel durchwurzelt 
pky-ss(Sp) 65cm l<ryoturbater Reinsand (mSfs) aus Decksand 

- 6 hellgelber (2.5Y713) reliktischer Grundwasserhorizont. mit mittlerem 
rGr Anteil an Humusflecken, mit EinzelkomgefOge -fu-ss(Sf) 140 cm Urstromtalreinsand (mSfs) 

7 graulich gelber (2.5Y612-6/4) nicht zeichnender Horizont mit 
Go Grundwassereinfluß, mit Kohare~efOge 

fu-ss(Sf) 165 cm Urstromtalreinsand (mSfs) 

8 graulich gelber (2.5Y612) Horizont mit Grundwassereinfluss und 
Gro sehr hohem Anteil an hellen Rostflecken, mit EinzelkomgefOge 

fu-ss(Sf) 200cm Urstromtalreinsand (fS) 

Profilkennzeichnung 
Bodenfonnensymbol: rGG-PPh: p-s(Sp)lf-s(Sf) 
Bodenformen- (Relikt) Gley-Humuspodsol aus Sand (Dec ksand) Ober Fluv lsand 
bezelchnung : (Flusssand) 
WRB: Gleyic Podzol 
so nst Profllkennz.: mullartiger Moder, sehr hef liegendes Grundwasser (145 cm), keine 

Erosionserscheinungen 
Anmerkungen : 

-

I 

' 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze antellsk.lasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU ES w l:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
2 25 - 5.2 35,6 42,1 7,3 1,8 6,0 82,8 15,0 2,1 
3 35 - 3,9 56,6 29,6 1,2 2.4 2,0 90,1 5,6 4,4 
4 45 - 3,5 58,4 29,1 2,8 1,6 0,9 90,9 5,3 3,8 
5 65 - 2,9 54,8 32,3 2,4 1,7 0,9 89,9 4,9 5,2 
6 140 - 4,3 57,7 30,7 1,6 2,0 1,3 92,8 4,9 2,4 
7 165 fG1 2,3 76,3 19,2 0,2 0,6 0,5 97.8 1.3 0.9 

Lfd. pH pH GV'' caco, c. c ..... ~ C.,...IN•' Fed Fe. Fedl Fe. 
Hor.- (H,O) (Cacw 

Nr. (M.·"'.) (M.·"'.) (M.-"1.) (M.-"1.) (M.-"1.) (g/kg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 

1 4,4 3,5 41,9 n.b. 21 ,13 21,13 1 '18 18,0 n.b. 
2 4,0 3,3 7,2 n.b. 3,67 3,67 0,21 17,8 0,35 
3 4,3 3,7 4,0 n.b. 2,02 2,02 0,08 25,6 0,08 
4 4,5 4,1 5,2 n.b. 2,26 2,26 0,1 22,7 0,07 
5 4,5 4,3 2,1 n.b. 0,83 0,83 0,06 n.b. 0,06 
6 4,6 46 0,3 n.b. 0,09 0,09 0,03 n.b. 0,03 

" bei 550 ° c 
21 C019 = c. - (Caco,·o.12) 
31 teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in die Berechnung einbezogen 

Lfd. Fe,"' p,•• Kc ... 
Hor.-
Nr. (M.-"1.) (M.-"1.) (M.·"'.) 

24 25 26 
1 0,24 0,06 0,50 
2 0,16 0,03 0,72 
3 0,11 0,02 0,69 
4 0,15 0,04 0,74 
5 0,20 0,03 0,83 
6 0,20 0 01 077 
Totalgehalte nach RFA 

51 DIN ISO 11260 

KAK..t-.r 

cmol.lkg 
27 

n.b. 
4,79 
2,59 
2,55 
1 '14 
0 28 

effektiv austauschbare Kationen 
(cmoiJkg) 

Al Ca Fe H K Mg 
28 29 30 31 32 33 
n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. 
2,48 0,44 0,06 1,64 0,06 0,07 
1,89 0,15 0,01 0,48 0,02 0,02 
2,16 0,18 0,01 0,16 0,02 0,02 
0,95 0,07 0,00 0,05 0,05 0,01 
0,23 0,02 0,00 0,01 0,01 000 

Lfd. TRD GPV Vol.-,-. Wasserbel pF nFK 
Hor.-
Nr. Jg[cm~ (Vol.-%) 1,8 2,0 25 4,2 (Vol.-~ 

37 38 39 40 41 42 43 
2 1,48 38 26 21 14 6 
4 1,31 37 14 11 6 5 

(g/kg) 

22 

n.b. 
0,36 
0,66 
0,66 
0,35 
0 35 

Mn 
3-' 
n.b. 

0,01 
0,00 
0,00 
0,00 
000 

20 
9 

5 1,62 40 9 6 2 n.b. n.b. 
6 1,67 38 10 9 8 7 3 

23 

n.b. 
0,98 
1,23 
1,05 
1,66 
0,89 

BS 

Na (%) 
35 36 
n.b. n.b. 

0,03 12 
0,01 8 
0,01 9 
0,01 12 
0,01 13 

kf 

cm/d 
-

44 
n.b.' 

n.b.l 
n.b. 
n b. 

w 
c.n 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G4/6 (Hammelspring) 
Profll.folr.: 2410213 Burt>elter: KDhn. Strohbach TK25: :2948 (Hammelspnng) 
Lage: RW: 4598463.5 HW: 5883606.0 Kreis: Templan 

Nutzung: Hochwald Vegetation Kiefern Datum: 30 11 2001 
Relief: Zentrallage auf eaner flachen und gestredtten Vetebnung 

ProfitbeschreibunQ 

Hor. Horizont./ Ober./ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1a L +Sem organische Auflagehonzonte 
1b Of +7cm 
2 dunkelbrauner (10YR313), schwach humoser, reliktischer 

rAp Ackemorizont, mit EinzelkomgefOge, schwach durchwurzelt 
pky-ss(Sp) 20cm kryoturbater Reinsand (mSfs) aus Decksand 

3 gelblich brauner b1s hellgelblich brauner (10YR516-016) 
Verbraunungshonzont. mrt genngem b1s mittlerem Ante1l an 
Humusflecken und -ta.schen, mrt E1nzelkorngefOge, sehr schwach 

Bv durchwurzelt 
pky-ss(Sp) 45cm kryolurbater Reinsand (mSfs) aus Decksand 

4 hellgelblich brauner bis helloranger (10YR6/4-6/8) relilrtJscher 
Honzont mrt Grundwassereinnuss, mrt außerst hohem Anteil heller 

rGo1 Rostflecken und mit EinzelkomgefO~. sehr schwach durchwurzelt 
fu-ss(Sf) 95cm Urstromtalreinsand (mSfs) 

5 dunkler gelborangar bis hell gelblich brauner (10YR7/4-618) 
reliktischer Honzont mit Grundwassereinftus.s, mit hohem Anteil an 

rGo2 hellen Rostfled(en, mit Einzelkomgef()ge 
tu-ss(Sf) 125 cm Urstromtalreinsand (mSfs) 

6 dunkler gelborangar b1s hell gelber (10YR7/4-2.5Y713) rehktischer 
Grundwassemonzont, mrt m1ttlerem Ante1l an hellen Rostflecken, 

rGr mit E1nzelkomgetoge 
fu-ss(Sf) 175 cm Urstromtalreinsand (mSfs) 

--:=-----· 
7 gelblich brauner biS dunkelgelber (10YR5/8-2.5612) Honzont mit 

Grundwassereinfluss und mit Oberwaegendem Ante1l an hellen 
Go Rostbandem1 mrt Koharentg_etoge -

fu-us(Sf) 190cm Urstromtaflehmsand (Su2) aus Flusssand __ ä _____ 
Gr 9!!1ugelber {2 5Y612) Grundwassemorizont, mit EinzelkomgefO~ 

fu-ss(Sf) 200cm Urstromtalreinsand (fS) 

Profilkennzeichnung 

sonst Profllkennz.: 

Anmerkungen: 

rGG-BBrp: p-s(Sp)lf-s(Sf) 
(Relikt) Gley-Braunerde aus Sand (Decksand) Ober Fluvisand 
Flusssand 

Gleyic Arenasol 
feinhumusarmer Moder, sehr tief liegendes Grundwasser (170 cm), 
keine Erosionserscheinungen 
trockener und durchlas.siger Standort 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU 1:5 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 
2 20 - 1,5 52,7 38,1 1,4 0,9 0,6 92,2 
3 45 - 1,6 54,8 39,2 1 ' 1 0,5 0,5 95,6 
4 95 - 1 2 56,9 40 5 n.b. 07 0,2 986 

Lfd. pH pH GV caco, c, c .,.JJ N, C.,.IN"" Fe~ 
Hor.-

Nr. (Ht0) (C.Cit) (M.-%) (M.·%) (M.·%) (M.-%) (M.-%) (glkg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 

2 4,2 4,0 1,9 n.b. 0,86 0,86 0,04 20,3 1,67 
3 4,5 4,4 0,6 nb 0,17 0,17 0,03 n.b 1,23 
4 4,6 4,5 0,6 n b. <0,09 <0,09 <0 02 nb 0,46 ., . bel550 c 

2) cOIV "' c,- (Caco,·o. 12) 
JJ teilweise Werte untemalb der Nachwelsgrenze in die Berechnung e1nbezogen 

Lfd. F~., p,•t K;' 
Hor.-
Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) 

24 25 26 
2 0,37 0,04 0,80 
3 0,36 0,02 0,81 
4 0 24 0 01 0 83 ., 
Totalgehalte nach RFA 

SJ OIN ISO 11260 

Lfd. TRO GPV 
Hor.-
Nr. la/cm' l (Vol.-%) 

37 38 

KAK.. 

cmol.lkg 
27 

1,35 
0,56 
0,30 

1,8 
39 

effektiv austauschbare Kationen 
(cmol,lllal 

Al c. Fe H K Ma 
28 29 30 31 32 33 

0,97 0,03 0,01 0,28 0,02 0,01 
0,46 0,02 0,00 0,05 0,02 0,00 
0,26 0 01 0,00 0 01 001 0,00 

Vol.·% Wasser bel pF nFK 

20 2,5 42 {Vol.-%1 
40 41 42 43 

2 1,30 51 13 11 9 8 
3 1,46 45 8 6 6 5 
4 1,55 42 6 5 4 3 

ru rT 
11 12 

2,9 4,8 
2,2 2,2 

n.b. 1 1 

Fe. Fe.!Fe. 

(glkg) 

22 23 

1,36 1,22 
0,67 1,83 
0,25 1 81 

BS 

Mn Na (%) 
34 35 38 
0,01 0,01 5 
0,00 0,01 9 
0,00 000 11 

kf 

cm/d 
44 

5 nb 
3 nb 
3 n.b. 

w 
0> 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G417 (Hammelspring) 
Proft l~r.: 2410214 Bearbelar: KOtln, Strohbach TK25: 2946 (Hammelspring) 
Lage: RW: 4598347,6 HW: 5883503,3 K.rela: Temphn 

Nutzung: Odland Vegetation Moos- und Flechtengesellschaft Datum: 30 11 2001 
Relief: Randlage 111 t\adlef und gestrecktef Verebnung 

Profllbeschrelbuna 

Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 L + Of + 1 cm orgamsche Auflagehorizonte 

2 dunkelbrauner (1 OYR313) schwach humoser reliktisther 
rAp Ackerhonzont, mit Einz!'lko~~ stark durchwurzelt -

pk:y-ss(Sp) 20cm ktyoturbBter Reinsand (mSfs) Bus Decksand 

3 gelbbrauner bis hellgelblich brauner (10YR5/6-Q/8-Q/4) 
Verbraunungshorizont mit rellktischem Grundwassereinftuss, mrt 
sehr hohem Anteil an hellen Rostflecken und hohem Anteil an 

rGo-8v Humusflecken, mit E1nzelko!!!9ef0ge, schwach durchW\Jrzelt 
pk:y-s.s(Sp) 35cm ktyoturbster Reinsand (mSfs) BUS Decksand 

-..-··----· dunkel gelboranger bis hell gelblich brauner (10YR7/3-6/6) 
reliktischer Horizont mit Grundwassereinfluss mit hohem Ante11 an 
hellen Rostflecken und mittlerem Anteil an dunkelrostfarbenen 

rGo Sandern, mrt Einzelkomgetoge, schwach durchwurzelt 
pk:y-ss(Sf) 55cm ktyoturbater Reinsa.nd (mSfs) 

5 dunkel gelborangar (1 OYR713) rehktischer Grundwasserhonzont. 
mrt sehr geringem Ante1l an hellen Rostftecken, mrt 

rGr EinzelkomgefOge, schwach durchW\Jrzelt 
fu-ss(Sf) 165 cm Urstromtalreinsand (mSfs) 

6 blassgelber biS braunlieh gelber (2.5YR7/3-10YR6/4) Horizont mit 
Grundwassereinftuß. mit sehr hohem Anteil an hellen Rostflecken. 

Go mrt Einzelkomgetoge 
fu-ss(Sf) 185 cm Urstromtalreinsand (mSfs) 

7 Gr graugelber {2.5YR612) Grundwasserhorizont, mit EinzelkomgefOge 
fu-s.s(Sf) 200cm Urstromtalreinsand (mSfs) 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol: rGG-8Brp: p-s(SpYf•(Sf) 
Bodenformen- (Relikt) Gley-Braunerde aus Sand (Oecksand) Ober Fluvlsand 
bezelchnuna: (Flusssand) 
WRB: Gleyic Arenosol 
sonst. Profllkennz.: Hagerhumus, sehr tief liegendes Grundwasser (195 cm), keine 

Erosionserscheinungen 
Anmerkungen: trockener und durchlassiger Standort 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU I:S w 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
2 20 - 1,3 48,8 44,2 2,8 0,9 0,1 94,2 3,7 
3 35 - 1,1 46,6 46,6 2,1 0,6 0,7 94,2 3,4 
4 55 - 1,0 57,2 39,6 n.b. 0,5 0,6 97,7 0,8 
5 165 - 1 0 62 5 35 3 n.b. 08 n.b. 987 n.b. 

Lfd. pH pH GV CaCOa c. c .... ~~ N. C.,..JNJJ Fe, Fe. 
Hor.- (H,O) (CaCIV 

Nr. (M.·%) (M.·%) (M.·%) (M.·%) (M.·%) (g/llg) (g/llg) 

13 14 16 15 17 17 18 19 20 21 

2 4,7 4,1 1,5 n.b 0,67 0,67 0,04 17,5 1,34 0,70 
3 5,5 4,5 1,5 n b 0,66 0.66 0,04 18,0 1,26 0,68 
4 5,2 4,5 0,3 n b <0,09 <0,09 <0,02 nb 0,33 0,16 
5 5,1 4,3 0,2 nb <0,09 <0 09 <0,02 n.b. 0 35 0,10 

bei 550 ·c 
:n C11111 = C.- (CaCOs"0,12) 
31 teilweise Werte unterhalb der Nachwe1sgrenze in die Berechnung einbezogen 

Lfd. Fe,·• p,·· K."' KAK..."' 
Hor.· 
Nr. (M.·%) (M.·%) (M.·%) cmol.lkg 

24 25 26 27 
2 0,37 0,02 0,81 1,26 
3 0,35 0,01 0,86 1,15 
4 0,28 0,01 0,81 0,45 
5 0 21 0 01 0 79 0,44 
Totalgehalte nach RFA 

fl DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GPV 
Hor.-
Nr. (glcm') (Vol.-%1 1,8 

37 38 39 
2 1,47 44 
3 1,52 43 
4 1,61 39 
5 1,52 43 

effektiv austauschbare Kationen 
(cmoiJkg) 

Al Ca Fe H K Mg Mn 
28 29 30 31 32 33 34 
0,93 0,02 0,02 0,25 0,02 0,01 0,00 
0,32 0,71 0,01 0,07 0,02 0,02 0,01 
0,25 0.11 0,00 0,07 0,01 0,01 0,00 
0 33 0,03 0,00 0,06 0,01 000 0,00 

Vol.-% Waaser bel pF nFK 

2,0 2,5 4,2 CVol.-%1 
40 41 42 43 

14 10 7 6 8 
13 9 7 5 8 
13 11 9 4 9 
5 4 3 2 3 

l:T 
12 

2,0 
2,4 
1,5 
1 8 

Fe, / Fe. 

22 

1,91 
1,85 
2,09 
3,49 

BS I 

Na (%1 
35 36 
0,01 5 
0,01 65 
0,01 28 
000 10 

kf 

cm/d 
44 

n.b. 
n.b. 
n.b. 
n.b. 

..... 
w ...., 
I 



- 138 -

Exkursion GS: 
Bodenschätzung stark 
veränderter Böden 
K.-H. Morstein 

Resultierend aus dem umfangreichen Braun­
kohlenberghau im Lausitzer Revier sind in 
Brandenburg neben 16.315 ha forstwirtschaftli­
cher auch 6.868 ha landwirtschaftlich nutzbarer 
Flächen (Stand 01 .01 .2002) auf rekultivierten 
Kippen entstanden. 
ln Abhängigkeit von den geologischen Voraus­
setzungen ergab sich bei der Gewinnung des 
Abraumes im Tagebauvorfeld die Möglichkeit, 
zumindest teilweise potentiell fruchtbares Bo­
denmaterial zu gewinnen. Die neu entstande­
nen Böden unterscheiden sich gegenüber den 
ursprünglich gewachsenen, dem Bergbau zum 
Opfer gefallenen Böden z. T. erheblich. Die 
Eigenschaften der Kippenböden werden insbe­
sondere durch die chemischen und physikali­
schen Eigenschaften der Kippsubstrate einer­
seits und durch die u. U. sehr stark schwan­
kende Heterogenität und Mächtigkeit bestimmt 
(Gunschera 1998). 
Neben sehr jungen rekultivierten Flächen wer­
den z. T. schon seit mehr als fünf Jahrzehnten 
rekultivierte Kippen landwirtschaftlich genutzt. 
Im Zuge der Privatisierung von land- und 
forstwirtschaftliehen Flächen nach 1990 und 
der Wiederinkraftsetzung des Bodenschät­
zungsgesetzes vom 16.10.1934 im Beitrittsge­
biet wurde die Erstschätzung der rekultivierten 
Flächen, die zum Zeitpunkt des ersten Durch­
gangs der Bodenschätzung in den Jahren 
1936 bis 1954 noch nicht erfasst werden konn­
ten, zur Aufgabe der Finanzverwaltung.ln ei­
nem ersten Schritt wurden vom Schätzungs­
beirat des Bundesministeriums der Finanzen 
auf der Brandenburger Seite des Lausitzer 
Reviers im Jahre 1994 insgesamt vier Muster­
stücke der Bodenschätzung (von denen zwei in 
der Exkursion G5 vorgestellt werden) bewertet 
und damit ein grober Wertrahmen für die weite­
ren Schätzungsarbeiten geschaffen. 
Der Schätzungsbeirat hat sich bei der Bewer­
tung dieser Musterstücke von wissenschaftli­
chen Einrichtungen (Institut für Kippenrekulti­
vierung und Bergbaufolgelandschaften Fins­
terwalde) beraten und die Erfahrungen der z. 
T. schon seit Jahrzehnten auf diesen Flächen 
wirtschaftenden Betriebe in seine Entschei­
dung mit einfließen lassen. 
Beginnend mit 1998 werden, zunächst auf An­
trag bewirtschaftender Betriebe, inzwischen 
praktisch flächendeckend auf Antrag von Äm­
tern für Flurneuordnung und ländliche Entwick-

lung Bodenschätzungsarbeiten durchgeführt. 
Die Anträge betreffen regelmäßig eine Erst­
schätzung der neu geschaffenen rekultivierten 
Flächen aber auch eine Überprüfung, gegebe­
nenfalls Nachschätzung der vom Bergbau nur 
mittelbar betroffenen Flächen im Tagebauum-
feld, den so genannten unverritzten Flächen. 
Ein Vergleichstück im mittelbar betroffenen 
Tagebauumfeld wird vorgestellt. Die Ergebnis­
se der Bodenschätzung dienen in der Flurneu­
ordnung als eine wesentliche Grundlage für die 
Festlegung des relativen Wertes oder 
Tauschwertes (Kupsch 2002). Letztlich wird 
auf der Basis der Tauschwerte die Grundlage 
für den Neuzuschnitt der Flurstücke und damit 
des Liegenschaftskatasters geschaffen. 
Zu Beginn der Schätzungsarbeiten werden auf 
der Grundlage der vorliegenden Musterstücke 
für bestimmte häufig vorkommende Bodenqua­
litäten und jeweils repräsentativ für ein Verfah­
rensgebiet sogenannte Vergleichsstücke ange­
legt. Vergleichstücke sind repräsentativ aus­
gewählte Bodenprofile, die besonders gründ­
lich beschrieben, beprobt und bewertet wur­
den. Auf der Grundlage ihrer Beschreibung 
und Bewertung werden die bei den flächigen 
Bodenschätzungsarbeiten in einem Verfah­
rensgebiet anfallenden Bohrstockprofile einge­
stuft und schließlich als Klassenflächen abge­
grenzt. 
Die anzulegenden Vergleichsstücke gewinnen 
an Aussagekraft und -sicherheit, weil im Pro­
zess der Auswahl , Beschreibung, Beprobung 
und Bewertung (nach den Regeln der Boden­
schätzung einerseits und KA 4 andererseits), 
grundsätzlich auch die Bodengeologen des 
Landesamtes für Geowissenschaften und 
Rohstoffe einbezogen und die gewonnenen 
Aussagen miteinander abgestimmt werden. 
Drei dieser Vergleichsstücke sind Anlaufpunkte 
der Exkursion G5. 
Ausgehend von der Beschreibung und Bewer­
tung der Musterstücke und den bisher gewon­
nenen Erfahrungen bei der Beobachtung der 
Flächen und bei der Schätzung selbst waren 
zahlreiche Besonderheiten zu beachten, die 
schließlich in einer Vorschrift "Anleitung zur 
Bodenschätzung auf rekultivierten Kippen des 
Braunkohlebergbaus in Brandenburgw als Ar­
beitsvorschrift der Bodenschätzer resultierten 
(Morstein und Drevenstedt 2002). 

Im Gegensatz zu gewachsenen Böden stellt 
die Schätzung rekultivierter Böden für die Bo­
denschätzer eine besondere Herausforderung 
dar. Es liegen zudem relativ wenige Erfahrun­
gen vor. Im Einzelnen sei folgendes hervorge­
hoben: 
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1. Landwirtschaft wird auf rekultivierte Kippen 
durchweg als Ackernutzung betrieben. Na­
türliches Grünland existiert nicht. 
Von ganz jungen Standorten abgesehen, 
können einheitlich Pflugtiefen von 3 bis 3,5 
dm unterstellt werden. 

2. Der Humusgehalt ist regelmäßig schlechter 
einzuschätzen, als bei visueller Ansprache 
auf gewachsenen Böden. Bindige Aus­
gangssubstrate (Beckentone und 
- schluffe, elsterkaltzeitliche Geschiebe­
mergel) weisen häufig eine dunkle Farbe 
auf, die nicht zu einer Überschätzung des 
Humusgehaltes führen dürfen. Oie Akku­
mulation von Dauerhumus im Sinne des 
Aufbaus eines Humusspiegels gewachse­
ner Böden verläuft offensichtlich sehr lang­
sam. 

3. Oie Einschätzung der Bodenart unterschei­
det sich von der gewachsener Böden inso­
fern, als dass Bodenarten in einem Profil 
auftreten können, die natürlicherweise nicht 
miteinander kombiniert auftreten bzw. die 
es in der Natur nicht gibt (Aschen), bzw. die 
normalerweise nicht im Wurzelraum der 
Pflanzen (tertiäre, toxisch wirkende Sub­
strate) vorkommen. Substratbedingte ln­
homogenitäten kommen nicht nur horizon-
tal , sondern in ausgeprägter Form auch 
vertikal vor. 

4. Oie bindigen Substrate stellen Minutenbö­
den dar. Sie können mit der Lehmkuppen­
schätzung der Altschätzung verglichen 
werden (z. B. sl 6 0 40/35) 
Sie erfordern einen hohen Aufwand bei der 
Bodenbearbeitung. Schlechtes Saatbett 
führt zu unzureichenden bzw. ungleichmä­
ßigem Aufgang, ungleichmäßiger Abreite, 
erhöhten Trocknungskosten usw. Bei der 
Bewertung der Klassenflächen sind unter 
.BesonderheitenM deutliche Abschläge we­
gen Verschießen in Betracht zu ziehen. 

5. Der Bodenaufbau muss auch nach jahr­
zehntelanger Nutzung noch immer als stark 
heterogen eingeschätzt werden. Insbeson­
dere auf Standorten mit bindigem Aus­
gangssubstraten (Beckentone und 
-schluffe, Geschiebemergel) befinden sich 
in leichterer Grundmatrix, i. d. R. scharf 
abgegrenzte bindige (Schluff- und Ton-) 
Klumpen. Teilweise werden extrem scharfe 
Übergänge z. B. von L T zu Asche oder von 
SL zu S angetroffen. Bodenleben, Boden­
bearbeitung und Frost haben bisher wenig 
zur Homogenisierung der Substrate beige­
tragen. Selbst in der Krume sind häufig und 
deutlich noch Klümpchen des rohen bindi­
gen Ausgangssubstrates erkennbar. Ein 
vertikal verlaufendes Grobporensystem aus 

Wurzelgängen und Regenwurmröhren ist i. 
d. R noch nicht erkennbar. Unterhalb des 
Pflughorizontes sind häufig Verdichtungen 
nachweisbar. 

Aufgrund der gewonnenen Erfahrungen muss 
festgestellt werden, dass sich die Bodenent­
wicklung auf den Brandenburger Kippen auch 
auf den schon mehrere Jahrzehnte landwirt­
schaftlich genutzten Standorten im Grunde 
noch immer im Anfangsstadium befindet. Auf 
den bindigen Kippenstandorten ist mit einer 
Bodenentwicklung, die der Zustandsstufe 4 
des Schätzungsrahmens entspricht, erst nach 
Jahrhunderten intensiver landwirtschaftlicher 
Nutzung zu rechnen. 
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Abb. 1: Der Exkursionsraum 

Die während der Exkursion vorgestellten Ver­
gleichs- und MusterstOcke lassen sich (in der 
Reihenfolge der Befahrung) wie folgt kurz cha­
rakterisieren: 
Nr. G511 (243093): 
Das bei der Überprüfung bestätigte Ver­
gleichsstOck der Altbodenschätzung (Sl 4 0) 
zeigt die in diesem Falle positiven Verände­
rungen im Tagebauvorfeld, insbesondere 
durch Grundwasserabsenkung. Teilweise ver­
nässte Areale fielen trocken. Große, gut arron­
dierte und einheitlich zu bewirtschaftende 
Schläge konnten geschaffen werden. 
Nr. G512 (241220): 
Eine Besonderheit stellt das 1994 angelegte 
Musterstück der Bodenschätzung dar. Filter­
asche ist in einer Schicht von mehr als einem 
Meter ausgebracht worden und wird ackerbau­
lieh genutzt. Die Bewertung dieses MusterstO­
ckes ist letztlich ein Kompromiss zwischen 
landwirtschaftlicher Nutzbarkeit und ökologi­
scher Risiken. 
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Nr. G513 (243060): 
Anhand eines Vergleichsstückes (S) auf relativ 
leichtem Kippenboden wird die Problematik der 
extremen Substratheterogenität demonstriert. 
Nr. G514 (243088): 
Das Vergleichstück (SL) zeigt die hohe Sub­
stratheterogenität des Standortes und gleich­
zeitig die hohe potentielle Fruchtbarkeit des 
verwendeten Materials. 
Nr. G515 (241221): 
Ein 1994 angelegtes Musterstück (S) auf seit 
1971 landwirtschaftlich genutzter Kippe zeigt 
die Heterogenität der verwendeten Ausgangs­
substrate und die geringe Entwicklung des Un­
terbodens. 
Nr. G516 (242250): 
Das als Schichtprofil (IS/L T) geschätzte Ver­
gleichsstück, auf einer Hochkippe gelegen, 
zeigt, dass auch sehr schwere Ausgangsmate­
rialien Verwendung fanden. Bemerkenswert ist 
die horizontale Homogenisierung im Pflughori­
zont und das Vorliegen deutlich ausgeprägter 
Krumenbasisverdichtungen. 
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Standortsituation Exkursionspunkt: GS/1 (Schlabendorf} 
Profli-Nr.: 2430093 S.arbelter: HannemaM TK25: 4148 {Ludulu) 

Lage: RW: 5416873.0 HW: 5742800.0 Krel1: Landkreis Dahme-Spreewald 

Nutzung: Acker Vegetltlon W~nterraps Datum: 02.04.2001 
Rel,.f: Zentrallage aul emer flachen und gestreckten Verebnung 

ProfilbeschreibunQ 

Hor. Horizont~ Ober~ 
Nr. Substrat- Unter- Hortzontbeschntibung 

Symbol gntnze 
1 sehr dunkler graulich brauner (10YR312) schwach humoser, 

carbonatarmer Ackerhorizont mit PolyedergefOge und mittlerer 
Ap Ourchwurzelung 

pkyi_cl/I(Lp) 40 kryoturbatar Kalk fahrender Normallahm (Ls4l aus DecJ<Jehm 
2 gelblich brauner (10YR516) bis heller gelblich brauner (2.5Y6/4). 

carbonatarmer reliktischer dichter Horizont mit Grundwasser-
einfluss, mit außerst hohem Anteil an hellen Rostflecken und 
hohem Anteil an Reduktionsflecken sowie mit hohem Anteil an 

rGdo Humusflecken, mit Polyede!JlefOge. sehr schwach durchwurzelt 
pky-(c)si(Lp) 60 ktyoturbatar Kalk fahrender Sandlehm (S14J aus DecJ<Jehm 

3 hellgrauer (2.5Y612-7/2) bis gelblich brauner (10YR516), sehr 
carbonatarmer Grundwasserhorizont mit mit11erem Anteil an hellen 
Rostflecken und sehr geringem Anteil an Humusröhren. mit 

rGor Po~ede!ljetoge und sehr geringer Durchwurzeluns 

-.- p_kr:_ss(Sel 80 kryoturbater Reinsand aus Decksand (Ssl mit Lahmsa.ndkailen 
rGr1 hel!grauer (2.5Y7/2} Grundwasserhorizont mit Einzelkomgetose 

fu../$(Sf) 100 Urstromtallehmsand (St2} 
5 heller gelblich brauner (2.5Y613) Grundwasserhorizont mit 

rGr2 EinzelkomgefOge 
fu-(k2)1s(Sf) 120 schwach Kies fahrender Urstromtallehmsand (St2) mit hohem 

Anteil an KiesbiJndem 
6 rGr3 brauner p OYRS/3} Grundwasserhorizont mit ElnzelkomgefOge 

fu~(S.fJ. _ 200 Urstromtalreinsand (Ssl 

Profilkennzeichnung 
BOdenfonnensymbol : srGGp: p-I(Lp)lf.s(Sf) 
Bodenfonnen- pseudovergleyter (Rellkt)Giey aus Lehm (Oecklehm) Ober Fluvlsand 
bezelchnuna: (Flusssand 
WRB: Oystric Gleysol 
sonst Profllkennz.: VergleichsstOck 493266.26 
Anmeritungen: Tagebauvorfeld VergleichsstOck der Bodenschatzung SL 4 0 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfntlen Felnerde) 
Hor. grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU ru ES w t T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 40 fG1 ,mG1 2,9 23,3 26,8 15,7 10,6 2,6 53,1 28,9 18,0 
2 60 fG1 ,mG1 3,2 25,4 35,2 12,5 6,5 2,1 63,9 21 ,1 15,0 
3 80 - 1,2 47,0 40,5 2,0 1,0 1,5 88,7 4.5 6,9 
4 100 - 5,9 52,8 34,1 0.4 0,7 0,4 92,8 1,6 5.6 
5 120 mG2,f02 0,0 31 .1 62,5 0,8 0,3 0,1 936 1.2 5.2 

lfd. pH pH GV caco, c. c ..,.·• ~ c~ Fe. Feo Fe., 
Hor.- (~) (CaCI:!) (550'C) IN, Fe. 

Nr. (M.-%) (M.-%) {M.-%) {M.-%) (M.-%) (g/kg) (g/kg) 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 2.2 23 

1 7,8 7,1 4.0 1,0 1,57 1,45 0,15 9,7 0,70 1,04 1,49 
2 8.0 7,5 1.5 <1.0 0.25 0,25 0,03 8,3 0,69 0,54 0.78 
3 8,1 7,6 0.3 <1 .0 <0.09 <0.09 <0.02 4,5 0,14 0,08 0,57 
4 8,0 7.5 0,4 <1 .0 <0,09 <0.09 <0.02 4.5 0,04 0.05 1.25 
5 8.0 7,3 0,4 <1,0 <0,09 <0.09 <0.02 4,5 0,11 0.10 0,91 
C009 = C.- (Ca CO, ' 0,12) 

Sl teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in die Berechnung einbezogen 

Lfd. Fe.•• p,•• K:' ~~ KAK.« potentiell austauschbant Kationen ss,. 
DIN' 1 Hor.-

Nr. (M.-%) (M.-%) (M.·%) cmol.,/kg cmol.lkg Ca 
24 25 26 

1 1,38 0,06 0,96 
2 1,27 0,01 0,86 
3 0,16 0,00 0,64 
4 0,18 0,00 0.59 
5 019 000 0 76 .. Totalgehalte nach RFA 

,, DIN ISO 13536 
' 1DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GVP 
Hor.-
Nr. (glcm') (%) 

34 35 
1 1,31 50 
2 1,68 37 
3 1,69 36 

27 28 29 
31 ,06 32,76 16.39 
21 ,03 23,44 6,52 
13.47 19.08 2,32 
14.41 15.80 2,01 
11,45 14,25 1 52 

Vol.-% Wasser bel pF 

1,8 2,0 2,5 
36 37 38 

30 27 23 
25 22 16 
25 22 15 

(cmoiJkg) 
K Mg Na (".4) 
30 31 32 33 

0,64 0.67 0,06 57 
0.21 0.40 0.10 34 
0,19 0,33 0,11 22 

<0,05 0,22 <0,05 15 
0 22 0 26 0 12 19 

nFK kf 

4,2 (Vol.-%) (cmld) 
39 40 41 

14 15 685 
9 16 339 
4 22 240 

.::. 



Standortsituation Exkursionspunkt: GS/2 (Groß Jehser) 
Proftl~r.: 2_.10222 Bearbeiter. KOhn TIU5: •2•9 (Calau) 
Lage: RW: S-421888,0 HW: 5739509,0 Kreis: Oberspreewald-lausrtz 
Nutzung: Acker Vegetation: Wintergetreide Oltum: 19.03.2002 
Ral'-': schwach geneigter. vertikal gestreckter und horizontal alal1< konkavef Mittelhang 

Profllbeschreibuna 

Hor. Horizont -I Ober -I 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschrel bung 

symbol grenze 
1 sehr dunkelgrauer (10YR311), mittel kohle- und carbonathaltiger 

yeAp Ackerhorizont mit SubpolyedergefOge, sehr starX durchwurzelt 
O)•JCCU${Y8b) 30 verl<ippter Kohleks/kschlufrsand (Su4) aus 

Braunkohlenkraftwerlfsasche 
2 sehr dunkelgrauer ( 1 OYR311 ). mittel kohle- und carbonathaltiger 

Untergrundhorizont mit SubpolyedergefOge, sehr schwach 
ye1Cv1 durchwurzelt 

oj-xcus(Yab) 70 verl<ippter Kohlekalkschluffsend (5u4) aus 
Braunkohlenkraftwerlfsasche 

3 sehr dunkelgraulich brauner (10YR312), mittel kohle- und 
ye1Cv2 carbonatha_ltig_er Untergrundhorizont mit Subpolyedergefilge 

oj-xcus(Yab) 105 verl<ippter Kohlekalkschluffsend (5u4) aus 
.Braunkohlenkraftwerlfsasche 

4 sehr dunkelgrauer (10YR311), mittel kohle- und carbonathaltiger 
ye1Cv3 Untergrundhorizont mit Subpolyedergefilge 

oj-xcus(Yab) 180 verldppter Kohlekalkschluffsend (Su4) aus 
Braunkohlenkraftwerlfsasche 

5 braun bis dunkelbrauner (7.5YR412), sehr schwach kohle- und 
jeiCv schwach carbonathaltiger Untergrundhorizont mit Einzelkomgefilge 

oj- verldppter, Carbonat fahrender Lehmsand aus 
(c)l$((ab,loQ) 200 Braunkohlenkraftwerlfsasche und prSquartiJrem Lockeroestein 

Profilkennzeichnung 
Bodenfonnensymbol: 
Bodenfonnen­
bezelchnun : 
WRB: 
sonst. Profllkennz.: 
Anmerilungen: 

RZnp: oj-xes(Yab) 
(Acker)Pararendzlna aus verillppten Kohl~rbonatsand 
Braunkohlenkraftwerbasche 

Calcari-Anthropic Regosol 
MusterstOck 3057.28 
Kippe aus Filterasche Neukultur 1987 MusterstOck der Bodenschatzung S 

Physikalische und chemische Analysendaten 

lfd. Hor.- Grobboden· Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor. grenze anteilsklasse 
. 
Nr. (cm) gS mS fS gU mu tu ES I:U rT 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 30 . 1,1 9,8 33,7 27,8 17,8 4,4 44,7 50,0 5,4 
2 70 . 1,0 14,4 34,7 32,0 13,8 0,9 50,2 46,7 3,1 
3 105 . 2,4 12,2 343 26,9 15 1 22 48,9 44 1 69 

lfd. pH pH GV caco, c, c •• , . N. c~ Fe. Fe. Fe., 
Hor.· (H,O) (CaCIV (sso·c> IN, Fe. 

Nr. IM.-%1 IM.-%) (M.·%1 (M .. -%) (M.-%) (glltg) Iaikai 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

1 7,8 7,7 9,8 3,0 4,61 4,25 0,14 30,4 14,14 21 ,37 1,51 
2 7,9 7,8 8,9 5,0 4,20 3,60 0,06 60,0 14,35 26,45 1,84 
3 8,0 7,9 8,4 5,4 4,32 3,67 0,05 73,4 8,73 26,94 3,09 
4 78 78 11 5 30 6 20 584 0 07 83,4 8 32 22 98 2 76 ., - - . C0111 C. (CaCO, 0,12) 

51 teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in die Berechnung einbezogen 

l fd. Fe,'' p,•• K.'' ~ KAK.~. potentlall austauschbare Katlonen BS~ 
Hor.· DIN41 

Nr. (M.-%) (M.·%) (M.·%) CITIOIJkg cmol.,lkg Ca 
24 25 26 

1 5,13 0,08 0,83 
2 5,75 0,05 0,64 
3 5,66 0,05 0,71 
4 4 87 0 05 0 83 ., 
Talalgehalte nach RFA 

11 DIN ISO 13536 
•I DIN ISO 11260 

lfd. TRD GVP 
Hor.· 
Nr. {glcmi (%) 

34 35 
1 0,84 71 
2 0,79 70 

27 28 29 
39,08 30,49 46,45 
45,80 30,08 89,39 
45,50 38,35 86,83 
40 51 39 62 76 20 

Vol.-% Wasser bei pF 

1,8 2,0 25 
36 37 38 

65 61 46 
68 64 40 

(cmoiJkg) 
K Mg Na (%) 
30 31 32 33 

0,73 0,78 0,14 100 
0,58 2,95 0,18 100 
0,96 6,14 < 0,05 100 
0 59 953 0 23 100 

nFK kf 

4,2 (Vol.-%) (cm/d) 
39 .w 41 

21 44 130 
17 51 71 

~ 
1\) 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G5/3 (Zinnitz) 
Proftl.f'lr.: 2430060 S..rbelter. Hannemann TKl5: 4149 {llibbenauiSPf"Wald) 
Lage: 
Nutwng: 

RW: 5420550,0 HW: 5743659,0 Kreis: Oberspleewald-Lausrtz 
Acker Vegetation Getreide Oltum: 22 10 1999 

Relief: Randlage auf IIner seht schwach geneigten, gestredeten Verebnung 

Profilbeschreibung 

Hor. 
Nr. 

Ober-/ 
Unter- Horlzontbesc:hrelbung 
renze 

sehr dunkelbrauner (10YR212), schwach kohlehalbger, schwach 
carbonathalbger Ad<erhorizont mit PotyedergefOge, stark 
durchwurzelt 

., , .u1 30 verspD/ter Kalklehmsand (SI3) aus Braunkohlenl<rsftwerl<sasche 
schwarzer (1 OYR211 ), mittel kohlehaltiger und carbonathaltiger 
Unte!9rundhorizont mit PolyedergefOge, schwach durchwurzelt 

65 versoD/ter Kalklehmsand fS/3J aus Braunkohlenl<rsftwerl<sasche 
brauner bis dunkelbrauner (7 5YR412-313), schwach kohlehaltiger 
Untergrundhorizont mit Subpolyedergetoge 

95 verl<ippter Lehmsand (St2) aus Geschiebelehm und prijqusrtiJrem 
Locl<eroestem mit m1ttleren Anteilen an Kohle- und Schluffbrocken 
brauner bis dunkelbrauner (10YR513-7 5YR412), sehr schwac:h 
kohlehattiger Untergrundhorizont mit hohem Ante1l an hellen 
Rostbandem und mit SubpolyedergefOge 

110 verl<ippter Lehmsand (SI3) aus prijquartiJrem Lockergestein mit 
mittleren Anteilen an Kohle-, Schluff- und Geschiebemeroelbrocken 
dunkelbrauner (1 OYR313) Untergrundhonzont mit 
Subpolyederge~ 

200 verlappter Lehmsand (SI3) aus Geschiebemergel und 
·uartiJrem Locl<eroestein mit oerinoem Anteil an Tonbrocken 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol: RZp: oj-ft(Yab)lo-.(lpq) 
Bodenformen- (Ac:ker)Pararendzlna aus Kippcarbonatsand 
bezelc:hnung: (Braunkohlenkraf'twerksasc:he) Ober Kippsand (prtquartlres 

Loc:kergesteln) 
WRB: 
sonst Profllkennz.: 
Anmerkungen: 

Calcari-Anthropic Regesol 
Vergleichss«Jd< 571867.26 
Neukultur 1987 Vergleichsstod< der Bodenschatzuno S 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (c:m) gS mS fS gU mU fU I:S I:U I:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 30 - 2,2 10,8 43,0 11 ,4 16,9 6,5 55,9 34,9 9,2 
2 65 - 1,5 12,4 43,4 11 ,5 16,7 6,0 57,3 34,3 8,4 
3 95 - 1,9 13,4 72,7 0,6 1,5 2,2 88,0 4,3 7,7 
4 110 - 3,1 13,5 52,4 16,0 4,9 1,5 69,0 22,4 8,6 
5 200 fG1 ,mG1 11 ,6 15,1 41 ,9 1,0 14,1 5,8 68,6 20,8 10,6 

Lfd. pH pH GV caco, c. c .,.'' N, c~ Fe. Fe. Fe., 
Hor.- (H~) (CaCI,) (550.C) IN, Fed 

Nr. (M.-%1 [M.-%} lM.-%1 (M.-%1 (M.·%1 Iaikai (Q/kQ) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 7,9 7,8 7,5 2,5 3,83 3,53 0,13 27,2 10,36 13,99 1,35 
2 8,1 8,0 5,6 4,4 3,11 2,58 0,04 64,5 11 ,26 16,76 1,49 
3 7,8 7,1 0,8 n.b. 0,23 n b. <0,02 nb 17,42 0,59 0,03 
4 7,8 7,7 1,6 <1 ,0 0,83 0,83 0,02 41,5 2,34 1,45 0,62 
5 8,1 7 9 46 <1 ,0 234 2,34 0,04 58 5 6 35 6,41 1 01 
C0011 = C. - (CaC~ ·o. 12) 

51 teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze 1n die Berechnung einbezogen 

lfd. Fttt'' p,•• K.' ' ~ KAK..! 
DIN'1 

potentiell austauschbare Kationen es,.. 
Hor.-
Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) cmoiJkg cmol./kg Ca 

24 25 26 
1 3,51 0,05 0,84 
2 4,08 0,02 0,70 
3 0,24 0,00 0,66 
4 0,62 0,01 1,04 
5 2 31 0 01 0 78 .. Totalgehalte nac:h RFA 

,, DIN ISO 13536 
•1DIN ISO 11260 

lfd. TRD GVP 
Hor.-
Nr. (glcm" (%) 

34 35 
1 0,99 61 
2 0,97 63 
3 1,42 45 

27 28 29 
34,71 35,53 38,37 
56,69 48,99 108,78 
22,40 14,38 4,02 
22,79 20,45 7,56 
28 20 26 09 26,44 

Vol.-% Wasser bei pF 

1,8 2,0 25 
36 37 38 

47 42 31 
55 48 31 
20 17 12 

-

(c:moiJkg) 
K Mg Na (%) 
30 31 32 33 

0,33 0,98 0,10 100 
0,65 3,95 0,15 100 
0,16 0,69 0,10 22 
0,13 1,80 0,09 42 
0,23 1 65 010 100 

nFK Kf 

4,2 (Vol.-%) (c:m/d) 
39 40 41 

19 28 127 
18 37 79 
6 14 235 

--·---
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Standortsituation Exkursionspunkt: G5/4 (Groß Beuchow) 
Profii-Hr.: 
uge: 

2420250 Bearbeiter: Bauriegel TK25: 4149 (lObbenaufSpreewald) 
RW: 5423455.5 HW: 5747522,3 Krel1 : Ober1preewald-lausltZ 

Nutzung: Acker Vegetltlon. Luzerne Datum: 05 II 2001 
Relief: Zentrallage auf einer flachen gestreckten plateaufOmltgen Emebung 

Profllbeschrelbuna 

Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

svmbol grenze 
1 brauner bis dunkelbrauner (10YR413). mittel humoser, mittel 

carbonathaltiger Stauwasser beeinflusster Ackerhorizont mit 
eAwp BröckeiQefOQe und mittlerer DurchwurzelunQ 

o)-(k2)c/I(Mg) 25 schwach Kies fOhrender Kippl<slknormallehm (Ls4) aus 
Geschlebeme!fl!!_l 

2 graulich brauner (10YR512), mittel humoser und carbonathaltiger, 
stauender Untergrundhorizont mit hellen Rostbelagen mit 

je I Cd PrismenQefOQe 
oj-(x)cll(b) 40 verl<ippter, Kohle fahrender Kalknormallehm (Ls4) aus 

Beckenbildung mit mittlerem Anteil an KohlestOcken 
3 graulich brauner (10YR512), senwach humoser und 

jeiCv carbonathaltiger, stauender Untergrundhorizont mit Polvederaetoge 
oj-(x)cl/(b) 100 verl<ippter, Kohle lOhrender Kalknormallehm (Lt2) aus 

Beckenbilduno mit mittlerem Anteil sn KohlestOcken 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol: sRZp: oHk)ei(Mg)\oj .. l(b) 
Bodenformen- pseudovergleyte (Acker)Pararendzina aus flachem Kies fahrendem 
bezelchnung: Kippcarbonatlehm (Geschiebemergel) Ober Kippcarbonatlehm 

WRB: 
sonst Profllkennz.: 
Anmerkungen: 

(Beckenbildung) 
Calcari-Stagnic Regosol 
VergleichsstOck 571815.26 
Hochkippe Neukultur 1968 VergleichsstOck der Bodenschätzung ISIL T 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Ud. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Feinerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU I:S tU I:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 25 fG.3 7,5 29,8 29,3 1,0 8,7 5,2 66,5 15,0 18,5 
2 40 - 5,5 19,5 26,3 5,1 11 ,2 7,7 51 ,4 24,0 24,6 
3 100 - 1,7 7,2 21 ,6 6,2 170 13,2 30 5 36,4 331 

Ud. pH pH GV caco, c. c ...,'' N, c~ Fed Fe. Fe.., 
Hor.- (H,O) (CaCtV (550•C) IN, Fe. 

Nr. IM.-%1 IM.-%) IM.-%1 IM.-%1 IM.-%) laikill laikill 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

1 8,4 7,4 2,9 n.b. 1,53 n.b. 0,08 n.b. 3,28 1,22 0,37 
2 8,3 7,5 4,0 6,7 2,44 1,64 0,07 23,4 4,04 2,46 0,61 
3 8,0 7,6 3,3 65 1 97 1 '19 004 29,8 3,97 308 0 78 

' I - . C0111 - C.- (CaC~ 0, 12) 
5) teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in die Berechnung einbezogen 

Lfd. Fe.•• p,·• K.lJ 
~ KAK.. potentiell austauschbare Kationen es.,.. 

ortr' Hor.-
Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) cmol.,lkg cmot.,lkg Ca 

24 25 26 
1 0,30 0,01 0,65 
2 1,88 0,05 1,56 
3 1 80 0,03 1,52 ., Totalgehalte nach RFA 

11 DIN ISO 13536 
41DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GVP 
Hor.-
Nr. (glcm') (%) 

34 35 
1 1,88 30 
2 1,84 30 
3 164 38 

27 28 29 
25,07 23,59 10,08 
30,40 30,62 15,96 
32,57 32,26 22,37 

Vol.-% Wasser bei pF 

1,8 2,0 2,5 
36 37 38 

27 26 23 
29 28 26 
36 35 33 

(cmoiJkg) 
K Mg Na (%) 
30 31 32 33 

1,63 0,34 0,17 49 
0,87 0,84 0,08 58 
0,76 1,05 0 11 75 

nFK Kf 

42 (Vol.-%) (cmld) 
39 40 41 

18 9 8 
21 8 1 
23 13 4 



Standortsituation Exkursionspunkt: G5/5 (Hindenberg) 
Profti-Nr.: 2430011 Bearbeiter: KOhn TK25: 41411 (LObbenau/SpteeWald) 
u ge: RW: 3422150 HW: 5716338,0 Kreis: Ober$pteeWald-Lausitz 

Nutzung: Adler Vegmtlon Winterraps Datum: 02 04 2001 
Relief: flache Zentrallage auf e~ner ac:hwach b4s sehr sc:hwac::h konvexen. rundhcn Iangiichen Erhebung 

Profilbeschreibung 

Hor. 
Nr. 

2 

3 

4 

jeAp 
ol-cslf!g}_ 

je1Cv1 
oj-(cll+lt)c/s(lq) 

je1Cv2 
oj-(x)C!Su(Yab) 

j1Cv1 
o)-{x) ls(lpq) 

5 j1Cv2 

Ober-/ 
Unter- Horizontbesehntlbung 
ntnze 

25 

65 

155 

165 

200 

brauner bis dunkelbrauner (10YR413), schwach humoser, 
carbonatarmer Ackerhorizont mit sehr geringem Anteil an hellen 
Rostftecken, mit BrOdtelge«lge und schwach durchwurzelt 
verl<ippter Kalksandlehm (S/4) aus quarthm Locl<eroestein 
Oberwiegend brauner b1s dunkelbrauner, z. T. kraftlg brauner 
(7 5YR516) und graulich brauner (2.5Y512) sehr schwach humoser 
Untergrundhorizont mit sehr geringem Ante1l an hellen Rostflecken 
und mit Koharentgetog_e __ 
verl<ippter, Kalknormallehm- (Ls3) und Lehmtonbroclcen (TI2) 
lOhrender Kalklehmsand (S/2) aus ouertiJren Locl<eroesteinen 
sehr dunkler graulich brauner (10YR312), mittel kohlehaltiger. 
schwach carbonathaltiger Untergrundhorizont mit Koharent- bis 
ElnzelkomaefOoe 
verl<ippter. Kohle lOhrender Kalksandschluff (Us) aus 
Breunkohlenl<raftwerlcsasche 
blassbrauner (1 OYR613) schwach kohlehaitigar Untergrundhorizont 
mit Einzelkomgetoge __ 
verl<ippter, Kohle lOhrender Lehmsand aus prtJquartiJrem 
Lockeroestein 
braunlieh gelber (10YR616) Untergrundhorizont mit 
EinzelkomaefOoe 
verl<iooter Lehmsand aus uerthm Locke stein 

Profilkennzeichnung 
Bodenfonnensymbol: RZp: oj .. l(lq)loj .. u(Yab) 
Bodenfonnen- (Aeker)Parantndzlna aus Kippcarbonatlehm (quartlres 
bez.elehnung: Lockergesteln) Ober Kippcarbonatschluff 

(Braunkohlenkraftwerttaaschel 
WRB: 
sonst Profllkennz.: 
Anmerkungen: 

Calcari-Anthropic Regosol 
VergleiChsstOck 571823.26 
Neukultur 1971 VergleichsstOck der Bodensenatzung SL 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- gntnze anteilsklasse 
Nr. (em) gS mS fS gU mU fU l:S w I:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 25 fG,mG1 8,4 35,7 26,2 2,3 6,1 5.0 70,3 13,4 16,4 
2 65 fG,mG1 8,7 40,2 26,1 3,8 5,6 4,0 74,9 13,4 11 .7 
3 155 - 1,3 59 25,5 37,6 18,2 4,3 32,6 60 1 7,3 

Lfd. pH pH GV caco, c. c ..... ' ' N, c Fe. Fe. Fe., 
Hor.- (H,O) (CaCI,) (550"C) /N~ Fe. 

Nr. (M.-%1 (M.-%1 (M.-%1 (M.·%1 (M.-%) (Q/kal (Q/kal 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

1 8.4 7,6 2.3 1.5 0.99 0,81 0,06 13,5 1,09 0,63 0,58 
2 8,7 7.8 1 '1 <1,0 0,36 0,36 <0,02 18,0 1,07 0,57 0,53 
3 8,1 8,0 3.4 3,6 1,72 1,29 0,02 64,5 8,30 11 99 1.44 
Coov :: C. - (CaC01 "0,12) 

5} teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in die Berechnung einbezogen 

Lfd. Fe.'' p,•t K.-.:r 
~ KAK.. potentiell austausehbant Kationen BS,... 

Hor.-
Nr. (M.-%) (M.-%) (M .-%) 

24 25 26 
1 0,97 0,03 0,99 
2 0.67 0,01 0,83 
3 4,80 0,02 0.56 .. Totalgehalte nach RFA 

' 1 DIN ISO 13536 
4l OIN ISO 11260 

OIN41 

cmo(Jkg emo(Jkg Ca 
27 28 29 
22,35 23,73 9,57 
20,49 20,99 0,75 
23.78 28,47 39 20 

Lfd. TRO GVP Voi.-Yo Wasserbel pF 
Hor.-
Nr. (glcm" (%) 1,8 20 2,5 

34 35 36 37 38 
1 1.60 40 29 28 25 
2 1,73 34 29 28 25 
3 0,96 63 58 - 53L. - 38 

- ------

(cmoiJkg) 
K Mg Na (%) 
30 31 32 33 

1,12 0,78 <0,05 51 
0,27 0,44 <0,05 7 
0 23 1,09 0,10 100 

nFK kf 

4,2 (Vol.-%) (cmld) 
39 40 41 

18 11 540 
19 10 36 
19 38 33 

.:>-
01 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: GS/6 (Groß Beuchow) 
Profti-Hr.: 2~10221 Bearbeiter. Kühn TK25: 41~9 (LObbenauiSpreewald) 
Lage: 
Nutzung: 

RW: 3422170 HW: 57~6150 Kreis: Oberspreewald-Lausitz 
Adl.fll V~ Wenlef"gebetde Datum: 11103 2002 

Relief: fast llldlt genetOter. Yf!t1Jkal ood honzontal slal1t konvexer Oberhang 

Profilbeschreibung 

Hor. Ober.J 
Nr. Unter- Horizontbeschreibung 

renze 

30 
2 

JIICv 
oj-(x) l$(fpq) 

90 
3 

jeiCV 
o}-(C$/)cls{lllg,lq) 

150 
4 

200 

Profilkennzeichnung 
Bodenfonnensymbol: RQp: oj-(x)s(lpq)l/oj-s(lq) 
Bodenfonnen- (Acker)Regosol aus Kohle führendem Kippsand (prtquartires 
bezelchnun : Locke ein Ober tiefem Kl nd uartires Locke ln 
WRB: Anthropic Regosol 
Sonst Profllkennz.: MusterstOck 3057 27 
Anmerkungen: Neukultur 1971 MusterstOck der Bodensenatzung S 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU tU ES ru 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
1 30 fG1 11 ,1 30,8 41,5 1,7 3,6 1,3 83,5 6,6 
2 90 fG1 12,4 31 ,5 45,6 0,9 1,7 0,9 89,5 3,5 
3 150 fG1 mG1 7,2 29,5 33,7 51 58 38 70 4 14 7 

Lfd. pH pH GV caco, c. c .,.·• N, c~ Fe. Feo 
Hor.- (H, O) (CaCI,l (550.C) IN, 

Nr. IM.·%1 {M .. •%1 (M.·%1 (M.·%1 (M.·%1 (g/kg) I Iaikai 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 

1 8,3 7.~ 2,4 0,7 1,11 1,03 0,06 19,8 2,26 1,24 
2 8,1 7,5 1,0 n b. 0,34 0,34 <0,02 33,5 2,69 1,23 
3 8,1 7 7 1,4 2,85 0,67 0,33 <0 02 45,2 2 57 084 ., ,. - . C0011 C, (CaC01 0,12) 

ll teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in die Berechnung etnbezogen 

Lfd. Fe,'' P," 1<.~ 

~ KAK.« potentiell austauschbare Kationen 
DIN'1 Hor.-

Nr. (M.-%) (M.-%) {M.-%) 

24 25 26 
1 0,55 0,02 0,80 
2 0,37 0,00 0,72 
3 0 78 0 01 099 ., 
Totalgehalte nach RFA 

JJ DIN ISO 13536 
'
1 DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GVP 
Hor.-

cmol./kg 
27 
22,51 
20,20 
21 62 

(cmoiJk_g}_ 
cmol.lkg Ca K Mg Na 

28 29 30 31 32 
23,37 7,89 0,30 0,27 0,11 
18,32 6,50 0,18 <0,05 0,30 
22 06 13 40 0 20 038 013 

Vol.-% Wasserbel pF nFK kf 

I:T 
12 
10,0 
7,0 

14,9 

Fe., 
Fe. 

23 
0,55 
0,46 
033 

es,.. 
(%) 
33 

38 
35 
65 

Nr. (g/cm'} (%) 1 8 2,0 2,5 42 (Vol.-%~ (cm/d) 
34 35 36 37 38 39 40 41 

1 1 62 37 21 17 14 11 10 135 
2 1 47 45 19 16 11 5 14 211 
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Exkursion G6: 
Urbane Böden und Bodenschutz 
in Berlin 
G. Wessolek, K. Täumer, C. Hoffmann, 
H. Stoffregen, M. Facklam 

Am Beispiel der Rieselfelder in Berlin-Buch 
und dem Tiergarten, einer innerstädtischen 
Parklandschaft, werden Probleme der Nut­
zung, Bodenbelastung und Sanierung anthro­
pogen überprägter Böden in industriellen Bal­
lungsräumen vorgestellt. 
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Abb. 1: Der Exkursionsraum 
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Die ehemaligen Rieselfelder in Berlin-Buch 
stehen exemplarisch für die bodenkundliehe 
Auseinandersetzung mit "Aitlasten-Folgeland­
schaftenM. Sie sind, nach über 100-jähriger 
Nutzung als Rieselfelder, durch hohe Gehalte 
an Schwermetallen und organischen Schad­
stoffen gekennzeichnet; die Flächen wurden im 
Jahr 1985 stillgelegt. ln den letzten Jahren 
standen umfangreiche Bemühungen um eine 
Sanierung der Böden und Sicherung der 
Grundwasserqualität im Vordergrund. Gegens­
tand der wissenschaftlichen Untersuchungen 
waren vor allem die hohen Schadstoffgehalte, 
ihr Löslichkeitsverhalten und ihre räumliche 
Verteilung sowie die Auswirkungen der Um­
satzraten der organischen Bodensubstanz in­
folge stärkerer Belüftung. Neben den Verände­
rungen im Oberboden wurde auch die Stoffan­
lieferung an das oberflächennahe Grundwas­
ser untersucht. Die Exkursion verdeutlicht 
Probleme und Forschungsansätze zur Erfas­
sung der Wasser- und Stoffdynamik sowie 
mögliche Sanierungsstrategien dieser großflä­
chigen Altlasten. Es werden zwei Profile vor­
gestellt: ein Profil im Bereich eines ehemaligen 
Einlassbeckens und ein weiteres auf einer mit 
Geschiebemergel sanierten Fläche. 
Im Unterschied dazu soll der zweite Exkursi­
onspunkt im Tiergarten langjährige Entwick­
lungsprozesse innerstädtischer Standorte und 

damit verbundener Fragestellungen für die 
ökologische Forschung aufzeigen. Charakteris­
tisch für diese Böden ist eine kleinräumige 
Prägung durch unterschiedliche natürliche und 
anthropogene Substrate sowie eine wechsel­
volle Nutzung und Historie. Vorgestellt werden 
(i) die Besonderheiten der Bodenbildung auf 
Bauschutt und anderen anthropogenen Sub­
straten, (ii) geophysikalische Felduntersuchun­
gen zur Erfass1,..1ng kleinräumiger Bodenstruktu­
ren sowie (iii) Wirkungen spezifischer Belas­
tungsfaktoren auf innerstädtische Böden in 
Parkanlagen. Exemplarisch werden zwei un­
mittelbar benachbarte Bodenprofile gezeigt 
und auf aktuelle Fragestellungen einer laufen­
den, von der DFG finanzierten Forschergruppe 
(siehe www.INTERURBAN.de), eingegangen. 

Die Rieselfelder Berlin-Buch 
Im Jahr 1871 lebten fast 1 Million Menschen in 
Berlin. Aufgrund fehlender Kanalisation wurden 
die Abwässer und Fäkalien in den Rinnsteig 
oder direkt in die Vorfluter entwässert. Als Fol­
ge des verunreinigten Wassers traten häufig 
Epidemien auf. 1873 begann der Ausbau der 
Kanalisation in Berlin. Schon kurze Zeit nach 
dem Aufbau des Abwassersystems sank die 
Zahl der Typhus-Erkrankungen drastisch. 
Die Verrieselung von Abwässern zur Reinigung 
durch die Bodenpassage stellt eines der ältes­
ten landgestützten Verfahren dar. Die überwie­
gend sandigen, grobporigen Böden im Berliner 
Umland sind hervorragend geeignet, um über 
lange Zeiträume die mechanische Filterleistung 
zu gewährleisten und kurzfristig große Abwas­
sermengen aufzunehmen. Durch Sorptions­
prozesse im humosen Oberboden sowie an 
Oxiden werden Nähr- und Schadstoffe dem 
Abwasser entzogen und eine Verlagerung ins 
Grundwasser weitgehend verhindert bzw. ver­
zögert. Fast 100 Jahre lang wurden in Berlin­
Buch ungeklärte Abwässer verrieselt Von 
1965 bis zur Einstellung der Verrieselung im 
Jahr 1985 wurden bis zu 10.000 mm/a ausge­
bracht; das entspricht in etwa dem 20-fachen 
Jahresniederschlag. Die Leitidee der Abwas­
serverrieselung war genial: einerseits die Ab­
wasserbeseitigung aus der Stadt und damit 
verbunden die Verbesserung der hygienischen 
Situation und andererseits Erhöhung des Nähr­
stoffangebots im Boden. Die langjährige 
Abwasserinfiltration führte allerdings zu drasti­
schen Veränderungen der Bodeneigenschaf­
ten, bis hin zur sog . • RieselmüdigkeW der Bö­
den. Im Jahr 1985 wurde anlässtich der 750-
Jahr-Feier der Stadt Berlin eine Umwandlung 
der Riesetflächen in eine Freizeit- und Erho­
lungslandschaft vorgenommen. Durch land­
schaftsbauliche Maßnahmen (Abschieben der 
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Dämme etc.) und Aufforstungsprogramme 
wurde das Landschaftsbild entscheidend ver­
ändert. Heute finden sich auf den tonarmen, 
sandigen Ausgangssedimenten Regesole mit 
durchschnittlich 15 - 60 cm (teilweise bis 1 00 
cm) mächtigen humosen Horizonten, die hohe 
Schwermetall- und Organikabelastungen auf­
weisen. Der Unterboden > 45 cm ist durch un­
verwittertes, stark sandiges, glazifluviales Ma­
terial geprägt, das eine sehr geringe KAK bei 
sauren pH-Werten aufweist. Stoffbilanzen zei­
gen einerseits eine Akkumulation der organi­
schen Bodensubstanz und Schwermetalle 
(Tab. 1) und andererseits eine Verarmung an 
Eisen und Mangan (Aiaily et al. 1986, 
Schienther et al. 1996). Die nach Beendigung 
der Rieselfeldnutzung verbliebenen Standorte 
unterliegen bis heute einer starken Umset­
zungsdynamik im Oberboden. Bei insgesamt 
sehr hohen Schadstoffgehalten und abneh­
menden pH-Werten (Versauerung infolge von 
Mineralisationsvorgängen) nehmen die 
Schwermetall (SM)-Konzentrationen in der 
Bodenlösung kontinuierlich zu. Schon jetzt 
werden Aluminiumkonzentrationen von bis zu 
100 mgll in der Bodenlösung gemessen. Bei 
Konzentrationen über 20 mg/1 wurden toxische 
Wirkungen auf das Wurzelsystem von Bäumen 
nachgewiesen. Als typische Folgen traten nach 
Stillegung des Rieselfeldbetriebs Schädigun­
gen der angepflanzten Baumbestände auf. 
Diese Stress-Situation für das Pflanzenwachs­
tum wird durch die für Berlin typischen, lang­
anhaltenden Trockenperioden im Sommerhalb­
jahr verstärkt. Die höchsten Bodenbelastungen 
finden sich in den Ah-Horizonten und Klär­
schlammbändern; bis zu 90 % der Gesamtbe­
lastung befinden sich in diesen Bereichen. 

Tab. 1: Spannen der Ccwg- [Gew. %] und Schwerme­
tallgesamtgehalte (mg/kg) im Oberboden der Rie­
selfelder Buch (nach Strohbach et al. 1992) 

Ccwg Pb Cd Cu Zn 
Spanne 0.64- 7- 01- 11- 34-

26 11 336 43 876 3584 
-

Die Schadstoffeinträge in den Boden erfolgten 
überwiegend partikulär an organischen Ab­
wasserinhaltsstoffen gebunden. Das erklärt 
u. a. die enge Beziehung zwischen dem Corg­
Gehalt im Boden und den gemessenen Schad­
stoffgehalten. Rieselfelder weisen typische 
Verteilungsmuster für Schadstoffe auf. ln einer 
Rieselgalerie finden sich die höchsten Schad­
stoffkonzentrationen im Einleiterbereich und 
nehmen in den nachfolgenden Becken ab. Die 
Organikagahalte liegen im Mittel für PCB bei 
3 mg/kg (max. 19 mg/kg), für PAK bei 4 mglkg 
(max. 12 mglkg) und für MKW bei ca. 220 
mglkg (max. 1600 mg/kg). 

Modellprojekt zur Sanierung der Rieselfel­
der in Berlin-Buch 
Die ehemaligen Rieselfelder um Berlin stellen 
großflächige Altlastenstandorte dar. Die Bran­
denburger Flächen sind gemäß Landesabtall­
gesetz (§ 29.4) als Altlastenstandort anerkannt. 
Für Cadmium, Blei, Kupfer, Zink, Sulfat und 
Nitrat konnten z. B. in mehrjährigen Untersu­
chungen kontinuierliche Überschreitungen der 
Schadenswerte im oberflächennahen Grund­
wasser bzw. im Kapillarsaum festgestellt wer­
den. Allein die landgestützte Abwasserentsor­
gung hat im Berliner Umland zur Entstehung 
von ca. 12.000 ha kontaminierten Flächen ge­
führt. Um diese Flächen nachhaltig zu sanie­
ren, wurde eine 30 - 35 cm starke Geschiebe­
mergelschicht aufgebracht und bis in 90 cm 
Bodentiefe eingefräst Das Material fiel u.a. im 
Rahmen von U-Bahn-Baumaßnahmen in Berlin 
an. Auf einer Pilotfläche von 12 Hektar wurde 
das Verfahren getestet und seither wissen­
schaftlich begleitet. Das Einarbeiten des Mer­
gels in den stark belasteten Rieselfeldboden 
war mit folgenden Zielen verbunden: 

• Bildung stabiler Bindungsformen der 
Schwermetalle (Hoffmann & Renger, 1998) 

• Verringerung des ökotoxikologischen Po­
tenzials (Kandeler et al. 1998) 

• langfristige Erhöhung des Nährstoffspei­
chers (Wilke et al. 1996) 

• Sicherung der Wiederaufforstung 
(Schlenther et al. 1996) 

• Reduzierung der Grundwasserneubildung, 
des SM-Transfers in die Pflanze und der 
Stoffverlagerung (Hoffmann 2002, Marsch­
ner et al. 1996, Metz et al. 2000, Wessolek 
& Fahrenhorst 1994) 

• Verdrängung der dominanten Quecke und 
Schaffung einer artenreichen Vegetation 
sowie 

• Bildung von stabilen Bodenaggregaten. 
Die Mischung mit Mergel führte zu einer deutli­
chen Verbesserung des Wasserspeicher­
vermögens im Boden; die nutzbare Feldkapazi­
tät (nFK) bis 1 m Tiefe stieg von ca. 90 11m2 auf 
120 1Im2 an. Die Corg-Gehalte wurden entspre­
chend des Mischungsverhältnisses und ggf. 
durch C02-Freisetzung auf 2,32 % reduziert. 
Durch den Mergel wurden ca. 830 t Kalk/ha 
ausgebracht, was zu einem pH-Anstieg um 
etwa 2.5 Stufen auf 7,00 bis 7,50 führte. Die 
TRG nahm nach Überlehmung und Fräsen 
deutlich von 1,2 glcm3 auf etwa 1,6 g/cm3 zu; 
es traten jedoch keine dauerhaften Schadver­
dichtungen auf. Penetrometeruntersuchungen 
zeigten sechs Monate nach dem Fräsen bis in 
Tiefen von 60 bis 80 cm Verdichtungen Ober 
dem kritischen Wert von 3,5 Nlm2

; ein Jahr 
später waren diese Werte bereits nicht mehr 
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nachweisbar. Der Mergel wirkt auf die SM­
Gehalte in zweierlei Hinsicht: a) die Boden­
durchmischung führt zu einer Verdünnung und 
b) die Schwermetalle werden festgelegt bzw. 
immobilisiert. Anhand der Freilandproben 
konnte ein Rückgang der Gesamtgehalte an 
Schwermetallen um 60- 70% gemessen wer­
den. Die mobilen Schwermetallanteile wurden 
wahrscheinlich in erster Linie durch den pH­
Anstieg reduziert; diese Wirkung war beim Zink 
am stärksten ausgeprägt. Der mobile Anteil 
sank von durchschnittlich 35,4% (1998), auf 
0,5% (1999) ab. Bei Cadmium reduzierte sich 
der mobile Anteil von 21,6% auf 2,6 %, bei 
Kupfer trat nur eine geringe Reduzierung der 
mobilen Anteile von 0,5 %,auf 0,2 % auf. Ur­
sächlich kann die mit steigendem pH-Wert er­
höhte Mobilität von organischen Kupferkom­
plexen sein (Nederlof & van Riemsdijk 1995). 
Befand sich 1998 noch 0, 7 % des Gesamt-Pb 
in der mobilen Fraktion, lag sie bereits 1999 
unterhalb der Nachweisgrenze. Die wichtigsten 
statistischen Parameter der mobilen Schwer­
metaUgehalte sind in Tabelle 2 dargestellt. 

Tab. 2: Statistische Verteilung der mobilen 
Schwermetallgehalte in Rieselfeldböden (mg/kg) 
vor (1998) und nach Mergelbeaufschlagung (1999) 

Element Cd Cd Zn Zn Cu Cu Pb Pb 
Jahr 1998 1999 1998 1999 1998 1999 1998 1999 
Minimum 45 0,8 5.2 02 0 1 0 1 03 n.n. 
25 % 16,1 1,5 24,3 0,3 0.5 0.2 0.6 n.n. 
Perzenlil 
50 •A, 22.5 2,5 29,7 0,5 0,6 0,2 0,7 n.n. 
Perzenlil 
75 % 33,0 2,8 38.0 0.8 0,7 0,3 0,9 n.n 
Perzenlil 
Maximum 100,0 12,6 100,0 2,0 26 1 9 10 8 n.n. 
Anzahl 118 35 118 35 118 35 52 35 

Weitere Informationen finden Sie im Internet unter: 
http://www.berliner-rieselfelder.de 

Der Tiergarten 
Der im Zentrum Berlins gelegene Große Tier­
garten ist die älteste und bedeutendste im Ver­
lauf von mehr als 500 Jahren gestaltete Park­
anlage der Stadt. Sie ist eng mit der städtebau­
lichen Entwicklung und Geschichte Berlins 
verbunden und liegt nunmehr wieder in zentra­
ler Nachbarschaft zum Parlaments- und Regie­
rungsviertal der Bundeshauptstadt. Im Rahmen 
der städtebaulichen Entwicklung Berlins wurde 
Mitte der 90er Jahre begonnen, den Tiergarten 
teilweise zu untertunneln, um das neue Bahn­
bzw. Verkehrskonzept zu verwirklichen. Zu 
diesem Zweck war die Umsetzung war eines 
komplexen Grundwassermangements erforder­
lich, um hohe Grundwasserstände und damit 
eine gute Wasserversorgung des Baumbe­
stands zu sichern. 

Charakteristisch für den Park sind die weiten, 
von kleinen Wasserläufen durchzogenen und 
mit Baumgruppen bestandenen Rasenflächen, 
die Seen mit kleineren Inseln sowie zahlreiche 
Brücken und Alleen. Daneben prägen garten­
baukünstlerische Anlagen wie die Luiseninsel, 
der Rosengarten und der Englische Garten 
den Charakter des Parks. Einst war der Tier­
garten Teil eines ausgedehnten Waldgebiets, 
das sich vor den Toren Berlins erstreckte. Nur 
wenige Wege führten durch den dichten Wald, 
in dem die Kurfürsten und der Adel zur Jagd 
gingen. Erst im 18. Jahrhundert begann die 
Umgestaltung des Tiergartens zu einem Land­
schaftspark. Nach dem Zweiten Weltkrieg führ­
te die Notlage der Bevölkerung zu einem tota­
len Kahlschlag des Baumbestandes, um an­
schließend auf den Flächen Kartoffeln und 
Gemüse anzubauen. Erst nach Überwindung 
dieser Situation wurde der Tiergarten neu be­
pflanzt und die Brücken und Denkmäler wieder 
hergerichtet (lesser-Sayrac et al . 1996). 
Heute ist der Große Tiergarten ein beliebtes 
Erholungs- und Ausflugsziel für Berliner und 
Touristen aus aller Welt. ln den letzten Jahren 
ist er vor allem durch das Massenspektakel 
"Love-ParadeM bekannt geworden, unter dem 
der Tiergarten besonders zu leiden hat. Der 
Große Tiergarten als "grüne Lunge" Berlins ist 
Anziehungspunkt für Spaziergänger, Sonnen­
hungrige, Sportler und Picknickfans. Es gibt 
ausgedehnte Liegewiesen, vielfältig gestaltete 
Spielplätze sowie Flächen zum Fuß- oder Vol­
leyballspielen. Im Sommer sind die Grillwiesen 
im nördlichen Teil des Tiergartens stark fre­
quentiert. 

Geologie/Bodenkunde 
Der Tiergarten befindet sich geologisch gese­
hen im Bereich des Berliner Urstromtales, 
33 m über NN. Es liegen fluviale fein- bis mit­
telkörnige Sande vor, die teilweise ab 2 - 4 m 
Tiefe grobkörnig sind und bisweilen in Talkies 
übergehen. 
Oberflächengestalt und Sedimentaufbau wur­
den insbesondere in diesem Jahrhundert ver­
ändert. Die Spreeaue wurde weitgehend auf­
geschüttet, sowohl mit natürlichen Sanden als 
auch mit Bauschutt. Im Bereich des inneren 
Tiergartens entstanden seit 1820 einerseits 
neue Gewässer (z. B. der Neue See), während 
andere verfüllt wurden (z. B. der Schafgraben). 
Der Grundwasserflurabstand liegt zwischen 
< 2 m und 3.5 m u. GOF. 
Die Schaffung der Parkanlagen mit Liegewie­
sen und Wegen (deren Lage häufig wechselte) 
veränderte auch die Topographie; durch Be­
bauung und befestigte Straßen wurden die 
Böden teilweise versiegelt. lnfolge der 
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Kriegseinwirkungen waren viele Trichter ent­
standen, die später mit humosem Sand oder 
Trümmerschutt verfüllt wurden. 
Aus dem kalkarmen Talsand haben sich unter 
dem Einfluss des Grundwassers saure, 
vergleyte Braunerden, in flachen Mulden Gley­
Braunerden und an Gewässerrändern Gleye 
und Anmoore gebildet. Durch zeitweilige Nut­
zung als Garten, Verfüllen der Bomben- und 
Granattrichter mit humosem Sand sowie Hu­
muszufuhr und tiefes Rigolen weisen viele die­
ser Böden Humusgehalte von 2 - 4 % bis in 
große Tiefen auf. Auf Bauschutt haben sich 
Pararendzinen entwickelt, die im Unterboden 
ebenfalls vom Grundwasser geprägt sein kön­
nen. Die vergleyten Braunerden und Gley­
Braunerden sind relativ tiefgründig und bei 
mäßigen Nährstoffverhältnissen gut durchwur­
zelbar. Bei den Pararendzinen hingegen kann 
bedingt durch hohe Steingehalte im Unterbo­
den die Durchwurzelbarkeit eingeschränkt 
sein. 
Unter den Berliner Klimaverhältnissen treten 
bei den trockenen Standorten häufig Flach­
wurzler auf, während Tiefwurzler sich z. T. aus 
dem Grundwasser versorgen können. Unter 
Rasen weisen die Böden allgemein eine ober­
flächliche Trittverdichtung auf (Sukopp et al. 
1979). 
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Standortsituation Exkursionspunkt: G6/1 {Berlin-Buch) 
Profli-Hr.: 2410209 Be1~r: KOhn TK25: 3346 (Bentn-Bucl\holz) 
L.a9e: RW: 4600175.8 HW: 5837691.e Kreis: Bentn 

Nutzung: Odland Vegetation Ruderalgesellsd\111 Dltum: 22 11 2001 
(Quecl<e, Ahorn etc ) 

Relief: flacher. vertikal schwach konvexer und horizon1al starll konvexer Obert\ang 

Profilbeschreibuno 

Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 sehr dunkelbrauner (10YR312), mittel humoser 

JM Umlagerungshorizont mit ElnzelkomgefOge und Wurzelfilz 
oj-ss 17cm I<Jpp-Ssnd (Ss) 

2 schwarzer ( 1 OYR211 ), organischer Um Iagerungshorizont mit 
yM Plattengetage und extrem starker Durchwurzeluns 

os-YII 25cm verspOfter KJIJrschlamm 
-

3 gelblich brauner (1 0YR514-516). humusfre~er. verbraunter Horizont 
mit reliktischem Grundwassereinfluss und mit einem hohen Anteil 

tBv-rGo an hellen Rostflecken, mit ElnzelkomgefOge und mittlerer 
Durchwurzelune 

pky-{k2)ss(Sp) 60cm schwach Kies fahrender kryoturt>ater Remsand (Ss) aus Declcsand 

4 blassbrauner bis hell gelblich brauner (10YR613-6/4) 
Unterbodenhorizont mit reliktlschem Grundwassereinfluss und 

rGo hohem Anteil an hellen Rostflecken. mit Einzelko!!lietoge -
pky-ss(Sgf} 16Scm l<ryoturbater Reinsand (Ss) aus Schmelzwassersand 

--=-·---- -
5 blassgelber bis gelber (2.5Y7f3..10YR7/6) reliktischer 

rGor Grundwasserhorizont mit hellen Rostflecken und Einzelkomgef09.!._ 
~ss{Sgf} 200 cm Schmelzwasserreinsand (Ss) 

Profilkennzeichnung 
Bodenfonnensymbol: kBB-tGG: o-YII\p-(k)s(Sp)lf• (Sgf) 
Bodenfonnen- kolluvlaler Braunefde..{Rellkt)Giey aus flachem Kllrschlamm Ober 
bezelchnung: Kies fOhrendem Sand (Decknnd) Ober Fluvlsand 

(Schmelzwasursand) 
WRB: 
sonst Profllkennz.: 
Anmerttungen: 

Hortic Anthrosol 
Grundwasserstand nach Abbruch der Berieselung stark abgesunken 
sehr trockener und durchlassiger Standort, ehemaliges Rieselfeld mit 
hoher Belastung 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklaue 

Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU tS 
2 3 4 5 6 7 8 7 10 

1 17 fG1 5,3 59,5 29,5 1,6 2,2 1,6 94,3 
2 25 - n.b n.b n.b. n.b. n.b n.b. n.b. 
3 60 fG2,mG1,gG1 7,1 63,8 25,2 0,9 1,2 1,2 96,1 
4 165 fG1 ,mG1 6,8 66,0 19,2 6,6 0,1 0,6 91 ,9 

Lfd. pH pH GV caco, c, c .... ·· Nt c:'1 Fe4 
Hor.· (H,O) (CaCI,) (SSOOC) /Nt 

Nr. (M ·%) (M ·%) (M ·%) (M ·%) CM ·%) (glkg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 
1 5,4 4,8 5,0 n.b. 2,56 2,56 0,25 10,1 4,89 
2 6,1 6 37,6 nb 20,41 20,4 1 2,06 9,9 22,88 
3 4,5 4,5 0,7 nb 0,19 0,19 0,02 7,8 2,05 
4 4,3 4,3 0,3 n.b. <0,09 <0,09 <0.02 5,9 1,38 
C019 "' Ct- (CaC0,"0,12) 

. , tellwe1se Werte unterhalb der NachweiSgrenze 1n die Berechnung e.nbezogen 

Lfd. Fe." p,·· K4' 
Hor.-

Nr. (M -%) (M ·%) (M ·%) 

24 25 26 
1 0,65 0,26 0,67 
2 2,53 1,27 0,56 
3 0,43 0,08 0,72 
4 0,33 0,04 0,71 

Totalgehalte nach RFA 
ll DIN ISO 13536 

KAK 
DIN,f* 

anoiJkg 

27 

22,6 
87,2 
10,8 
9,9 

DIN ISO 11260 fOr KAK.,rfOhrte nicht zu plausiblen Ergebnissen 

Lfd. TRD GVP Vol.·% Wasser bel pF 
Hor.· 

Nr. (glcmi (%) 1,8 2,0 2,5 4,2 
34 35 36 37 38 39 

1 1,34 44,8 19,3 nb n.b 5,3 
2 0,42 81,7 49,7 46,4 38,3 14,9 
3 1,54 43,2 10,3 8,6 6,1 0,8 
4 1,48 43,3 9,9 8,0 5,2 0,6 

nFK 

(Vol.-%) 

40 

14,0 
34,8 

9,5 
9,3 

I:U rT 
11 12 

5,4 0,3 
n.b. nb 
3,3 0,5 
7,4 0,7 

Fe. FeJ 
Fe4 

(glkg) 

22 23 

3,79 0,78 
21 ,96 0,96 

2,08 1,01 
1,27 0,92 

(Tl 

kf 

(cmld) 

41 

27~ 
548 

6331 
695 



Standortsituation Exkursionspunkt: G6/2 (Berlin-Buch) 
Profti-Nr.: 

t..ge: 
Nutzung: 

2430112 

RW: 

Odiand 

Bürbelt.r: HannemaM TK25: 3348 (Ben1n-Buc:t\holz) 
45~2 HW: 5837286,4 Kreis: Beri1n 

VegetaUon RuderalgeSellsch Datum: 
(Quecke. Pappel etc ) 

2211 2001 

Relief: Zentrallage auf e~ner n~cht geneigten und n~cht gewOibten Veiebnung 

Profilbeschreibung 

Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

svmbol grenze 
1 sehr dunkel graubrauner (10YR312), z. T. schwarzer 

(10YR211) und brauner (10YR413). schwach humoser, 
schwach carbonathaltiger Umlagerungshorizont mit BrOckel-
und EinzelkomgefOge, schwach durchwurzelt jeM 

o}-(Jc2)(F)cls(F,Sp,Mg) 78cm schwach Kies und Muddebrocken fahrender Kipplehmsand -
(S/2) aus Geschiebern6rpel, Decksand und Mudde und mit 
sehr hohem Anteil an KJSrschlsmmnestem 

2 gelblich brauner (10YR516), humusfreier. fleckiger 
fBv Verbraunungshorizont mit E1nzelko!:!'2ef0ge 

pk.y-ss(Sp} 85cm kryoturbster Reinsand (Ss) aus Decksand 

3 sehr blassbrauner (10YR7/4) Untergrundhonzont mrt hohem 
Anteil von Verbraunungstaschen und mrt sehr geringem Ante11 

IICv an hellen Rostflecken,_ m1t EinzelkomgefOge _ 
fu-ss(Sf) 130cm Urstromtalremsand (Ss) aus Flusssand 

4 kraftig brauner (7 5YR518) Unterbodenhorizont mit 
rehkhschem Grundwassere1nftuss. mrt sehr hohem Ante1l an 

rGo hellen Rostflecken und m1t E1nzelko~ge -
fu-ss(Sf) 165cm Urstromtalreinsand (Ss) aus Flusssand 

------------ - -·-····· --
5 sehr blaßbrauner (10YR714) und z.T. gelblich brauner 

(10YR518) reliktischer Grundwasserhonzont mrt hohem Anteil 
rGor an hellen Rostflecken und mit Einzelkom~fO~ 

fu-ss(Sf) 200cm Urstromtalreinsand (Ss) aus Flusssand 

Profilkennzeichnung 
Bodenfonnensymbol: YK: oj-{k){F)es(F,Sp,Mg)llfu-ss(Sf) 
Bodenformen- Kolluvlsol aus Kies und Muddenbrocken fOhrendem 
bezelchnung: Kippcarbonatsand (Mudde, Decksand und Geschlebemergel) Ober 

tiefem Fluvlsand (Flusssand) 
WRB: 
sonst Profllkennz. : 
Anmerkungen: 

Terne Anthrosol 
Gemenge sehr unterschiedlicher Substrate 1m Oberboden 
Boden nach Auftrag gefrast. hoher Anteil an Geschiebemergel aus dem 
Bau der Berliner U-Bahnhnie U2 in Pankow 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 

Nr. (cm) gS mS tS gU mU fU 1:5 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 

78 fGr2 ,mGr2 7,3 38,9 36,9 5,6 3,7 1,5 83,1 
2 85 - 1,5 43,4 51 ,4 2.4 0,1 0,4 96,3 
3 130 - 10,5 67,6 19,2 1,4 0,3 0,4 97,2 
4 165 - 10,6 55,5 31 ,4 0,7 0,2 0,4 97,5 

Iitergei Su2-3 Sl2-4 61-79 
Mergel steht hier svnonym tor Bodenauftragsmaterial 

Lfd. pH pH GV caco, c. Corv N, c 
IN,~ 

Fe4 

Hor.- (H,O) (CaCI,) (sso·c> 
Nr. IM -%l IM -%1 IM -%1 IM -%) IM -%1 Iaika i 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 
1 8 7,5 1,3 2,6 0,77 0,46 0,02 14,9 1,17 
2 6,7 6,0 0,1 n.b. <0,09 nb <0,02 27,8 1,46 
3 4,8 4,3 0,2 n.b. <0,09 n.b <0,02 14,9 2,09 
4 4,7 4,3 0,2 n b. <0,09 n b <0,02 17,4 1,66 

Iitergei 6,6-7 3 0~>10 
) . c"'V ,. c, (CaCO, 0,12) 

•J teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze 1n die Berechnung einbezogen 

Lfd. Fe-" PI t<,•• 
Hor.-

Nr. (M -%) (M -%) (M-%) 

24 25 26 
1 0,55 0,03 0,80 
2 0,34 0,02 0,73 
3 0,40 0,02 0,78 
4 0,28 0,01 0,91 

Merv-1 
2) Totalgehalte nach RFA 
3)01N ISO 13536 

~ 
c:moiJkg 

27 
11 ,0 
6,9 
7,6 
6,3 

10->80 

OIN ISO 11260 fOr KAK.« fOhrte nicht zu plausiblen Ergebnissen 

Lfd. TRD GVP Vol.-% Wasser bei pF 
Hor.-

Nr. (alcmi (%) 1,8 2,0 2,5 4,2 
34 35 36 37 38 39 

1 1,69 34,7 15,4 13,6 10,5 5,7 
2 1,62 39,3 10,3 6,4 3,7 1,3 

Mergel 1,74 34,6 22,6 n b. n b. 11 ,0 

nFK 

(Vol.-%) 
.w 

9,7 
9,0 

11 ,6 

w LT 
11 12 
10,8 6,1 

2,8 0,8 
2,1 0,7 
1,3 1,2 

14-31 7-14 

Fe. FeJ 
Fe4 

Iaika i 
22 23 
0,72 0,62 
0,24 0,16 
0,61 0,29 
1,12 0,67 

kf 

(cm/d) 
41 

nb 
n.b 
146 

r~ete fansektberobung (fl=10) von~~ D~ehl 1i2, Ube~hmung 1m Jahr 2000 
2dm 1,60 38,5 22,8 19,2 16,5 10,2 12,~ 1 nb 
6dm 1 41 45 4 21 1 15 4 13 0 7,4 13 7 n b. 

(J1 
N 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G6/3 (Berlin-Tiergarten) 
Profii-Hr.: 241021 1 Beam.lmr: Kühn TK25: 3«8 (Ber1tn-Mrtle) 
Lage: RW: 4591 915 HW: 5820793.7 Kreis: Ber1tn 

Nutzung: Pant·. Vegetation PantvegetatJOn (Edle. Datum: 2211 2001 
Gnlnanlage Gras etc ) 

Relief: Zentrallage auf e•ner tlachen und gestrecl<ten Verebnung 

ProfilbeschreibunQ 

Hor. Ober./ 
Nr. Unter- Horizontbeschreibung 

ranze 
1 schwarzer (10YR211) mittel humoser, sehr carbonatarmer 

Ah Oberbodenhorizont mrt Potyedergetoge 
oj-(z2)1s(Yb,Sp) 1Scm schwach Grus fahrender Kipplehmsand (Su2) aus Bauschutt und 

Decksand 
-------.--

dunkel biS sehr dunkel grauliCh brauner (10YR412-312). schwach 
humoser, schwach carbonathaltlger Umlagerungshonzont mrt 

JM Einzelkom- und Potyedergef_Qg_e 
o)- 60cm starlc Grus fahrender Kippl<all<remsand (Ss) aus Bauschutt und 

(z4)css(Yb, Sp) Decksand mit mittlerem Anteil Bn M6rtBI 

sehr dunkelbrauner (10YR212), mrttel humoser, toss1ler 
fAh Oberbodenhonzont mit Einzelkom- und PotyedergefOge -

pky-ls(Sp) BOcm layoturbater Lehmsandsand (St2) BUS Decksand 

braun bis dunkelbrauner (10YR413), mittel humoser 
Ah-Bv Verbraunungshonzont mit Einzelkomgetoge ---· 

pky-ls(Sp) 12Scm layoturbBter Lehmsand (St2) BUS Decksand 
-·--5 hellgrauer (1 OYR712). rehk1ischer Grundwasserhonzont mit sehr 

rGr geringem Anteil an dunklen Rostflecken und mit Elnzelko~to~ 

fu-ss(Sf) 200cm Urstromtalreinsand (Ss) BUS Flusssand 

6 hell oliVbrauner (2.5Y513) Grundwasserhonzont mrt 
Gr Einzelkorngetoge 

fu-ss(Sf) 210cm Urstromtalremsand (Ss) Bus Flusssand 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol: RZ-YKIBBh: ~z)es(Yb,Sp)/p-c(Sp) 
Bodenformen- Pararendzlna-Kolluvlsol Ober Humusbraunerde aus Grus 
bezelchnung: fOhrendem Carbonatsand aus Bauschutt und Deckund Ober tiefem 

Sand aus Decksand 
WRB: Terric Anthrosol 
sonst Profllkennz.: durch TrOmmerschutt begrabenes Profil im Berliner Urstromtal. 

Grundwasserstand be1 21 0 cm 
Anmerkungen: unterschiedliche Belastung 1e nach Bauschuttzusammensetzung, 

vorherige Überpragung des nat0r1ichen Profils durch Par1<nutzung 
wahrscheinlich und Ursache fOr tieferreiChenden Humusgehalt 

-

-

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Feinerde) 
Hor.- grenze antellskla.sse 

Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU tS I:U r T 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 15 tGr1 ,mGr1 7,6 32,6 43,8 5,4 3,7 2,4 84.0 11 ,5 4,5 
2 60 tGr2,mGr3 9,5 40,9 36,7 3,8 2,8 2.7 87,1 9,3 3,6 
3 80 - 2,2 45,4 34,8 3,3 3,5 3,1 82,4 10,0 7,6 
4 125 - 36 645 21 2 22 1 3 2 1 89 3 56 51 

Lfd. pH pH GV caco, c, c ... N, c~ Fe. Fe. Fe .I 
Hor.- (H;P) (C8CI,) (550.C) IN, Fe. 

Nr. IM -%\ IM -%\ IM ·'l'.l (M -%) (M.·%) (g/kg) [(g/l(gJ 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 

1 7,4 7,1 4,2 <1 (0,2) 2,23 2,21 0,15 14,9 4,81 
2 8,6 7,8 1,8 2,1 1,13 0,88 0,04 27,8 3,00 
3 7,4 7 3,5 <1 (0,0) 1,87 1,87 0,13 14.9 2,32 
4 7,8 73 24 n.b 0 91 n.b. 005 17,4 396 
Ccwv "' c,- (Caco,·o.12) 

•l teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze 1n die Berechnung einbezogen 

Lfd. Fe,'l p,•• K..' 
Hor.-

Nr. (M -%) (M ·%) (M ·%) 

24 25 26 
1 0,99 0,06 0,96 
2 0,82 0,04 0,90 
3 0,90 0,06 0,96 
4 0 53 004 068 

:n Totalgehalte nach RFA 
:ll DIN ISO 13536 

~~ 
ano(Jkg 

27 
21 ,6 
15,2 
18,6 
178 

DIN ISO 11260 tor KAK.!. fOhrte mcht zu plausiblen Ergebnissen 

Lfd. TRD GVP Vol.-% Wasser bei pF 
Hor.-
Nr. (g/cm" (%) 1 8 20 25 42 

34 35 36 37 38 39 
1 1,43 46,1 33,3 28,9 21 ,0 5,2 
2 1,59 39,1 24,8 20,0 13,4 2,3 
3 1,37 46,3 26,2 22.5 17.5 4.2 

nFK 

(Vol.-%) 
40 

28,1 
22,5 

22 

22 23 
2.50 0,52 
1,00 0,33 
2,30 0,99 
1 89 0,48 

kf 

(cm/d) 
41 

n.b. 
n.b. 
n.b. 

(J1 
w 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G6/4 (Berlin-Tiergarten) 
Profli-Hr.: 241210 Bearbeiter: KOhn TK25: 3446 (Bentn-Mrtte) 

Lage: RW: 4591916.3 HW: 5620793.7 Kreis: Berhn 

Nutzung: Pllll· Vegetation P~bon (Edle Datum: 22112001 
Gnlnllnlage Gras etc.) 

Relief: Zennllage auf e~ner tlachen und gestreckten Verebnung 

Profilbeschreibung 

Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 schwarzer (10YR2/1 ). mittel humoser, sehr carbonatarmer 

Ah Oberbodenhorizont mrt PolyedergefOge, sehr stark durchwurzelt 
oj- schwach Grus lOhrender Kippkalklehmsand (SI2) aus Bauschutt 

(z2)cls(Yb,Sp) 20cm und Decksand 

""' 2 dunkel bis sehr dunkel graulich brauner ( 1 OYR412-312), sehr 
schwach humoser, mittel carbonathaltiger Umlagerungshorizont mit 

yeiCv Einzelkom- und Pol}'!dergefOge, schwach durchwurzelt 
oj<SS nz(Yb) 100cm verlappter Kalkremsandschuttr;rus (Ss) aus Bauschutt mit hohem 

Anteil an M6rtel und m1ttlerem Anteil an ZiegelstOcken 
-· 3 braun bis dunkelbrauner (10YR413), sehr schwach humoser, 

fAh-Bv begrabener Oberboden- bis Verbraunungshonzont mrt 
E1nzelko~e. schwach durchwurzelt -

pky-ss(Sp) 140cm kryoturbater Reinsand (Ss) aus {)ecl(ssnd 

4 hellgrauer (10YR712). nicht zeiChnender Unterbodenhonzont mit 
Gw Grundwassereinfluss und Einzelkomge~e -fu-ss(Sf) 200cm Urstromtalreinsand (Ss) aus Flusssand 

5 heller olivbrauner (2 5Y513) Grundwasserhorizont mit sehr 
Gr geringem Anteil an hellen Rostflecken und Einzelkorngetoge 

fu-ss(Sf) 210cm Urstromtalreinsand (Ss) aus Flusssand 

Profilkennzeichnung 
RZn: o-esz(Yb)l/p-s(Sp) 
Normpararendzlna aus Klppcarbonatsandgrus aus Bauschutt Ober 
tiefem Sand aus Decksand 
Terric Anthrosol 

sonst Profllkennz.: durch TrOmmerschutt begrabenes Profil 1m Berhner Urstromtal, 
Grundwasserstand be1 210 cm 

Anmerttungen: unterschiedliche Belastung je nach Bauschuttzusammensetzung, 
vorherige Überprtgung des natOfliehen Profils durch Parknutzung 
wahrscheinlich und Ursache fOr tieferreichenden Humusgehalt 

Physikalische und chemische Anatvsendaten 

lfd. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU I:S w 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
1 20 fGr2,mGr2 6,6 34,4 41 ,4 3,8 5,5 2.1 82,5 11 ,4 
2 100 fGr3,mGr4,gGr 11 ,1 51 ,3 26,2 3,5 2,6 2,3 88,6 8,4 

2 fX3 

lfd. pH pH GV caco, c. c .... •• N, c~ Fe. Fe. 
Hor.- (tWl (CaCIV (550.C) IN, 

Nr. CM·%l (M ·%) (M -%) (M-%) (M -%) Calkal iralkal 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 

1 7,3 6,8 3,7 n.b. 1,87 n b. 0,13 14,7 5,27 
2 88 78 1 1 4 9 0 97 038 0 02 55 5 1 61 ,, - . C019 - C, - (CaCO, 0, 12) 

•• teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in dJe Berechnung e1nbezogen 

lfd. Ft~~'' p,•• 
Hor.-

Nr. (M -%) (M -%) 

24 25 

1 1,02 0,06 
2 0.38 0,02 

lj Totalgehalte nach RFA 
JlDIN ISO 13536 

K.'~ 

~ 
(M·%) cmoiJkg 

26 27 

0,96 21 ,7 

0,68 12,9 

DIN ISO 11260 fOr KAK.wfOhrte nicht zu plausiblen Ergebmssen 

lfd. TRD GVP Vol.-% Wasser bel pF 
Hor.-

nFK 

22 
2,43 
0 47 

kf 

IT 
12 

6,1 
3,0 

FeJ 
Fe4 

23 
0,46 
0 29 

Nr. (g/cm,) (%} 1 8 20 25 42 (Vol.-%} (cm/d) 
34 35 36 37 38 39 40 41 

1 1,36. 48,5. 26,4. 23,0. 18,5. 7,5 18,9 510 
. i 1,65. 37,8. 13,8. 12,2 9,7. 2,3 11 ,5 n b. 
Untersuchungen erfolgten an einem Messtransekt im Bereich des Schulgartens {Tnnks 2002) 

()1 
A 

I 
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Exkursion G7: 
Die Bodengesellschaften der 
Stauchmoränengebiete Ost­
brandenburgs 
A. Bauriegel, M. Grüll, J. Hering, M. Kayser 

Fragestellung 
Oie Stauch- und Endmoränengebiete nehmen 
in Ost- und Mittelbrandenburg einen erhebli­
chen Raum ein. Sie zeichnen sich durch eine 
hohe Substratvielfalt aus. die sehr kleinräumig 
wechselt. Holozäne und jungpleistozäne Sedi­
mente sowie infolge glazigener Stauchungs­
prozesse auch mittelpleistozäne und tertiäre 
Sedimente, z. T. allochthoner Natur, stehen im 
Exkursionsraum oberflächennah an und führen 
zu sehr heterogen zusammengesetzten Bo­
dengesellschaften. Die daraus erwachsenden 
Probleme der inhaltlichen und räumlichen 
Kennzeichnung von heterogenen Bodengesell­
schaften in verschiedenen Maßstabsebenen 
sollen im Rahmen dieser Exkursion vorgestellt 
und diskutiert werden. 

• Exu.lo nlpUnlcle rr:J Qlallllu......, Abilge<U~V~n 
0 holazlne "__._."~ EaGnnlrnortne 
0 'ßlllend ~glulgene ~~ 

Abb. 1: Geologie des Exkursionsgebietes (nach 
Hermsdorf 2002, verandert) mit Exkursionsroute G7 

Exkursionsgebiet 
Das Exkursionsgebiet liegt im Kern des Ost­
brandenburger Stauchungskomplexes. Die 
Exkursionsroute führt dabei Ober die Booßener 
Höhen (bei Frankfurt/Oder) des Lebus, hin zu 
den Rauensehen Bergen (bei FOrstenwalde) 
und den Fünfeichener Höhen (s. a. Hanne­
mann 1963) der Lieberroser Hochfläche (bei 
Eisenhüttenstadt), quert dabei mehrfach das 
Berliner Urstromtal und endet in der Oderaue 
(Neuzelle). nahe der Neißemündung (Ratzdorf) 
in die Oder. 
Die klimatischen Verhältnisse sind subkonti­
nental geprägt (Ostdeutsches Binnenklima). 

Die Jahresmitteltemperatur liegt bei 8,3 °C, das 
Temperaturmittel der Vegetationsperiode (Mai 
bis September) befindet sich bei 15,7 °C. Oie 
Jahresniederschläge schwanken zwischen 
523 mm (MOIIrose), 536 mm (Frankfurt/0.) und 
568 mm (Bremsdorf), in der Vegetationsperio­
de fallen etwas Ober 50 % der Niederschläge, 
der Juli ist der niederschlagsreichste Monat 
(Tölle 2000). 
Als potentielle natürliche Vegetation wird für 
die Hochflächen ein Kiefern-Traubeneichen­
wald für die sandigen bis lehmunterlagerten 
Gebiete und ein Winterlinden-Traubeneichen­
Hainbuchenwald für die Moränenstandorte 
angenommen (Krausch 2000). ln Gunstpositi­
onen sind aber auch naturnahe Buchenwälder 
(Schlaubetal, Rauen) anzutreffen. Auf den 
nährstoffärmeren Hochflächen- und trockenen 
Talsandstandorten dominieren die zwerg­
strauchreichen Blaubeer-Kiefernwälder. Die 
aktuelle Vegetation der Waldstandorte setzt 
sich aus Buchen-Kiefern-Beständen im Revier 
Rauen und Kiefern-Eichen-Beständen in den 
Revieren Siehdichum, Fünfeichen und Müllro­
se zusammen. Auf den grundwasserbeein­
flussten Standorten sind Stieleichen-Hain­
buchenwälder und Stieleichen-Birkenwälder in 
Resten erhalten. 

Teilgebiet 1: Booßener Höhen 
Der Bereich Booßen - Frankfurt/Oder befindet 
sich im Randbereich der Hochfläche des Le­
bus. Die präweichselzeitlichen Stauchungspro­
zesse haben sehr komplizierte, gestörte geolo­
gische Lagerungsverhältnisse mit Faltung und 
Schuppung hinterlassen (Hannemann & Sei­
demann 2000). Ältere quartäre Ablagerungen 
sowie tertiäre Sedimente (Miozän und Oligo­
zän) stehen engräumig wechselnd oberflä­
chennah an. Der damit verbundene relativ ho­
he Rohstoffreichtum des Gebietes führte zu 
einer intensiven aber kleinräumigen 
Bergbautätigkeit (Gruben Körner, Muth u. 
Auguste), deren Folgen noch heute ingenieur­
geologische Probleme bereiten. 
Die Exkursionspunkte G7/1 und G7/2 sollen 
das heterogene Spektrum an Substraten und 
Ausgangsmaterialien illustrieren. 

Kurzbewertung der Profile 
Das Profil G7/1 baut sich aus elsterzeitlichen 
Beckentonen auf. Darauf deuten die Ton- und 
Schwermineralanalysen (SM) hin (Luckert & 
Thieke 2002). Die Tone (> 65 % T) haben ei­
nen sehr hohen Smektitschichtanteil im Mix­
layer-Mineral. Die SM zeigen mit für quartäre 
Substrate untypisch hohen Disthen (4 %) und 
Rutil-Gehalten (5 %) in den hangenden Hori­
zonten, dass auch hier Umlagerungsprozesse 
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stattgefunden haben und tertiäre Sedimente 
eingearbeitet wurden (Tertiäraufschlüsse be­
finden sich in direkter Nachbarschaft). Die über 
alle Horizonte hinweg homogenen C1 Gehalte 
und das gleichförmige SM-Verteilungsmuster 
deuten zudem auf peloturbate Prozesse hin. 
Die hohen T engehalte führen zu einer witte­
rungsabhängigen eingeschränkten Bearbeit­
barkeit des Bodens. Die wahrscheinlich nicht 
immer standortangepasste Bodenbearbeitung 
bei zu hoher Bodenfeuchte führte zu hohen 
Dichten im Ap-Horizont. Die tieferen Horizonte 
weisen geringe bis mittlere Dichten auf, wo­
durch dieser Boden noch gut durchwurzelt 
werden kann und nicht als ackerbaulich "be­
lastet~ einzustufen ist. Bei einer mittleren effek­
tiven Durchwurzelungstiefe (We) von 10 dm 
hat dieses Profil mit ca. 450 mm eine hohe 
Feldkapazität, jedoch bedingt durch den sehr 
hohen Anteil an Totwasser nur eine geringe 
nFKwe von ca. 125 mm. Charakteristisch sind 
die sehr geringen kf-Werte (< 1 cm/d), die zur 
Herausbildung von Wasserstau im Profil und 
zu Oberflächenabfluss führen. 

Das Profil G712 fällt durch seine intensive zie­
gelrote Färbung im Bv (?) Horizont auf. Hier 
seht die Frage, ob es sich um ein Relikt eines 
älteren Boden oder sedimentspezifische Eigen­
heiten handelt. Über die Röntgenphasenanaly­
se konnte Goethit nachgewiesen werden. Die 
SM-Verteilung lässt auf ein relativ .bewegtes~ 

Profil schließen. Auch hier besitzen alle Sub­
strate tertiäre Beimengungen, die an den 
Disthen-Gehalten (3 - 5 %) ablesbar sind. Da 
die Amphibole als eindeutig quartäre Kompo­
nenten von der pigmentierenden Fe-Ausfällung 
mitbetroffen sind, kann letztere nicht tertiären 
Alters sein. 
Wie auch beim Profil G711 ist auch beim bei 
G7/2 die nFKwe mit ca. 130 mm ein ertragslimi­
tierender Faktor. Zusätzlich führt der Lehm­
sand zu einer eingeschränkten Möglichkeit der 
Nährstoffspeicherung. Für die DurchwurzelunQ 
erschwerend werden sich die allgemein erhöh­
ten Dichten (um 1, 7 g/cm3

) auswirken. Aller­
dings hat dieser Standort mit 90 - 300 cm/d 
hohe bis sehr hohe gesättigte Wasserleitfähig­
keiten, wodurch eine schnelle Wiederbefeuch­
tung nach Niederschlägen einher gehen kann. 
Günstig wirkt sich im Gegensatz zum Profil 
G7 /1 auch der hohe bis sehr hohe Anteil an 
Grobporen für die Durchlüftung aus. 

Teilgebiet 2: Rauensehe Berge 
Die Rauensehen Berge bilden mit den Pfaffen­
dorfer Höhen einen zusammenhängenden 
Stauchungskomplex, der auch wie die Booße­
ner Höhen präweichselzeilichen Ursprungs ist 

und durch die Scharmützelsee-Rinne in N-S 
Richtung zerschnitten wurde. Aufmerksamkeit 
haben die Rauensehen Berge vor allem wegen 
ihrer großen Findlinge, den Markgrafensteinen, 
erlangt. Der große Markgrafenstein mit einem 
ursprünglichem Umfang von 29,5 m (Keilhack 
1921) wurde 1827 in drei Platten aufgespalten. 
Aus dem mittleren Teil wurde die große Schale 
aus porphyritischem Granit angefertigt, die 
heute im Lustgarten vor dem Alten Museum in 
Berlin aufgestellt ist. 
Auch die Rauensehen Berge besitzen einen 
komplizierten geologischen Aufbau, der zu 
großen Teilen von einer mehrfach glazigen 
zerbrochenen Tertiärscholle geprägt wird 
(lippstreu & Ziermann 1969). 
Die in den miozänen Schichten lagernden, 
stark glazigen gestörten Braunkohlenflöze 
(Briesker Schichten) wurden ab 1842 bis in die 
zwanziger Jahre des vorigen Jahrhunderts im 
Tiefbau abgebaut (z. B. Grube Gnadenreich). 
Im Revier Rauen werden zwei Profile vorge­
stellt. Der Braunerde-Podsol (G7/3) aus Sand 
(Decksand) über Sand (Schmelzwassersand) 
[SEA: Grubenmühler Sand-Braunerde], ist da­
bei eine verbreitete Bodenform der nährstoff­
ärmeren Blaubeer-Kiefernwälder. Das zweite 
Profil (G7/4), eine pseudovergleyte Braunerde 
aus Lehmsand (Decksand) über glazigen ge­
stauchten Schluff (präquartäres Lockergestein) 
[SEA: Lebusaer TiefJett-Lehm Fahlerde], befin­
det sich nur wenige Meter vom Profil G7/3 ent­
fernt unter einem ertragreichen Buchenstand­
ort. Die beiden Standorte sollen den kleinräu­
migen Substrat- und Bodenformenwechsel in 
den Stauchungsgebieten illustrieren. 

Kurzbewertung der Profile 
Das Profil G713 steht an der Grenze zwischen 
Podsoi-Braunerde und Braunerde-Podsol. Die 
Horizontfolge ist für einen Podsol zwar voll­
ständig, die Ausprägungstiefe wechselt jedoch 
in der Fläche erheblich. Die bodenchemischen 
Analysen unterstreichen die Podsoi-Eigen­
schaften des Standortes. 
Dies zeigt sich an den durchgehend sehr ge­
ringen pH-Werten. Physikalisch ist Profil G7/3 
mit den Profilen G7n und G7/5 vergleichbar. 
Der Standort ist sehr trocken, nährstoffarm und 
hat damit das geringste Ertragspotential der 
Exkursion, zumal auch in größerer Tiefe der 
Grundwasseranschluss fehlt. Bodenphysikali­
sche Untersuchungen wurden hier nicht vorge­
nommen. Nimmt man jedoch den effektiven 
Wurzelraum mit 7 dm an und schätzt das 
pflanzenverfügbare Bodenwasser aus den ver­
gleichbaren Substraten der Profile G7/5 und 
G7 n, so erhält man je nach Berücksichtigung 
der Auflagehorizonte eine nFKwe von 70 bis 
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L. LIPPSTREU 1975, erglnzt 1994 

weichselkaltzeitliche 5 Wechsellagerung 9a Grundmoräne Elster- 12 glazigene Stauchung 
periglaziare Sedimente Feinsand-Schluff Kaltzeit 

2 Schmelzwassersande 6 Schluff 9b Fließ- und Versturzmo-
räne Elster-Kaltzeit 

3 Schmetzwassersande, 7 Grundmoräne Welch· 10 glaz.gen deformiertes, 
kiesig sei-Kaltzeit allochthones Miozän 

4 Gerölllage 8 Grundmoräne Saale- 11 autochthones Miozän 
Kaltzeit 

Abb. 2: Geologischer Schnitt durch die Rauensehe Berge (Lippstreu 1995) 

90 mm. Unter Berücksichtigung einer mittleren 
effektiven Durchwurzelung von 20 dm für Kie­
fern (Rakei 1992) beträgt die nFKwe 200 mm. 

Die Konstellation am Punkt G7/4 ist eine ande­
re. Das Profil baut sich aus periglaziären und 
tertiären Substraten auf. Die Ton- und Schwer­
mineralanalysen belegen eindeutig die tertiäre 
Herkunft der Bodenausgangsgesteine. So 
wurde in allen Horizonten Gibbsit und Kaolinit 
in erheblichen Anteilen gefunden. Die tertiären 
Anteile mit Gehalten an Staurolith (5 %), 
Disthen (9 %), Rutil (10 %) und Zirkon (35 %) 
beherrschen das Mineralspektrum. Die für 
quartäre Sedimente typischen Minerale wie 
Amphibol (8 %}, Granat (15 %) und Epidot 
(11 %) treten entsprechend zurück (Luckert & 
Thieke 2002). Der tertiäre Anteil am Mineral­
bestand nimmt zum Hangenden hin ab, hier 
überwiegt der perigläziäre Charakter. 
Im Widerspruch zu diesen mineralogischen 
Untersuchungen stehen die pollenanalytischen 
Befunde (Strahl 2002). So erbrachten die Pro­
ben aus dem stark humosen Horizontes {9) ein 
umlagerungsfreies Pollenspektrum, in dem 
Corylus sp. {58%) gegenüber Pinus sp. {39 %) 
und Betula sp. {2,4 %) dominiert, was zu einer 
biostratigraphischen Einstufung in das Jüngere 
Boreal führte. Auch in dem unterlagernden 
Horizont {1 0) lag der gefundene präquartäre 

Anteil nur bei 3 % {Älteres Boreal). Die Ergeb­
nisse einer 14C Analyse stehen noch aus. 
Ein Vergleich des Horizont {9) mit typischen 
Torfhorizonten zeigt, dass zwar die Dichten 
und das Porenvolumen einander entsprechen, 
allerdings eine starke Reduktion der engen 
Grobporen vorliegt und dadurch bedingt nur 
eine nFK von 16 Vol.-% für diesen Horizont {im 
Vergleich 47 Vol.-% bei Torten; eigene Daten). 
Insgesamt verfügt dieses Profil neben einer 
guten Durchlüftung aufgrund höherer Schluff­
gehalte über eine mittlere nFKwe von ca. 
170 mm, bezogen auf 8 dm Wurzelraum. Unter 
Berücksichtigung der höheren Durchwurzelung 
des Eichenbestandes liegt die nFKwe bei ca. 
260 mm. Die geringen Dichten von unter 1,5 
g/cm' im gesamten Profil unterstreichen die 
guten physikalischen Standortsverhältnisse. 
Hervorzuheben sind die im Vergleich aller Ex­
kursionsprofile geringen kf-Werte, die zwischen 
5 und 60 cm/d liegen. Lediglich im Horizont {9) 
ist die gesättigte Wasserleitfähigkeit mit 
> 800 cm/d sehr hoch. Daraus lassen sich 
wasserhaltende Eigenschaften des Horizont 
{9) herleiten. Positiv für die Wasserversorgung 
der Vegetation sind die hohen Schluffgehalte in 
den Horizonten {6) bis {8) zu bewerten, da es 
durch die gute ungesättigte Leitfähigkeit der 
Schluffe zu einer besserer Wasserversorgung 
des oberen Profilbereiches kommt. 
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Teilgebiet 3: Berliner Urstromtal (Helene­
see) 
Das Berliner Urstromtal bildete die Abfluss­
bahn für die Frankfurter Staffel der Weichsel­
Kaltzeit. Hannemann (1961) unterscheidet 
zwei Terrassensysteme: die obere, ältere Ter­
rasse liegt bei 42 - 45 m NN und führte die 
Schmelzwässer der Frankfurter Staffel ab. Die 
jüngere, untere Terrasse wird mit dem 
Pommersehen Stadium konnektiert und liegt 
mit ihrer Oberkante bei 35 - 40 m NN. Die Se­
dimente bauen sich aus Kiessanden im unte­
ren Profilabschnitt auf, deren Komgrößen zum 
Hangenden zumeist deutlich abnehmen. Die 
Talsandmächtigkeiten erreichen im Durch­
schnitt 12 - 15 m. Sowohl der Katjasee als 
auch der Helenesee sind Bergbaufolgeseen 
(Restlöcher), die im Gefolge des Braunkohlen­
abbaus entstanden sind. Die Auskohlung fand 
in der Grube Katja von 1924 bis 1948 und in 
der Grube Helene von 1943 bis 1958 statt. Die 
ehemaligen Abbaugebiete sind inzwischen 
weitgehend rekultiviert und sind heute stark 
frequentierte Naherholungsgebiete (Bade­
seen). Teile der gesperrten Böschungsberei­
che stehen aber auch noch heute unter akuter 
Rutschungsgefahr. 

Kurzbewertung der Profile 
Das vorgestellte Profil G7/5 befindet sich noch 
auf unverritztem Gelände, direkt an der Ufer­
böschung des Helenesees. Das Profil kann in 
seinem Aufbau und stofflichen Eigenschaften 
als typisch für einen Großteil der Standorte des 
Berliner Urstromtales gelten. Der Oberwiegen­
de Teil dieser oft unter Grundwasserabsen­
kung leidenden Standorte wird forstwirtschaft­
lieh genutzt und steht meist unter Kiefembe­
stockung. Diese hydrologischen und nutzungs­
bedingten Einwirkungen zeichnen sich in dem 
Profil deutlich ab. Insbesondere der abgesenk­
te Grundwasseranschluss wird bei diesen 
nährstoffarmen, fast reinen Sandstandorten zu 
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einem StandortnachteiL 
Das Profil weist mit deutlich Ober 25 Vol.-% 
Luftkapazität im Oberboden eine sehr gute 
Durchlüftung auf, hat aber auch substratbe­
dingt eine sehr geringe nFK (ca. 60 mm, bezo­
genauf 7 dm; 180 mm bezogen auf 20 dm eff. 
Durchwurzelung für Kiefern) innerhalb der vor­
gestellten Exkursionsprofile. Begünstigend 
wirkt hier, dass der Grundwasserspiegel zu­
mindest für ältere Bäume erreichbar ist und so 
die Wasserversorgung sichert. Flach wurzeln­
de Vegetation ist aber von zusätzlicher Was­
serversorgung ausgeschlossen. Durch die sehr 
hohen kf-Werte von Ober 430 cm/d ist eine 
schnelle Wiederbefeuchtung des Profils bei 
starken Niederschlagsereignissen gegeben. 

Teilgebiet 4: Fünfeichener Höhen, 
Schlaubetalrinne 
Die Fünfeichener Höhen sind der morpholo­
gisch exponierte Bereich der Lieberroser Hoch­
fläche. Auch hier handelt es sich um einen 
Stauchungskomlex, deren Formungsprozesse 
Oberwiegend mit der Saale-Vereisung in Ver­
bindung zu bringen sind (Hannemann 1963). 
Weichselkaltzeitliche Ablagerungen sind im 
Bereich der Hochflächen kaum anzutreffen. D. 
h .. das Inventar an Ausgangsgesteinen ist fast 
ausschließlich saalzeitl ichen oder älteren Ur­
sprungs. 
Eine weitere Besonderheit der Region bildet 
das Schlaubetal, das als subglazialer 
Schmelzwassersammler am Westrand der 
Fünfeichener Höhen in mehreren Phasen an­
gelegt wurde (Brose 2000). Nach dem endgül­
tigen Austauen der Eisplomben im Weichsei­
Spätglazial blieb eine Reihe von Rinnenseen 
zurück, die Ober den Bach der Schlaube ver­
bunden und z. T. vermoort sind. Der relativ 
enge, schluchtenreiche Talverlauf der Schlau­
be zwischen dem Wichensee im Süden und 
dem Großen Müllroser See im Norden erlaub­
ten den Anstau von Wasser und den Betrieb 
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Abb. 3: Geologischer Schnitt durch die Fanteichener Hohen der Lieberoser Hochflache 
(Hannemann et al. 1978) 
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von sechs Mühlen. Die Müllroser Mühle wird 
bereits 1275 urkundlich erwähnt, andere ka­
men später hinzu und waren bis Mitte des letz­
ten Jahrhunderts in Betrieb (Anten 1998). 
Das abwechslungs- und artenreiche Schlaube­
tal bildet heute den Kern eines 227 km2 großen 
Naturparks, indem die naturnahen Traubenei­
chen-Kiefern-Mischwälder, aber auch das Vor­
kommen von See-, Schrei- und Fischadler her­
ausragen. Im Bereich der Fünfeichener Hoch­
fläche werden drei Profile (G7/6-8) vorgestellt. 

Kurzbewertung der Profile 
Das Profil G7/6 (Revier Fünfeichen, Forsthaus) 
steht für die kräftigeren Moränenstandorte aus 
saalezeitlichem GeschiebemergeV-Iehm. Das 
Profil zeigt sowohl in den mineralogischen als 
auch in den bodenchemischen Befunden eine 
deutliche Zweiteilung. So besitzen nur die lie­
genden Horizonte maßgebliche lllit- und Smek­
tit-Gehalte, während die Decksand-Horizonte 
wesentlich ärmer sind. Der Standort ist eine 
Eichenaufforstung mit Ackervornutzung. 
Auch bei den physikalischen Untersuchungen 
wird die Zweiteilung des Profils hervorgeho­
ben. Prägend ist der hoch verdichtete Unter­
boden mit Trockenrohdichten zwischen 1,7 und 
1,9 g/cm'. Diese Dichten liegen um 0,2 bis 
0,6 g/cm' höher als beim Profil G7/4, das in 
den Horizonten (6) und (10) ähnliche Bodenar­
ten (sl , II) aufweist. Vergleichsweise gering sind 
auch die kf-Werte der Horizonte (7) und (8), die 
ein schnelles Versickern von Niederschlags­
wasser in den Untergrund, und damit sicher 
auch die Grundwasserneubildung verringen. 
Der mittlere Profilbereich weist bei insgesamt 
geringen Porenvolumina (ca. 37 Vol. -%) noch 
eine gut Durchlüftung auf. Dieses Profil verfügt 
trotz des lehmigen Substrates, bedingt durch 
die hohe Verdichtung und den begrenzten 
Wurzelraum von ca. 11 dm über eine nFKwe 
von nur ca. 130 mm. 

Die Profile G7n und G718 , Revier Siehdichum, 
liegen in direkter Nachbarschaft zueinander. 
Auch hier handelt es sich um Standorte mit Ei­
chenbestockung, jedoch mit eine wesentlich 
ärmeren Substratausstattung als am Punkt 
G716. Die Profile sind stärker versauert und die 
Prozesse der Podsolierung sind wesentlich 
weiter vorangeschritten. 
Während der Geschiebedecksand im Profil 
G716 das ärmere und leichtere Substrat war, ist 
es bei G7/7 das den Wasserhaushalt begüns­
tigende, bindigere. ln den Horizonten (5) und 
(6) kommt es zu einem Anstieg der Trocken­
rohdichten von 1,4 im Oberboden auf 
1,6 g/cm'. Damit im Zusammenhang steht die 
Anreicherung mit Sesquioxiden (5) und Lehm-

bändern (6). Die Wasserspeichereigenschaften 
sind allerdings insgesamt gering und betragen 
1 05 mm bei einem effektiven Wurzelraum von 
10 dm. Berücksichtigt man die mit 6-8 cm rela­
tiv mächtige organische Auflage als Wasser­
speicher mit, so erhöht sich die nFKwe auf 
125 mm. Das zeigt, dass sich etwa 20 % der 
Wasserspeicherkapazität in der organischen 
Auflage für diesen Standort wiederfinden. 

460 
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Abb. 4: Pflanzenverfügbares Bodenwasser mit dem 
Anteil des kapillaren Aufstiegs bei G9/3 und G9/7, 
Feldkapazitat und Luftkapazitat im effektiven Wur­
zelraum der Exkursionsprofile im Überblick 

Abbildung 4 zeigt die Kenngrößen pflanzenver­
fOgbares Bodenwasser Wpfl, FK und LK für 
eine effektive DurchwurzelunQ von 7 dm für 
Ackerstandorte. Deutlich ist die Sonderstellung 
des Profils G7/1 zu erkennen. Die Standorte 
weisen allgemein geringe bis mittlere nFK­
Werte auf. Bezogen für eine effektive Durch­
wurzelung für Ackerstandorte steigt die nFKWe 
in der Reihe G7/3,G7/5,G7/7,G7/8>G7/1 , G7/2, 
G716 > G7/4. 

Teilgebiet 5: Kloster Neuzelle 
Das Kloster Neuzelle wurde Mitte des 13. 
Jahrhunderts von den Wettinern gegründet, 
aber erst 1281 als Tochterkloster von Altzelle 
(Sachsen) von den Zisterziensern besiedelt. 
Die Klosterkirche St. Marien, ursprünglich als 
gotische Kirche er-
richtet, wurde nach 
dem Dreißigjährigen 
Krieg in einen früh­
barocken Stil um­
gebaut. Die De­
ckengemälde ent­
standen zwischen 
1655-60 unter der 
Leitung von 
J. Vanetti. ln ihrer 
Innenausstattung 
und ihren 12 Altären 
Obertrifft sie alle Abb. 5: Kloster Neuzelle 
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anderen Kirchen der ländlichen Mark. 
Einen über die Region hinausgehenden Be­
kanntheitsgrad hat sich mittlerweile auch Bran­
denburgs einzige Klosterbrauerei erworben. 
Laut einer Urkunde von 1335 über Hopfenan­
bau lässt darauf schließen, dass fast seit den 
Tagen der Klostergründung Bier in Neuzelle 
gebraut wird. Offizielle Braurechte besitzt das 
Kloster seit 1589 (Amt Neuzelle 2002). 
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Standortsituation Exkursionspunkt G7/2 
Protll~r.: 2420194 Bearbeiter: A. Saunegel TK25: 3652 (Jac:obsdorl) 
Lage: RW: 4H6974 HW: 5807841 Kreis: MOL Ort: Booßen 

Nutzung: Adlerland Vegetation Gerste 
Rtl'-f: sehr sd1wach genetgter. sehr sd1wach horizontal und Yel1lkal konkaver Hangfuß 

Profilbeschreibung 

Hor. 
Nr. 

2 

3 

4 

5 

Bbt+IICv 

111 Bbt-IICv 

Ober-/ 
Unter- Horizontbeschreibung 
renze 

20cm 

40cm 

60cm 

100cm 

200cm 

brauner (10YR313). schwach humoser Ackerhonzont. 
Einzelkom e e stark durchwurz:::e~lt __ 

turbeter Lehmsend 512 aus Decksend 
brauner (10YR 6/4), humusfreier verbraunter, schwach tonver­
armter Oberbodenhorizont Einzelko e e, mrttel durchwurzelt 

turbeter Lehmsend 512 aus Decksend 
brauner (10YR6/4, bis 514), humusfreier Tonverarmungshorizont 
mit gebanderter Tonanrelcherung, Einzelkom- biS Subpolyeder­
~e. schwach durchwurzelt 

turbeter Lehmsend 512 aus Decksend 
braunroter (5YR4/6 bis), humusfreier, fossiler Verbraunungs­
horizont Einzelkom- bis Subpolyedergetoge, 
schwach durchwurzelt 
deluvialer schwech k.ies/Dhrender Lehmsend Sl2 aus Decksend 
braunlieh gelber (10YR616), humusfreier Untergrundhorizont mit 
schwacher TonanreiCheru , Einzelko e 
de/UVJeler Reinsend m5 aus Schmelzwassersend 

IBBIBB: pky-s(Sp)l pas-ls(Sgf) 
lesslvlerte Braunerde Ober Braunerde aus Sand (Deckaand) Ober 
deluvlalem Sand Schmelzwasserund 
Dystnc Arenosol from periglaaal sands 

sonst Profllkennz.: grundwasserfem. Bodenschatzung S4D 
Anmerkungen: 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS tU mU gU tS I:U l:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 20 - 9,0 32,7 41 ,3 6,6 3,9 1,4 82,9 12,0 5,1 
2 40 - 8,3 37,2 35,8 9,9 3,1 0,4 81 ,3 13,4 5,3 
3 60 01 7,8 36,3 37,0 10,3 2,7 0,9 81 ,2 14,0 5,0 
4 100 - 70 35,5 364 11 ,7 4,0 1,5 78 9 17,2 39 

Lfd. pH pH GV Ca CO, c. c.,..-.r N, c~ Fe. Fe. Fe., Fe. 
Hor.- (H~) (CaCIV (550.C) IN, (g/kg) (glkg) 

Nt. IM -%l IM -%! IM -%! IM -%l IM -%! 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

1 7,2 6,4 1,9 n.b. 0,8 0,8 0,07 11 ,8 2,81 0,77 0,27 
2 6.3 5,3 0,5 n.b. 0,12 0,12 <0,02 11 '1 2,09 0,50 0,24 
3 5,8 4,7 0,5 n.b. 0,12 0,12 <0,02 11 ,7 2,91 0,57 0,20 
4 6,5 5,5 06 n.b 009 009 <0,02 11 7 659 0,39 006 ., - . -Ccwg- C. (CaCO, 0,12) 

SJ teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in die Berechnung einbezogen 

Lfd. Fet•• p,•• K.'~ 

Hor.-
Nr. (M.-%) (M.·%) (M.-%) 

24 25 26 
1 0,54 0,05 0,71 
2 0,41 0,02 0,70 
3 0,49 0,02 0,68 
4 084 002 0 82 ., 
Totalgehalte nach RFA 

' 1 nach Mehlich 

KAKp.."' 
cmolclltg 

27 
5 

2,2 
2,1 
1 7 

PotentleU austauschbare Kationen ln cmolclltg es,.. 
(%) 

H,O At•' Fe•· Mn'' ca•· Ma" K Na 
28 29 30 31 32 33 34 35 36 
2,51 - - - 3,8 0,14 0,2 <0,01 32 
1,38 - - - 0,96 <0,05 0,14 <0,01 13 
1,31 - - - 0,59 <0,05 0,19 <0,01 9 

- - - - 07 0 43 036 <004 13 

Lfd. TRD GPV. Vol.-% Wasser bel pF nFK kf 
Hor.-
Nr. (glem~ (%) 1,8 2,0 2,5 4,2 (Vol.-%) (cmld) 

37 38 39 40 41 42 43 44 
1 1.59 40 21 16 9 6 15 343 
2 1.69 36 21 16 8 3 17 100 
3 166 38 19 15 9 5 15 147 
4 1.70 36 18 14 8 3 14 229 
5 1.61 39 16 11 5 4 12 338 

0) 
1'\) 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G7/3 
Profli-Nr.: 2AA0544 BNrtlelter. J Hering TlUS: 3650 (FOrstenwaldeiSpree) 
Lage: RW: 4t37265 HW: 57H727 ~ls: Oder-Spree Ort Rauen 

Nutzu119: Hoc:ttwald VegeUtlon Kiefer 
Relief: mittel genetgter, veroQIIChwach konvexll' und honzontal &ehr schwach konvexer Hang. Zentrallage 

Profilbeschreibung 

Hor. 
Nr. 

1 
2 
3 

4 

5 

6 

Ober-/ 
Unter- Horizontbeschreibung 
renze 

+Sem 
+3cm 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.· grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS tS gU mU fU I:S l:U I:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 -8. ·3 0 . . . . . . . . . 
2 ·3. 0 0 . . . . . . . . . 
3 0-5 1 3,2 50,1 39,7 2,9 1,4 0,8 93,0 5,1 1,9 
4 5-15 1 2,9 50,2 40,6 2,1 0,8 0,8 93,7 3,7 2.6 
5 15-55 1 2,5 47,5 43,3 3,3 0,8 1,3 93,3 5,4 1,3 
6 55-100 0 1,3 42,0 50,5 3.7 0,4 0,8 93,8 4,9 1,3 
7 100-200 0 2.9 58,0 33,5 33 0,4 1 7 94,4 5,4 01 

Lfd. pH pH GV caco, Ct c .... N. C..JN,"I Fe,. Fe. Fe.., Fe,. 
Hor.· (H~) (CaCb) (550.C) 
Nr. ·cM -%l CM.-%l lcM -%l I CM.-%) (M -%) (glkg) (g/kg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 . . . . . . . . . . . 
2 3,8 3,1 64,2 n.b. 33,51 33,51 1.2 28 . . . 
3 4,1 3,4 2 n.b. 1,09 1,09 0,04 26,7 5,06 2.90 0,37 
4 4,6 4,2 1,1 n.b. 0,46 0,46 0,22 2,1 0,91 0,34 0,44 
5 4,6 4,4 0,7 n.b 0,23 0,23 0,11 2.1 2,03 0,89 0,41 
6 4,8 4,4 0,3 nb 0,09 0,09 0,02 3,9 1,80 0,73 0,28 
7 4,9 46 03 nb <0 09 <0,09 0 03 1.7 098 0 27 0 25 
c"'~~ = Ct- (Caco,·o.12) 

7 hAIIh~unAr 110YR7/AI hum u!;fMIAr Untll'lmrundhorizont 1 5) teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in die Berechnung einbezogen 
IICv 

pu-ss(Sgf) 200 cm 

Profi lkennzeichnung 

sonsl Profllkennz.: 
Anmerkungen: 

88-PP: p-s(Sp)lp-s (Sgf) 
Braunerde-Podsol aus Sand (Deekund) Ober deluvialem Sand 
Schmelzwassersand 

Podzol from periglacial sands 
nicht vemasst 
Übergang zu PP-BB 

Lfd. Fe." Pt ' K."JJ 
Hor.· 
Nr. I<M.·%) I<M.·%' lcM.·%' 

24 25 26 
2 0,99 0,32 0,08 
3 0,20 0,59 0,01 
4 0,29 0,58 0,02 
5 0,28 0,58 0,02 
6 0,22 0,60 0,01 
7 0 20 058 0,01 
Totalgehalte nach RFA 

"nach Ulnch 

~--.r 
cmoiJkg 

27 
24.7 
2,2 
1,4 
0,8 
0,5 
0,4 

Effektiv austauschbare Kationen in cmoiJkg BS..., 
(%) 

H,O Al~ Fe' Mn'· ca~ Mg~ K Na 
28 29 30 31 32 33 34 35 36 
3,83 8,41 1,17 0,23 8,98 1,19 0,76 0,14 10 
0,55 1,26 <0,1 0,006 0,2 <0,15 <0,15 <0,1 5 
0,16 1,11 0,03 0,026 0,12 <0,15 <0,15 <0,1 3 
0,05 0,64 <0,01 0,005 0,12 <0,15 <0,15 <0,1 4 
0,05 0,53 <0,01 0,003 0,12 <0,15 <0,15 <0,1 3 
0,01 0,53 <0,01 0,005 0,12 <0,15 <0 15 <0,1 4 

Ol 
(...) 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G7/4 
Profi I-Hr.: 2420229 Bearbeiter: A Saunegel TK25: 3650 (FOrstenwalde/Spree) 
uge: RW: 4637223 HW: 5799628 Kreis: Oder-Spree Ort: Rauen 

Nutzung: Hochwald VegetaUon Edle 
Relief: schwach gene.gter. vet11bl und honzontal seht schwach konkaver Hangfuß 

Profilbeschreibung 

Hor. Horlzont..J Ober ..,I 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 

r-1-- L +1 cm 
2 Oh +2cm 
3 dunkel grau-brauner ( 10YR312), Humushonzont, BrOCkalgefOge, 

Ah star1< durchwurzalt 
pky-us(StJ) Sem ktyoturbater Schluffsand (Su3) aus Decksand 

• brauner (7.5YR5/4), humoser Varbraunungshonzont, 
Ah-Bv BrOCkel<ietoae star1< durchwurzelt 

pky-us(SIJ) 15cm ktyoturbater Schluffsand (Su3) aus Decksand 
5 brauner (7.SYR5/6), humoser, schwach staunasser Verbraunungs-

Awh-Bv horizon~ BrOCke!gefOge, mittel durchwurzalt 
pky-ls(Sp) 25cm -k/YOturbater Lehmsand (S/3) aus Decksand 

6 rötlich gelber (7.5Y616) bas hellbrauner (7 5YR6/4) schwach stau-
nasser Verbraunungshonzont, schwach humos, 

Bwv BrOckeloefOoe, m•ttel durchwurzelt 
_______ .P.!!r..·si{Sp) SOcm kryoturbater Sandlehm (Siul aus Decksand 

7 rötl1ch gelber (7 5YR816) verbraunter. schwach staunasser Unter-
Bdv-iiCv grundhonzont, BrOCke!- b1s KlumpengefOge, mittel durchwurzelt 
pk~(!egL_ 65cm klvoturbater Schluff (Uu) aus pttJquatt4rem LockeflJ9slem 

8 rosa we1ßer (7 5YR812), stellenweise dunkelbrauner, schwach 
staunasser Untergrundhonzont, Klumpen- biS Sch!Chtgetoge, 

IICdv schwach durchwurzelt 
gs-su(lpq) 8Scm oestauchter Schluff (UuJ aus IJ('4Quatt418m Loclceroestein 

9 schwarzer (7.5YR2 5/1) bas brauner (7 5YR5/8) staunasser 
Swd Horizont, star1< kohlehaltiQ, BrOCkelgetoge star1< durchwurzelt 

gs-lux("'brk) 115 cm oestauchte Lehmschluffkohle (Ut3) aus Breunkohle 
10 hellgrauer(7 SYR7/1), stellenweise schwarzer (7 5YR2 511) 

schwach kohlehaitigar Untergrundhorizont, Sch1chtgetoge, 
IICv sehr schwach durchwurzelt 

gs-1/{lpq) > 200 cm gestauchter Reinlehm (Ls2) aus pttJquatt4rem Lockergestein 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol : 
Bodenformen­
bezeichnung: 

WRB: 
sonsl Profilkennz.. : 
Anmerkungen: 

sBB: p-s(SpYg-u(lpqY/gs-sx("'brk) 
psaudovergleyte Braunerde aus Sand (Decksand) Ober gestauch­
tem Schluff (präquartJrem Lockergesteln) Ober tiefer Schluffkohle 
!Braunkohlei' 
Dystric Cambisol from penglaoal sandy loam overtay•ng glaoal depos1ts 
schwach vem3.sst, Lokalbodenform Lel 

' 1 C019 = c, - (Caco,·o,12), 21 Totalgehalte nach RFA, •• nach Ulnch 
SJ te1lwease Werte unterhalb der Nachweisgrenze 10 dl8 Berechnung ambezogen 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU tu tS w H 

2 3 • 5 6 7 8 9 10 11 12 
3 0-5 1 2,6 22,6 16,0 28,5 8 ,1 3,1 41 ,2 39,8 18.9 
4 5-15 1 3,2 37,6 23,5 18,7 4,7 5,0 64,4 28,5 7,2 
5 15-25 1 2,8 38,2 24,7 21 ,0 4,9 2,5 65.7 28,4 5.9 
6 25-50 1 2,9 35,3 16,4 27,3 7 ,8 2,7 54,5 37,8 7,6 
7 50-80 0 2,2 25,8 10,8 33,5 12,1 4,0 38,7 49,6 11 ,6 
8 80-85 0 0 ,4 2,3 5,5 66,9 13,8 4,1 8,2 84,8 7,0 
9 85-115 0 0 ,2 1,6 12,1 68,3 9,1 2,6 14,0 80,1 6.0 

10 115-200 0 01 02 110 508 19 9 4,6 11 3 75,3 13,4 

Ud. pH pH GV CaCOa c, c .... N, c Fe4 Fe. Fe., Fe. 
Hor.- (H20) (CaC~) (550"C) IN7' (glkg) (glkg) 
Nr. (M .-%) (M.-%) (M -%) (M.-%1 (M.-%1 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
2 4,3 3,4 24 n.b. 12,4 12,4 0 ,59 21 ,2 . . . 
3 3,8 3 3,8 n.b 1,6 1,6 0,08 19,5 1,19 0 ,67 0,56 
4 3,9 3,2 2,4 n.b . 0,9 0 ,9 0,04 21 ,8 1,52 0,91 0 ,60 
5 4,4 3,9 2,3 n b. 0,5 0 ,5 0,03 19,8 1,68 0,78 0,46 
6 4,1 3,7 2,4 n.b. 0,4 0,4 0,02 17,3 1,69 0,60 0,35 
7 3,9 3,6 2.3 n b. 0,2 0,2 0,02 10,9 0,57 0,40 0,70 
8 3,9 3,6 3,4 n.b 1,0 1,0 0,03 29,1 4,18 3,35 0,80 
9 3.7 3,4 50,1 n.b. 23,3 23.3 0,61 37,9 43,92 73,93 1,68 
10 4,3 36 5.7 nb 1 7 1 7 0.06 28.9 186 1,64 0,88 

Lfd. Fti;'T p,•• K/' KAK. Effektiv austauschbare Kationen ln cmoiJkg es,.. 
Hor.- cmoiJkg (%) 
Nr. (M.-%) (M.-%) (M.·%) HaO Al Fe Mn Ca" Ma'' K Na-.-

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 
2 0 ,74 0,09 0,45 12,29 0,66 2,5 0,12 0,517 7,22 0,75 0,45 <0,1 3 
3 0 ,40 0,02 0,65 4,49 0,56 2,57 0,15 0,055 0,95 <0,15 <0,15 <0,1 1 
4 0 ,49 0,03 0,65 3,33 0,42 2,23 0,09 0,05 0,4 <0,15 <0,15 <0,1 3 
5 0 ,45 0,03 0,65 2,25 0,02 1,87 <0,01 0,033 0,27 <0,15 <0,15 <0,1 8 
6 0,46 0,03 0,63 2,3 0,12 1,97 <0,01 0,018 0,16 <0,15 <0,15 <0,1 10 
7 0,35 0,02 0 ,61 1,92 0,19 1,66 <0,01 0,009 <0,12 <0,15 <0,15 <0,1 3 
8 0,27 0,01 0 ,61 2,6 0,17 2,35 <0,01 0,006 <0,12 <0,15 <0,15 <0,1 3 
9 0,34 0,01 0 ,68 17,57 0,41 15,64 0,31 0,02 0,65 0,19 0,18 0,17 4 
10 0.25 0.01 064 5,31 0 ,22 4,47 <0 01 0,01 0,44 <0 15 <0,15 <0,1 1 

Lfd. TRD GVP Vol.-% Wasser bel pF nFK kf 
Hor.-Nr. (glcm') (%) 1,8 2,0 2,5 4,2 (Vol.-%1 (cm/d) 

35 36 37 38 39 .a 41 .2 
3 1,20 54 24 21 16 6 17 14 
4 1,45 45 27 25 19 7 20 59 
6 1,48 45 27 25 21 11 15 27 
7 1,39 47 39 37 30 13 27 5 
8 1,41 47 35 32 25 11 23 10 
9 0,34 84 47 45 40 31 16 804 

10 1,10 52 51 50 44 12 39 4 



Standortsituation Exkursionspunkt: G7/5 
Profti-Hr.: 2440551 Bearbeiter. J Henng TK25: 3752 (MOIIrose) 
uge: RW: 4669399 HW: 5795396 Kreis: Oder-Spree Ort: Helenesee 

Nutzung: HodlwaJd Vegetation Ktefer 
Relief: niCht gene.gter. vertJkal und hOnzontal gestreckter. ebener olllfenbereoc:h. Zentrallage 

Profilbeschreibung 

Ober -I Hor. 
Nr. Unter- Horizontbeschreibung 

renze 

Oh+Ahe 
__ e!!y-ls(~p} 2 cm 
2 

Sem 
3 

10cm 
4 

- 5 

Bsv2 
pky-(k2):u(Sp) 40 cm 

6 

7 

dunkelgraubrauner (1 0YR4/2), mittel humoser. sauergebleichter 
Oberbodenhonzont mrt Resten eingemischter organischer Auflage, 
E1nzelko~f()g!, mrttel durchwurzelt _ __ 

.~fY2.1urbater Reinsand (mSfs) aus {)ec}(sand 
dunkelgraubrauner (1 OYR4/2), mittel humoser, sauergebleichter 
Oberbodenhorizont, EinzelkorngefOge, mittel durchwurzelt 
ktyoturbater Remsand (mSfs) aus {)ec}(sand 
brauner (10YR513), schwach humoser Verbraunungshorizont mit 
Sesqu10xidanreicherungen, Einzelkomgetoge, mittel durchwurzelt 
kryoturbater Reinsand (mSfs) aus {)ec}(sand 
gelblich brauner (1 OYRS/6), humusfreier Verbraunungshorizont mit 
SesquiOxJdanreiCherungen, EinzelkomgefOge, mittel durchwurzelt 

•turbater Remsand fmSfsJ aus {)ec}(sand 
gelblich brauner (1 OYRS/6), humusfreier Verbraunungshonzont mrt 
Sesquioxidanreicherungen. Einzelkomgetoge, 
schwach durchwurzelt 
kryoturbater schwach k~esfOhmnder Remsand (mS) aus 
Geschiebedecksand 
blassgelber (2 5Y7/4), humusfreier Untergrundhonzont mrt 
Sesqu1oxJdanreicherungen, Einzelkomgetoge, sehr schwach 
durchwurzelt 

- ·turbatar. schwach kiesfOhmnder Remsand fmS J aus Talsand 
gelber (10YR7/8), humusfreier, reliktisch vergleyter Oxidations-

rGo honzont, E1nzelkomgetoge 
_ __ fu~$$(SQ 130 cm fluviatiler, schwach kiesfOhmnder Reinsand (mS) aus Talsand 1 

8 blassgelber (2 5Y7/4), humusfreier, reliktischer Grundwasserhori­
rGor 

fu-:utS >160 cm 

Profilkennzeichnung 

zont mrt redukl!ven und oxldallven Mer1unalen, EinzelkomgefOge 
flUVIatiler Reinsand fmSJ aus Talsand 

Bodenfonnensymbol: rGG-pBB: p-s(Sp)lf-s(Sf) l 
Bodenfonnenbe- podsollge Rellktgley-Braunerde aus Sand (Declcsand) Ober 
zeichnung: Fuvlsand fTalsandJ 
WREi: - ---- Oystric Arenosol from periglacial sand over1aying river sand 
sonst Profilkennz. : grundwasserfern 
Anmerkungen: 

Physikalische und chemische Analysendaten 

lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS tS gU mU fU tS tu ET 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 0-2 0 5,1 58,1 23,8 4,2 2,3 1,1 87,0 7,6 5,4 
2 2-5 0 6,1 65,5 18,9 2,6 1,7 1,4 90,6 5,6 3,8 
3 5-10 0 6,0 65,6 20,8 0,9 2,0 0,9 92,4 3,8 3,8 
4 10-20 0 5,2 65,6 2.2,4 1,8 0,6 0,9 93,2 3,3 3,5, 
5 20-40 1 6,5 67,2 20,6 4,4 0,2 0,4 94,4 4,9 0,8 
6 40-70 1 4,9 80,6 12,8 0,8 0,5 0,4 98,3 1,7 0,0' 
7 70-130 1 6,0 87,5 5,1 0,7 0,2 0,4 98,7 1,2 

0,! 1 8 13G-160 0 8 1 76 0 12 6 0,1 0,3 04 967 09 24 

Lfd. pH pH GV caco, c, C.._'' N, c~ Fe. Fe. Fe., Fe, 
Hor.- (H,O) (CaCiz} (sso·c> IN, (glkg) (glkg) 

Nr. (M -%) (M -%) (M -%) (M -%) (M -%) 
1 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 5,4 4,4 2,1 n b 1,08 1,08 0,04 25 1,64 1,42 1,16 
2 5,5 4,6 3,8 n.b. 1,93 1,93 0,11 18,2 0,92 0,94 0,98 
3 5,4 4,6 1,5 n.b. 0,69 0,69 0,03 22,9 1,10 1,26 0,87 
4 4,7 4,6 1,2 n.b. 0,48 0,48 0,02 20,6 1,05 1,21 0,87 
5 4,6 4,6 0,6 n.b. 0,16 0,16 <0,02 12,9 0,58 0,90 0,64 
6 4,7 4,7 0,2 n b. <0,09 <0,09 <0,02 9,5 0,14 0,24 0,59 
7 4,7 4,7 0,1 n.b. <0,09 <0,09 <0,02 9,5 0,15 0,28 0,56 
8 4,7 4,7 0,2 n b. <0,09 <0,09 <0,02 7,9 0,05 0,09 0 55 .. 
COfQ = C, - (CaCO, ·o.12) 
....... .... ... . __ ..... _ ... _ _ ,, ....... ..... .. _. --· · ·--· ..,. .... ~·-·-- .. . ..,,_ --· .... -"' ""' '~ """'-~911 

lfd. Fe."' Pt'' 1<.11 ~..,- Effektiv austauschbare Kationen ln cmolclkg es.., 
Hor.- cmoiJkg (%) 
Nr. (M.-%) (M.·%) (M.-%) H,O Al•· Fe Mn·· Ca Mg' K Na 

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 
2 0,74 0,09 0,45 4,1 0,12 1,1 0,02 0,185 2,25 0,22 0,16 0,14 3 
3 0,40 0,02 0,65 2,7 0,12 0,53 0,05 0,036 1,69 0,18 <0,15 <0,1 1 
4 0,49 0,03 0,65 2,3 0,05 0,75 0,03 0,038 0,6 0,79 <0,15 <0,1 3 
5 0.45 0,03 0,65 0,7 0,03 0,6 0,01 0,011 <0,12 <0,15 <0,15 <0,1 8 
6 0,46 0,03 0,63 0,5 0,04 0,53 0,01 0,006 <0,12 <0,15 <0,15 <0,1 10 
7 0,35 0,02 0,61 0,2 0,05 0,53 0,01 0,002 <0,12 <0,15 <0,15 <0,1 3 
8 0 27 0 01 0 61 02 001 0 53 0,01 0,001 <0 12 <0 15 <0 15 <0 1 3 

q Totalgehalte nach RFA, nach Ulnch 
lfd. TRO GPV Vol.-% Wasser bel pF nFK kf 
Hor.-
Nr. (glcm') (%) 1 8 20 25 4,2 JYoi.-%J {cm/dl 

35 36 37 38 39 40 41 42 
3 1,51 43 15 12 8 2 13 434 
4 1,49 44 11 9 5 1 10 811 
5 1,59 40 9 7 3 1 9 704 
6 1,61 39 7 4 2 1 6 850 
7 1,59 40 5 3 2 2 3 1084 

m 
0'1 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G7/6 
Profll~r.: 2420214 ~r: A. Saunegel nus: 3853 (~hOttenstadt) 
Lage: RW: .a7112t HW: 571<&514 Kr.la: Odef-Spree Ort: Fonfelchen 

Nutzung: Hochwald Vegetation Eiche 
Relief: nicht geneigte. vertikal gestrectcte und horizontal sehr IChwactt konvexe gerundete Erhebung. 

Zentrallage 

Profilbeschreibung 

Hor. Horizont./ 
Nr. Substrat-

symbol 
1 L+Oh 
2 

Ah 
. plcy-{1<2)/s(SpJ 

3 
rl.fl 

plcy-(lc2)1s(SpJ 
4 

Bv 
plcy-(lc2Jis(SpJ 

5 

Sw-Ael 
plcy-{lc2)1s(Sp) 

6 
Aei+Swd-Bt 
pl<y-si(Mg) 

7 
Sd-Bt 

pff-1/(Mg) - , 
8 

Bt.Swd 

f!."-11(M9J. 
9 

Swd 
pff-si(Mg) 

10 
Sd-IICv 

gm-si(Mg) 
11 IICv 

gm-(1<2)/s(Mg) 

Bodentonnensymbol: 
Bodenfonnenbezelch­
nun : 
WRS: 
sonst Profllkennz. : 
Anmerttungen: 

Ober.J 
Unter- Horizontbeschreibung 
grenze 
+1 an 

dunkel grauer (1 OYR311 ). humoser Oberbodenhortzont, 
Einzelkomgefilge, star11 durchwurzelt 

San kryoturbster, schwtK:h ldesfOhrender Lehmsand aus Decksand 
dunkel graubrauner (10YR412), schwach humoser reliktisther Pftughori-
zont. Einzelkomgefüge und BrOdtelgefilge, star11 durchwurzelt 

25an kryoturbster. schW&Ch loesfOhrender Lehmsand aus Decksand 
gelbbrauner (10YR514), sehr schwach humoser Vetbraunungshorizont, 
Einzelkomgefilge und BrOdtelgefilge, mittel durchwurzelt 

35an kryoturbster. schwach loesfOhrender Lehmsand aus Decksand 
hell gelbbrauner (10YR614), humusfreier, stauwasserleitender 
Verbraunungshortzont, Einzelkomgefüge und Br6ckelgefüge. 
mittel durchwurzelt 

55 an ktyoturbster, schW&Ch loesfOhrender Lehmsand aus Decksand 
dunkel gelbbrauner (10YR4/6), wasserstauender lßuvlalhortzont. BrO-
cke~ und Subpolyedergefüge, schwach durchwurzelt, mittel verfestigt 

70cm kryoturbster Sandlehm aus Geschiebelehm 
gelblich brauner (10YR5/6), wasserstauender llluvialhortzont. Br6ckel· 
und Subpolyedergefüge, achwach durchwurzelt, mittel verfestigt 

85an soliffuldaler Remlehm aus Geschiebelehm 
gelblidl brauner (10YR5/6), wasserstauender Horizont mit Tonan-
reicherung , Subpolyedergefüge, schwach durchwurzelt, star11 verfestigt 

105an soltßuidaler Reinlehm aus Geschiebelehm 
brtunlidl gelber (10YR616). wasserstauender Horizont. 
Subpolyeder- und Ptattengefüge, star11 verfestigt 

140an soltßuldaler Sandlehm aus Geschiebemergel 
brtunlidl gelber (10YR6/6), wasserstauender Untergrundhortzont, 
Subpolyeder- und Plattengefüge, star11 verfestigt 

200an giBZJgener Reinlehm aus Gesch · el 
gelblidl brauner (10YR518) Untergrundhortzont, mittel verfestigt 

>250 cm glavgener, schwach loesfOhrender Lehmsand aus Geschteb6mergel 

Phvsikalische und chemische AnalYSendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU gU ES I:U I:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
3 5-25 2 8,7 36,8 37,1 6.7 6,6 1,8 82,7 15,1 2,2 

" 25-35 3 7,0 3-4,0 36,1 12.9 5,0 2,4 77,2 20.3 2.5 
5 35-55 2 7,8 33 ,1 35,2 13,2 5,4 2,2 76.0 20,8 3.1 
I 55-70 0 9.5 31 ,2 30,7 10,1 7.0 4 ,5 71 ,5 21 ,6 7,0 
7 70-85 0 6,7 26,6 26,8 16,2 3,7 5,2 60,1 25,2 14,8 
8 85-105 0 6,1 24,8 26,7 14,4 8,2 3,5 57,8 26,1 16,4 
9 105-140 0 10.3 3-4,2 25,6 11,0 4.9 2.5 70,1 18,4 11 ,5 

10 140-200 2 12.2 39,9 28,4 6.4 3.0 2,4 80,6 11 ,8 7,8 

Lfd. pH pH GV caco, c, c .,.. ·· ... c~ Fe~ Fe. Fe .. Fe~ 
Hor.- (H,O) (CaCIV (550"C) IN, (glkg) (glkg) 

Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) (M -%) (M -%) 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

3 4.8 4.1 0.4 n.b. 0,8 0,8 0.04 18.2 1 ' 11 1 '15 1,04 
4 5,0 4.4 0.3 n.b. 0,3 0,3 0.14 2.2 0,71 0,70 0,91 
5 4,9 4.3 0.6 n.b. 0.17 0. 17 0.14 1,2 0,72 0 ,41 0,57 
I 5.0 4.2 0,6 n.b. 0,1 0,1 0.14 0.7 0,39 0 ,27 0,71 
7 5,6 4.4 1,7 n.b. 0,14 0,14 0.02 8,2 0,57 0 ,66 1 ' 15 
8 5,8 4,6 1 ' 1 n.b. 0,11 0,11 0.02 6.8 0,53 0 ,89 1,69 
9 5,9 4,8 1,6 n.b. <0,09 <0,09 <0.02 6,6 0,35 0 ,52 1,49 

10 6,5 5,4 0,8 n.b. <0,09 <0,09 <0,02 6,9 0.23 0 .64 277 ,, - . Coov - C, - (CaCO, 0, 12) teilweiSe Werte unterhalb der Nachweisgrenze •n d.e Berechnung 
einbezoaen 
Lfd. F&t'~ P,'~ K." KAK"' austauschbare Kationen ln cmolclkg es,.. 
Hor.- cmolclkg (%) 
Nr. (M.-%) (M .. ·%) (M.-%) H,O Al Fe·· Mn·· ca~ Mg~ K Na 

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 
3 0,20 0,56 0,01 1,9 0,245 1,26 0,04 0.04 0,18 0.15 0,15 0,1 1 
4 0,49 0,96 0,01 1,4 0,152 0 ,89 <0,01 0,06 0.12 0,15 0,15 0,1 3 
5 0,47 0,98 0,01 1,4 0,152 0 ,97 <0.01 0,05 0,12 0,15 0,15 0,1 8 
I 0,62 1,09 0,01 1.4 0,11 0 ,97 <0,01 0,05 0,14 0,15 0,15 0,1 10 
7 1,66 1,30 0,02 6,4 0,228 0,6 <0,01 0,01 4.24 1.07 0.24 0.1 3 
8 1,09 1.07 0,02 12,2 2,76 - 0,04 0 ,04 7.58 1,52 0,25 0,06 3 
9 1,88 1,51 0,02 7,1 1,33 - <0 ,01 0,06 4,64 0.88 0,18 0.05 4 
10 0,85 0,91 0.02 4,3 0,535 - <0,01 0 ,05 3,02 0.52 0 ,13 0.06 1 

'~ Totaloehalte nach RFA •• KAK.« nach Ulrich, KAI<ooc nach Mehlich 
Lfd. TRO GPV Vol.-% Wasser bel pF nFK kf 

Hor.Nr. (g/cm'} (%) 1,8 20 25 4,2 (Vol.-%) (cmldl 
35 36 37 38 39 40 41 42 

3 1,37 47 20 16 11 6 14 551 
4 1,66 36 23 20 13 3 20 122 
5 1,65 38 19 16 11 3 16 169 
6 1.73 35 18 16 13 9 9 38 
7 1.80 J.4 23 21 19 17 6 13 
8 1,82 33 29 28 26 19 9 3 
9 1,87 29 22 20 17 11 11 40 

10 1.77 J.4 16 13 9 5 11 98 

0> 
0> 
I 





Standortsituation Exkursionspunkt: G7/8 
Profl i-Nr.: 2420267 Bearbeiter: A. Bauriegel TK25: 3852 (Grunow) 
Lage: RW: 4667136 HW: 5784090 K~ls : Oder -Spree Ort: Slehdidlum 

Nutzung: Mittelwald Vegetation: Eiche 
Relief : nicht geneigte. vertikal sehr schwach und horizontal mittel konvexe gerundete Erhebung. 

Zentrallage 

Profilbeschreibung 
Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

svmbol grenze 
1 l+Of +Sem 
2 Oh +2em -3 graubrauner (10YR512). sehr schwach humoser Horizont. z. T. mit 

Bhs+Aeh Sesquloxidanrek::herungen, Einzelkomgefüge, stat1( durchwurzelt 

pky-ss(SpJ Sem kiYOiurt>ater Remsand aus Decksand 

• brauner (1.5YR4/4). sehr schwach humoser llluvlalhorizont mit 
Bhs Sesquioxldanrelcherungen, Elnzelkomgefüge, stat1( durchwurzelt 

pky-ss{Sp) 10em kiYOiurbater Remsand aus Decksand 

5 gelblich brauner (10YR516). sehr schwach humoser Verbraunungs-
horizont mit Sesquloxidanrelcherungen, Einzelkomgefüge, 

Bsv stat1( durchwurzelt -
Pkv·ssfSpJ 20em Jcryoturt>ater Reinsand aus Decksand 

6 gelblich brauner (10YR5/8), Verbraunungshorizont, Einzelkomgefüge. 
Bv mittel durchwurzelt 

pky-ss(SpJ 45em lcryoturt>ater Reinsand aus Decksand 

7 heller, gelblich brauner (10YR614), humusfreier Untergrundhorizont mit 
Bv.fiCv Verbraunungsmet1(malen. Einzelkomgefüge, schwach durchwurzelt 

pky~SpJ 55em lcryoturbater Reinsand aus Decksand 

8 hellbrauner (10YR714). humusfreier Untergrundhorizont. --
IICv Einzelkomgefüge. schwach durchwurzelt 

gs-ss@g!)_ 90em glaziaen gestauchter Remsand aus Schmelzwassersand 

9 bräunlich gelber (10YR616), humusfreier, reliktlsch vergleyter 
rGs o Oxidatlonshorizont. Einzelkomgefüge ·-

gs-ss(Sgf) 110 em glazigen gestauchter Remsand aus Schmelzwassersand 

10 hellbrauner (10YR7/4), humusfreier, reliktisch vergleyter 
rGro Oxidationshorizont, Einzelkomgefüge 

03·SS(SafJ 150cm glaziaen gestauchter Reinsand aus Schmelzwassersand 

11 hellbrauner (10YR713), humusfreler, reliktisch vergleyter 
rGr Reduktlonshorizont, Einzelkomgefüge 

gs-ss(Sgf) >200cm glazlgen gestauchter Remsand aus Schmelzwassersand 

Profllkennzeichnun 
Bodentonnensymbol : 
Bodenfonnenbezelch­
nun : 
WRB: 
sonst Profllkennz.: 
Anmertlungen: 

PP-88: p-s (Sp)l/g4 (Sgf) 
Podsoi-Braunerde au$ Sand (Deckund) Ober glazlgen ge$tauchtem 
Schmelzwassersand 
Podzol from periglacial sands I glacioftuvlal deposits 
sehr schwach vemasst 
Moder, Podzol mit Übergang zum Arenosol 

Physikallsehe und chemische Anatysendaten 

lfd. Hor.- Grobboden- Textur ("'o der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsk lasse 

Nr. (cm) gS mS fS gU mU gU I:S I:U I:T 
2 3 • 5 6 7 8 9 10 11 12 

3 0-8 0 3,7 35,5 48,5 4,5 1,7 0,5 87,7 6,7 5,6 

• 8-10 0 5,1 36,4 50,6 2,3 1,6 0,3 92,0 4,2 3,7 
5 10-20 0 4,4 36,0 49,7 2,8 1,7 0,6 90,1 5,1 4,8 
6 20-45 0 3,6 31 ,6 54,4 2,6 1,2 0,7 89,6 • • 5 6,0 
7 45-55 0 5,1 31 ,2 57,5 1,9 0,2 0,3 93,8 2,3 3,9 
8 55-90 0 1,0 40,0 56,0 1 ' 1 0,4 1,4 96,9 2,9 0,2 
9 90-110 0 6,4 34,5 52,5 3,3 0,3 0,0 93,4 3.7 2,9 
10 110-150 0 2,7 33,7 59,0 1,4 0,1 0,1 95,5 1,6 3,0 
11 150-200 0 05 48 7 46 3 1,8 06 03 95 5 27 1 8 

lfd. pH pH GV caco, c, c..,.'' N. c :1 Fe. Fe. Fe., Fe4 

Hor.- (H~) (CaCb) (550·q IN, (glkg) (glkg) 
Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) I (M.-%) (M.-%) 

13 1. 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
2 4,2 3,2 .7 n.b. 24,54 24,54 1,06 23,1 - - -
3 4,3 3,7 0,5 n.b. 1,48 1,48 0,05 27,4 1,81 0,83 0,-46 

• 4,3 3,6 0,6 n.b. 1,55 1,55 0,05 28,6 3,08 1,70 0,55 
5 4,7 4,4 0,6 n.b. 0,76 0,76 0,19 4 2,76 1,26 0,-46 
6 4,7 4,5 0,4 n.b. 0,32 0,32 0,18 1,7 2 .• 8 0,74 0,30 
7 4,8 4,5 0,3 n.b. 0,09 0,09 0,11 0,9 1,05 0,32 0,30 
8 4,8 4,6 0,1 n.b. <0,09 <0,09 0,03 1,6 0,62 0,16 0,26 
9 4,8 4,6 0,2 n.b. <0,09 <0,09 0,04 1 0,88 0,31 0,35 

10 4,8 4,6 0,1 n.b. <0,09 <0,09 0,04 0,7 0,42 0,23 0,55 
11 4,8 46 0,2 n.b. <0 09 <0,09 005 0,5 036 0,22 0,60 ,, 

= . c0f9 c,- (Caco, o. 12) tetlweJSe Werte unterhalb der Nachwetsgrenze tn d1e Berechnung 
einbezoqen 
l fd . Fe," P," K."' KAK..t·· Effektiv austauschba~ Kationen in cmoiJkg BS...,. 
Hor.- cmoiJkg (%) 
Nr. (M.-%) (M.-%) (M.-%) HsO Al .. F~ Mr?' ca·· Mg .. K Na 

2. 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 
2 0,74 0,09 0,45 17,3 3,36 5,25 1,01 0,916 3,3 1,53 1,75 0,14 3 
3 0,40 0,02 0,65 3 0,40 2,24 0,19 0,007 0,12 <0,15 <0,15 <0, 1 1 

• 0,49 0,03 0,65 3,6 0,44 2,71 0,34 0,018 0,12 <0,15 <0,15 <0, 1 3 
5 0,45 0,03 0,65 1,7 0,09 1,4 0,04 0,007 0,12 <0,15 <0,15 <0, 1 8 
6 0,-46 0,03 0,63 1 0,05 0.79 <0,01 0,005 0,12 <0,15 <0,15 <0, 1 10 
7 0,35 0,02 0,61 0,6 0,06 0,53 <0,01 0,001 0,12 <0,15 <0,15 <0, 1 3 
8 0,27 0,01 0,61 0,4 0,07 0,53 <0,01 0,005 0,12 <0,15 <0,15 <0, 1 3 
9 0,34 0,01 0,68 0,5 0,10 0,53 <0,01 0,002 0,12 <0, 15 <0,15 <0, 1 4 

10 0,25 0,01 0,64 0,5 0,07 0,53 <0,01 0,002 0,12 <0,15 <0,15 <0,1 1 
11 050 0,02 088 0,4 0,08 0,53 <0,01 0002 0,12 <0,15 <0 15 <0, 1 1 ., 
Totalgehalte nach RFA 

., 
nach Ulnch 

..... 
Ol 
CX) 

I 
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Exkursion G8: 
Zeugnisse historischer 
Bodenerosion im westlichen 
Odereinzugsgebiet 
H.-R. Bork, C. Dalchow, M. Dotterweich, 
St. Dreibrodt, G. Schmidtchen 

Einleitung 
Markante Namen wie Hölle, Wolfsschlucht, 
Junker-Hansen-Kehle, Schwarze Kehle, Sil­
berkehle und Sandschlanke bezeichnen viel­
gliedrige, tief in die Umgebung eingesenkte 
Kerbtalsysteme im Osten Brandenburgs. Nicht 
nur in der breiten Öffentlichkeit überwiegt Un­
kenntnis über die Ursachen der Entstehung 
von Schluchten. Strittig ist oft auch ihr Alter. 
Die Grundsatzfrage lautet: Ist eine Schlucht 
kaltzeitlich und damit vollständig durch natürli­
che Vorgänge oder seit den ersten Rodungen 
unter den Einflüssen des Menschen durch na­
türliche Prozesse entstanden? Antworten ge­
ben Schluchten im Osten Brandenburgs, in der 
Märkischen Schweiz und im Naturschutzgebiet 
Biesdorfer Kehlen bei Wriezen. 

Der verlorene Kampf gegen Hochwasser, 
Bodenerosion und Sedimentation: 
Die Wolfsschlucht und ihr Schwemmfächer 
Die heute bewaldete und nur sehr selten 
durchflossene Wolfsschlucht ist 250 m lang 
und im Mittel etwa 12 m tief. Sie stürzt von 
dem hier mehr als 100 m über HN liegenden 
Höhenzug der Frankfurter Eisrandlage süd­
wärts hinunter in eine wassererfüllte Übertie­
fung des vielgliedrigen Beckens der Märki­
schen Schweiz, den Kleinen Tomowsee. Die 
Wolfsschlucht sammelt Oberflächenwasser 
aus einem 6 ha großen Einzugsgebiet. Die 
Sohle der Wolfsschlucht überwindet auf der 
Länge von 250 m einen Höhenunterschied von 
über 40 m. Der Wasserspiegel des Kleinen 
T omowsees schwankt heute um Höhen von 
36,7 bis 37,2 m über HN. Zwischen dem unte­
ren, trompetenförmigen Ende der Wolfs­
schlucht und dem Kleinen Tomowsee erstreckt 
sich ein Schwemmfächer. der heute im Süden, 
wenige Zehnermeter vor dem Kleinen T omow­
see an einer etwa 2 m hohen, ungewöhnlich 
markanten Stufe unvermittelt abbricht. Der 
Schwemmfächer besitzt in Nord-Süd-Richtung 
eine Länge von 110 m und in West-Ost­
Richtung eine Breite von 75 m. 
Am südlichen Rand des Schwemmfächers der 
Wolfsschlucht ist ein etwa 1 ,5 m tiefer Graben 
aufgeschlossen. Ein heftiger Starkregen hat in 
der Wolfsschlucht helle Sande erodiert und 
den Graben verfüllt. Welche Funktion hatte der 

auf dem Schwemmfächer, parallel zum Rand 
liegende Graben? Grundwasser- und Stau­
wassermarkmale fehlen in und unterhalb der 
Grabenfüllung. Große Steine an der Graben­
sohle weisen auf eine starke Erosionsgefähr­
dung des Standorts - trotz des geringen Gefäl­
les des Grabentiefsten. 
An der rezenten Geländeoberfläche des 
Schwemmfächers der Wolfsschlucht hat sich 
im 19. und 20. Jahrhundert eine Braunerde 
gebildet. Wenige Jahrhunderte zuvor entstand 
eine Parabraunerde. Geringmächtige Humus­
horizonte und Pflughorizonte sind ebenfalls 
aufgeschlossen. Unter welchen Bedingungen 
entstanden diese Böden? Welche Bedeutung 
hatte die Landnutzung? 

Kurzgefasste Genese 

Während Mittelalter und Neuzeit nutzen Men­
schen das Einzugsgebiet der Wolfsschlucht 
und den Schwemmfächer der Schlucht acker­
baulich. Im frühen und im hohen Mittelalter 
führte Oberflächenabfluss während seltener 
Starkregen Bodenmaterial aus dem Einzugs­
gebiet der Wolfsschlucht durch die Schlucht 
auf den Schwemmfächer. 
Ein Starkniederschlag lagerte ein wenige Zen­
timeter mächtiges Sandband ab. ln den Jahren 
und Jahrzehnten nach dessen Ablagerung 
entwickelte sich in diesem unter Dauergrün­
land ein Humushorizont Diese Prozessfolge -
Bodenerosion infolge eines Starkregens im 
Einzugsgebiet bedingt die Sandakkumulation 
auf dem Schwemmfächer und anschließende 
Humushorizontbildung unter Dauergrünland -
wiederholte sich bis zum frühen 14. Jahrhun­
dert mehrfach. 
Im 14. Jahrhundert sedimentierte während ei­
nes außergewöhnlich heftigen Starkregens ein 
etwa 80 cm mächtiges Sandpaket auf dem 
Schwemmfächer. Mit dem Sand wurden die 
Nährstoffe von den Äckern gespült - der Sand 
enthielt die Ackerkrumen des Einzugsgebietes. 
Die nunmehr exponierten nährstoffarmen Sub­
strate mit wenig pflanzenverfügbarem Wasser 
waren nicht ackerbaulich nutzbar. Das Ein­
zugsgebiet fiel wüst; es bewaldete sich wieder. 
Bis zum 17. Jahrhundert bildete sich unter dem 
Wald im Einzugsgebiet der Wolfsschlucht und 
auf dem Schwemmfächer eine Parabraunerde. 
ln den 1660er Jahren erhielt das Binnenent­
wässerungsgebiet mit dem Kleinen Tomowsee 
im Tiefsten einen oberirdischen Ausfluss. 
Frondienstleistende aus Buckow legten den 
Töpfergraben an und stabilisierten so den 
Wasserspiegel des Kleinen Tornowsees auf 
niedrigem Niveau. Die trocken gefallenen Be­
reiche konnten nach einer meh~ährigen Ent­
wässerungsphase als Hopfengärten genutzt 
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werden. Zugleich wurde das seit der Mitte des 
14. Jh. bewaldete Einzugsgebiet der Wolfs­
schlucht gerodet. 
Ohne den bodenschützenden Wald setzt Bo­
denerosion ein. Der nunmehr ackerbaulich 
genutzte Schwemmfächer und die unterhalb 
liegenden Hopfengärten wurden vor allem 
während sommerlicher Gewitterregen überflu­
tet, übersandet und überschottert Ein etwa 
1 ,5 m tiefer Graben wurde diagonal auf dem 
Schwemmfächer geöffnet, um das nur wäh­
rend einiger Stunden im Jahr durch die Wolfs­
schlucht fließende Oberflächenwasser auf kür­
zestem Weg zum Kleinen Tomowsee zu füh­
ren. Die Grabenwände blieben in den lockeren 
hoch- und spätmittelalterlichen Sanden des 
Schwemmfächers nicht stabil. Blöcke rutschten 
ab und füllten den Graben teilweise. Graben­
reinigungen wurden nötig und mehrfach ausge­
führt. Schließlich musste der Diagonalgraben 
aufgegeben werden. Ein zweiter Graben wurde 
am oberen Schwemmfächerrand parallel zu 
diesem angelegt. Mit schweren Steinen wurde 
die Sohle befestigt. Auch dieser Graben verlor 
nach mehrfachen Reinigungen im Anschluss 
an schwache Sedimentationsereignisse durch 
einen verheerenden Starkregen im späten 18. 
Jh. seine Funktion: der Graben, der gesamte 
südliche Teil des Schwemmfächers und die 
Hopfengärten wurden innerhalb einiger Minu­
ten durch ein mächtiges Sandpaket verhüllt. 
Daraufhin wurden die Hopfengärten und die 
Äcker im Einzugsgebiet der Wolfsschlucht auf­
gegeben. Seit etwa 200 Jahren ist das gesam­
te Gebiet bewaldet. Abgesehen von trittver­
dichteten Wanderwegen und von Forstfahr­
zeugen verdichteten Waldwegen tritt seitdem 
kein Oberflächenabfluss und keine Bodenero­
sion mehr auf. 

Die Stratigraphie (Bark et al. 1998) 

Splitglazial, Alt- und Mittelholozlin 

PHASE 1: Eine über 3 m mächtige Serie mit 
mehr als 100 verschiedenen Torten, limni­
schen Tonen und Kalken sowie Sanden ent­
stand am südlichen Schwemmfächerrand. 

FrOhmittelalter bis 14. Jh. 
PHASE 2: ln dieser vom Menschen geprägten 
Phase (ca. 8. bis 13. Jh.) bildeten sich Torfe 
(am Seeufer) bzw. geringmächtige terrestri­
sche Humushorizonte im zentralen und wolfs­
schluchtnahen Teil des Schwemmfächers. 
Während starker Niederschläge lagerten sich 
geringmächtige Sande auf dem jeweils die 
Oberfläche einnehmenden organischen Boden 
ab. 
PHASE 3: ln der ersten Hälfte des 14. Jh.s wur­
de die Bildung eines Humushorizontes unter 
Dauergrünland auf dem Schwemmfächer von 

der Ablagerung von Sanden mehrfach unter­
brochen. Dabei wurden zwei mächtigere 
Sandpakete abgelagert. Das erste, bis zu 
60 cm mächtige Sandpaket besteht aus hellen, 
in der Wolfsschlucht erodierten Sanden, die 
eine zuvor entstandene Geländestufe am See­
rand verhüllen. Die große Mächtigkeit weist auf 
ein extrem starkes Abtragsereignis hin, das 
von einem Katastrophenregen möglicherweise 
in der zweiten Dekade des 14. Jh.s ausgelöst 
wurde. Das zweite, bis zu 80 cm mächtige 
Sandpaket ist in die ausklingende erste Hälfte 
des 14. Jh.s zu stellen. Wahrscheinlich hat das 
Tausendjährige Niederschlagsereignis im Juli 
1342 die Ablagerung bewirkt. Die beiden ka­
tastrophalen Erosionsereignisse führten zur 
weitgehenden flächenhaften Abtragung der 
etwas tonreicheren, humoseren Oberböden im 
Einzugsgebiet. Eine Aufgabe der intensiven 
agrarischen Nutzung war die zwangsläufige 
Folge. Die Sediment-Bodenfolge der Phasen 2 
und 3 ist insgesamt 2 bis 2,6 m mächtig. 

Splitmittelalter bis 17. Jh. 
PHASE 4 der Schwemmfächerbildung, die von 
der Mitte des 14. bis zum 17. Jh. andauert, 
wurde durch die Entwicklung eines kräftigen 
Bodens, einer mehr als einen Meter mächtigen 
Braunerde-Parabraunerde unter Waldvegetati­
on (d. h. nach Aufgabe der Ackemutzung) ge­
prägt: Unter einem 5 bis 1 0 cm mächtigen 
(heute etwa 70 bis 90 cm unter der Gelände­
oberfläche begrabenen) Humushorizont folgt 
ein bis zu 12 cm mächtiger T onverarmungsho­
rizont, ein 15 bis 25 cm mächtiger Verbrau­
nungshorizont mit schwacher Tonanreicherung 
und darunter ein etwa 70 cm mächtiger Hori­
zont mit Toninfiltrationsbändem. Nachweisbar 
ist eine kontinuierliche Bodenbildung: So ent­
stand zunächst eine Braunerde mit einem aus­
geprägten, etwa 25 bis 35 cm mächtigen Verb­
raunungshorizont. Die fortgesetzte Bodenver­
sauerung ermöglichte die Verlagerung von 
Tonpartikeln mit dem Sickerwasser. So zeigt 
der Verbraunungshorizont im oberen Teil star­
ke Auflösungserscheinungen, im unteren Teil 
eine schwache T onanreicherung und in dem 
darunter folgenden Meter mehrere, wenige 
Millimeter schmale bis zu etwa 2 cm breite 
T oninfiltrationsbänder. Der geringe Gehalt des 
Humushorizontes an organischer Substanz 
kann auf die starke Waldnutzung zurückgeführt 
werden. Der mehrere Jahrhunderte die Ober­
fläche einnehmende Humushorizont wurde 
wahrscheinlich durch Waldweide stark verdich­
tet. 

17. und 18. Jh. 
Erneute Rodungen der genutzten Wälder in 
der zweiten Hälfte des 17. Jh.s und die nach­
folgende intensivierte Nutzung nicht nur der 
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trocken gelegten Partien unterhalb des 
Schwemmfächers als Hopfengärten, sondern 
auch des höheren Einzugsgebietes als Acker­
land vernichtete den Vegetationsschutz der 
Böden. Starkregen vermochten so nach mehr­
hundertjähriger Unterbrechung wieder in 
erheblichem Umfang Bodenpartikel zu lösen 
und nunmehr in den Hopfengärten abzulagern. 
Übersandungen und Überschotterungen beein­
trächtigten die Nutzung der Hopfengärten. 
PHASE 5: ln den sechziger Jahren des 17. Jh.s 
legten Frondienstleistende am Südrand des 
Kleinen T ornowsees einen bis zu 3 m tiefen 
Graben an, der seitdem den Namen Töpfer­
graben trägt. Der Graben entwässert das zuvor 
geschlossene Binnenentwässerungsgebiet des 
Kleinen T ornowsees über den Stöbber in die 
Oder. Mit der Anlage des Töpfergrabens wurde 
der mittlere Seespiegel um zwei bis drei Meter 
abgesenkt, wurden Seehochstände vermieden 
und so die zuvor unter dem Seespiegel gele­
genen, flachen Teile des Sees landwirtschaft­
lich nutzbar. Auf diesen Flächen wurde nach 
der Seespiegelabsenkung vorrangig Hopfen 
angebaut. Am 19. Januar 1691 wurden für die 
nunmehr nicht länger wasserbedeckte, unmit­
telbare Umgebung des Kleinen Tornowsees 
Erbpachtrechte unter der Voraussetzung ge­
währt, daß die Flächen urbar gemacht, als 
Gärten genutzt und eingezäunt werden. Unter 
gleichen Bedingungen wurde im März des Jah­
res 1704 die ebenfalls entwässerte Senke 
westlich des Kleinen T ornowsees, das Kleine 
Rote Luch, an 5 Personen verpachtet. 
PHASE 6 wurde von Meliorationsmaßnahmen 
und den Naturgewalten, die diese zunichte 
machten, geprägt. Zur Vermeidung der Über­
flutung, Übersandung sowie Überschotterung 
des südlichen Teils des Schwemmfächers und 
vor allem der zwischen See und Schwemmfä­
cher gelegenen Hopfengärten wurde diagonal 
über den Schwemmfächer ein Graben ange­
legt (Abb. 1 ). 
Die Wasserableitung wurde von den Nutzern 
der Hopfengärten offenbar gezielt flächenspa­
rend angelegt: Der Graben nutzte die kürzeste 
Verbindung zum Kleinen Tornowsee. Eine den 
Hopfenanbau geringst möglich beeinträchti­
gende Ableitung des Abflusses, der Sande und 
Schotter aus der Wolfsschlucht war so gewähr­
leistet. 

w 
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Abb. 1: Verfüllter Diagonalgraben im Schwemmta­
cher der Wolfssch lucht 

PHASE 7: Wenige Starkregen lagerten flächen­
haft 40 bis 60 cm mächtige Sande auf dem 
Schwemmfächer ab. 
PHASE 8: Eine Rinne schneidet sich auf einer 
Breite von 2,5 m 0,4 m tief ein. Sie wird mit 
Sanden verfüllt. 
PHASE 9: Die starken flächenhaften Überflu­
tungen und Übersandungen, die Eintiefung und 
Verfüllung der Rinne mit Schottern auf dem 
Schwemmfächer und z.T. auch auf den Hop­
fengärten während der Phasen 7 und 8 gaben 
Anlass für die Anlage eines neuen Wasserab­
leitgrabens an einer anderen Reliefposition. 
Dieser zweite Wasserableitgraben wurde am 
seewärtigen, unteren Ende des insgesamt ge­
streckt konkaven Schwemmfächers und damit 
in einem Abschnitt mit abnehmenden Fließge­
schwindigkeiten des Abflusses auf der Boden­
oberfläche angelegt. Das in östliche Richtung 
episodisch während stärkerer Niederschläge 
aus der Wolfsschlucht strömende Oberflä­
chenwasser wurde durch den Graben ohne 
Schaden für die unterliegenden Hopfengärten 
in östliche Richtung abgeleitet. Der Schwemm­
fächer selbst konnte jedoch dadurch zumindest 
teilweise nicht mehr ackerbaulich genutzt wer­
den. 
Etwa 4 bis 6 m vom südlichen, wolfsschlucht­
fernsten und seenächsten Rand des 
Schwemmfächers entfernt wurde der zweite, 
kastenförmige und leicht asymmetrische Gra­
ben ungefähr parallel zu Höhenlinie und 
Schwemmfächerrand auf dem Schwemmfä­
cher 0,65 m tief und 1,8 m breit geöffnet. Die 
1,3 m weite Sohle fiel mit schwachem Gefälle 
in östlicher Richtung ein. Zur Vermeidung von 
Sohlenerosion wurden in das Tiefste des Gra­
bens Geschiebe mit Durchmessern von mehre­
ren Dezimetern gelegt. Aufgrund des geringen 
Sohlgefälles und der starken Neigung der Gra-
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benwände musste der Graben häufig gereinigt 
werden. 
PHASE 10: Ein katastrophales Abtragsereignis 
vereitelte noch im 18. Jh. endgültig die Bemü­
hungen um das Offenhalten des Parallelgra­
bens: helle Wolfsschluchtsande plombierten 
den Graben der zweiten Generation vollständig 
und überdeckten den gesamten Süden des 
Schwemmfächers mit einer mächtigen hellen, 
wolfsschluchtbürtigen Sandschicht 
PHASE 11 , der jüngste Abschnitt der 
Schwemmfächeraufhöhung durch Sedimenta­
tion, war gekennzeichnet von der abschließen­
den Akkumulation wenige Dezimeter mächti­
ger, kaum geschichteter brauner Sande- und 
Feinschotter. 

Um 1800 bis heute 
PHASE 12: Die Bildung eines Humus- und eines 
verbraunten Horizontes an der rezenten Ge­
ländeoberfläche mit unter dem Sv-Horizont 
liegenden Toninfiltrationbändern führte zum 
heutigen Zustand des überwiegenden Teils 
des Schwemmfächers. Nur die rezente, als 
Wanderweg genutzte und aus der Wolfs­
schlucht über den östlichen Rand des 
Schwemmfächers führende Tiefenlinie blieb 
von dieser intensiven Bodenbildung weitge­
hend ausgenommen. Helene Charlotte von 
Lestwitz (1754 - 1803; verh. von Borcke, unter 
Zustimmung des Königs geschiedene Frau von 
Friedland) veranlasste um 1800 Aufforstungs­
maßnahmen. 

Der große Nachbar der Wolfsschlucht: 
Die Silberkehle 
Etwa 500 m östlich der Wolfsschlucht verläuft 
ebenfalls steil eingeschnitten vom Höhenzug 
der Frankfurter Eisrandlage hinunter zum Gro­
ßen Tornowsee (17 m tiefer gelegener Was­
serspiegel als Kl. Tronowsee) eine weitere 
Schlucht überraschender Benennung: 

. Die Silberkehle führt 1hren poetischen Namen 
daher, weil an beiden Abhangen, wo das von 
Moos und Humus entkleidete Erdreich sichtbar 
wird, eine Wand von Glimmersand zutage tritt." 
(Fontane nach Gross 1993, S. 100) 

Bei noch steileren Wänden zeigt die Silberkeh­
le zahlreiche von Osten einmündende Hänge­
täler (erosiv zerschnittene Wölbäcker?). Dar­
über hinaus deuten im unteren Abschnitt gut 
ausgeprägte Terrassen auf eine mehrphasige 
Bildung mit Verschiebung des Ansatzpunktes 
der Akkumulation. 

. Die Silberkehle hat völlig den Charakter einer 
Gebirgsschlucht und zeigt auf ihrem Lauf ein 
tiefausgehöhltes Bett mit all den Zerstörungen 
niederstürzender Bache. Feldsteine, fest in den 
Sand gerammt, Laubholzbaume rechts und 
links Ober den Weg geworfen, Spuren von 

Wind und Wasser OberalL • (Fontane nach 
Gross 1993, S. 1 00) 

Diese Beschreibung hat auch nach 140 Jahren 
noch uneingeschränkte Gültigkeit - ihren 
Schrecken hat sie aber insofern verloren, als 
heute ein gut ausgebauter Weg das Durch­
wandern der Schlucht erleichtert. 
Ein Schwemmfächer zwischen Fuß der Silber­
kehle und Großem T ornowsee lässt eine ähnli­
che Informationsfülle vermuten, wie sie der 
benachbarte Fächer der Wolfsschlucht bei 
Aufgrabungen preisgab. 

Biesdorfer Kehlen: 
agrarstrukturbedingte Zerschluchtung 
Westlich der ostbrandenburgischen Stadt 
Wriezen befindet sich am Übergang von der 
Grundmoränenplatte des Barnim zum Oder­
bruch das Naturschutzgebiet Biesdorfer Kehlen 
(Abb. 2) mit spätglazialen und holozänen 
Schluchtensystemen (Schmidtchen et al. 1999, 
Bork & Schmidtchen 2001 ). 

Abb. 2: Biesdorfer Kehlen: Steilwandige Schlucht 
führt vom Offenland in einen Robinienwald. 

Eine Auffälligkeit kennzeichnet das jung­
pleistozäne Trockental unterhalb von zwei bis 
über 50 m langen Schluchten: die dort seit 
mehr als 50 Jahren wachsenden Robinien ver­
schwinden ohne Wurzelansatz im Boden. Bei 
Aufgrabungen fanden wir den Wurzelansatz in 
Tiefen von bis zu einem Meter (Abb. 3). Zwei­
fellos wurden die Robinien in ihrer Lebenszeit 
derart tief verschüttet. Das um die Robinien 
geschüttete Material ist Teil von zwei 
Schwemmfächern und stammte eindeutig aus 
zwei oberhalb liegenden Schluchten und deren 
Einzugsgebieten. Vier, jeweils auf einzelne 
Abflussereignisse zurückzuführende und durch 
geringmächtige Humushorizonte getrennte 
Sedimentpakete bauen die jungen Schwemm­
fächer auf ( Abb. 4). 
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Abb. 3: Schwemmfacher verschattet Stammfuß 
einer Robinie. Aufgrabung in den Biesdorfer Keh­
len. 
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Abb. 4: Genese und Datierung der Schwemmfa­
cher-Sedimente um den Robinienstamm. 

ln welcher Zeit wurden die vier Sedimentkörper 
abgelagert? Zur Altersbestimmung wurden die 
Konzentrationen des Radionuklids Cäsium-137 
gemessen. An der Basis der Schwemmfächer 
um die Wurzelansätze der Robinien finden sich 
erhöhte Cäsium-137-Werte, die auf die oberir­
dischen Kernwaffenversuche der Fünfziger und 
frühen Sechziger Jahre des 20. Jh.s zurückzu­
führen sind. ln einem Profil wurden in 42 bis 
44 cm Tiefe unter der Geländeoberfläche in 
einem Humushorizont, der die beiden oberen 
von den unteren Sedimentkörpern trennt, sehr 
hohe Cäsium-137 -Konzentrationen nachge­
wiesen. Damit lag der Humushorizont im Jahr 
1986 an der Geländeoberfläche, das Cäsium-
137-Maximum ist auf die Tschernobylkatastro­
phe zurückzuführen. Die beiden unteren Sedi­
mentkörper wurden demnach nach 1961/62 
und vor 1986 abgelagert, die beiden oberen 
nach 1986 und vor der Stillegung des Ackers 
oberhalb der Schluchten, auf dem sich der 0-
berflächenabfluss bei Starkregen bildete, im 
Jahr 1991 . 

Warum trat nicht - wie auf dem weit überwie-

genden Teil der Standorte Deutschlands - qua­
si-flächenhafter Abfluss und Abtrag auf? Wa­
rum rissen bei Wriezen zwei Schluchten in den 
1960er bis 1980er Jahren ein? 
Eine Detailanalyse des Mikroreliefs gibt die 
Antwort. Bis in die Sechziger Jahre schloss 
eine tiefe, geschwungene Furche mit einem 
hangabwärtigen Damm die Grenze zwischen 
Acker und Wald. Die Ackerrandfurche nahm 
bei Niederschlägen mit Oberflächenabfluss das 
Wasser auf und brachte es langsam zum Ver­
sickern. Bis in die Sechziger Jahre funktionier­
te diese Abflussfalle ohne Ausnahme. Doch in 
jener Dekade überschritt das Abflussvolumen 
während eines Starkregens erstmals das Fas­
sungsvermögen der Ackerrandfurche an der 
niedrigsten Stelle des Dammes. Das gesamte, 
in der Furche während des Starkregens ge­
speicherte Wasser schoss hangabwärts und 
riss eine Schlucht vom Hangfuß bis in die 
Ackerrandfurche ein. Ein zweiter Starkregen 
ließ bald danach eine zweite, kleinere Schlucht 
entstehen. Der Landwirtschaftsbetrieb mußte 
den untersten Teil des Ackers aufgeben und 
eine neue Furche hangaufwärts anlegen. Doch 
auch diese Randfurche vermochte bei einem 
Starkregen im Jahr 1987 das Abflusswasser 
nicht vollständig aufzunehmen. Die Schlucht 
erweiterte sich rückwärtig bis zum jüngeren 
Ackerrand. Der beschriebene Vorgang wieder­
holte sich bis 1990 noch einmal. Danach wurde 
der Acker stillgelegt. 
Das junge Schluchtensystem entstand nicht 
aufgrundheftigerer oder häufigerer Starkregen, 
sondern durch die spezifische Flurstruktur und 
damit durch anthropogene Einflüsse, die auch 
in den vergangenen Jahrhunderten das Einrei­
ßen von Kerbensystemen begünstigten und 
den Bodenwasserhaushalt wesentlich modifi­
zierten (Bork et al. 1998). 
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Exkursion G9: 
Landesaufnahme im Jungmorä­
nengebiet südlich Berlins 
D. Kühn, J. Hannemann, M. Kayser 

1 Ziel 
Die Exkursion stellt in einem überschaubaren 
Raum mit engräumig wechselnden Landschaf­
ten neben charakteristischen Bodenprofilen in 
einem überschaubaren Raum mit engräumig 
wechselnden Landschaften sowohl Nutzungs­
probleme der Standorte als auch Methoden der 
bodenkundliehen Landesaufnahme im Maß­
stab 1 : 50.000 in Brandenburg vor. Es wird auf 
die landschaftlichen Zusammenhänge, die zur 
Extrapolation von Geländeaufnahmen genutzt 
werden, ebenso eingegangen wie auf Erkennt­
nisse benachbarter Fachdisziplinen oder zu 
den genetischen Prozessen, die zur Ausprä­
gung der Böden geführt haben. Ein Überblick 
wird gegeben, wie vorhandene Informationen 
zur Planung von Geländearbeiten ausgewertet 
werden können und wie mit verschiedenen 
lntensitäten der Profilaufnahme ein vertretbarer 
Aufwand bei der Erstellung eines Blattes in 
angemessener Zeit erreicht wird. Die digitale 
Weiterverarbeitung der Informationen aus dem 
Gelände für die Interpretation und Überarbei­
tung von Manuskriptkarten wird behandelt. Ne­
ben dem üblichen Prinzip der Grenztindung 
anhand vorhandener Unterlagen wird auch ein 
alternatives geostatistisch unterstütztes Ver­
fahren vorgestellt. 
Aufgrund der Informationsdichte und der finan­
ziellen wie personellen Möglichkeiten handelt 
es sich bei der heutigen Landesaufnahme ei­
gentlich um Revisionskartierungen. Das vorge­
stellte Verfahren korrespondiert hinsichtlich der 
Aufschlussdichte weitgehend mit der Lan­
desaufnahme in anderen Bundesländern bei 
gleichem Zielmaßstab. Die Aufnahmedichte 
variiert je nach Komplexität der Landschaft und 
der damit verbundenen Bodenverhältnisse. 
Der Aufbau digitaler Kartenwerke von der Ein­
zelfläche (Kartiereinheit) über die blattschnitts­
freie Generallegendeneinheit bis zur blattbezo­
genen Legendeneinheit wird erläutert und an­
hand des Exkursionsgebietes demonstriert. 

2 Anfahrt - Exkursionsskizze 
Auf der Fahrt vom Tagungsort Frankfurt/Oder 
zum Exkursionsgebiet (s. Abb. 1) werden ver­
schiedene Landschaften durchquert. Nach 
dem Start der Exkursion führt die Route zu­
nächst über die Booßener Hochfläche, einem 
Teil des Lebus, einem Gebiet mit größtenteils 
gestauchtem Untergrund und teilweise an der 

Oberfläche anstehenden tertiären Sedimenten 
(unmittelbar westlich von Frankfurt). 

Abb. 1: Lage des Exkursionsgebietes 

Nach Westen quert die Route zum großen Teil 
das Berliner Urstromtal, das in diesem Bereich 
von der aus dem Süden kommenden Spree 
durchflossen wird. Dieser Teil des Urstromtales 
ist dadurch gekennzeichnet, dass die Spree 
sich in die Terrassen aus der Weichselkaltzeit 
eingeschnitten und den Grundwasserstand 
abgesenkt hat. Die hier anzutreffenden Böden 
auf den periglaziär überprägten Urstromtalsan­
den sind in der Regel podsolige Braunerden 
unter Waldnutzung, die Merkmale einer relikti­
schen Vergleyung zeigen, die mit größerer Nä­
he zu heutigen Vorflutern in eine aktuelle 
Vergleyung übergehen. Die eigentlichen Böden 
der heutigen Flussniederungen innerhalb des 
Urstromtals sind Gleye, aber auch Niedermoo­
re. Südlich Fürstenwaldes verläuft die An­
fahrtsroute an den Rauensehen Bergen ent­
lang, einem ebenfalls im Pleistozän gestauch­
ten Gebiet, in dem Braunkohlentiefbau betrie­
ben wurde, da Kohleflöze des Tertiärs in ober­
flächennahe Position aufgestaucht wurden (s. 
Exkursion G7). Danach führt die Route erneut 
ins Berliner Urstromtal, das westlich der Rau­
ensehen Berge eine südliche Erweiterung hat. 
Weiter westlich gelangt die Exkursion in ein 
Gebiet mit einem charakteristischen Wechsel 
von mehr oder weniger großen Hochflächen 
und Niederungen, den mittelbrandenburgi­
schen Platten und Nieder-ungen. Die sonst 
zwischen den Rückzugsstadien einer Eiszeit 
mehr oder weniger vorhandene Abfolge von 
Urstromtal, Sander, Endmoräne und Grundmo­
räne (glaziale Serie) ist in diesem Landschafts­
raum weitgehend aufgelöst. Ursache dafür wa­
ren Schmelzwasser, die während des Rückzu­
ges der Gletscherfront vom südlich gelegenen 
Brandenburger Stadium versuchten, weiterhin 
dem Baruther Urstromtales zu zufließen und 
dabei die ehemals subglazialen Rinnen nutz­
ten, bis sich nördlich der Mittelbrandenburgi­
schen Platten und Niederungen ein neues Ur­
stromtal, das Berliner Urstromtal bildete. Da­
durch blieben zwischen dem Baruther und Ber­
liner Urstromtal oft in Nord-Südrichtung verlau­
fende Abflussbahnen bestehen. 
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3 Das Exkursionsgebiet 
Im eigentlichen Exkursionsgebiet (s. Abb. 2) 
führt die Route zu Bodenprofilen auf den Hoch­
flächen des Teltow, des Lindenberges bei 
Jühnsdorf und der Glienicker Platte sowie in 
den dazwischen befindlichen Niederungen. ln 
den Hochflächen wechseln Moränen- und 
Schmelzwassersandareale, die wie im Falle 
des kleinen Lindenberges auch gestaucht sein 
können. 

~ Moor· u. holoz.ane 
~B~ -~ldlnll 

Abb. 2: Lageskizze der Exkursionspunkte 

Die Klimaverhältnisse im Exkursionsgebiet sind 
durch relativ kontinentale Verhältnisse geprägt. 
Die Jahresmitteltemperatur am Exkursions­
punkt G9/8 Thyrow beträgt 8, 7 oc und die mitt­
lere langjährige Niederschlagssumme 496 mm 
( 1961 - 1990; KOHN 2000). Letztere entspricht 
annähernd den Leeverhältnissen im östlichen 
Harzvorland des Harzes. Auch die unterschied­
liche Verteilung der Niederschläge im Jahres­
verlauf ist für die Ausprägung bestimmter Bo­
denverhältnisse mit entscheidend. ln den Mo­
naten Juni und August fallen mit durchschnitt­
lich 62 bzw. 55 mm die meisten und in den 
Monaten Februar und März mit 28 bzw. 30 mm 
die geringsten Niederschläge. 

3.1 Landnutzung 
Die heutige Verteilung von Wald-, Grünland­
und Ackerflächen orientiert sich an der Vertei­
lung der Substrate und Böden. Standorte mit 
Mooren und hohem Grundwasserstand sind 
vorherrschend durch Grünlandnutzung ge­
kennzeichnet (um den Lindenberg bei Jühns­
dorf). Sie sind im Exkursionsgebiet in den Nie­
derungen zwischen den meisten Hochflächen 

zu finden. Sind die betreffenden Standorte 
grundwasserabgesenkt, nimmt der Anteil der 
Ackernutzung zu. Die nährstoffarmen und 
grundwasserfernen Sandstandorte werden i. d. 
R. forstlich genutzt, die fruchtbareren Standor­
te der Hochflächen meist ackerbaulich. Als re­
lativ fruchtbar im Sinne einer möglichen Acker­
nutzung gelten Standorte mit bindigen Substra­
ten, die i. d. R. erst unterhalb des Geschiebe­
decksandes auftreten. 
Diese Nutzungsartenverteilung war jedoch 
nicht immer so. An den meisten Bodenprofilen 
der Exkursion unter Waldnutzung kann man 
heute noch makromorphologisch die ehemali­
ge Ackerkrume erkennen. Sie kann einerseits 
aus einer Zeit stammen, in der die Niederun­
gen noch nicht entwässert waren oder in der 
eine uneffektive Nutzung armer Standorte er­
forderl ich war, weil die Möglichkeiten zur Er­
tragssteigerung nicht wie heute vorhanden wa­
ren. Die Niederungen waren früher meist stär­
ker vermoort, so dass zur Querung einiger 
Niederungen Dämme geschüttet wurden, nach 
denen heute noch Straßenbezeichnungen lau­
ten (z. B. Stahnsdorfer Damm in Kleinmach­
now oder Teltower Damm in Berlin). Entwäs­
serte Feuchtgebiete waren später ertragsrei­
cher und stellten eine Alternative zu den armen 
trockenen Sandstandorten dar, wodurch es oft 
zum Nutzungsartenwechsel kam. 
Die Wuchsleistungen auf den sandigen Forst­
standorten sind meist gering. Die Baumbe­
stände im Exkursionsgebiet, zumeist Kiefern, 
zeigen dies. 

3.2 Umweltkonflikte 
Sie ergaben und ergeben sich u.a. durch die 
Wasserregulierung in den Niederungen zur oft 
ackerbauliehen Nutzbarmachung oder zur 
Entwässerung von bergbaulich genutzten Gru­
ben (z. B. Exkursionspunkt Horstfelde). 
Daneben spielen in diesem Raum auch Ent­
sorgungsfragen der Großstadt Berlin eine ört­
lich bedeutende Rolle. Südwestlich der Klein­
stadt Mittenwalde ca. 10 km östlich des Exkur­
sionsgebietes befindet sich mit der Deponie 
Schöneiche eine der größten der Umgebung. 
Sie nahm schon vor 1990 den Hausmüll von 
Berlin auf. Anfänglich füllte man eine Tongrube 
in einer Niederung. Später wich man in die 
unmittelbare Umgebung auf einen grundwas­
sernahen Sandstandort aus und nutzte ledig­
lich Bauschutt als Basisabdichtung der Depo­
nie. Nach 1990 wurden innerhalb eines For­
schungsverbundvorhabens die Untergründe 
von Deponien untersucht. Im erwähnten Bei­
spiel wurden aufgrund der mangelhaften Ba­
sisabdichtung stark kontaminierte Grundwas­
serströme in unmittelbarer Nachbarschaft der 
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Deponie in Zugrichtung des Grundwassers 
festgestellt. 
Am südöstlichen Rand des Lindenberges be­
findet sich eine kleine bereits geschlossene 
und abgedeckte Hausmülldeponie. 

4 Exkursionspunkte 
Im Folgenden werden die landschaftliche Ein­
ordnung, die Profilentstehung und besondere 
chemische und physikalische Eigenschaften 
für die Standorte im Überblick vorgestellt. 
Zur Beurteilung werden neben den gemesse­
nen und berechneten Werte in den Tabellen 
auch daraus ableitete Eigenschaften wie z. B. 
die nutzbare Feldkapazität im effektiven Wur­
zelraum nFKwe zur Beurteilung des Wasser­
haushaltes herangezogen. Als Bezugsbasis für 
Standortvergleiche wurde die nFKwe auf der 
Basis der effektiven Durchwurzelungstiefe We 
(AG Boden 1996) für eine Ackernutzung be­
rechnet. Für die Kiefernstandorte wurde sie 
nach Rakei (1992) ermittelt. Für die grundwas­
serbeeinflussten Standorte G9n und G9/3 
wurde das pflanzenverfügbare Bodenwasser 
unter Berücksichtigung des kapillaren Auf­
stiegs aus dem Grundwasser berechnet. Dabei 
wurde von einer durchschnittlichen Hauptvege­
tationszeit von 60 Tagen für Getreide, 90 Ta­
gen für Hackfrüchte und Mais ausgegangen 
(AG Boden 1996) - kapillare Aufstiegsrate nach 
AG Boden (im Druck). Die Abb. 3 gibt einen 
Überblick zu den Bodenwasserverhältnissen 
der Exkursionspunkte (s.u.). 
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Abb. 3: nFK, FK und LK im effektiven Wurzelraum 
fOr die Exkursionspunkte 

G9/1 Exkursionspunkt Blankenfelde 
Der Standort befindet sich südlich der Siedlung 
Blankenfelde unmittelbar nördlich des Berliner 
Autobahnringes und des Rangsdorfer Sees auf 
einer durch Schmelzwassersand bestimmten 
Hochfläche mit vereinzelten Resten der weich­
selzeitlichen Moräne. Im Umfeld des Exkursi­
onspunktes zeigt die auffällige Morphologie die 
Überdeckung der Schmelzwassersande durch 
Dünen. Wenige Meter weiter östlich schneidet 

ein Sohlental die Hochfläche, die auch als 
Dahlewitzer Heide bezeichnet wird. ln dieser 
ehemaligen subglaziär angelegten Schmelz­
wasserrinne entwickelte sich im Weichsei­
Spätgazial der Blankenfelder See, der mit dem 
südlicheren Rangsdorfer See einst in Verbin­
dung stand und inzwischen verlandet ist. ln der 
Niederung befindet sich am Westrand ein 
künstlicher Graben, der ursprünglich zur Ent­
wässerung von im Norden befindlichen Riesel­
feldern südlich von Großziethen diente. 
Das Profil, ein podsoliger Humusregesol aus 
Flugsand, zeichnet sich unter den Oberboden­
horizonten durch geschichteten Flugsand aus, 
der sehr sauer ist und eine geringe Basensätti­
gung besitzt. Lediglich der mächtigere humus­
haltige Oberboden und die Humusauflage ver­
leihen dem Standort einige Fruchtbarkeit. 
Die geringe Lagerungsdichte von pt -1 ,6 g/cm3 

hat substratbedingt auch eine sehr hohe gesät­
tigte Wasserleitfähigkeit von ca. 400 cm/d zur 
Folge sowie eine sehr gute Durchlüftung mit 
ca. 30 Vol.-%. Bei einer effektiven Durchwurze­
lung von 7 dm (AG Boden 1996) liegt die 
nFKwe hier bei ca. 65 mm. Aufgrund einer hö­
heren Durchwurzelung von etwa 20 dm (Rakai 
1992) wird die der Kiefernvegetation tatsäch­
lich zur Verfügung stehende pflanzenverfügba­
re Wassermenge ca. 165 mm betragen. Damit 
ist dieser Standort als sehr trocken einzustu­
fen. Die Sickerwasserrate dieses Standortes 
dürfte trotz der hohen Leitfähigkeit sehr gering 
sein, da ein großer Teil des Niederschlages 
zusätzlich durch lnterzeption der Kiefern verlo­
ren geht. Die Kiefern selbst zeigen eine 
schlechte Wuchsleistung. 

G9/2 Exkursionspunkt Jühnsdorf 
Dieser Standort befindet sich auf einer kleinen 
Hochfläche von ca. 0,7 km Länge und 0,5 km 
Breite. Dieser so genannte Lindenberg erhebt 
sich bis 56,9 m ü. NN und damit um 20 m ge­
genüber der umgebenden Niederung mit ei­
nem Höhenniveau von ca. 36,8 m ü. NN. Beim 
Lindenberg selbst handelt es sich um einen 
Stauchungsrest, der vom letzten Inlandeis ü­
berfahren wurde und an dessen Flanken sich 
teilweise weichselzeitliche Moränenreste be­
finden (s. Exkursionspunkt G9/4 Jühnsdorf). 
Bereits frühere Untersuchungen der Kiese des 
Lindenberges, der so genannten "Wietstocker 
KieseM (Genieser 1955) zeigten, dass hier die 
Eibe während der Hotstein-Warmzeit und der 
frühen Saalevereisung ihren Lauf nahm (.Ber­
liner Elbelaur). So konnten hier neben ande­
ren südlichen Geröllen einige aus Böhmen und 
vom Osterzgebirge nachgewiesen werden. 
Das Profil zeigt eine ehemals beackerte Hu­
musbraunerde aus einem periglaziären, Kies 
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führenden Sand über einem ebenfalls Kies füh­
renden Schmelzwassersand. Auch dieser 
Standort ist sehr sauer und basenarm. Seine 
bodenphysikalischen Eigenschaften sind ähn­
lich einem Dünensand. Jedoch ist die nFK et­
was höher. Im Oberboden ist gegenüber der 
Düne der Feinanteil erhöht (Decksand). Der 
Humusgehalt bis ca. 50 cm u. GOF trägt si­
cherlich zur Verbesserung der Eigenschaften 
bei. Anzeichen dafür, dass es sich um gemein­
sam mit Sesquioxiden verlagerten Humus 
handelt, gibt es morphologisch nicht. 

G9/3 Exkursionspunkt JOhnsdorf 
Dieser Standort befindet sich am Fuß des Lin­
denberges in der Niederung, die an dieser 
Stelle in die Niederung des Nuthegrabens ü­
bergeht. Die bereits beschriebene Art der Ent­
stehung der Niederungen zwischen den Mittel­
brandenburgischen Platten hat zur Folge, dass 
diese eine innere Heterogenität aufweisen, die 
mit ehemaligen Seen und ihrer Verlandung wie 
auch mit ehemaligen Fließgewässern zusam­
menhängt. Zusätzlich differenzierend hat der 
Mensch durch seine Entwässerungsmaßnah­
men eingegriffen. Torfmineralisierung kann zu 
einem Kleinrelief innerhalb der Niederungen 
führen, sofern diese aus mehr oder weniger 
mächtigen Torten bestehen. Neben der Torf­
mächtigkeit spielt bei der Standortheterogenität 
auch das Liegende der Torfe eine Rolle. Es 
kommen verschiedenartige Mudden oder 
Flusssande vor. 
Das Profil eines ehemals, beackerten relikt­
sehen Moorgleys besteht aus flachem Torf ü­
ber Flusssand. Der Abbau der Torfsubstanz 
hat an diesem früher mächtigeren Moorstand­
ort dazu geführt, dass der Humusgehalt sich 
dem eines Anmoorstandortes nähert. Deshalb 
wird der Moorgley als reliktisch bezeichnet, um 
diesen von einem naturnahen Moorgley zu un­
terscheiden. Die Merkmale des Profils weisen 
auf größere Grundwasserschwankungen un­
terhalb des Torfrestes hin. Der Standort besitzt 
eine gute Wasserversorgung und trägt damit 
nicht zur Grundwasserneubildung bei, da mehr 
verdunstet wird, als an Niederschlag im Jahr 
fällt. 
G9/4 Exkursionspunkt JOhnsdorf 
ln einer ehemaligen Sandgrube zeigt die Auf­
schlusswand einen Geschiebemergelkomplex 
im Hangenden, der sich flächenhaft auf einer 
unteren Hangposition des Lindenberges erhal­
ten hat, mit einer charakteristischen Ausprä­
gung der Bodenverhältnisse für mächtigere 
Geschiebedecksande. Die ehemals beackerte 
Fahlerde-Braunerde aus einem Lehmsand des 
Geschiebedecksandes über einem tiefen 
Fließsandlehm, entstanden aus einem Ge-

schiebemergel, zeigt eine Verbraunung im 
oberen Teil unterhalb des rAp-Horizontes. Es 
folgt ein fahler Horizont der bereits Tonanrei­
cherungsbänder zeigt. Diese treten meist in 
mächtigeren Sanddecken über einem tieferen 
Lehmkörper auf. Der Geschiebe-decksand be­
sitzt noch einen relativ hohen Feinanteil (Su2), 
der der Tonverlagerung unterlag. Es ist zu 
vermuten, dass die Bt-Horizonte ihre Korngrö­
ßenzusammensetzung sowohl durch die Ton­
anreicherung als auch durch eine Vorverwitte­
rung in Verbindung mit der Entkalkung erhalten 
haben. Die Möglichkeiten der zeitlichen Ein­
ordnung der Prozesse werden am Exkursions­
punkt G9/8 Thyrow diskutiert. Es wird jedoch 
davon ausgegangen, dass die Untersuchungs­
ergebnisse an Dünnschliffen von G9/8 auf die­
sen Standort übertragbar sind. So ist anzu­
nehmen, dass die Tonverlagerung in mehreren 
Phasen ablief und eine Verbraunung erst da­
nach entstand (Kühn 2002). 
Der Boden weist mit zunehmender Tiefe einen 
steigenden pH-Wert auf. Unterhalb der Acker­
krume nimmt auch die Basensättigung mit der 
Tiefe zu. Die Bodenwasserverhältnisse werden 
vorrangig durch die Sanddecke bestimmt (ge­
sättigte Wasserdurchlässigkeit 150 cm/d). Der 
Geschiebemergel mit einem entsprechenden 
Wert von ca. 35 cm/d weist aufgrund der Hang­
lage und der allgemein niedrigen Niederschlä­
ge kaum Staumerkmale auf. Bei einem insge­
samt geringen Porenvolumen von 32 Vol.-% im 
Bt-Horizont bis 38 Vol.-% im Aei-Bv-Horizont 
liegen im gesamten Profil sehr geringe nFK­
Werte vor. Dies führt bei einer effektiven 
Durchwurzelungstiefe von 7 dm nur zu einem 
pflanzenverfügbaren Wasservorrat von ca. 
75 mm (s. Düne Exkursionspunkt G9/1 
65 mm). 

G9/5 Exkursionspunkt Glienick 
Rund einen Kilometer südlich des Lindenber­
ges befindet sich die Glienicker Platte, die 
durch einen Wechsel von Schmelzwasser- und 
Moränenstandorten gekennzeichnet ist. Teil­
weise werden auch diese von Dünen überla­
gert. Die Verhältnisse im Profil sind dem Ex­
kursionspunkt G9/4 Jühnsdorf sehr ähnlich. 
Die Sandbedeckung ist jedoch noch mächtiger, 
und es fehlt ein kompakter Geschiebemergel 
im Untergrund. Typisch sind die Tonanreiche­
rungsbänder, die sich meist dann oberhalb ei­
nes Bt-Horizontes bilden, wenn dieser tiefer 
liegt. Die Tiefenlage und die geringe Ausprä­
gung der Tonverlagerung führten zur Einstu­
fung als podsolige, lessivierte, ehemals be­
ackerte Braunerde. Für Geschiebesand (Sg) 
als Bodenausgangsgestein im Liegenden 
spricht der relativ hohe T engehalt gegenüber 
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dem Schluffgehalt ln der ehemaligen Acker­
krume ist der Humusabbau erkennbar, der von 
oben her intensiver verläuft. Die jüngste Ver­
sauerung in Verbindung mit der Waldnutzung 
führte zur Podsoligkeit. Dieser Standort ist fast 
wie ein reiner Sandstandort zu bewerten, da 
die Bodenarten dem Reinsand sehr ähnlich 
sind. Entsprechend sind auch die Wuchsleis­
tungen des Waldes. 

G9/6 Exkursionspunkt Horstfelde 
Das Profil befindet sich in einer sehr flachen 
Senke am südöstlichen Rand der Glienicker 
Platte. Sie ist mit pleistozänen Niederungssan­
den gefüllt und teilweise von Flugsand be­
deckt. Der benachbarte Tagebau hat zu einer 
starken Grundwasserabsenkung geführt. Der 
Grundwassereinfluss reichte ursprünglich bis 
nahe an den Oberboden. Das Profil wurde als 
podsoliger Braunerde-(Relikt)Giey aus einem 
Sand des Decksandes über einem Fluvisand 
aus Flusssand eingestuft. 
Der Standort hat tiefgründig niedrige pH-Werte 
und eine geringe Basensättigung. Durch die 
beginnende Podsolierung nimmt die Versaue­
rung von oben weiter zu. Die Wuchsleistungen 
sind entsprechend schlecht. 
Der Oberboden ist locker gelagert (pt 
1,30 g/cm3

) und gut durchlüftet (LK 33 Vol.-%). 
Im Unterboden steigen die gemessenen Tro­
ckenrohdichten auf mittlere bis hohe Werte 
(1,65- 1,67 g/cm3

) an. Charakteristisch für die­
sen Standort sind hohe bis sehr hohe kf-Werte 
von ca. 260- 470 cm/d. Das pflanzenverfügba­
re Bodenwasser des grundwasserfernen (Re­
likt)Gieys beträgt nur noch ca. 75 mm und ist 
mit anderen Sandstandorten vergleichbar, 
wenn man eine effektive Durchwurzelung von 
7 dm voraussetzt (AG Boden 1996). Nach Ra­
kei (1992) steht der Kiefernvegetation aufgrund 
einer effektiven Durchwurzelung von ca. 20 dm 
eine pflanzenverfügbare Wassermenge von 
etwa 230 mm zur Verfügung. Auch aufgrund 
der lnterzeption dürfte dieser Standort kaum 
zur Grundwasserneubildung beitragen. 

G9/7 Exkursionspunkt Saalow-Graben 
Das Profil südlich der Glienicker Platte liegt in 
einer Niederung, in der heute kaum Moore vor­
kommen. Der Standort selbst lässt jedoch auf 
eine Moor- oder Seevergangenheit schließen. 
Der humusreiche Oberboden sowie Reste ei­
nes noch humoseren Ap2-Horizontes und einer 
Humusmudde unter dem aktuellen Ap1 -
Horizont bestätigen diese These. Eine limni­
sche Kalkmudde befindet sich im Unterboden. 
Dieser humusreiche Kalkgley eines Fluvisan­
des aus Flusssand (mit Torfresten) über einer 
Kalkmudde hat hohe pH-Werte und eine größ-

tenteils sehr hohe Basensättigung. Die gesät­
tigte Wasserleitfähigkeit ist bis auf den Ober­
boden sehr hoch. Besonders niedrig ist die 
Lagerungsdichte neben dem Ap1-Horizont (pt 
1,11 g/cm3

) in der Kalkmudde (pt 0,81 g/cm3
) . 

Auch dieser Standort hat durch seinen Grund­
wasseranschluss eine negative Wasserbilanz. 

G9/8 Exkursionspunkt Thyrow (Versuchs­
station der Humboldt-Universität, Institut 
für Pflanzenbauwissenschaften) 
Das Profil befindet sich auf dem südlichen Teil 
der Teltow-Hochfläche, die in diesem Bereich 
durch die weichselzeitliche Grundmoräne be­
stimmt wird. Der Geschiebedecksand ist hier 
überdurchschnittlich mächtig, so dass von de­
luvialen Verspülungen innerhalb der Hochflä­
che auszugehen ist. Aber auch Anteile von 
Niedertausand könnten die Erklärung für die 
mächtige Sanddecke sein. 
Die ehemals beackerte Fahlerde-Braunerde 
aus einem Sand des Geschiebedecksandes 
über einem tiefem Lehm, entstanden aus Ge­
schiebemergel, zeigt unter den beiden relikti­
schen Ap-Horizonten eine Verbraunung, die 
die vorangegangene Fahlerdebildung vermut­
lich abschloss (Kühn 2002). Dünnschliffunter­
suchungen an Proben des Standortes lassen 
eine mehrphasige Lessivierung erkennen. Auf­
grund gestörter, reorganisierter sowie ausge­
richteter Toncutane kann davon ausgegangen 
werden, dass die Lessivierung bereits im 
Spätpleistozän oder in einem der letzten ln­
terstadiale begonnen hatte und anschließend 
periglaziäre Prozesse die Lessivierung unter­
brachen und störten. Die mikromorphologisch 
gesicherte Annahme einer holozänen Tonver­
lagerung schließt weitgehend aus, dass die 
Verbraunung spätglazialen Alters ist. Die pH­
Werte nehmen ebenso wie die Basensättigung 
tendenziell mit der Tiefe zu. Die Bodenwasser­
verhältnisse sind den anderen überwiegend 
sandigen Moränen- und den Sandstandorten 
ähnlich. Mit Erreichen des Lehmkörpers nimmt 
die gesättigte Wasserleitfähigkeit stark ab. 
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Standortsituation Exkursionspunkt: G9/1 (Biankenfelde) 
Profti-Nr.: 
Lage: 
Nutzung: 

2410217 
RW: 
Hodlwald 

Burbtbr: 
4596344 

Vegetation 

KOhn TK25: 3648 (Biankenfelde) 
HW: 57911<488 Kreis: Teltow-FIIming 

Nadelwald aus Kiefer Detum: 13 12 2001 
(Baumholz) 

Relief: Mittelhanglage auf e~ner startt mittel geneigten, vertikal statlt konkav und horizontal sehr statlt konvex 
gewölbten Hangverlladlung 

Profilbeschreibung 

Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 L +Sem } organische Auflagehorizonte 
2 Of +4cm 
3 hellgrauer (10YR712), star1t humoser, an Sesquioxiden verarmter 

Aeh Oberbodenhorizont mit EinzelkorngefOge, stark durchwurzelt 
a-S3(Sa) Sem Flugreinsand (Ss) 

4 dunkel gelblich brauner (1 0YR4/4) und stellenweise gelblich 
(1 OYR6/4) hellbrauner, sehr schwach humoser Oberbodenhorizont. 
mit hohem Anteil an HumusbAndem und sehr hohem Anteil C-

IICv+Ah Materialflecken, Einzelko~efOge, mAß!g durchwurzelt 
a-S3(SaJ 4Scm Flugreinsand (Ss) 

1-·s gelblich hellbrauner (10YR6/4) Untergrundhorizont mit 
11Cv1 Humusflecken und EinzelkomgefOge, sehr schwach durchwurzelt 

a-S3(S•J 75cm Flugreinsand (Ss) 

6 gelblich hellbrauner (10YR6/4) bis sehr blassbrauner (10YR7/4) 
Untergrundhorizont. nicht humos, mit EinzelkorngefOge, nicht mehr 

11Cv2 durchwurzelt 
a-S3(S•J 170cm Flugreinsand (Ss) mit sehr hohem Anteil an MittelsandbSndem 

7 sehr blasser brauner (1 0YR7/4) nicht humoser Untergrundhorizont, 
11Cv3 mit Einzelko~efOge 

a-S3(S•J 200cm Flugreinsand (Ss) mit hohem Anteil an MittelsandbtJndem 

Profilkennzeichnung 

sonst. Profllkennz.: 
Anmer1tungen: 

pRQh: a-s(Sa) 
podsollger Humusregesol aus Flugsand 

Arenie Regosol from eolian sand 
mullartiger Moder, keine Grundwasser- oder Erosionserscheinungen 
sehr trockener und durchlassiger Standort 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur W• der humusfreien Felnerde) I 
Hor. grenze a.ntellsklasse i 

-
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU r.s I:U I:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
3 5 - 1,8 46,4 47,2 0,9 1,2 0,4 95,4 2,5 2,11 

4 45 - 0,9 39,9 54,7 1,7 0,9 0,6 95,5 3,2 1,3 
5 75 - 1,4 49,1 47,1 0,9 0,2 0,4 97,6 1,5 0,9 
6 170 - 3,6 61 ,8 31 ,8 0,1 0,2 0,2 97,2 0,5 2,3 

-~- 200 - 1 4 51 ,3 43,4 0,4 07 0,5 961 1 6 ~ ---·--

Lfd. pH pH GV caco, c, c.,..·· N. c~ Fe. Fe. FeJ 
Hor.- (H~) (CaCIV csso·q IN. Fe. 

Nr. (M.·%) (M-%) (M-%) (M -%) (M-%) (glkg) (g/kg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
2 4,2 3,2 32,5 n.b. 17,39 17,39 0,74 23,4 1,28 1,39 1,08 
3 3,9 3,1 7,9 n.b. 4,30 4,30 0,19 22,4 1,39 0,71 0,51 
4 4,6 4,2 0,7 n.b. 0,27 0,27 0,02 14,7 1,04 0,39 0,38 
5 4,8 4,3 0,3 n.b. <0,09 <0,09 <0,02 8,9 0,80 0,16 0,20 
6 4,8 4,2 0,2 n.b. <0,09 <0,09 <0,02 7,0 0,76 0,12 0,16 
7 6,2 5,5 0,2 n.b. <0,09 <0 09 <0 02 4,8 0,65 0,12 0,181 CXI 
C0111 = Ct - (CaC030, 12) 

51 teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in die Berechnung einbezogen 

Lfd. Fe,., P,' ' K.., KAKp.. KAK." austauschbare KatJonen (cmoiJkg)"' BS~I Hor.- Mehlich Ullnch 

Nr. (M.·% ) (M ·% ) (M.·%) crnoiJkg crnoiJkg H,O Al •• Fe .. Mn'' ca•· Mg•• K' N• (%)I 
24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 I 

2 0,40 0,05 0,47 - 12,7 2,54 2,60 0,50 0,33 5,30 0,69 0,66 <0,01 
53,:1 3 0,28 0,02 0,61 - 3,6 0,94 1,79 0,19 0,02 0,46 <0,15 <0,15 <0,01 23,9 

4 0,27 0,01 0,64 - 0,8 0,03 0,73 <0,01 0,03 <0,12 <0,15 <0,15 <0,01 65,0 
5 0,24 0,01 0,62 - 0,7 0,05 0,57 <0,01 0,01 <0,1 2 <0,1 5 <0,15 <0,01 74,3

1 

6 0,34 0,01 0,64 - 0,6 0,05 0,53 <0,01 <0,01 <0,12 <0,15 <0,15 <0,01 
86 ~I 7 0,23 0,01 0,62 0,7 - 0,43 - - - 0,38 <0,05 <0,05 <0,01 70,0 

Totalgehalte nach RFA 
ll wenn KAI<p..dann potentiell austauschbare Kationen angegeben 

Lfd. TRD GVP Vol.-% Wasserbel pF nFK kf 
Hor.-
Nr. (glcm~ {%) 1,8 2,0 2,5 4,2 (Vol.-%) (cm/d) 

38 39 40 41 42 43 .... 45 
4 1,53 42 10 8 4 3 8 360 

___!__ __ 1,63 39 10 6 3 2 8L_ 422 



Standortsituation Exkursionspunkt: G9/2 (Jühnsdorf) 
Profi~.: 2410211 Bearbeiter. KOhn TK25: 374e (Zossen) 
Uge: RW: 4593855 HW: 57~03 Kreis: Teltow-Fianmg Ort JOhnsdorl 

Nutzung: Hochwald VegNt~on· N~ ausl<lefef O.Wm: 1312 2001 
(Baumholz) 

Relief: Q\lm schwach geneig1et". verti.kal schwach du honzontal staöt konvexer Oberhang 

Profllbeschrelbuna 

Hor. Horizont -I Ober -I 
Nr. Substrat· Unter- Hortzontbesch,.lbung 

svmbol arenze 
1 L + 9an l 
2 Of + 7an > organische Auflagehorizonte 
3 Oh + 1 an J 
4 dunkelbrauner (10YR313), schwach humoser. rehktlscher 

rAp Ackerhorizont mit EtnzelkomoefOoe, starX durchwurzelt 
plrr(k4)u(Sp) 20an kryoturbater stark Kies lOhrender Reinsand (Ss) aus Decksand 

5 Oberwiegend dunkelbrauner (10YR314-4/6), sehr schwach humoser 
Ah-Bv Verbraunungshorizont mrt ElnzelkomgefOQe, stat1t durchwurzelt 

pky-(k4)u{Sp) SOcm kryoturbater s/811< Kies lOhrender Reinsand (Ss) aus Decksand 

6 geneigter heller gelblich brauner (2.5Y6/4) Untergrundhorizont, 
mit sehr geringem Anteil von hellen Rostfledten (fossil, 1 OYR616), 
mit genngem Anteil an Humusftecken, mit EinzelkomgefOge, 

11Cv1 sehr schwach durchwurzelt.. 
plcy-(k4)u(Sgf) 110cm kryoturbater stark Kies IOh~nder Remsand (Ss) aus 

Schmetzwassersand, m1t genngem Anteil \1'0(1 Lehmsandnestern 

7 geneigter heller gelblich brauner (2.5Y6/4) Untergrundhorizont. mit 
sehr hohem Anteil an hellen Rostbadern und mittlerem Anteil an 
hellen Rostflecken (fossil, 1 OYRS/8), mit geringem Anteil an 

11Cv2 Humusfledten und Tonvertaaerunasbandem mit EinzelkomgefOge 
~u(Sgf) 160cm Schmetzwasserreinsand (Ss) 

8 blaßgelber (2.5Y7/4), teilweise braunlieh gelber (10YR6/8) 
11Cv3 Untergrundhorizont, m it EinzelkomgefOge -

~k4)S$(Sgf) 200cm starl< Kies fiJhrender Schmelzwasserreinsand (Ss) 

Profilkennzeichnung 
Bodenformenaymbol: BBhrp: ~k)I(Sp)l~k)s(Sgf) 
Bodenfonnen- (Rellktacker)Humusbraunerde aus Kies fOhrendem Sand (Decksand) 
bezelchnun : Ober Kies fOhrendem Sand Schmelzwassersand 
WRB: Dystric Arenosol from periglaaal sands I glacioftUVJal deposits 
sonst Profllkennz.. : mullartiger Moder. keine Grundwasser· oder Erosionserscheinungen 
Anmerkungen: sehr trockener und durchrassiger Standort 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden· Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.· grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU I:S w l:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
2+3 +7 . n.b. n.b n.b. n.b n.b n.b. n .b. n.b . n.b. 

4 20 mG2,fG3 23,1 54,9 11 ,8 2,4 2,9 0,3 89,8 5,6 4,6 
5 50 mG2,fG3 22,4 64,6 6,4 0,4 1,3 0,6 93,4 2,3 4,3 
6 110 mG2,fG3 23,7 70,3 3,7 0,1 0,5 0,3 97,7 0,9 1,4 
7 160 fG1 12,1 n ,7 7,0 1,2 0,4 0,3 96,2 1,9 1,9 
8 200 mG2 fG3 30,9 630 39 0 1 02 02 97 8 05 1 7 

Lfd. pH pH GV CaCOl c. c .,.TT N, c~ Fe. Fe. Fe.,/ 
Hor.· (H,O) (CaCIV (550.C) IN, Fe. 

Nr. (M ·%) (M.-%) (M -%) IM ·%l IM -%1 (o/ltol <OIItol 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

2+3 4,3 3,3 58,9 n.b. 30,32 30,32 1,50 20,3 n.b. n.b. n.b. 
4 4,3 3,7 1,7 n.b. 0,80 0,80 0,05 17,6 0,90 1,23 1,37 
5 4,3 4,2 1,3 n.b. 0,53 0,53 0,03 17,5 1,32 1,41 1,07 
6 4,5 4,3 0,2 n.b. <0,09 <0,09 <0,02 10,4 0,30 1,77 5,90 
7 4,5 4,3 0,3 n.b. <0,09 <0,09 <0,02 10,1 0,53 0,36 0,68 
8 47 4 3 02 n.b. <0 09 <009 <002 89 0 21 0,16 0 76 

1) - . C.,.. - C. - (CaCO, 0,12) 
SJ te1lwe1se Werte unterhalb der Nachweisgrenze tn die Berechnung embezogen 

Lfd. Fe_'~ p,'~ K..' KAK., effektiv austauschbare Kationen (cmoiJkg) BSfllaO 
Hor.- Ullrich 

Nr. (M-%) (M ·%) (M ·%) cmol.,lkg HlO Al'' Fe'' Mn• ca· Mg•· K Na (%) 
24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 

2+3 0,78 0,12 0,42 17,7 2,22 5,56 0,82 0,36 6,72 0,99 o.n 0,23 49,2 
4 0,29 0,03 0,76 2,1 0,32 1,33 0,03 0,02 0,26 <0,15 <0,15 <0,10 31 ,4 
5 0,31 0,07 0,67 1,7 0,13 1,34 <0,0 1 0,02 0,13 <0,15 <0,15 <0,10 31 ,2 
6 0,14 0,01 0,61 0,4 0,02 <0,53 <0,01 <0,01 <0,12 <0,15 <0,15 <0,10 . 
7 0,22 0,02 0,97 0,5 0,07 <0,53 <0,01 <0,01 <0,12 <0,15 <0,15 <0,10 . 
8 0,16 0 01 088 0,5 0,10 <0,53 <0,01 <0,01 <0,12 <0,15 <0,15 <0,10 . 

"' Totalgehalte nach RFA 

Lfd. TRD GVP Vol.-% Wasser bel pF nFK kf 
Hor.-
Nr. (glcm~ (%) 1,8 2,0 2,5 4,2 (Vol-%) (cmldl 

37 38 39 40 41 42 43 44 
4 1,47 43 17 14 9 5 13 1253 
5 1,54 41 15 13 9 4 11 1529 
6 1 59 40 11 9 6 1 10 1126 

CO 
N 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G9/3 (Jühnsdorf) 
Proftl~r.: 2410219 Bearbeiter. 0. KOhn TK25: 3746 (Zossen) 
Lage: RW: 4593486 HW: 5796637 Kt.ls: Teltow·F14ming 

Nutzung: Mittelwald Vegetation: Laubwald aus Erle u Darum: 1<4 02 2002 
Esche (Stangenholz) 

Relief: Randlage '" emem llachen und ebenem Tiefenbereich ohne WOibung 

Profilbeschreibung 

Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horizontbeschreibung 

symbol grenze 
1 L +2cm organischer Auftagehorizont 

2 schwarzer (7.5YR210), ehemals beackerter, vererdeter 
nHvrp Niedermoorhorizont mit KrOme!gefOge, stark durchwurzelt 

og-Hn(Ha) afTIOIT)her Niedermoortoff mit schwachem Anteil an humusfreien 
35 cm Sandnestern 

3 blassbrauner (10YR613), humusfreier Horizont mit 
Grundwassereinfluss und hellen Rostflecken, mit Einzelkomgetoge, 

Gro sehr schwach durchwurzelt ---
ff-ls(Sf) 80cm Flusslehmsand (St2) 

4 heller olivbrauner (2.5Y513) Grundwasserhorizont mit hellen 
Gor Rostflecken und mit Einzelkomgetoge, nicht durchwurzelt 

ff-ss(Sf) 170 cm Flussreinsand (Ss) 

5 graulich brauner (2.5Y512), reduktiver Grundwasserhorizont mit 
Gr EinzelkomgefOge 

ff·ss(Sf) 200 cm Flussreinsand (Ss) 

Profilkennzeichnung 
Bodenformensymbol : 
Bodenformen­
bezelchnuna: 
WRB: 
sonst Profilkennz..: 

Anmertl;ungen: 

rGHrp: og-Hn\t-s(Sf) 
rellktischer (Acker)Moorgley aus flachem Niedernoortorf Ober 
Fluvlnnd (Flusssand 
Histic Gleysol from river sand 
Feuchtmull, mittlerer Grundwasserstand (4-8 dm u. GOF). aktueller 
Grundwasserstand 25 cm u. GOF, sehr stark vernässt 
degradierter Moorstandort, deshalb wurde Anmoor als reliktisch 
bezeichnet 

I 

Physikallsehe und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur (% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU I:S I:U rr 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 +2 . 
2 35 . n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b. n.b . n.b. n.b. 
3 80 . 4,0 45,4 43,5 0,3 0,3 0,5 92,9 1,1 6,0 
4 170 . 
5 200 . 

Lfd. pH pH GV caco, c . c .,...·• N, c Fed Fe. Fe .I 
Hor.- CH20l (CaCI,) (sso•cl IN.~ (g/kg) (glkg) Fed 

Nr. IM ·%1 IM -%1 IM -%1 IM -%) IM -%1 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 

1 
2 7,7 7,2 40,8 <1,0 20,10 20,04 1,55 12,9 n.b n.b n.b 
3 8,1 7,5 0,6 n.b. 0,19 0,19 <0,02 10,8 n.b n.b n.b 
4 
5 
c"'~~ = c, - (Cace>, ·o,12) 

5
) teilweise Werte unterhalb der Nachweisgrenze in die Berechnung einbezogen 

Lfd. F ... , p,·• K.'l 
~ KAK.!! austauschbare Kationen (cmoiJkg) BS(IIotj 

DIN•) Hor.-
Nr. (M -%) (M -%) (M -%) 

24 25 26 
1 
2 1,36 0,17 0,37 
3 0,18 <0,01 0,59 
4 
5 
Totalgehalte nach RFA 

3
) DIN ISO 13536 

. , DIN ISO 11260 

Lfd. TRD GVP 
Hor.-
Nr. (glan~ (%) 

34 35 
1 
2 0,57 71 
3 n.b. n.b. 
4 
5 

cmoiJkg c::moiJkg Ca 
27 28 29 

111,70 117,75 55,93 
8,38 9,51 1,91 

Vol.-% Wasser bei pF 

1,8 2,0 25 
36 37 38 

56 53 46 
n.b. n.b n.b. 

K Mg Na (%) 
30 31 32 33 

<0,05 2,07 <0,05 49,3 
<0,05 <0,05 <0,05 21.7 

nFK kf 

42 (Vol.-%) (cmld) 
39 40 41 

29 27 1006 
n.b. n.b. n.b. 

(X) 
(..) 

I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G9/4 (Jühnsdorf} 
Proftl~r.: 2~15 Bearbeiter: J Hannemann TK25: 374e (Zossen) 
Lage: RW: 4593562 HW: 579623-4 Kreis: Teltow-Fiamlng 

Nutzung: Odland Vegetation Ruderalgeseilschaft D•tum: 13 12 2000 
R .. lef: sc:hwad'l genetgter. ver1lkaf und honzontal mittel konvexef Mrttelhang 

Profllbeschrelbuna 

Hor. Horizont./ 
Nr. Substrat-

symbol 
1 

rAp 

~· 
pky-I!I{Sp) 

Aei-Bv 
pky-{k2)1!1(Sp) 

3 

Bbt+Ael 
pky-(k2)/s(Sp) 

. 
4 

Aei+Bt 
pfl-si(MSI) 

5 

Bt 
pfl-ls(Afg) 

1-·-----· 
6 

eiCc 
gm-(c) ls(Afg) 

sonst Profllkennz.: 
Anmefi(ungen: 

Ober./ 
Unter- Horizontbeschreibung 
arenze 

dunkelbrauner (10YR313), schwach humoser, rehktischer Adlerhorizont 
mit EinzelkomgefUge und mrttlerer Ourchwurzelung -

20cm luyoturbater Lehmsand (Su2} aus Geschiebedecksand 

gelblich brauner (10YR514). sehr schwach humoser, schwach 
tonverarmter Verbraunungshortzont mit sehr geringem Anteil an hellen 
Rostfledlen. mit Elnzelkomgefi)ge . mit geringem Anteil an 
RegenwurmrOhren, sehr schwach durchwurzelt 

luyoturbater schwach Kles f0hter1der Lehmsand (Su2} aus 

socm Gesch/8bedecksand 

blassbrauner (10YR6/3), z. T. dunkel gelblich brauner (10YR4/4) 
Tonverarmungshortzont mit sehr geringem Anteil an hellen Rost11ecken. 
mit hohem Anted an T onanreicherungsblndem und mrt 
Einzelkomgefi)ge, z T Polyedergefi)ge. nicht durchwurzelt ---
luyoturbater schwach Ktes f0hter1der Lehmsand (S/2) aus 

70cm Geschtebedecksand 

dunkel gelblich brauner (10YR4/4), z. T blassbrauner (10YR613) 
Tonanreicherungshonzont mit Tonbellgen und sehr hohem Anteil an 
Tonverarmungslinsen, mit Polyedergefi)ge 

120cm FllefJsandlehm (S/4) BUS Geschiebemergel 

krlftig brauner (7.5YRo4/6) Tonanreicherungshorizont mrt Tonbeltgen. 
mit hohem Anteil an Tonanreicherungstaschen zum C-Honzont, mit 
Polyedergefüge und mit geringem Anteil an RegenwurmrOhren 

Fltei!Jehmsand (S/2) aus Gasehiebemergel m1t Fl1eßstrukturen. 
150cm geringem Anteil an Tonnestern und mittlerem Anteil an Sandbandem 

gelblich brauner (f OYRS/4), carbonatarmer Untergrundhorizont mit sehr 
genngem Anteil an dunklen RostrOhren. mit mittleren Anteil an 
Kalkadem. mit genngem Anteil an Kalklledten und mit Polyedergefüge 

Kalk f0hter1der GrundmortJnenlehmsand (S/2) aus Geschiebernerf;el mll 

200cm genngem Ante~l an Sandlmsen und Tonnestern 

LF-BBrp: p-(k)s(Sp)I/JH(Mg) 
(Rellktacker)Fahlerde-Braunerde aus Kies fOhrendem Sand 
Geschiebedecksand Ober tiefem Lehm Geschlebeme I 

Arenie Albeluvisol from perigl.acial sands I glaa al deposits 
grundwasserfern 
mrttlere Erttagsfahigkert 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS rs gU mU tu ES ru l:T 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 20 mG1 ,fG1 3,8 49,9 34,0 6 ,1 2,3 1,7 87,7 10,1 2 ,2 
2 50 mG1 ,fG1 5,4 « .2 32,4 7,3 4 ,3 3,8 82,0 15,4 2 ,6 
3 70 mG1 ,fG1 ,gG1 5 ,2 47,1 29,0 5,6 4,2 3,6 81 ,3 13,4 5,3 
4 120 mG1 ,fG1 5 ,3 43,5 24,2 5,3 4,2 3,0 73,0 12,5 14,5 
5 150 mG1 ,fG1 4,9 52,1 22,0 3,1 2,4 2,5 79,0 8 ,0 13,0 
6 200 mG1 ,fG1 ,gG1 5,8 55,0 23 7 3,7 2,1 26 84,5 8,4 7 1 

Lfd. pH pH GV caco, c, CoovTJ Nt c Fe. Fe. Fe.; 
Hor.- (H,O) (CaCIV (Sso·c> /N~ Fe. 

Nr. {M ·%) <M·%l CM -%) (M -%} (M -%) (glkg) {g/kg) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 6,4 5,3 1,3 n.b . 0,63 0,63 0,05 12,6 3,52 0,70 0 ,20 
2 5,4 4,5 0,7 n.b . 0,18 0,18 <0,02 9,0 1,47 0,70 0 ,48 
3 5,4 4,4 0,4 n.b . <0,09 <0,09 <0,02 7,4 1,47 0,47 0,32 
4 6,4 5,5 0,8 n.b . 0,11 0,11 <0,02 7,7 3,99 1,06 0,27 
5 7,7 7,1 1,1 <1 ,0 0,12 0,06 <0,02 3,0 3,51 0 ,91 0,26 
6 86 7,9 0,8 1.4 0 41 0 24 <0,02 12,0 1 73 0 ,42 0 24 

" - . C.., - C, - (CaCO, 0 ,12) 

5) teilweiSe Werte unterhalb der Nachweisgrenze •n d.e Berechnung ernbezogen 

Lfd. F8t--zr Pt~ K." KAK.ot KAK.". austauschbare Kationen (cmol.;kg)"' BS(poC) 
Hor.- Mehlich Ullrich 
Nr. (M - (M -%) (M -%) c:mol",kg c:mol",kg H,O Al Fe Mn ca·· Mg•· K Na (%) 

%) 
24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 

1 0,35 0,04 0 ,70 4,56 - 2,82 . - - 1,77 0 ,07 0,28 <0,01 46,7 
2 0,46 0,03 0,89 - 1,54 0,26 <0 ,53 <0 ,01 0 ,01 7 0,62 <0,15 <0,15 <0,10 66,2 
3 0,46 0,02 0,92 - 1,38 0,19 <0,53 <0 ,01 0 ,016 0,55 <0,15 <0,15 <0,10 68,8 
4 0,88 0,04 1,01 7 ,22 - 1,75 . - - 4,74 0,62 0 ,28 0,02 78,4 
5 1,11 0 ,04 0,98 7,6 1 - 1,55 . . - 6,99 0,74 0 ,21 0,04 100,0 
6 - -

0,57 0 ,02 0 ,83 2 .84 3,20 - - - 5,30 0 31 0,11 0,05 1000 

"' Totalgehalte nach RFA 
11 wenn KAKe.. dann potentiell austauschbare Kationen angegeben 

Lfd. TRD GVP Vol.·"· Wasser bel pF nFK kf 
Hor.-

Nr. (glcm') (%) 1 8 20 25 42 (Vol.-%) (cmld) 
38 39 40 41 42 43 .... 45 

2 1,65 38 17 13 8 6 11 150 
3 1,71 35 14 10 7 5 9 220 
4 1,76 34 19 18 15 8 11 91 
5 1,82 32 20 18 15 12 8 34 
6 1 70 36 15 12 7 4 11 213 



Standortsituation Exkursionspunkt: G9/5 (Giienick) 
Profli-Nr.: 2430114 Bearbeiter: J Hannemann TK25: 3746 (Zossen) 
Lage: RW: 4593246 HW: 5793147 Kreis: Tettow-F1tm1ng 

Nutzung: Mittelwald Vegetation Klefembaumbe$tand Datum: 13 0 2002 
Relief: Zentrallage auf sc:nw.ch genetgtem gestreckten Hang 

ProfilbeschreibunQ 

Hor. 
Nr. 

Horizont..( Ober-1 
Substrat- Unter-
symbol grenze 

Horizontbeschreibung 

1 L +6cm T 
t ·f -··-··-·-Of +2 cm forganische Auftagehorizont~- ·-----

3 Oh +1 cm J 
4 grauer ( 1 OYR511 ) mittel humoser an Sesquioxiden verarmter 

Ahe Oberbodenhonzont mrt Einzelkomgefüge und ITllttlerer Durdlwurzelung 

~---- pl<y-/s(Sp) 2 cm l<!'t2!.urbater Lahmsand (St2) aus Geschie~sand ----==--
5 dunkel gelblich brauner (10YR4/4-'4/6), sehr schwach humoser 

rAp-Bv 

1-6--. .P.~ssJ~L 

7 

8 

rAp 
pl<y-ss(Sp) 

Bv 
pky-(1<2) /s(Sp} 

15cm 

25cm 

55cm 

reliktischer Acker- und Verbraunu.ngshorizont mit genogem Anteil an 
Sesqu10xidllecken. mit Einzelkomgefüge und schwacher 
Ourchwurzelung 
kryoturbater Reinsand (Ss) aus Geschtebedecl<sand • .. ... 
brauner bis dunkelbrauner (10YR4/3), schwach humoser, relikUscher 
Ackerhorizont mrt Einzelkomgefüge und schwacher Durchwurzelung 
l<ryoturbater Rtllnsa.nd (Ss) aus Geschiebedec:Jcsand --
gelblich brauner (10YR516) Verbraunungshonzont mrt genngem Anteil 
an Humusflecken und mit Einzeikomgefüge. schwach durchwurzelt 
l<ryoturbater Lehmsand (SI2) aus GeschiebedecJ<sand m1t senr­
gennoem Allfett an HolzkohlestOcken 
heller gelblich brauner (10YR6/4), tonverarmter UntergrundhonzontiTllt 

Aei-IICv Einzelkomgefüge, sehr schwach durchwurzelt 
_____ ,Elfy-ls{Sfl'J. 80 cm ~~turbater Lehmsand (SI2) aus Schmelzwassersand 1 

9 heller gelblich brauner (10YR6/4) z. T. krlftlg brauner (7 5YR4/6) 

Bbt+Ael 
p_l<r_-ls(Si9_ 105cm 

10 

Bt 

p_ff.ls(S!JL 135cm 
11 

IICv 
gm-ls(SgJ 200cm 

Profilkennzeichnung 

Tonverarmungshortzont mrt hohem Anteil an 
Tonanreidlerungsbtndem. mrt Einzelkom- und z. T. Polyedergefüge. 
nicht durchwurzelt 
~urbater Lehmsand (SI3) aus Schmelzwassersand -
krtftig brauner (7.5YR4/6) z.T gelblich brauner (10YR514) 
Tonanreidlerungshorizont mit mittlerem Anteil an hellen 
Tonverarrnungsflecken. mrt Polyedergefüge 

Fließlehmsand (St2) aus Geschiebesand 
blassbrauner (10YR613) Untergrundhorizont mit geringem Anteil an 
Tonanreicherungsbtndem und mit Einzelkomgefüge 
Grundmor'Srlefllehmsand (St2) aus GescllJebesa.nd 

Bodenfonnensymbol: piBBrp : p-s(Sp)l/p-s(Sg) 
Bodenfonnenbezelchnu podsollge lesslvlerte (Rellktacker)Braunerde aus Sand 
ng: (Geschlebedecksand) Ober tiefem Sand (Geschlebesand) 
WRB: Hypoluvic Arenosol from periglacial sands I glacial deposits 
sonst Profllkennz.: feinhumusarmer Moder. g rundwasserfern 
Anmertlungen: 

Physikalische und chemische Analysendaten 
Ud. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 

Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU I:S ru 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 

4 1 - 5,7 50.7 34,2 1,5 1,5 0,4 90,6 3,4 
5 7 fG1 ,mG1 4,9 52,9 35.5 1,5 0 .5 1,1 93,3 3,1 
6 22 fG1 .mG1 5.2 49,3 34,4 3,5 2,1 0.6 88,9 6,2 
7 45 fG1 .mG1 ,gG1 7,3 40,0 36,5 4 ,9 3,9 2,0 83,7 10,8 
a 70 fG1 .mG1 6,1 36.7 38.7 7.6 3,5 0,5 81 ,5 11 ,6 
9 95 fG1 ,mG1 5.3 33,7 37,1 6,9 4,9 2,1 76,1 13,9 
10 125 fG1 ,mG1 5,8 42,2 31 ,2 1,4 4,2 3,0 79,2 8,6 
11 145 fG1 7,0 57.0 25.6 0,2 0.5 1,4 89,6 2,1 

Ud. pH pH GV CaCO, c. c..,.·~ N, c~ Fe, Fe. 
Hor.- (H,O) (CaCI,) (550.C) IN, 

Nr. (M -%) (M.-%) (M -%) (M -%) (M -%) ~g) ~g) 
13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 

2+3 3,7 3 72,2 n.b. 36,02 36.02 1,5 24 2,40 3.53 
4 4 3,3 2,7 n.b 1,28 1,28 0,07 18,3 1,21 0,96 
5 4,5 4.1 1,2 n.b. 0,45 0,45 0,02 18,8 1,21 1,18 
6 4,5 4,2 1,2 n.b. 0,43 0,43 0,04 10,8 1,39 1,19 
7 4,3 4,2 0,8 n.b. 0,12 0,12 0,03 4,0 1,68 1,02 
a 4,3 4,1 0,4 n.b <0,09 <0,09 0,03 1,6 0,86 0,36 
9 4,3 3,9 0,4 n.b. <0,09 <0,09 0,03 1,3 2,26 0,45 
10 5,3 4,7 0,6 n.b. <0,09 <0,09 0.03 1,1 1,40 0,60 
11 6 5,1 0,4 n.b <0.09 <0,09 0,03 0,8 0.65 0.28 

" c.,. = c.- (Caco,·o,12) 
5) teilWeise w erte unternalb der Nacnwe1sg renze 1n d ie tserecnnung einbezogen 
Ud. Fe.•' pl•l K.'' 
Hor.-
Nr. (M.-%) (M -%) (M -%) 

24 25 26 
2+3 0 ,65 0,09 0,27 

4 0 .29 0,01 0,65 
5 0,30 0,02 0,66 
6 0,40 0,02 0,70 
7 0,56 0,02 0,64 
8 0,46 0,01 0,76 
V 0,54 0,01 0,77 
10 0 ,79 0,02 0,79 
11 0,40 0,01 0,75 ... Totalgeha lte nach RFA 

I) 

KA~ KAK..r 
Mehlich Ullnch 
cmoiJk cmoiJk 

g g 
27 28 

- 15,03 
- 2.34 
n b. nb 
- 1,45 
- 1,27 
- 0,82 
- 1,55 
- 2.60 
2.10 -

austauschbare Kationen (cmolc/kg)"1 

H,O Al•' Fe· · Mn'' ca·· Mg' ' K 

29 30 31 32 33 J.4 35 
3,82 3,51 0,49 0,173 5,56 0 ,83 0,56 
0.54 1,13 0,11 0,006 0,33 0,15 0,15 
n b. n.b. n b. n.b n.b. nb n b. 

0 ,18 0,98 <0,01 0.013 <0,12 <0,15 <0,15 
0,09 0,95 <0,01 0,017 <0,12 <0,15 <0,15 
0 .06 0.62 <0,01 0,008 <0,12 <0 ,15 <0,15 
0.24 0,97 <0,01 0,016 <0,12 <0,15 <0,15 
0,06 0,53 <0,01 0,013 <0,12 0 ,37 <0,15 
1,18 - - - 1,28 0 .23 008 

·· -···· . - .... ~ --···· ,...._ __ .. .. _ .. - - ----- -··--·- . ·-··- ··-· · - · ·z:~-::.-- -· · 

Lfd. TRD GVP Vol.-% Wasserbel pF nFK 

Na 

36 
<0,10 
<0,10 

n.b 
<0,10 
<0,10 
<0,10 
<0,10 
<0,10 
<0,01 

kf 

rT 
12 

6,0 
3,6 
4,9 
5.5 
6,9 

10,0 
12.2 
8,3 

FeJ 
Fe, 

23 
1,05 
0,79 
0,98 
0,86 
0,61 
0,42 
0,20 
0,43 
0,43 

BS(poC) 

(%) 

37 
46.9 
31 .2 
n b. 
35,9 
40.9 
63,4 
33,5 
98.5 
76.2 

Hor.- (glan~ (%) 1 8 20 25 42 (Vol.-%) (cm/d) 
Nr. 38 39 40 41 42 43 44 45 
5 1,53 41 14 10 6 4 9 264 
6 1,58 40 16 12 6 4 12 462 
7 1,60 39 14 11 7 5 9 243 
8 1,55 4 1 12 10 7 3 9 250 

10 1,77 33 18 16 13 7 11 8 
11 1,66 37 

-----
11 8 5 4 7 395 

i 

(X) 
U1 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G9/6 (Horstfelde) 
Pronl-Hr.: 
uge: 

2430113 Bearbeiter. J Hannemann TlU5: 37-46 (Zossen) 
RW: 4594851 HW: 578885e Kreis: Tellow-Fiamlng 

Nutzung: ~ VegeUUon. Kielernbaumbestand Datum: 13 12 2001 
Relief: Randlage tn einem llachen. gestn!Ckten. Mchenhaften und ebenen Ttefenberetch 

p fllb ro esc h lb re unQ 
Hor. Horizont-/ Ober-/ 
Nr. Substrat- Unter- Horlzontbe•chrelbung 

aymbol grenze 
1 L +6 1 
2 Of +5 > organische Auflagehorizonte 

1-j Oh +1 J 
4 sehr dunkel grauer (10YR311) schwach humoser. an Sesqu10XJden verarmter 

Aeh Obetbodenhonzont md Einzelkomgef\lge. stark durchwurzelt 

pky-ss(Sp) 3cm . kryowrbater Remsand (Ss) aus Deck$alld 
5 dunkel brauner (10YR313). humoser Obetbodenhonzont md 

Ah EII\Zelkomge!Uge und mittlerer Ourchwunelung 

pky-ls(Sp) 10cm kryoturbater RelnsandJSt2) aus Decband 
6 dunkel gelbfleh brauner bis gelblich brauner (10YR4/4-516}. schwach 

humoser Verbraunungshorizont mit hohem Anteil an Humuslledlen und mit 
Ah·Bv EJnzelkomgef\lge. schwach durchwurzelt --

l<ryolurbater Remsand (Ss) aus Decksand 'r-:··--f!.k:t·ss(Sf!l 25cm ·-7 heUgelblich brauner bts braunlieh gelber (10YR6/4-6/8). humusfreier 
Untergrundhonzont md rehktischem Grundwasseretnftuss. mit mtttleren 

rGo-Bv· Anteilen an hellen Rost11ecken und Humuslledlen und md Emzelkomge!Uge. 

IICv schwach durchwurzelt 
-- ---

pky-ss(Sp) 40cm l<ryolurbater Reinsand (Ss) aus DeciGand 

8 brAunlieh gelber (10YR6/8) und z T blassgelber (2 5Y7/4) Honzont mit 
rehktl$chem Grundwassereinfluss. mrt lußel'51 hohem Ante~ an hellen 
Rostlledlen und genngem Anteil an dunklen Rost11edlen SOWie mtttlerem 

rGo1 Anteil an Humusfledlen. mit Einzelkomge!Uge. schwach durchwurzelt 
- --

fu-ss(Sf)_ 65cm Urstromtalremsand (Ss) aus Flu$$$Md 
9 krallig brauner (7 .5YR518) und z. T sehr blassbrauner und brlunltch gelber 

(10YR7/4. 10YR616) Honzont md rebk1Jschem Grundwasseretnfluss. md 
überwiegendem Anteil an hellen Rost11edlen und achwachem Anteil an 

rGo2 dunklen Rostfledten. mit Einzelkomge!Uge. mcht durchwurzelt --- ---
fu-s.s(Sf) 95cm Urstromtalreinsand (Ss) aus Flusssand 

10 nhr blaubrauner bis blassgelber (10YR7/4-2.5Y713). reliktischer 
Grundwasserhonzont mit mittlerem AnteU an hellen Rost11ecken sowie an 

rGor dunklen RostrOhren. mit ElnzelkomgefOge --Urstromtalreinsand (Ss) aus FluSSSIJnd 
"r-:·· 

fu-s.s(SfJ. 130cm 
11 sehr blassbrauner (2 5Y713). reliktlscher GrundWassemonz ·mit 

rGr EII\ZelkorngefOge 

fu-ss(Sf) 200cm Urstromtalremsand (Ss) aus FluSSSIJnd 

Profilkennzeichnung 
Bodenlormen•ymbol: 
BodenfonnenbeL: 

WRB: 
sonst. Profllkennz. : 
Anmerkungen: 

pBB-rGG : p-s(SpVf-s(Sf) 
podollger Braunerde1Rellkt)Giey au. Sand (O.ckund) Ober Fluvlsand 
Flusssand 

Arentc Gleysol from nver sand 
fetnhumusarmer Moder. grundwa.sserfem 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.· Grobboden- Textur(% der humusfreien Feinerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 
Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU ts EU H 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
4 3 fG1 4 .8 39,4 45,1 5.3 1.9 0.8 89,3 8,0 2.7 
5 10 fG1 6 ,1 41 .3 40.4 2,5 2,1 0.8 87.8 5.4 6.8 
6 25 fG1 9,0 44,1 39,8 3,8 1.3 0,4 92,9 5,5 1.6 
7 40 . 0 .9 31 .1 63.2 2,3 0.2 0.9 95,2 3.4 1.4 
8 65 . 0 .6 32.8 62.1 2.6 0.2 0.8 95,5 3.6 0.9 
9 95 . 2.4 27.9 64.8 3.5 0.5 0.3 95,1 4.3 0,6 
10 130 . 1.5 36.9 57.4 1.8 0,1 0.6 95,8 2.5 1,7 
11 200 . 2.4 451 48.1 1 2 0.7 0,4 95.6 2.3 2,1 

Lfd. pH pH GV caco, c. c .... '' N, c~ Fe. Fe. FeJ 
Hor.· (H,O) (CaCI,l (550"C) IN, Fe. 

Nr. IM ·%) IM·%) IM·%) (M -%) (M ·%) (o/kQ) (QikQ) 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
2+3 3,9 3,1 82,4 nb 41 .91 41 .91 1,53 27,4 3,86 2.98 0 .77 

4 4.1 3.5 2,1 nb 1.08 1.08 0.04 27.0 1.48 1.05 0 .71 
5 4,5 4.0 2,8 nb 1,34 1.34 0.05 26,8 0,77 1.5 1 1,96 
6 4.5 4.2 1.2 nb 0,53 0,53 0.02 26.5 0.69 0 .94 136 
7 4,6 4.4 0.5 n b 0 ,11 0.11 0.06 1.8 0.76 0 .24 0 32 
8 4.5 4,5 0.4 nb <0.09 <0.09 0.07 0,9 1.04 0 ,4 3 0 41 
9 4.5 4.5 0.2 nb <0,09 <0.09 0 .07 0.7 0,90 0 ,48 0.53 

10 4,5 4,6 0.2 nb <0.09 <0.09 0.08 0.3 0 ,36 0 ,13 0.36 
11 4.5 4,5 02 nb <0,09 <009 0 .09 0,3 0 ,45 0.11 0 24 

II - . C0111 - c. - (Caco, 0.121 "' tetlwetse Werte untemalb der NachweiSgrenze tn dte Berechnung 
etnbezogen 
Lfd. Fe/' P,'' K.'' KAK... effektiv austauschbare Kationen (cmoiJkg) BSc.1 
Hor.· Ullnch 
Nr. (M-%) (M ·%) (M -%) c:mo~J~~g H,O Al'' Fe Mn Ca Mg' K Na (%) 

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 
2+3 0.85 0 .10 0.26 23.9 4 ,88 7.13 1.05 0.140 8.29 1,15 0.97 0.24 44 ,6 

4 0,32 0 .01 0.65 2,8 0.59 1.68 0.20 0.005 0.22 <0,15 <0.15 <0.10 22.1 
5 0.37 0 ,02 0,63 2.8 0.28 2.07 0.13 0.005 <0.12 <0.15 <0.15 <0.10 18.6 
6 0.30 0 ,02 0,58 1.2 0.14 0.87 0.04 0.004 <0.12 <0.15 <0.15 <0 10 43 3 
7 0,23 0.01 0,63 0 .8 0.06 0.58 <0.01 0.002 <0.12 <0.15 <0.15 <0.10 65 .0 
a 0.25 0,01 0,66 0,4 0,06 <0,53 <0,01 0,004 <0,12 <0.15 <0,15 <0.10 
9 0.26 <0,01 0.66 0 ,3 0,04 <0.53 <0.01 0,002 <0,12 <0.15 <0, 15 <0. 10 . 
10 0.16 <0,01 0,57 0 ,4 0,10 <0,53 <0,01 0 .001 <0,12 <0.15 <0,15 <0.10 . 
11 0.18 0.01 0.62 0,4 0.07 <0.53 <0.01 0 .001 <0.12 <0.15 <0.15 <0,10 . 

., Totalgehalte nach RFA 
Lfd. TRD GVP Vol.-"1. Wasser bei pF nFK kf 
Hor.· 
Nr. (glan") (%) 1,8 2,0 2,5 4,2 (Vol -%) (cmld) 

37 38 39 40 41 42 43 ... 
5 1.30 50 17 15 11 6 12 255 
7 1,67 37 13 7 3 2 10 467 
9 1 65 37 14 9 4 2 12 414 

(X) 
O'l 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G9/7 (Saalow-Graben) 
Profli-Hr.: 24300n Bearbeiter. J Hememann TK25: 37•8 (Zossen) 
t...ge: RW: 45113220 HW: 578e754 Knla: Tellow-Aam1ng 

Nutzung: Adl.et Vegetation Oatwn: 15 12 2000 
Rel~l: Zennßage on etnem llachen. gestredc1en und ebenem Tiefenbereich 

ProfilbeschreibunQ 

Hor. Horizont./ Ober./ 
Nr. Substrat- Unter- Hortzontbnc:hrelbung 

symbol grena 
1 sehr dunkel brauner bis schwarzer (7.5YR2.513-10YR2/1), sehr stark 

humoser carbonatarmer Ackerhorizont mit hohem Anteil an dunklen 
Ap1 Rosttlecken, mit BrOcke!gefi)ge, stark durchwurzelt 

ff-(c) ls(Hn,Sf) 20cm Carbonat l Ohrender Flusslehmsand (St2) 
2 sehr dunkel brauner (7.5YR2.513-10YR212), sehr stark humoser. 

carbonatarmer Ackerhorizont m it sehr geringem Anteil an dunklen 
Ap2 Rostflecken, stark durchwurzelt -ff-(c)ls(Hn Sf) 30cm Cart>onat lOhrender Flusslehmsand (512) 

3 schwarzer (10YR2/1 ), stark humoser, sehr carbonatarmer Horizont 
aus einem rehkUschen Gewissergrundhorizont mit sehr geringem 

rFr Anteil an dunklen Rostftecken, mittel durchwurzelt --
ff·s.s(Fh Sf) 4CJcm Flu$$fflinsand (Ss) 

' 
4 stark brauner (7.5YR516) bis z.T. sehr blasser brauner ( 10YR7/4) 

Horizont mrt Grundwassereinfluss und m it llußerst hohem Anteil an 
hellen Rostnecken sowie geringem Anteil an Humustle<*en, mrt 

Go Polyeder- bis Einzelko~efOge, sehr schwach durchwurzelt 
ff-ls(Sf) 6CJcm Flusslehmsand {Su2) 

5 sehr dunkler grauer (5Y311), z.T. sehr blassbrauner (10YR7/4) und 
gelbliCh roter (5YR416) Grundwasserhorizont mrt llußert hohem Anteil 
an grOn- bis blaugrauen Elsenverbindungen sOWie mllßigem Anteil an 

Gor hellen Rosttlecken, mit Einzelko~efOge 

ff-ss(Sf) 70cm F/u$$fflinsand (Ss) ! 

6 hell gelblich brauner (10YR516) und z.T . gelblich brauner (2.5Y613), I 
stark humoser, carbonatreicher Grundwasserhorizont aus einem · 
rellkt ischen Gewissergrundhorizont mit geringem Anteil an grOn- bis i 

blaugrauen Eisenverbindungen sowie geringem Anteil an hellen ' 
erFr-Gor Rostflecken, mit KohllrentgefOge 

11-Fmlc 90cm Kalkmudde (Lu) 
7 schwarzer (5Y2.511) carbonatarmer reduktiver Grundwasserhorizont 

eGr m it E inzelkornaefOae 
ff-(c)s.s{Sf) 150cm Flussi<alkreinsand {SsJ 

8 Gr dunkel grauer (5Y4/1) , Grundwasserhorizont m it EinzelkorngefOge 
lu-s.s(Sf) 200cm Urstromtalreinsand (Ss) 

Profilkennzeichnung 

sonst. Profllkennz.: 
Anmerkungen: 

GGchp : f-s(Hn,Sf)lf .. Fm(Fmk) 
humusreicher (Acker)Kalkgley aus Fluvlsand ( Niedermoortorf und 
Flusssand} Ober K&lkmudde 
Calc:ari-MoUic: Gleysol from river sand 
flacher Grundwasserstand (2-"<<m u. GOF), Bodensc:hatzung MolS 
ehemaliger Moorstandort 

Physikalische und chemische Analysendaten 

Lfd. Hor.- Grobboden- Textur ("/, der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grena anteilsklaue 
Nr. (c:m) gS mS fS gU mU fU tS EU rT 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
1 20 . 1,4 30,6 47,3 0,6 3,9 5,0 79,3 9,5 11 ,2 
2 30 . 0,8 26,8 56,4 0,3 2,9 5,0 84,0 8 ,2 7.8 
3 40 . 0,6 17,7 74,0 0,5 1,9 0,8 92,3 3,2 4.5 
4 60 . 1,0 35,3 50,5 0,0 9,9 0,5 86,8 10.4 2,8 
5 70 . 0,5 18,2 71 ,8 0,2 4,5 0.3 90,5 5,0 

4.1 6 90 . 0,9 5,5 16,8 11 ,7 24,4 21 ,5 23,2 57,6 19,2 
7 150 . 0 1 47.3 49,8 0.2 0,9 0.2 97.2 1,3 1,5 

Lfd. pH pH GV CaCO~ c, c ,.; ' N, c Fe~ Fe, FeJ 
Hor.- (H,O) (CaCI,) (550"C) rN7' Fe~ 

Nr. IM -%1 IM.-%\ IM ·%\ IM -%1 (M -%) (g/kg) (g/kg) 

1 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 7,8 7.5 14,6 1,7 7,20 6,70 0,64 10,9 9 ,79 7,49 0.77 
2 7,5 7,3 16,2 0 ,7 7,92 7,84 0,71 11 ,0 6 ,93 6.08 0.88 
3 7,7 7,2 5,6 0 ,4 3,05 3,00 0,16 18,8 3,45 1,48 0,43 
4 7,7 7,2 0,4 n.b 0.17 0,17 <0,02 12,3 1,51 0,70 0.46 
5 3,3 3,2 0,9 nb 0,24 0,24 <0,02 17,0 3,59 2,95 0 82 
6 7,7 7,5 9,3 76,3 12,95 3,79 0,27 14,1 3,45 2,69 0,78 
7 37 3,6 06 n.b 010 010 <0,02 13 5 1,87 1.31 0 70 
C019 = c, - (Cac o,·o. 12) 

5) 
teilweise Werte unterhalb der NachweiS renze in dl8 Berechnung embezoaen 

Lfd. Fet" p,·• K.'' KAK.. KAK.. austauschbare Kationen (c:molclltg )TJ BSCPoll 
Hor.- MehliCh Ullnc:h 
Nr. (lol· 'Mo) (M · 'K) (M·'K) crnol.lkg crnol.lkg H10 Al Fe· · Mn ca•· Mg' K Na (%) 
1 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 
1 1,46 0,10 0,58 44,3 . -3,06 . . . 60,15 2,01 0 ,30 0 ,58 100,0 
2 1,32 0,09 0,57 38,9 . 0,31 . . 54,93 1,39 0,12 0,60 100,0 
3 0,71 0 ,02 0,67 21 ,2 . 0,51 . . . 29,06 0,86 <0,05 0,28 100.0 
4 0,26 0,01 0,63 2,1 . -<>. 11 . . . 2,23 0,13 <0,05 0,04 100.0 
5 0,63 0,01 0,72 . 14.0 • 1,31 7,76 0,04 1 3,29 0,57 <0,15 <0,10 29.4 
6 0,86 0,02 0,08 17,2 . -3,0 . . . 32,39 0,87 0 ,08 0.55 100.0 
7 042 <0.0 1 0,50 . 8,7 • 0.87 5,07 0.01 4 1.96 0.35 <0.15 <0,10 29.4 

"' Totalgehalte nach RFA 
..,."''''' '""'"""oGt"""•' "~ W\or~v••-" ,....,.., ,._e ... -•.,••v r~uv'"""'' efl\4~~""""''' 

Lfd. TRD GVP Vol.-% Wasserbel pF nFK kf 
Hor.-
Nr. (glan~ (%) 1,8 2,0 2,5 4,2 (Vol.-%1 (cmld) 
1 38 39 40 41 42 43 .. 45 
1 1 ' 11 56,7 51 ,2 49,6 45,2 31 ,9 19,3 161 
2 n.b. n.b. n.b . n.b. n b. n.b. nb nb 
3 n.b. n.b. n.b. n.b . n.b. n.b. nb n b 
4 n.b. nb n.b. n.b n b . nb nb nb 
5 1,48 45,9 29,7 23,9 12.2 3,4 26,4 443 
6 0 81 666 66,1 65,6 62,2 19.2 46,9 392 

(X) 
-...1 
I 



Standortsituation Exkursionspunkt: G9/8 (Thvrow) 
Profl~r.: 2420213 Burbeiter: Bauriegel TK25: 3745 (Trebbln) 
uge: RW: 4584503 HW: 5791822 Kre'-: Tellow-F\amang Ort: Thyrow 

Nutzung: W~ese Vegeutlon: Gras Datum: 15 12 2000 
ReUet: Zentrallage auf flacher und gestredtief Rachenhaller Erhebung 

Profilbeschreibuno 

Hor. Horizont-/ 
Nr. Substrat-

symbol 
1 

rAp1 
pky-(k2)1s{Sp) 

2 
rAp2 

pky-(k2)1s(Sp) 

3 
Bv 

pky-(k2)1s{Sp) 

1--·-·-----
4 

Bv-Ael 
pas-ls(Sgf) 

5 

Aal 
p~s-ls(Sgf) _6 _______ 

Aei+Bt 

pfl-si(Mg) 
--1'- ·-·· 

Bt 
pfl-1/(Mg) 

f--=------···-
8 

eiCv 
gm-cJs(Mg) 

sonsl Profllkennz.: 
Anmerkungen: 

Ober-/ 
Unter- Horizontbeschreibung 
grenze 

brauner bis dunkelbrauner (10YR413). schwach humoser, reliktischer 
Ackerhorizont mit BrOcke!- und KrOmelgefOge, stark durchwurzelt 

25cm klyoturbater schwach Kies fahrender Lehmsand (St2) aus 
r::~ . 
gelblich brauner (10YRS/4), schwach humoser. reliktischer 
Ackerhorizont mit BrOckel- und KrOmelgefilge, stark durchwurzelt 

40cm klyoturbater schwach Kies fahrender Lehmsand (512) eus 
GasrJJiBbBdttclrsJJnd 
gelbliCh brauner (1 OYRS/6) Verbraunungshorizont mit 
BrOckekle«lge, mittel durchwurzelt 

60cm kryoturbater schwach Kies fahrender Lehmsand (512) eus 
Ga S&llis.Mdacksaad. 
hell gelblich bis gelblich brauner (10YR614-616) , verbraunter 
Tonverarmungshorizont mit BrOckelgefOge, schwach durchwurzelt 

70cm deluvialer Lehmsand (S/2) aus SchmetrNassarsand 
sehr blasser brauner (10YR7/4) Tonverarmungshorizont mit 
massigem Anteil an weichen Eisen-Mangan-KonkreUonen. mit 
Einzelkom- und BrOcke!gefOge. kaum durchwurzelt 

90cm deluvialer Lahmsand (S/2) aus Schmelzwassersand 
dunkel gelblich brauner (10YR4/6) und stellenweise sehr blass 
brauner (10YR7/4) TonanreiCherungshonzont m1t hohem Anteil an 
tonverarmten Nestern, mit Sub- und Grobpolyedergefilge. sehr 
schwach durchwurzelt 

120cm Fließsandlehm (St3) aus Geschl8bemergel 
dunkel gelblich brauner (10YR4/S) Tonanre1cherungshoniont mrt--
GroboolvederaefOae _ _ 

140cm Fließnormallehm (Ls4) aus Geschiebemergel 

hell gelblich brauner bis bräunlich gelber (10YR614-6/6) 
Untererundhorizont mit PolyedergefOge 

200cm Grundmoranenkalklehmsand (513) aus Geschiebemergel 

LF-BBrp : p-{k)s(Sp)llp-l(Mg) 
(Reliktacker)Fahlerde-Braunerde aus Kies fOhrendem Sand 
Geschiebedecksand Ober tJefem Lehm Geschlebeme el 

Hypoluvic Arenasol from periglacial sands I glacial deposits 
grundwasserfern 
mittlere Ertragsfähigkerl 

Phvsikallsche und chemische Analysendaten 
Lfd. Hor.- Grobboden- Textur(% der humusfreien Felnerde) 
Hor.- grenze anteilsklasse 

Nr. (cm) gS mS fS gU mU fU ES w rr 
2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

1 15 fG1 .mG1 5,0 44.2 35.7 3,5 2,7 1.5 84,9 7,7 7,4 
2 30 fG1 ,mG1 4,4 36,9 38,0 6,0 4,2 2,1 79,3 12.3 8,4 
3 50 fG1 ,mG1 6,0 35,5 37,1 5,3 5,4 2.9 78.6 13,6 7.8 
4 65 mG1 5,6 35,0 34,5 9,5 6,8 2.4 75,1 18.7 6.2 
5 80 - 6,3 38,9 37,9 4,0 4,3 2,7 83.1 11 ,0 5.9 
6 100 - 5,6 31 ,8 31 ,8 4,0 5,7 3,3 69,2 13,0 17,8 
7 130 fG1 ,mG1 ,gG1 60 27.1 28,5 4 7 70 5,3 61 ,6 17 0 21 ,4 

Lfd. pH pH GV caco. c. c ... •• N, c Fe. Fe. FeJ 
Hor.- (H,O) (~Cl,) (550.C) /N'?o Fe. 

Nr. CM -%l CM.-%l CM·%l CM ·%1 rM.-%1 la/kal Iaikai 

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 
1 5,4 4,2 1,0 n.b. 0,40 0,40 0,04 10,0 0.81 0.68 0,84 
2 6,1 5.0 0,8 nb <0,09 <0,09 0.02 4.5 1.13 0,85 0,75 
3 6,2 5,1 0,6 nb 0,12 0,12 <0,02 6,0 0,90 0.50 0.56 
4 5,9 4,7 0,5 n.b. <0,09 <0,09 0,08 1,1 0,67 0,31 0,46 
5 6,0 4,6 0,4 n.b. <0.09 <0.09 <0,02 4,5 0,51 0,15 0.29 
6 6,6 5.9 1,2 nb <0,09 <0,09 0,02 4,5 3,49 0.77 0.22 
7 8,3 7,5 1,6 1,9 0,18 0,00 0,02 0,0 2,32 0,47 0,20 
8 9,0 7,9 1,0 7,2 0,74 000 <0 02 0,0 2.27 0,40 0,18 

I) . ""' • C, - (CaCO, 0,12) 'I te1lwe1se Werte unterhalb der Nachwe1sgrenze 1n d1e Berechnung 
einbez oaen 
Lfd. Fe,11 P,., K:' KAK.. potentlall austauschbare K4itJonen BS(IIGI) 
Hor.- Mehlich cmoiJk~ 

Nr. (M.-%) CM ·%l CM ·%) cmoVo<g H.o Ca'' Mg'' K Na (%) 

24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 
1 0,47 0,06 0,89 3,90 0.24 0,72 0,21 0,29 0,10 33,8 
2 0,52 0.05 0,96 3,63 3,04 1,16 0,21 0.30 <0 01 46.3 
3 0,51 0,02 1,05 2,33 1,11 0.77 0,18 0,25 0,02 52.4 
4 0,52 0,02 1,05 1,53 1,66 0,49 0,13 0,41 <0.01 68,0 
5 0,47 0,01 1,04 1,07 0,40 0,40 0,09 0,12 0.02 58,9 
6 1,48 0,03 1,33 6,62 1,45 4,83 0,53 0,48 0,05 89,0 
7 1,77 0,04 1,49 8,54 -0,80 9,54 0,71 0,40 0,06 100,0 
8 1 07 003 1,23 3,50 -3,70 718 0,29 0 21 <0,01 100,0 

"'Tota IQehalte nach RFA 
Lfd. TRD GVP Vol .• ,-. Wasser bei pF nFK kf 
Hor.-
Nr. (gicm'} (%) 1,8 20 2,5 42 (Vol-%) (cm/d) 

34 35 36 37 38 39 40 41 
1 1,67 36,7 16,7 13,7 9,0 5.2 11 ,5 244 
2 1,70 36,0 16,0 12,0 6,8 4,3 11 ,6 498 
3 1,66 37,4 18,3 14,4 8,7 5,0 13,2 258 
4 1,63 38,7 17,0 13,0 7,6 4,8 12,2 248 
5 1,62 39,0 15,6 12.3 7,6 4,1 11 ,5 301 
6 1,93 27,9 15,8 14,8 13,4 12,4 3,4 136 
7 1,84 30.7 24,7 23,4 20,3 12,2 12,5 4 
8 1,77 33,4 20,5 18,4 11 ,6 8,7 11 ,8 96 

(X) 
(X) 

I 
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Exkursion H1: 
Forschung im ZALF Müncheberg 
0 . Wendroth 

Institut für Bodenlandschaftsforschung 
Im Institut werden wissenschaftliche Unter­
suchungen auf den Gebieten der Stoffum­
setzung im Boden, Stofftransport/Boden­
gefüge/Ertragsgrundlage, Regionale Stoffver­
lagerung sowie Bodenindikation/ Bodenschutz 
durchgeführt. 
Zu folgenden Themen werden Forschungs­
ergebnisse vorgestellt: 

1. Einfluss der Bewirtschaftung auf die Boden­
wasserdynamik und die Nitratauswaschung 

Seit 1993 werden auf einer Tieflehmfahlerde in 
MOneheberg bodenhydrologische Messungen 
zur Sickerwasserbildung und Nitratauswa­
schung bei integrierter. integrierter mit Bereg­
nung, organischer und extensiver Bewirtschaf­
tung durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen, 
dass Stickstoffdüngung und Ertrag sehr unter­
schiedlich waren, die ausgewaschene Menge 
an Nitratstickstoff war jedoch bei allen Bewirt­
schaftungsvarianten nahezu identisch. 

2. Winderosion 

Der Schwerpunkt der Forschung zur Windero­
sion liegt auf der Beschreibung der Dynamik 
der relevanten Prozesse. Die Untersuchungen 
erfolgen vorwiegend in einem stationären 
Windkanal. Auch umweltrelevante Probleme, 
wie z.B. die Verlagerung von Pflanzenschutz­
mitteln durch Winderosion oder Stabilisierungs­
verfahren gefährdeter Oberflächen können im 
Windkanal untersucht werden. 

3. Duai-Permeabilitätsmodell zur Beschrei­
bung von präferenziellem Fluss und Transport 
mit lokalen Ungleichgewichten in strukturierten 
Böden 
Präferentieller Fluss bezeichnet die Wasserbe­
wegung in bevorzugten Fließbahnen, wie z. B.: 
a) Makroporen, lnteraggregat-Zwischenräu­

me. Wurmgänge und Wurzelkanäle, 
b) Fließfinger in strukturlosen Sandböden mit 

Einzelkomgefüge und 
c) Fließkanäle in Böden mit räumlicher Varia-

bilität der hydraulischen Eigenschaften. 
Folgende Arbeiten werden vorgestellt: 
• 1 D-Duai-Permeabilitätsmodell , 
• Massentransfer-Terms erster Ordnung und 

Untersuchungen an Aggregatrandschich­
ten, 

• Modellkalibrierung an Daten von einem 
gedränten Ackerstandort , 

• 20-Duai-Permeabilitätsmodell für präferen­
ziellen Fluss in räumlich heterogenen Bö­
den, 

• Ableitung hydraulischer Funktionen für zwei 
gekoppelte Porensysteme, 

• Präferentielle Fließbahnen in einem forst­
lich rekultivierten Kippenboden, 

• 2D-Modellierung von reaktiver Stoffverla­
gerung mit kinetischer Pyritoxidation in he­
terogenen Kippenmassiven. 

Institut für Primärproduktion und Mikro­
bielle Ökologie 
Das Institut ist in zwei Arbeitsbereiche geglie­
dert: Abt. I .Primärproduktion und Stofftrans­
formationsprozesse" und Abt. II .Genetische 
und funktionelle Diversität". Zudem werden ein 
Isotopenlaboratorium und ein Phytotron mit 
Klimakammern als zentrale Einrichtungen des 
ZALF betrieben. 
Wesentliche Arbeitsgegenstände des Institutes 
sind die Aufklärung und Quantifizierung von 
Stofftransformationsprozessen, deren Regu­
lation und raum-zeitliche Variabilität im System 
Boden-Pflanze-Atmosphäre von Acker-. Grün­
land- und Waldökosystemen, die Beschreibung 
der genetischen Diversität von mikrobiellen 
Populationen innerhalb der Kompartimente 
Boden-Rhizosphäre-Phyllosphäre sowie die 
Analyse ihrer biochemischen Vielfalt und Funk­
tion in Stoffkreisläufen. Vorgestellt werden ins­
besondere: 
1. Tracerstudien C4C, 15N) und Gaswechsel­

messungen zur Erfassung von bodenbio­
logischen Aktivitäten. GIN-Transformations­
prozessen und der Emission von Treib­
hausgasen (C02. N20 . CH,.) 

2. Funktionelle und genetische Charakterisie­
rung (PeR-Fingerprints, T-RFLP) von Bo­
denmikroorganismen ( cellulolytische Bakte­
rien) bzw. Regenwürmern (RAPD-PCR) 

Institut für Landnutzungssysteme und 
Landschaftsökologie 
Im Institut werden Vorkommen und Verbreitung 
wildlebender Tier- und Pflanzenarten sowie die 
Gestaltung und Auswirkungen von Landnut­
zungssystemen auf Umweltgüter und Lebens­
räume untersucht. 
Aus dem Institut werden die folgenden 
Schwerpunkte vorgestellt: 

1. Precision F arming 
Unter Berücksichtigung der heute geforderten 
nachhaltigen Landschaftsnutzung ist es das 
Ziel, landwirtschaftliche Produktionsmethoden 
einzuführen, die wirtschaftlich und gleichzeitig 
geeignet sind für den Umweltschutz und die 
Erhaltung der Kulturlandschaft. Die fast immer 
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sehr heterogenen Schläge innerhalb der Nutz­
flächen in Deutschland führen zu starken Er­
tragsunterschieden. An Standortverhältnisse 
angepaßte Versorgung heißt u.a. auch, Aus­
träge von Nährstoffen in die Umwelt zu verrin­
gern. Precision farming ermöglicht eine klein­
räumige und differenzierte Pflanzenproduktion 
und damit sehr standortspezifische Maßnah­
mengestaltung der angebauten Fruchtarten bei 
gleichzeitig umweltschonender Bewirtschaf­
tung. Hierzu werden Methoden der flächen­
haften Charakterisierung der pflanzenbau­
liehen sowie umweltbezogenen Potentiale ent­
wickelt und Managementprinzipien für die Be­
standesführung von Teilflächen erarbeitet. 

2. Schlaginterne Segregation 
Das Gestaltungsprinzip der .Schlaginternen 
Segregation" stellt einen Strukturierungsansatz 
für Agrarlandschaften dar, welcher die stand­
örtliche Heterogenität innerhalb von einheitlich 
bewirtschafteten Ackerflächen für den Biotop­
und Artenschutz durch Anwendung der EU­
Fiächenstilllegung nutzbar macht. Sie bietet 
vor allem auch in intensiv genutzten Ackerbau­
gebieten mit geringen Anteilen an Landschafts­
strukturelementen die Möglichkeit, Ziele des 
biotischen, aber auch des abiotischen Res­
sourcenschutzes kostengünstig in ortsübliche 
landwirtschaftliche Produktionsverfahren zu 
integrieren. Durch die gezielte Auswahl von 
Flächen mit hohem Naturschutzpotential und 
die Durchführung eines zielorientierten Mana­
gements entstehen wichtige Vorrangflächen für 
den Biotop- und Artenschutz im Agrarraum. 

Institut für Landschaftswasserhaushalt 
Das Institut bearbeitet Aufgabenstellungen zur 
Analyse des Landschaftswasserhaushalts und 
des Landschaftsabflusses insbesondere im 
pleistozänen Tiefland sowie zum Funktionieren 
von Kleingewässer- und Feuchtgebietsökosy­
stemen mit dem Ziel der Ableitung von Ent­
scheidungshilfeinstrumenten für ein nachhalti­
ges integriertes Land- und Wassermanage­
ment in Wassereinzugsgebieten. Die Arbeits­
gruppe .Grundwasserprozesse" untersucht 
Stofftransport und -wandlung im anthropogen 
beeinflussten oberflächennahen Grundwasser 
(Beispielsgebiet Oderbruch) und Prozesse in 
der ungesättigten Zone von Grundwasserlei­
tern. - ln der Arbeitsgruppe .Hydrologische 
Gebietsanalyse" stehen experimentelle und 
modelltechnische Arbeiten zu Wasserhaushalt, 
Stoffhaushalt sowie Transport- und Transfor­
mationsprozessen im Mittelpunkt. Hier geht es 
um die Frage, welche Teilprozesse im Wasser­
kreislauf für verschiedene Einzugsgebietsstruk­
turen des Tieflandes Abflussbildung, Verdun-

stung, Speicherung, Stoffwandlung und das 
Weg-Zeit-Verhalten von Stoffflüssen dominie­
ren. Eine systemadäquate Beschreibung und 
Modeliierung dieser Prozesse ermöglicht die 
Bereitstellung von Komponenten für den ZALF­
Modellverbund. Als Beispiel werden Methodik 
und Ergebnisse des GIS-gestützten Modellan­
satzes MODEST für die regionale Analyse dif­
fuser Stickstoffeinträge auf dem Pfad Ver­
sickerung - Grundwassertransit - Gewässer­
system vorgestellt, der gemeinsam mit polni­
schen Partnern im Einzugsgebiet der Oder 
eingesetzt wurde. Basierend auf diesem An­
satz wird die Entwicklung eines Planungs­
instruments für das Flussgebietsmanagement 
gemäß EG-Wasserrahmenrichtlinie verfolgt . 

Institut für Landschaftssystemanalyse 
Im Institut werden die Schwerpunkte .Land­
schaftssystemanalyse und Systemtheorie", 
.Landschaftsmodellierung und Toolentwick­
lung", .Fernerkundung sowie Integrierte Ent­
scheidungsunterstützungssysteme" bearbeitet. 
Arbeiten aus den folgenden Themenbereichen 
werden vorgestellt: 
1. Modeliierung von Pflanzenwachstum, Was­

ser- und Stickstoffdynamik auf landwirt­
schaftlich genutzten Flächen und Berück­
sichtigung der räumlichen Variabilität von 
Bodeneigenschaften. 

Es werden Untersuchungen zur Erfassung der 
räumlichen Variabilität von Bodeneigenschaf­
ten vorgestellt. Der Einfluß, der sich aus der 
Kombination verschiedener räumlicher Muster 
von ertragsrelevanten Standorteigenschaften 
ergibt, wird mit Hilfe eines Simulationsmodells 
dargestellt, welches mit gemessenen Ertrags­
karten überprüft wird. Konsequenzen für die 
modeligastütze N-Düngeberatung werden auf­
gezeigt. Der unterschiedliche Beitrag einzelner 
Kenngrößen zur Ertragsvariabilität wird für ver­
schiedene Standorte analysiert. 
2. Modeliierung der Wasser- und Stoffdynamik 

in forstlichen Ökosystemen 
Es werden einzelne Schritte zur regionalen Ab­
schätzung der Folgewirkungen von Nutzungs­
und Klimaänderungen in forstlich genutzten 
Landschaftsbereichen auf den Wasser- und 
Stoffhaushalt mit Hi lfe von Simulationsmodel­
len dargestellt. Hierzu gehört auch der Aufbau 
einer Bodendatenbank zur Regionalisierung 
von Bodeninformationen in Verbindung mit 
einem GIS, ein Bestandesinformationssystem 
zur Ableitung von Bestandeskenngrößen aus 
verschiedenen Quellen (z. B. Datenspeicher 
Wald, Biotoptypenkarte, Fernerkundung) sowie 
die Kalibrierung und Validierung an Messdaten 
von Monitoringflächen. 
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Institut für Sozioökonomie 
Das Institut gliedert sich in die Struktureinhei­
ten .Betriebe, Ressourcenschutz und regionale 
Entwicklung", .Präferenzen und Konflikte" so­
wie . Institutionen und institutioneller Wan-del" . 
Zu dem folgenden bodenrelevanten Thema 
werden Ergebnisse vorgestellt: 

Ökonomische Betrachtung zur Umsetzung des 
Bodenschutzgesetzes 

Mit der Verabschiedung des Bodenschutzge­
setzes am 17. März 1998 wurden große Hoff­
nungen geweckt. bei der Vermeidung von Bo­
denerosion durch Wasser auf eine gesetz-liche 
Grundlage zurückgreifen zu können. Das Bo­
denschutzgesetz ist jedoch für die Landwirt­
schaft von relativ geringer Bedeutung, da der 
.guten fachlichen Praxis" ein ausreichender 
Beitrag zum Schutz der Böden vor Erosion 
zugesprochen wurde. 
Von wissenschaftlicher Seite wird jedoch argu­
mentiert, dass die .gute fachliche Praxis" auf 
grund fehlender Mindeststandards keinen aus­
reichenden Schutz vor Erosion der Böden ga­
rantiert. Deshalb werden stärker bindende 
Maßnahmen gefordert, die den Bodenschutz 
an den reg ionalen Gegebenheiten orientiert 
und die Vergabe von Fördergeldem an das 
lokale Erosionspotenzial knüpft. 
ln einem Dissertationsvorhaben soll mit Hilfe 
eines umweltökonomischen Regionalmodells 
geklärt werden, welche Kombinationen von 
Maßnahmen (wie z. B. pfluglose Bodenbear­
beitung oder Zwischenfruchtanbau) und poli­
tischen Instrumenten (Ver- und Gebote oder 
Subventionierung von bodenschonenden An­
bauverfahren) zu einem effizienten Boden­
schutz führen. Dabei stellt sich die Frage, wie 
die Vergabe von Fördergeldem stärker an das 
vorherrschende Erosionspotential gebunden 
werden kann, da eine effiziente Förderung von 
erosionsvermeidenden Maßnahmen an eine 
adäquate Skalenebene angepasst sein muss. 
Mögliche Ebenen der Förderung können ein­
zelne Schläge, Fluren oder Regionen sein. 
Die Ergebnisse einzelner Szenarien lassen 
sich sowohl als Gesamtbudgetrechnungen als 
auch als Trade-Off-Funktionen zwischen regio­
nalem Deckungsbeitrag und ökologischer Ziel­
erreichung darstellen. Diese dienen als Aus­
gangspunkt bei der normativen Betrachtung 
der Ergebnisse im Sinne einer Politikberatung. 

Forschungsstation Landwirtschaft 
MOneheberg -ein Versuchsstandort für die 
leichten, grundwasserfernen Sandstandorte 
Die Forschungsstation Landwirtschaft des 
ZALF in Müncheberg hat die Aufgabe, Exakt­
und Produktionsversuche von Wissenschaft-

lern des ZALF versuchstechnisch zu planen 
und durchzuführen sowie Datenerhebungen in 
den Versuchen und in Untersuchungsgebieten 
in der Agrarlandschaft vorzunehmen. Haupt­
untersuchungsgebiet der Forschungsstation 
sind die grundwasserfernen Sandstandorte 
Ostbrandenburgs mit einem stark kontinental 
beeinflussten Binnenlandklima. Es fallen mit 
533 mm im Jahr (Mittelwert 1948 ... 1998) ver­
gleichsweise wenig Niederschläge. 
Die ca. 48 ha Versuchsflächen am ZALF sind 
überwiegend dem Standorttyp D2a /D3a zuzu­
ordnen. Sie repräsentieren die in Ostdeutsch­
land verbreiteten Sande und lehmigen Sande, 
die hinsichtlich ihrer landwirtschaftlichen Be­
deutung als Grenzstandorte gelten. Auf der 
11 ha großen Versuchsfläche Friedrichshof bei 
Müncheberg sind Böden des Standorttyps D4a 
anzutreffen. 
ln den Feldversuchen werden unter definierten 
Bedingungen Bewirtschaftungssysteme und 
Produktionsprozesse hinsichtlich ihrer Auswir­
kungen auf Bodenfunktionen, Stoffkreisläufe 
und ökologische Aspekte untersucht. Sie stel­
len eine wichtige Grundlage zur Modeliierung 
von Prozessen in der Landschaft dar. Beson­
deres Interesse gilt dabei Bewirtschaftungssys­
temen mit reduzierter Bodenbearbeitung. 
Die Forschungsstation betreut den 1963 ange­
legten Dauerversuch V140/00 wissen­
schaftlich. Er ist der älteste Feldversuch am 
Standort Müncheberg. Dieser Dauerversuch 
ermöglicht, langfristige Wirkungen einer diffe­
renzierten mineralisch-organischen Düngung 
auf ausgewählte Bodeneigenschaften und die 
C/N-Dynamik im Boden zu untersuchen. 

Die Mitarbeiter des ZALF freuen sich auf Ihren 
Besuch am 03. Sept. 2003. 

Anschrift 

Wendroth, 0 . 
Institut für Bodenlandschaftsforschung 
ZALF e.V. Müncheberg 
Eberswalder Straße 84 
1537 4 Müncheberg 
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Exkursion H2: 
Historische Bauten in 
Ost-Brandenburg 
C. Dalchow 

Die Mark Brandenburg steht im Rufe beispiel­
hafter Kargheit. Die ertragsarmen sandigen 
Böden der zudem rohstoffarmen Mark zwan­
gen zu sparsamem Mitteleinsatz auch in der 
Architektur. Das Fehlen jeder Üppigkeit kann 
dabei leicht in einfallslose Schlichtheit münden. 
Durch vielgestaltige Impulse (kirchliche Orden, 
Hugenotten etc.) erlangte diese Kargheit den­
noch oft eine eigenwillig spröde Würde. 
Soweit das Klischee welches auf dieser Exkur­
sion veranschaulicht bzw. hinterfragt werden 
soll. 
Vorgestellt werden: 
• der facettenreiche Kirchenbau einer Märki­

schen Kleinstadt (Müncheberg, Abb. 1 ), 
• ein weitgehend unbekanntes Frühwerk von 

K.-F. Schinkel (Molkenhaus in Bärwinkel, 
Abb. 2), 

• ein gutsherrschaftliches Ensemble aus Her­
renhaus, Park, Kirche und Dorfgrundriss 
(Neuhardenberg) sowie 

• eine Feldsteinscheune in regionaltypi­
schem Zyklopenmauerwerk (Prädikow). 

Stadtpfarrkirche Sankt Marlen zu 
MOneheberg 
Nach einer anfänglichen Holzkirche stand im 
13. Jh. auf dem Mönchsberg (Müncheberg) 
bereits ein Feldsteinbau mit Hauptschiff und 
Chor, wobei der einige Winkelgrade abwei­
chend ausgerichtete Chor einen etwas frühe­
ren Bauzeitpunkt des Langhauses vermuten 
lässt. Der Übergang vom Fundament zur etwas 
rOckspringenden Kirchenlängswand wurde 
durch eine Abschrägung innerhalb einer Stein­
lage vollzogen. Dieser Absatz bildete vermut­
lich das einzige architektonische Schmuckele­
ment des Feldsteinbaues. Ebenfalls für das 13. 
Jh. ist eine Verlängerung des Langhauses 
nach Westen um ca. 3 m und ein Turmbau 
belegt. ln der zweiten Hälfte des 15. Jh.s. be­
kam das Kirchenschiff weitgehend seine heuti­
ge Gestalt: ein spätgotischer, in Backstein vor­
genommener Umbau erhöhte die Marlenkirche 
und gab ihr ein sechsstrahliges - im Chor vier­
strahliges - Sterngewölbe. Es entstand eine 
zweischiffige Hallenkirche (zwei Pfeiler glie­
dern das Langhaus), außen stabilisiert durch 
Strebepfeiler. Der Chor wurde um einen poly­
gonalen Abschluss ergänzt. 1820/21 , musste 
der Turm infolge offenkundiger Baufälligkeit 
abgetragen werden. Karl Friedrich Schinkel 

entwarf drei Neubauvarianten; die kostengOns­
tigste, ein neugotischer Turm mit Schmuckfries 
aus gotischem doppelten Vierpass wurde 
1826/27 schließlich realisiert - allerdings mit 
einer innovativen, unverhofft von den Verhält­
nissen erzwungenen Modifikation: 
Bei den Aushubarbeiten für ein neues Turm­
fundament geriet das Kirchenschiff, dem turm­
seitig nun jedes Widerlager fehlte, bedrohlich 
in Bewegung. Nach sofortigem Baustopp und 
Sicherungsmaßnahmen entschied Schinkel, 
den Turmneubau einige Meter vom Langhaus 
abgerückt zu platzieren. Die bauliche Anbin­
dung und statische Sicherung - vergleichbar 
einer Buchstütze - leistete nun eine Spitzbo­
genbrücke zwischen Turm und Langhaus, die 
der Marlenkirche eine unverwechselbare und 
seinerzeit völlig ungeläufige Silhouette verlieh. 

Abb. 1: Manenkirche Moncheberg: Schinkelturm mit 
Spitzbogenbrocke zum Kirchenschiff 

Nach Kriegszerstörung konnte der Turm in der 
Zeit der DDR wiederhergestellt werden. ln den 
90er Jahren glückte schließlich der vollständi­
ge Wiederaufbau der Stadtpfarrkirche, verbun­
den mit einem neuartigen, über rein sakrale 
Nutzung hinausgehenden Betriebskonzept 
Der neuen Eindachung im Jahre 1993 und der 
Turmrenovierung im Jahre 1994 folgte ein seit­
lich angeordneter Einbau, ein "Schiff im Schiff', 
welches sich bei großer Zweckmäßigkeit ele­
gant vom "roh" belassenen Kirchenschiff ab­
hebt, zugleich aber dessen Raumeindruck 
kaum einschränkt. 

Molkenhaus des Vorwerks Bärwinkel 
bei Neuhardenberg im Oderbruch 
Karl Friedrich Schinkel (1781-1841 ), Hofarchi­
tekt unter Friedrich Wilhelm 111. und ab 1830 
Leiter der obersten preußischen Bauverwal­
tung schuf viele der klassizistischen und neu­
gotischen Repräsentationsbauten Berlins, aber 
auch eine große Zahl öffentlicher Bauwerke im 
ländlichen Brandenburg. 
Aus dieser Fülle hebt sich ein Frühwerk durch 
besonders gewagte Form- und Materialwahl 



- 195 -

heraus: das Molkenhaus des Vorwerks Bär­
winkel von 1801 ; der erste vollständig umge­
setzte Gebäudeentwurf des damals 19jährigen 
Schinkel. 
1798 beabsichtigte Friedrich Wilhelm Bernhard 
von Prittwitz zwei Kilometer nördlich von Qui­
litz, im ftBärwinkel", ein Vorwerk für Milchvieh­
wirtschaft zu errichten, welches zugleich als 
herrschaftliche Sommerfrische dienen sollte. 
1801/02 entstand die Hofanlage als unregel­
mäßiges Sechseck mit dem heute noch erhal­
tenen Molkenhaus in Gestalt einer kleinen Ba­
silika mit zentralem Hochschiff sowie flankie­
renden Seitenschiffen. Ebenso überraschend 
wie die Übernahme sakraler Formen für einen 
Profanbau war auch Schinkels Materialwahl: 
Örtlich anstehendes Raseneisenerz bildet den 
Baustoff aller aufgehenden Mauern, gegliedert 
nur durch backsteinerne Fensterlaibungen und 
romanische Friese aus Ziegelformsteinen. 

Abb. 2: Schinkels erster Bau: Molkenhaus in 
Barwinkel 

Für den Raseneisenstein lassen sich zwar die 
Vorteile guter Mörtelhaftung, leichter Bearbeit­
barkeit sowie hoher Wärmedämmung nennen; 
allein die unsägliche Farbe bei stumpf-poröser 
Oberfläche und die geringe Dauerhaftigkeit 
gaben dem Raseneisenerz aber nur eine 
knappe Experimentalkarriere. 
Fontane beschreibt diesen ersten architektoni­
schen Versuch Schinkels an einem Ort, des­
sen Name Jast noch weniger, wie die Aufgabe 
selbst, imstande war ( ... ), seinen Genius zu 
beflügeln" als dennoch hoch aussagekräftig: 
Der Genius .war eben da und bewies sich im 
Kleinen, wie er sich später im Großen bewies." 
(Fontane nach Gross 1993, S. 130). 
Umgekehrt ließe sich aber auch mutmaßen, 
Schinkel habe in jugendlicher Experimentier­
freude nicht trotz, sondern gerade angesichts 
der versteckten Lage und profanen Bestim­
mung Mut zu dem .einer höheren Form huldi­
genden Wirtschaftsgebäude" (Fontane) ge­
fasst. 

Neuhardenberg 
Oie Periode der "von Prittwitz• 
Das heutige Neuhardenberg, gelegen am 
westlichen Rand des Oderbruches, befand sich 
als königliche Domäne Quilitz zunächst im Be­
sitz der Krone. 1759 bewahrte Joachim Bern­
hard von Prittwitz ( 1727 -1793) als Rittmeister 
der Zietenschen Husaren durch beherztes Ein­
greifen in der Schlacht bei Kunersdorf Friedrich 
II. vor drohender Gefangennahme durch die 
Kosaken. 1763 schenkte ihm der dankbare 
König das Gut Quilitz. Prittwitz baute 1765 dort 
eine eingeschossige dreiflügelige Schlossanla­
ge. Das vermutlich vorgesehene zweite Ge­
schoss kam nicht zur Ausführung; ein hohes 
barockes Mansarddach wurde unmittelbar auf 
das Erdgeschoss gesetzt. Theodor Fontane 
gibt dazu folgende Beschreibung: 

.Der Bau ( ... ] war schon bis zu den ersten 
Steinen des ersten Stocks gediehen, als 
König Friedrich des Weges kam [ ... ] .Pritt­
witz, Er baut ja ein Schloss; Er will ja hoch 
hinaus·, waren die nicht allzu gnädigen 
Worte, mit denen der König sich an den 
zur Seite stehenden Oberstleutnant wand­
te, der nunmehr seinerseits nichts Eilige­
res zu tun hatte, als dem Wunsch und 
Winke des Königs nachzukommen und un­
ter Fortlassung einer Beletage sofort das 
Dach auf das Erdgeschoss setzen zu las­
sen. • (Fontane nach Gross 1993, S. 127f) 

Der älteste Sohn Prittwitzens, Friedrich Wil­
helm Bernhard von Prittwitz, führte das Gut 
nach dem Tode des Generals durch bewegte 
Zeit bis 181 0 weiter, wo es wieder zurück an 
die Krone fiel. 
Einschneidendstes Ereignis für Quilitz in der 
Zeit des zweiten Prittwitz war ein verheerender 
Dorfbrand am 9. Juni 1801 : 73 der eng ste­
henden, reetgedeckten Hofstellen wurden ver­
nichtet, aber das Schloss blieb unbeschadet. 
Bereits bestehende Dorferneuerungspläne 
kamen nicht zu Fall, nur folgte der Wiederauf­
bau noch strenger den Brandverhütungsbe­
stimmungen, die bei Wiederaufbau nach 
Brandkatastrophen einen "verträgliche" Ge­
bäudeabstand forderten. Der kaum 20jährige 
Kar1 Friedrich Schinkel entwarf einen neuen 
Grundriss, ein zwei Kilometer (!) langes Dorf, in 
dem der regionaltypische, hier überlange Dorf­
anger ein mehr gestalterisches als funktionales 
Element bildete. 
Oie Zeit der .. von Hardenberg• 
1814 wurde das Gut Quilitz erneut vergeben: 
von Friedrich Wilhelm 111. an den preußischen 
Reformer und Staatskanzler Karl August Frei­
herrn von Hardenberg (1750 - 1822), der 
Preußen nicht wie von Prittwitz im Felde, son­
dern im administrativen Sektor erhalten half. 
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Mit der Schenkung eines umfangreichen GO­
terkomplexes wurde von Hardenberg in den 
erblichen FOrstenstand erhoben, und Quilitz, 
nun Zentrale der fOrstlichen Standesherrschaft, 
bekam auf Weisung des Königs den Namen 
"Neuhardenberg". 
Von Hardenberg betraute Schinkel zunächst 
mit dem Umbau der nur notdürftig wieder in­
stand gesetzten Kirche. Am Sockel wurde Zie­
gelmauerwerk vorgesetzt, die Außenmauern 
erhielten klassizistischen Quaderputz und der 
Turm einen seinerzeit sehr umstrittenen el­
lipsoiden Aufsatz. 1817 wurde die umgebaute 
Kirche eingeweiht. 
Ebenfalls durch Karl Friedrich Schinkel wurde 
1820/22 das Herrenhaus unter Beibehaltung 
des Grundrisses zu einem zweigeschossigen 
klassizistischen Bau mit dreiachsigen Mittelri­
saliten zur Hofseite sowie einem flachen Dach 
hinter einem Konsolgesims umgestaltet. Es 
entstand ein Schloss, eingebettet sogar in ei­
nen zeitgemäßen, 1821 vom jungen Peter Jo­
seph Lenne unter Einflussnahme des Fürsten 
POckler gestalteten Landschaftspark. 
So sehr das Schloss heute mit dem berühm­
testen Hardenbergs verbunden wird: Der Fürst 
weilte nur selten auf Neuhardenberg und hat 
den vollendeten Umbau nie erblickt. Da das 
moderne Dach undicht war, wurde es 1852 
durch die heutige geneigte Konstruktion er­
setzt. Der Fortfall der Dachbrüstung wurde 
durch einen Dreiecksgiebel über dem Hofrisalit 
kompensiert. 
Zur Gestaltung des FOrstengrabes wurde 
Schinkel erneut herangezogen: 1822 lieferte er 
drei Entwürfe für ein Familien-Mausoleum. 
1823 wurde die einfachste Variante, ein Säu­
lenportikus in Form eines dorischen Antentem­
pels an der Ostseite der Kirche, umgesetzt. 

Feldsteinscheune in Prädikow 
Wie die Feldsteine - deren skandinavische 
Herkunft lange bekannt war - nach Nord­
deutschland gelangten, beschäftigte bis vor ca. 
125 Jahren viele Gemüter .• Zuschanden haben 
wir uns schon gedacht!" kommentierte knurrig 
der alte Goethe. Gelöst wurde das .Findlings"­
Rätsel 1875 anlasslieh einer Tagung der Deut­
schen Geologischen Gesellschaft: Der schwe­
dische Geologe Otto Martin T orell hatte auf 
den Rüdersdorfer Kalkbergen östlich Berlins 
Gletscherschrammen identifiziert und konnte 
schnell die Fachwelt für die bis heute gültige 
. lnlandeistheorie" gewinnen. 
Ab dem 12. Jh. lässt sich die Feldsteinbau­
technik in Brandenburg nachweisen (Kloster 
Zinna 1171 ). Zunächst wurden fOnfseitig be­
hauene Feldsteine lagenweise, bei Wehranla­
gen auch oft unbehauene Steine verbaut. 

Brandkatastrophen infolge strohgedeckter 
Fachwerkbauten führten zu Bestimmungen, die 
auf dem Land Feldstein als Hauptbaustoff vor­
schrieben. Zur solcherart belebten Feldstein­
nutzung kam eine neu entwickelte Bautechnik: 
Die Spaltung der Findlinge mit Vermauerung 
im .Zyklopenmauerwerk". Durch geschickte 
Einpassung der Steine und Verzwickelung der 
Fugen mit Gesteinssplittern wurde Bindemittel 
eingespart und eine farblieh einheitliche Mauer 
erreicht. Zur Gestaltung feinerer Bauelemente 
traten oft Ziegelsteine an die Seite der polygo­
nalen Feldsteinhälften (.gemischtes Mauer­
werk"). Ende des 19. Jh.s verdrängte der in­
dustriell gefertigte Mauerziegel den Feldstein. 
Der Eistransport sowie zahllose Frostwechsel 
unterwarfen die Steine einer natürlichen Ausle­
se: Nur die widerstandsfähigsten Bereiche des 
vom Eis in Skandinavien losgerissenen Ge­
steins behielten Steinform - der Rest verwitter­
te zu märkischem Sand. 
Dennoch: der zumeist granitische Feldstein ist 
kein .Werkstein" - Ziegelformsteine wurden 
ihm daher schnell zur Konkurrenz (Backstein­
gotik) - und überdies isoliert er so schlecht, 
dass Wohnbauten zusätzlich Lehmziegel­
lnnenwände benötigten. 
Bei der vorgestellten Scheune sind in gemisch­
ter Bauweise die oberen Wandbereiche sowie 
die Eckverbände und eine Ausgleichsschicht 
aus Backsteinen gestaltet. Bei benachbarten 
Gebäuden rufen Friese und Lüftungsschlitz­
Laibungen aus Backstein zusätzliche orna­
menthafte Wirkungen hervor. 
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Exkursion H3: 
Tagebau Rüdersdorf- Geologi­
sches Fenster im eiszeitlich ge­
prägten Jungmoränengebiet 
S. Koszinski 

Das norddeutsche Flachland: geologisch inte­
ressant, bodenkundlieh spannend und tech­
nisch modern? Für manche kaum vorstellbar 
und doch mit einem eindeutigen .JaM zu be­
antworten. Direkt vor den Toren Berlins gele­
gen, bietet der Tagebau Rüdersdorf (Abb. 1) 
eine Fülle von Möglichkeiten, komplexe Pro­
zesse der Erdgeschichte mit dem Wirken des 
Menschen zu verknüpfen und diese Zusam­
menhänge mit all ihren Konflikt- oder Lösungs­
potenzialen besser zu verstehen und zu be­
greifen. Neben geowissenschaftlichen, kultur­
historischen und technischen, lassen sich auch 
biologische und umweltrelevante Fragestellun­
gen beantworten oder neu formulieren. 
Im Norddeutschen Tiefland werden prätertiäre 
Festgesteine durch mächtige Ablagerungen 
von Lockersedimenten aus dem Tertiär, vor 
allem aber des Pleistozäns und Holozäns 
überdeckt. Das Gebiet der Eisrandlagen des 
Brandenburger Stadiums und der Frankfurter 
Staffel der Weichselvereisung ist kompliziert 
gegliedert. Zwischen dem Eberswalder Ur­
stromtal im Norden und dem Berliner bzw. Ba­
ruther Urstromtal im Süden ragen größere und 
kleinere Grundmoränenplatten {Bamim Hoch­
fläche und Land Lebus) inselartig aus den 
Schmelzwasserablagerungen heraus. End­
und Stauchendmoränenzüge tragen ebenfalls 
zur Reliefierung der Oberfläche bei. Ältere Ge­
steinsschichten gelangen nur in solchen tekto­
nischen Störungs- oder Strukturzonen in Ober­
flächennähe, wo die relativ mobilen und . leich­
ten" Zechsteinsalze im Untergrund in Bewe­
gung geraten {Halokinese) und damit die Auf­
wölbung Oberlagemder Schichten ermög­
lichen. Salzstrukturen sind geologische Besen­
der-, jedoch durchaus keine Seltenheiten in der 
Glaziallandschaft. Auch die Antiklinalstruktur 
von ROdarsdorf hebt sich morphologisch ge­
genüber dem Gesamtrelief nicht ab, bringt aber 
Gesteine des Oberen Buntsandsteins (Röt) 
und des Muschelkalkes in eine so exponierte 
Lage, dass sie den einzigen Aufschluss von 
Schichten der Germanischen Trias E' der Eibe 
zwischen Harzvorland und südwestlichem Po­
len bildet. 
Bereits im 13. Jahrhundert begann hier die 
Gewinnung des Kalksteins als Bau- und Werk­
stoff. Die lange Bergbautradition ist eng ver­
bunden sowohl mit der technischen und tech-

nologischen Entwicklung zur Rohstoffgewin­
nung und -Verarbeitung als auch mit der Wis­
senschaftsgeschichte. 

Abb. 1: Blick von Osten 1n den Tagebau, inmitten 
der flachwelligen, seenreichen Landschaft ostlieh 
Berlins 

Bedeutende Fossilfunde von Seelilien, Mu­
scheln, Ammoniten und Saurierknochen, aber 
auch interessante Mineralfunde {u. a. Coeles­
tin) sind bekannt geworden. 
ROdarsdorf gilt als der /ocus typicus für die 
erste wissenschaftliche Beschreibung der Sty­
lolithen. Das sind zapfen-, -kegel- oder säulen­
förmige Verzahnungen im Gestein, die auf­
grund von Drucklösungserscheinungen wäh­
rend der Verfestigung (Diagenese) des locke­
ren Sedimentes entstehen. Durch Klöden wur­
den sie 1828 als vermeintliche Fossilien ge­
deutet (Stylolithes sulcates = .gefurchter Säu­
lensteinM) . Seither wird dieser Begriff weltweit 
für Erscheinungen dieser Art verwendet. 
Die Temperaturmessungen in Bohrungen 
(1831 -1834) stehen am Anfang der Entwick­
lung einer neuen geowissenschaftliehen Teil­
disziplin, der Geothermie. 
Und wieder wird der Tagebau Rüdersorf zum 
locus typicus: der 03. November 1875 gilt als 
der Beginn der modernen Erforschung des Eis­
zeitalters, als durch den schwedischen Geolo­
gen Toreil Rillen und Schrammen auf den 
Schichtköpfen des Kalkes als Spuren einer 
Vergletscherung erklärt wurden. Die Oberzeu­
gende Deutung von sich kreuzenden Schram­
men als Ergebnis mehrmaliger GletscherOber­
fahrungen führte zur allgemeinen Anerkennung 
der Inlandeistheorie für das nördliche Mitteleu­
ropa. Durch den bereits realisierten Abbau der 
1. Sohle sind heute solche Funde nur möglich 
in den randliehen Tagebauerweiterungsberei­
chen. So wurden in jüngerer Zeit Gletschertöp­
fe inmitten einer mit Gletscherschrammen und 
-schliffen exarierten Schichtfläche .wiederent­
deckt". Fund, Bergung und Präparation dieser 
glazialen Naturdenkmale wurden erst möglich 
durch die Abräumung des auf dem Oberen 
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Muschelkalk lagernden Pleistozäns (Jubitz 
1996) und erfolgten während des laufenden 
Abbaubetriebes in enger Zusammenarbeit und 
mit technischer Unterstützung der Rüdersdor­
fer Zement GmbH. 
Der in den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts 
neu entstandene Museumspark Baustoff­
industrie ROdarsdorf bietet dem interessierten 
Besucher eine breite Palette an Angeboten zur 
Geschichte, Gegenwart und Zukunft der 
Branntkalkherstellung in Rüdersdorf, wird von 
uns jedoch nicht besichtigt. 
Unsere Fachexkursion führt in den laufenden 
Produktionsbetrieb: auf die Halden, an die Bö­
schungen und in die Abraumbereiche. 
Entsprechend der dann vorliegenden Auf­
schlussverhältnisse, die aufgrund der Abbau­
entwicklung zeitlich stark variieren können, 
sind folgende Exkursionspunkte vorgesehen: 
<D Innenkippe am E-Rand des Tagebaus: 
Überblick zur geologischen Gesamtsituation, 
Abbautechnologie (Großbohrloch-Sprengver­
fahren), Wasserhaltung, Renaturierung und 
Rekultivierung 
<2> Bereich Südböschung: 
subglaziale Erosionsrinne im Wellenkalk 
(Kreuzbrückenspalte), natürliche Sukzession 
auf aufgelassenen Schichtflächen der End­
böschung, Rekultivierung und emissions­
mindernde Maßnahmen zum Immissions­
schutz auf Kipplehm und -mergel 
CD Nordseite des Tagebaus: 
Kontaktbereich Trias - Pleistozän, Lokalmorä­
nenbildung, im Holozän verfüllte Erosions­
rinnen (Paddenluch mit Laacher See Tuff), 
anthropogen überprägte fossile Böden 
Vom Exkursionspunkt <D hat man einen gran­
diosen Einblick in den ca. 4 km langen, 1 km 
breiten und etwa 100 m tiefen Tagebau 
(Abb. 1). Die Erschließung hat im wesentlichen 
die geologisch und territorial vorgegebene 
Endausdehnung erreicht und wird vornehmlich 
noch in die Tiefe und begrenzt in Richtung 
Westen erweitert. Der Abbau erfolgt auf meh­
reren Sohlen gleichzeitig, unterhalb des poten­
ziellen Grundwasserspiegels. Die Entwässe­
rung wird durch untertägig aufgefahrene Stre­
ckensysteme unterhalb der perspektivisch 
tiefsten Tagebausohle realisiert. Das durch 
Pumpen gehobene Wasser wird N' über den 
Kriensee in das Gewässernetz eingespeist. 
Man erkennt die nach N flach einfallenden 
Schichten des Unteren (Rohstoff für Brannt­
kalk- und Zementherstellung) und Mittleren 
Muschelkalkes (Düngemergelproduktion). 
Im S bilden die Schichtflächen des Untersten 
Muschelkalkes die Endböschung des Tage­
baus. Die für den Abbau des Rohstoffes erfor­
derliche Beräumung des diskordant auf dem 

Muschelkalk aufliegenden Pleistozäns (Sande 
und Kiese als Zuschlagstoffe, Lehm und Mer­
gel als Abraum) kann im N und W beobachtet 
werden. 
Der Exkursionspunkt a> führt uns dann an den 
südlichen Tagebaurand (Abb. 2). Bis 1993 war 
hier eine sandgefüllte Erosionsschlucht aus 
dem Pleistozän aufgeschlossen. Sie durchzieht 
in annähernd N-S-Richtung den anstehenden 
Muschelkalk. Während sie sich im S als tiefe 
klammartige Verengung im Wellenkalk des 
Unteren Muschelkalkes zeigt, kann sie am 
gegenüberteigenden N-Rand des Tagebaus im 
Schaumkalk des Mittleren Muschelkalkes als 
breiterer, keilförmiger Einschnitt beobachtet 
werden. Diese Erosionsrinne gehört zu einem 
System subglazialer Tunneltäler, die während 
der letzten Vereisung die Schmelzwässer in 
Richtung S zum Berliner Urstromtal abführten. 
Inzwischen ist der zentrale Teil der Kreuz­
brückenspalte dem Abbau zum Opfer gefallen 
und kann nur noch in Relikten bzw. an der 
Nordböschung betrachtet werden. 

Abb. 2: Südliche Endböschung mit Rekulti­
vierungsflachen auf Kipplehm zum Immissions­
schutz (Biickrichtung E) 

Die Südböschung zeichnet sich durch das 
Anstehen des alten Meeresbodens an der 
Grenze vom Oberen Buntsandstein zum Unte­
ren Wellenkalk (= Myophorienschichten) aus. 
Diese Flächen werden vollständig der natür­
lichen Sukzession überlassen. Die morpho­
logisch höheren pleistozänen oder Abraum­
böschungen des S-Hanges werden durch 
Bepflanzung rekultiviert. Dabei werden auch 
Sonderbiotope (temporäre Feuchtstellen) oder 
.Kieinreservate" als Ausgangspunkte für eine 
langfristige Renaturierung geschaffen, um 
somit schon jetzt, bei noch laufenden Eingriffen 
in die Landschaft, Voraussetzungen für eine 
nachhaltige Entwicklung dieser Kulturland­
schaft zu gewährleisten. 
Unsere Exkursion führt nun an die N-Seite des 
Tagebaus Q) , wo der direkte Kontakt Fest­
gestein/Pleistozän studiert werden kann. 
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Interessant sind hier die schon mit der Kreuz­
brückenspalte erwähnten fossilen Kerbtäler, 
die Spätpleistozän und holozän verfüllt wurden. 
Der Aufschluss des .Paddenluches" bietet hier 
beste Voraussetzungen, um die neben der 
nahezu vollständigen Abfolge des Mittleren 
Muschelkalkes bis zum Oberen Muschelkalk 
(Transversa-Schichten) auch Lokalmoränen­
bildungen zu untersuchen. Sie sind gekenn­
zeichnet durch einen hohen Anteil an 
Gesteinen und Blöcken des Oberen Muschel­
kalkes sowie durch pleistozäne Geschiebe und 
Sande mit deutlicher Schüttungsrichtung S. 

Darüber folgt diskordant eine Wechsellagerung 
von fossilführenden Feinsanden, Schluffbän­
dern oder Torfbänken. Letztere werden auch 
durch den als wichtige Zeitmarke (diagnos­
tischer Horizont) bekannten Laacher See Tuff 
charakterisiert (Abb. 3). 

Abb. 3: Gravitativ deformierter, heller Laacher See 
Tuff in dunklen Torflagen 

Dieser wird dem Alleröd zugeordnet, so dass 
die Ablagerungen im Hangenden dieser 
Schicht den Übergang zum Holozän 
dokumentieren. Dieser Aufschluss wurde durch 
das LGR Brandenburg auch pellenstrati­
graphisch bearbeitet. Damit sind Alters­
datierungen möglich geworden, die weitere 
Erkenntnisse zur Gliederung des Weichsel­
spätglazials und Holozäns in Brandenburg 
liefern können. Die Bildungen in diesem 
Aufschlussbereich können als örtliche 

Kleinsenke mit früher Verlandung in der Achse 
des nach N anschließenden Paddenluches 
interpretiert werden. 
Interessant an diesem Exkursionspunkt sind 
weiterhin die fossilen Bodenbildungen, die von 
historischen Bergbauhalden überdeckt und 
begraben wurden. 
Den zünftigen Abschluss der Exkursion wird 
ein Besuch im Heinitz-Tunnel bilden. Dieser 
bergmännisch aufgefahrene Kanal diente im 
beginnenden 19. Jh. dem Transport des gebro­
chenen Kalksteins auf dem Wasserweg direkt 
zu den Bestimmungsorten. Weitere Kanäle 
verbanden die damals produktiven Abbau­
bereiche mit dem natürlichen Gewässernetz. 
Mit dem Kalksteinabbau auch auf tieferen Soh­
len verloren diese Transportwege nach und 
nach an Bedeutung und wurden teilweise ver­
schüttet. Die künstlerisch aufwändig gestal­
teten Eingangsportale zu den Kanälen sind 
heute erst teilweise rekonstruiert und zugäng­
lich. ln dem zum Veranstaltungsort ausgebau­
ten Tunnelgewölbe werden ein Imbiss und eine 
Dia- und Filmshow zur historischen und zu­
künftigen Entwicklung des Rüdersdorfer Tage­
baus den .Tag zwischen den Erdzeitaltern" 
beenden. 

Wir danken dem Tagebau der Rüdersdorfer 
Zementwerke GmbH für die großzügige Unter­
stützung und Bereitstellung von Material und 
Zugangsmöglichkeiten zu den Einrichtungen 
des Tagebaus sowie den Mitarbeitern des LGR 
Brandenburgs für die Überlassung bislang un­
veröffentlichter Daten zum Paddenluch. 

Bitte denken Sie an witterungsbeständiges, 
festes Schuhwerk! 
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Exkursion H4: 
Bodenschutz und Umweltbildung -
Spezialisierungsrichtung Boden­
schutz an der Fachhochschule 
Eberswalde 
R. Schmidt, R. Schultz-Sternberg 

Der Hochschulstandort Eberswalde und seine 
Umgebung haben eine lange bodenkundliehe 
Tradition, die sich sich sowohl in Publikationen 
als auch in gut untersuchten Profilen und Bo­
dencatenen typischer Standorte Nordost­
deutschlands dokumentiert. An diese Traditio­
nen anknüpfend, erfolgt heute an der FH E­
berswalde die bodenkundliehe Ausbildung in 
den Studiengängen Forstwirtschaft, International 
Forest Ecosystem Management sowie Land­
schaftsnutzung und Naturschutz mit jeweils nut­
zungsbezogenem Profil , das in hohem Maße auf 
Belange des Bodenschutzes ausgerichtet ist. 
Darüber hinaus gibt es Aktivitäten der Umwelt­
bildung, die bodenkundliehe Aspekte einbezie­
hen bzw. in den Mittelpunkt stellen wie die Ein­
richtung eines Bodenlehrpfades demonstriert. 
Oie Exkursion vermittelt Beispiele bodenkundli­
cher Lehre und Öffentlichkeitsarbeit und hat 
zwei Schwerpunkte: 

Vorstellen der Spezialisierungsrichtung Bo­
denschutz an der FH Eberswalde mit Präsen­
tation von Postern und Diplomarbeiten 
Die Spezialisierungsrichtung Bodenschutz (7./8. 
Semester) bietet Studenten des Diplom­
Studienganges Landschaftsnutzung und Natur­
schutz die Möglichkeit, sich vertiefend mit den 
Anforderungen des Bodenschutzes und insbe­
sondere mit den Regelungen der Bodenschutz­
gesetzgebung auseinander zu setzen. Neben 
Kenntnisvermittlung zum Umgang mit Altlasten 
und schädlichen Bodenveränderungen liegt ein 
Schwerpunkt der Lehre auf der Bodenschutz­
vorsorge. Hier werden als Handlungsfelder der 
Bodenschutzvorsorge die Berücksichtigung der 
Bodenfunktionen 
- in der räumlichen Planung 
- in der nachhaltigen Land- und Forstwirtschaft 
sowie 
- bei der stofflichen Verwertung von Abfällen 

vertiefend behandelt. 
Ein wichtiger Anspruch der Spezialisierungsrich­
tung ist die praxisnahe Vermittlung der Umset­
zung von gesetzlich formulierten Anforderungen 
sowie das Handeln bei auftretenden Widerstän­
den und Problemen an ausgewählten Beispielen 
vor Ort. 

Begehung des Bodenlehrpfades Chorin­
Weinberg am Kloster Chorin 
Mit dem Bodenlehrpfad wird entsprechend dem 
Konzept des Bundesverbandes Boden (BVB) 
das Ziel verfolgt, den Boden als Ganzes und in 
seinen Funktionen einer größeren Öffentlichkeit 
verständlich und erlebbar zu machen. Deshalb 
wurde in unmittelbarer Nähe der gut besuchten 
Klosteranlage und in Anlehnung an einen beste­
henden Naturlehrpfad ein Bodenlehrpfad einge­
richtet, der typische Böden der glazialen Serie 
vorstellt und erläutert. Folgende Böden sind 
aufgeschlossen: 
- erodierte Parabraunerde am Oberhang einer 

Geschiebemergei-Kuppe 
- Kolluvisol Ober tiefer Pseudogley-Fahlerde am 

Unterhang 
- Braunerde, kolluvial überdeckt, auf Terrassen­

sand 
- Bänderparabraunerde auf kiesig-sandigem 

Substrat des Sander-Ansatzes 

Dem Bodenlehrpfad liegen 2 Diplomarbeiten der 
FH Eberswalde (2002) zugrunde. Die baden­
kundliehe Bearbeitung erfolgte durch Kristin 
Böttcher, die erlebnisorientierte Umsetzung 
durch Jan Eisenfeld. Die Einrichtung erfolgte mit 
Unterstützung der Oberförsterei Chorin und der 
Naturwacht des Biosphärenreservats Schorfhei­
de-Chorin. 
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Exkursion HS: 
Viadrina und Collegium 
Polonicum: Ein deutsch­
polnisches Universitätsprojekt 
A. Bauer, H. Schäfer 

Grenzübergreifend tätig sein in einer sich glo­
balisierenden Welt - dem hat sich die 1991 
gegründete Europa-Universität Viadrina 
Frankfurt/0. verschrieben und hat Erfolg mit 
ihrem auf Internationalität, lnterdisziplinarität 
und Innovation gegründeten Konzept. Rund 40 
Prozent ihrer über 4.500 Studierenden 
kommen aus dem Ausland, ein Drittel aus dem 
benachbarten Polen. Die Kommilitonen aus 60 
Ländern und die zunehmende Internationalität 
des Lehrkörpers schaffen an der jungen 
Universität ein Klima der Verständigung und 
der Gesprächsbereitschaft, das den Reichtum 
kultureller Vielfalt erfahrbar macht und im 
besten Sinne europäisch ist. Die Grenze, 
welche die Städte Frankfurt/0. und Stubice 
trennt, wird durch die Universität und deren 
Alltag zunehmend nicht mehr als das 
Trennende aufgefasst, gibt es doch zu beiden 
Seiten Wohnheime, Lehr- und Forschungs­
einrichtungen, so dass die Studierenden der 
Europa-Universität nun an beiden Oderufern 
lernen und wohnen können. Die EU­
Osterweiterung hat hier schon begonnen. 

Abb. 1: Europa-Universitat Viadrina 

Studiengänge der Europa-Universität 
1. Grundständige Studiengänge, die zu 

einem ersten berufsqualifizierenden 
Abschluss führen: 
- Rechtswissenschaften (Staatsexamen) 
- Kulturwissenschaften (Bachelor) 
- Betriebswirtschaftslehre (Diplom) 
- Volkswirtschaftslehre (Diplom) 
- Internationale Betriebswirtschaftslehre 

(Diplom) 

- International Business Administration 
(Bachelor) 

2. Weiterführende Studienmöglichkeiten 
sind: 
- Deutsches Recht für ausländische 

Juristen (Magister legum) 
- Kulturwissenschaften (Master) 
- International Business Administration 

(Master) 
European Studies 
European Cultural Heritage 
Schutz Europäischer Kulturgüter 
(Master) 

- Management für Mittel- und Osteuropa 
(MPA) (Master) 

Zu diesen Studiengängen können 
gesonderte Materialien und Informationen 
unter http://www.euv-frankfurt-o.de eingeholt 
werden. 

ln Stubice, kaum 50 Meter von der Frankfurter 
Stadtbrücke und dem Grenzfluss Oder ent­
fernt, an einem Ort also, der ideale räumliche 
und organisatorische Bedingungen für einen 
grenzüberschreitenden Forschungs- und Lehr­
betrieb bietet, steht das moderne, architekto­
nisch originell gestaltete Collegium Polonicum. 
Vor dem Hintergrund des sich erweiternden 
Europas soll es sich zu einer wissenschaftli­
chen und kulturellen Begegnungsstätte 
zwischen Polen und Deutschland entwickeln 
und für Lehrende und Lernende aus ganz 
Europa offen sein. Im Februar 2001 konnte der 
Gesamtkomplex feierlich eingeweiht werden. 
Die Gesamtnutzfläche beträgt 20.000 m2

• Im 
Gebäude befinden sich: 

150 Vorlesungs- und Seminarräume, 
ein multifunktionales Audimax mit 450 
Plätzen, 
die Bibliothek für 500.000 Bände, 
das Dedecius-Archiv mit einer Literatur­
sammlung von Karl Dedecius, 
eine Mensa, 
eine Buchhandlung, 
Ausstellungsflächen und Garagen. 
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Abb. 2: Blick in das Bibliotheksinnere des Collegium 
Polonicum 

Die Finanzierung erfolgte mit Mitteln der 
polnischen Regierung, der Regierung des 
Landes Brandenburg, der Stjftung für Deutsch­
Polnische Zusammenarbeit und aus dem 
Programm PHARE der Europäischen Union. 
Das Collegium Polonicum bietet Studiengänge 
zur Ergänzung der Studienmöglichkeiten an 
der Viadrina und der Poznaner Universität, 
fördert durch ein vielseitiges Tagungspro­
gramm wissenschaftliche Begegnung zwischen 
Deutschland und Polen sowie die Verbreitung 
des Wissens über Polen und Osteuropa. Zu­
dem werden verschiedenste Sprachkurse in 
Polnisch, Deutsch und Englisch angeboten. 

Literatur 

Adam Micklewlcz Unlverslttät [Hrsg.] 
(2001 ): Sonderausgabe .lycie Uniwer-
syteckieM. UAM Poznan. 

Collegium Pollonicum [Hrsg.] (2001 ): 
lnformationsbroschOre. UAM Poznan, 3. 
Ausgabe. 

Tourismusverein Frankfurt (Oder) e.V. 
(1998): Frankfurt (Oder). Stadt-Bild Verlag 
Leipzig, S. 15. 

Anschriften 

Bauer, A. 
Referat für Presse und Öffentlichkeitsarbeit 
Europa-Universität Viadrina 
Große Scharmstraße 59 
15230 Frankfurt (Oder) 

Schäfer, H. 
Institut für Bodenlandschaftsforschung 
ZALF e.V. MOneheberg 
Eberswalder Straße 84 
1537 4 MOneheberg 



-204 -

Exkursion H6: 
Das Demnitzer Mühlenfließ- Ein 
Beispielsgebiet zur Reduzierung 
diffuser Nährstoffeinträge in Ge­
wässer durch Renaturierungs­
maBnahmen 
J. Gelbrecht 

Problemstellung 
Die hohe Belastung der Oberflächengewässer 
(Eutrophierung) ist trotz deutlicher Senkung 
der Nährstoffeinträge aus kommunalen Berei­
chen weiterhin ein nicht gelöstes Gewässergü­
teproblem (Trautmann et al. 2002). Eine we­
sentliche Ursache ist der P-Eintrag aus diffu­
sen Quellen, bei denen es sich vor allem um 
Stoffausträge aus landwirtschaftlich genutzten 
Gebieten handelt (Erosion, Oberflächenab­
fluss, Dränabflüsse). Aus diesem Grunde wur­
de als Modellgebiet des nordostdeutschen 
Tieflandes für das Demnitzer Mühlenfließ, das 
über den Dehmsee der Spree zufließt, ein Sa­
nierungskonzept zur Reduzierung der diffusen 
Nährstoffbelastung erarbeitet (Gelbrecht et al. 
1996). 

Sanierungskonzept und dessen Umsetzung 
Das Sanierungskonzept zielt auf die Förderung 
der folgenden P-Retentionsprozesse 

• Einbau in Biomasse (Makrophyten, Epiphy­
ton) 

• Sedimentation von P-haltigen Partikeln (in 
Totzonen und Überflutungsbereichen) 

• P-Sorption an Fe{III)-Hydroxiden (beson­
ders an Redoxgrenzflächen) 

• Revitalisierung des Torfwachstums in ge-
wässerbegleitenden Mooren (langfristig). 

Die Umsetzung praktischer Maßnahmen er­
folgte durch den Wasser- und Bodenverband 
"Untere Spree~ schwerpunktmäßig in den Jah­
ren 1998/99. Alle Maßnahmen basieren auf 
einem "Konzept der kleinen Schritte~. um den 
finanziellen Aufwand zu begrenzen und die 
Akzeptanz von Seiten der Nutzer zu fördern. 
Die Vielzahl kleinerer, praktischer Sanierungs­
maßnahmen beinhaltet die (teilweise völlige) 
Aussetzung der üblichen Beräumung, das Ein­
bringen von Totholz, den Einbau einer Vielzahl 
von Sohlgleiten, die Anhebung der Grabensoh­
le und die Anlage eines von einem Dränsystem 
durchflossenen Teiches. Von privater Seite 
wurden in einem Teileinzugsgebiet (Verlorenes 
Wasser) ebenfalls eine Vielzahl kleinerer Maß­
nahmen initiiert. Alle Maßnahmen zielen auf 
die allmähliche Entwicklung von naturnäheren 
Abflussbedingungen hin. Die Wiederherstel-

lung eines Überflutungsregimes in ausgewähl­
ten Abschnitten ist eine zukünftig erwartete 
Folge der Sanierungsmaßnahmen und trat 
erstmalig im August 2002 auf. 

Bisherige Ergebnisse 
Anhand laufender Untersuchungen wird ver­
sucht, die Retention ausgewählter renaturierter 
Abschnitte zu quantifizieren. Ein durchflosse­
ner Teich und insbesondere ein "renaturierter" 
Niedermoorabschnitt halten einen Teil der zu­
fließenden Frachten zurück. Äußerst schwierig 
zu quantifizieren ist jedoch die Wirksamkeit der 
Fülle einzelner kleiner Maßnahmen, die vor Ort 
umgesetzt worden sind. Der prozentuale Anteil 
der zurückgehaltenen Nährstoffe an den ge­
samten Austrägen ist jedoch zu gering, um 
eine signifikante Änderung der Nährstofffrach­
ten, die aus dem Einzugsgebiet ausgetragen 
werden, zu bewirken. Diese variieren von Jahr 
zu Jahr stark in Abhängigkeit vom Abfluss. 
Daher wurden die Flächenausträge (kg ha-1

) 

auf den Abfluss (mm) normiert. Es zeigt sich, 
dass sich ein leichter Oedoch nicht signifikan­
ter) Trend in den letzten Jahren im abflussstar­
ken Winterhalbjahr 2001/02 nicht fortsetzte. 
Weder die Stickstoff- noch die Phospho­
rausträge haben sich bisher maßgebl ich ver­
ringert. Dagegen wurde während des Hoch­
wasserereignisses im August 2002 mit Überflu­
tung eines Niedermoores fast die gesamte par­
tikuläre Fracht zurückgehalten. 

Offene Fragen/Probleme 
Die Bewertung der Gesamtgebietsausträge 
hinsichtlich der Wirksamkeit der Sanierungs­
maßnahmen ist insofern problematisch als 1) 
sich die hydrologischen Bedingungen einzelner 
Jahre stark unterscheiden, 2) die Gesam­
tausträge nur Nettoeffekte widerspiegeln, 3) 
Änderungen der Bewirtschaftung die ohnehin 
kleinen Effekte überlagern können und 4) die 
Sanierungsmaßnahmen sukzessiv durchge­
führt wurden und ihre Wirkung möglicherweise 
verzögert zum Tragen kommt. Ebenfalls unklar 
ist, inwieweit sich eine positive Veränderung 
des Gebietswasserhaushaltes aufgrund der 
Sanierungen nachweisen lässt. 
Eine sinnvolle Weiterentwicklung des Projektes 
umfasst neben der weiteren Regenerierung 
natürlicher Nährstoffsenken die Verminderung 
übermäßiger Einträge aus den landwirtschaftli­
chen Flächen und partiell aus 
" pseudopunktuellen~ Quellen (Einzelgehöfte). 
Dieses Ziel ist jedoch nur durch Änderungen 
der bisherigen Praxis der Bewirtschaftung zu 
erreichen. Hier sind objektive Analysen der 
sozio-ökonomischen Auswirkungen und 
Konzepte zur gezie/ten, gewässerökologische 
Belange berücksichtigenden Verteilung der bis 
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berücksichtigenden Verteilung der bis zum 
jetzigen Zeitpunkt unbefriedigenden Agrarför­
derung notwendig. 

Detaillierte Beschreibung der Exkursions­
punkte 
1. und 2. Halt: Agrarisch genutztes Einzugsge­
biet im Oberlauf des Demnitzer Mühlenfließes 

Das fast vollständig agrarisch genutzte Gebiet 
auf der Lebuser Platte (Grundmoräne) mit 
sandig-lehmigen bis lehmig-sandigen Böden 
wies früher zahlreiche Sölle auf und war ober­
irdisch abflusslos, ist jetzt aber durch ober- und 
vor allem unterirdische Dränagen vollständig 
an das Fließgewässernetz des Demnitzer Müh­
lenfließes angeschlossen. Die Böden weisen 
als Folge der Düngung hohe P-Gehalte auf, 
was zu erhöhten P-Konzentrationen in den 
Dränen führt. Da Teilflächen zusätzlich erosi­
onsgefährdet sind. werden bei Starknieder­
schlagsereignissen große P-Mengen in das 
Demnitzer Mühlenfließ eingetragen und sind 
hauptverantwortlich für die Nährstoffbelastung. 
Eine deutliche Reduzierung dieser ist nur 
durch Landnutzungsänderungen auf erosions­
gefährdeten Flächen und die Wiederherstel­
lung von Binneneinzugsgebieten (Sölle) mög­
lich. Lösungsansätze und Probleme, vor allem 
sozio-ökonomischer Natur, sollen diskutiert 
werden 

3. Halt: Kaffeepause beim Wasser- und Bo­
denverband .Untere Spree" 

Der Geschäftsführer Herr T. Weidner wird kurz 
die Verbandsaufgaben und -aktivitäten erläu­
tern. Das Engagement des Wasser- und Bo­
denverbandes und die enge Zusammenarbeit 
mit dem 1GB waren entscheidend für die erfolg­
reiche Renaturierung des Demnitzer Müh­
lenfließes zum verbesserten Stoffrückhalt 

4. Halt: Niedermoor südlich Hasenfelde 

Das ca. 100 ha große Niedermoor ist ein ehe­
mals verlandeter See mit einer etwa 3 - 4 m 
mächtigen Torfauflage auf Kalkmudde. Es 
wurde im Zuge der Komplexmelioration dras­
tisch entwässert und als Saatgrasland genutzt, 
was zu bekannten Problemen des Torfabbaus 
führte . Seit 1995 wird das Demnitzer Müh­
lenfließ (hier als Uppstallgraben bezeichnet) 
nicht mehr beräumt, was zu natürlichen Ver­
landungsprozessen und zur gewünschten 
Fließquerschnittseinengung führt. Zur Förde­
rung dieses Prozesses wurde zusätzlich 
Totholz eingebracht. ln der Folge dieser Ent­
wicklung kam es beim Hochwasser im August 
2002 erstmalig zu einer Überflutung des Nie­
dermoores, wodurch die aus dem Oberlauf 
infolge Erosion eingetragenen Nährstoffe fast 

vollständig zurückgehalten wurden. - Das Ge­
biet ist ein Untersuchungsschwerpunkt des 
1GB für den Stoffrückhalt Zwei automatische 
Messstationen werden den Teilnehmern vorge­
führt. Anhand eines Bohrkernes wird auf die 
Genese des Moores eingegangen und auf 
Probleme der potentiellen Nährstofffreisatzung 
bei der Wiedervernässung von Mooren hinge­
wiesen. 

5. Halt: Angelegter Teich zum Stoffrückhalt 
("Pflanzenkläranlage") 

Der vom Wasser- und Bodenverband 1999 
kurz vor der Mündung des Hasenfelder Busch­
grabens in das Demnitzer Mühlenfließ ange­
legte und knapp 0,1 ha große Teich dient im 
Sinne einer Pflanzenkläranlage als Retentions­
raum für partikuläre Nährstoffe. ln geringerem 
Umfang werden auch gelöste Nährstoffe durch 
Aufwuchsalgen zurückgehalten. Die Makrophy­
tenbesiedlung ist durch eine hohe Dynamik 
gekennzeichnet. Bis August 2002 hat sich 
schon eine 1 0 - 15 cm starke Muddeschicht 
abgelagert. Der Hasenfelder Buschgraben ist 
ein künstliches Gewässer und entwässert aus­
schließlich landwirtschaftliche Nutzflächen. 

6. Halt (optional): Demnitzer Mühlenfließ im 
Unterlauf 

Der Unterlauf des Fließes ist durch weitgehend 
natürliche Strukturen gekennzeichnet. Die be­
waldete Aue enthält naturnahe Bestände von 
Stieleiche, Hainbuche, Ulme, Esche und Erle. 
Der Bach ist in diesem Bereich frei mäandrie­
rend, enthält Totholz und überflutet bei höhe­
ren Abflüssen regelmäßig die Aue, wodurch es 
zum Rückhalt partikulären Materials durch Se­
dimentation kommt. Er gilt als Referenzgewäs­
ser für die sanddominierten Bäche der junggla­
zialen Urstromtalniederungen (Mutz et al. 
2001 ). Durch allgemeine Grundwasser­
absenkungen fällt das Fließ in diesem Ab­
schnitt in niederschlagsarmen Perioden häufig 
trocken. 

Wissenschaftliche Begleituntersuchungen: 
Institut für Gewasserökologie und Binnenfischerei, 
Zentrales Chemielabor 
Umsetzung von Maßnahmen: 
Wasser- und Bodenverband .Untere Spree" 
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Exkursion H7: 
Besuch der Wirkungsstätte 
A. 0 . Thaers in Möglin - Medizi­
ner, Professor der Landwirtschaft 
und Preußischer Agrarreformer 
(1752 bis 1828) 
Ma. Frielinghaus 

Albrecht Daniel Thaer wurde am 15. Mai 1752 
in Celle geboren. Seit 1714 stand das Kur­
fürstentum Hannover in Personalunion mit 
Großbritannien, d. h., während seiner ersten 
52 Lebensjahre bis 1804 war er Untertan des 
englischen Königs. Nach dem Medizinstudium 
in Göttingen arbeitete er wie sein Vater als 
Hofmedicus. Als Mitglied der Königlich Groß­
britannisch und Churfürstlich Braunschweig­
Lüneburgischen Landwirthschaftsgesellschaft 
gab er ab 1799 die ,.Annalen der Niedersächsi­
schen LandwirthschaW heraus und gründete 
1802 in Celle ein Landwirtschaftliches Lehrin­
stitut Bei der Verbesserung der alten Dreifel­
derwirtschaft Wintergetreide -Sommergetreide 
- Brache und der Einführung der Fruchtwech­
selwirtschaft, ihrer Begründung und Berech­
nung hat er eine wichtige Rolle gespielt. Die 
Folge Wintergetreide - Hackfrüchte - Som­
mergetreide - Klee brachte bei Thaer in Celle 
30% Mehrertrag. Mit dem Kleeanbau nutzte er 
Erkenntnisse von Johann Christian Schubart, 
der vom Österreichischen Kaiser Joseph II. für 
seine Verdienste zum Edlen von Kleefeld ge­
adelt wurde. 1804 siedelte er nach Preußen 
über und eröffnete 1806 in Möglin die spätere 
Königliche Akademie des Landbaus. Er starb 
am 26. Oktober 1828 und ist in Möglin begra­
ben. 
Die Exkursion führt zunächst zu einigen Orten, 
die direkt oder indirekt mit seinem Wirken zu­
sammenhängen. 
Als erstes wird das Gebiet der früheren König­
lichen Domäne Wollup im Oderbruch durchfah­
ren. Als Anreiz für die Übersiedlung nach 
Preußen wurde Thaer aus dem Bestand der 
Domäne eine verkaufbare Erbpacht von bis zu 
400 Morgen oder 1 00 Hektar in Aussicht ge­
stellt . Der Vorgang dieser Erbverpachtung mit 
Verkaufsrecht beginnt nach den Unterlagen 
des Geheimen Staatsarchivs Berlin am 20. 
März 1804 und endet mit dem gesiegelten 
Kaufvertrag vom 26. August 1806. Es sind ins­
gesamt 58 Seiten archiviert. Der Erbpachtver­
trag ist mit direkter oder indirekter Bezugnah­
me im Brandenburgischen Landeshauptarchiv 
Potsdam auf 250 Seiten abgehandelt. Insge­
samt gesehen also eine offensichtlich nicht 

ganz unkomplizierte Angelegenheit. Thaer ver­
kaufte dann die Erbpacht sofort und erwarb 
das auf der Bamimer Höhe am Rande des 
Oderbruchs gelegene Rittergut Möglin mit 250 
Hektar. Dazu gehörte außerdem das Vorwerk 
Königshof im Oderbruch mit etwa 50 Hektar. 

Abb. 1: 
Albrecht Oaniel Thaer 

nach einer Radierung von 1803 

Der nächste Exkursionspunkt ist mit Letschin 
einer der Hauptorte des Oderbruchs. Nach 
vielerlei wasserwirtschaftliehen Bauten im Lau­
fe der Jahrhunderte erfolgte unter der Regie­
rung des Königs Friedrich II. eine entscheiden­
de Maßnahme. Am 2. Juli 1753 wurde das 
neue Oderbett zwischen Güstebiese und Ho­
hensaaten freigegeben. Die Alte Oder mit ih­
rem Verlauf über Wriezen und Bad Freienwal­
de verlor schrittweise ihre Bedeutung für den 
Hochwasserabfluss. Diese Verlegung der 
Stromoder war für die Nutzung des mittleren 
und unteren Oderbruchs von entscheidender 
Bedeutung. Daher setzte die Region dem Kö­
nig 1905 ein Denkmal, das nach dem 2. Welt­
krieg zunächst verschwand und 1990 einen 
neuen Standort erhielt. 
ln Neuhardenberg besuchen wir kurz den Park 
und werfen einen Blick auf die rekonstruierte 
und umgewidmete Schlossanlage. Der spätere 
Staatskanzler von Hardenberg betrieb und för­
derte den Umzug Thaers vom Kurfürstentum 
Hannover nach Preußen. Hardenberg stammte 
ebenfalls aus dem Hannoverschen. 1814 er­
hielt der Staatskanzler für seine Verdienste 
den Ort Quilitz als Dotation, das nun als Zent­
rale einer Standesherrschaft den Namen Neu­
hardenberg bekam. Schinkel baute zunächst 
1817 die Kirche und dann 1820/21 das ur­
sprüngliche Barockschlösschen für den neuen 
Besitzer um. Den Landschaftspark gestalteten 
Lenne und Pückler. 
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Zu DDR-Zeiten hieß der Ort Marxwalde und 
das sanierte Schloss diente der Kulturakade-
mie des Bezirkes Frankfurt(Oder). Die Familie 
Hardenberg verkaufte die gesamte Anlage 
1997 an den Deutschen Sparkassen- und Gi­
roverband, der daraus für etwa 55 bis 60 Milli-
onen Euro ein Tagungs- und Begegnungszent-
rum gestaltete. 
ln Kunersdorf fahren wir an den Gräbern von 
zwei bedeutenden Frauen vorbei, mit denen 
Thaer einen intensiven und persönlichen Kon­
takt hatte, den Gutsbesitzerinnen Henriette 
Charlotte von ltzenplitz und ihrer Mutter Helene 
Charlotte von Lestwitz, die sich nach ihrer 
Scheidung Frau von Friedland nannte. Seide 
Damen bewirtschafteten ihre Güter nach pro­
gressiven Gesichtspunkten und in Kenntnis der 
damals sehr fortgeschrittenen englischen 
Landwirtschaft weitgehend selbst. Der erste 
Brief aus dem Hause ltzenplitz an Thaer ist 
vom 10. Februar 1799 datiert. Noch im glei­
chen Jahr besuchte Thaer die ltzenplitzens im 
Havelland und Frau von Friedland in Kuners­
dorf. Thaer lernte deren Güter kennen und war 
von ihrer Bewirtschaftung sehr beeindruckt. 
Sicher ein Grund für seinen Wechsel der Wir­
kungsstätte. 
ln der Agrogenossenschaft "Aibrecht Daniel 
Thaer" e.G. in Schulzendorf wird die Kaffee­
pause zu einer Kurzinformation über diesen 
Betrieb genutzt. Das Unternehmen bewirt­
schaftet etwa 6 000 Hektar Nutzfläche. Den 
größten Umfang hat der Roggenanbau mit et­
wa 1 300 Hektar und einem Ertrag von 72 
dUha. Die Tierhaltung umfasst 500 Milchkühe 
mit 8 000 1/a, 320 Mutterkühe mit eigener Bul­
lenmast, 2 000 Sauenplätze, 4 800 Ferkelauf­
zuchtplätze und 6 000 Schweinemastplätze. 
Möglin, Zielpunkt der Exkursion, war von 1804 
bis 1828 die Hauptwirkungsstätte Thaers. 
Nach dem Kauf von Möglin im Jahre 1804 
gründete er dort 1806 unter Nutzung seiner 
Erfahrungen aus Celle das Landwirtschaftliche 
Lehr- und Forschungsinstitut aus dem 1819 die 
.Königlich Preußische Akademische Lehran­
stalt des Landbaues· entstand. Zwischen 1810 
und 1819 vertrat Thaer im Wintersemester an 
der Berliner Universität das Extraordinariat für 
Landwirtschaft als außerordentlicher Professor 
der Kameralwissenschaften. Die Vorlesungen 
in Berlin hatten das Ziel, akademisch gebildete 
Staatsbeamte auszubilden. Die überwiegend 
seminaristisch ausgerichteten Lehrveranstal­
tungen des Sommersemesters in Möglin dien­
ten überwiegend der Heranbildung von Leitern 
landwirtschaftlicher Großbetriebe. 

Abb. 2: Ausstellung im Professorenhaus in Möglin 

Die Anfänge der Akademie fielen in eine kom­
plizierte Zeit. Es sei nur an die Niederlage 
Preußens gegen Napoleon von 1806 bei Jena 
und Auerstedt, die sich anschließenden Befrei­
ungskriege und die Stein-Hardenbergsehen 
Reformen, die .Revolution von oben·, erinnert. 
Studenten- und Geldmangel unterbrachen teil­
weise den Lehrbetrieb. Andererseits schaltete 
sich Thaer als Mitglied der Berliner Akademie 
der Wissenschaften und als Königlich Preußi­
scher Geheimer Kriegsrat aktiv in die Reform­
bewegung ein. 
Nach dem Tode Thaers führte sein Sohn 
Albrecht Philipp die Akademie bis 1881 weiter. 
Insgesamt haben in Möglin, der Keimzelle 
akademischer landwirtschaftlicher Ausbildung 
in Deutschland, 773 Studenten ein Studium 
absolviert, darunter 155 Ausländer. 
Die aktuelle Bedeutung Thaers für die mitteleu­
ropäische Landwirtschaft wird unterschiedlich, 
aber überwiegend positiv bewertet. Kritische 
Urteile beziehen sich teilweise auf seine be­
triebswirtschaftlichen Ansichten und den von 
ihm geförderten lntensivierungsprozess. Mehr­
heitlich aber schätzt man Thaer als Begründer 
des wissenschaftlichen Landbaus und seinen 
Anteil am Entstehen der akademischen land­
bauwissenschaftlichen Ausbildung. 
Aus der Vielzahl seiner Publikationen seien die 
.Einleitung zur Kenntniß der englischen Land­
wirthschaW, die .Grundsätze der rationellen 
Landwirthschaft" und der .Leitfaden zur allge­
meinen landwirthschaftlichen Gewerbslehre" 
genannt. Entscheidendes leistete er u. a. auf 
den Gebieten der Agrarökonomie, der Frucht­
wechselwirtschaft, der organischen Düngung 
und der Humustheorie, der Bodenklassifikation 
und Bonitierung von Ackerböden, der Futter­
mittelbewertung über den Heuwert und der 
Schafzucht 
Zu seinen unmittelbaren Schülern/Mitarbeitern 
zählten Johann Gottlieb Koppe, Carl Philipp 
Sprengel, Johann Heinrich von Thünen und 
Carl von Wulffen. 
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Am Standort Möglin mit der Thaergedenkstät-
te, bestehend aus dem Gutshaus von 1592, 
Professorenhaus, Park mit Thaergrab und e­
hemaliger Hofanlage, hat die Thaerpflege Tra-
dition. So war 1978 der 150. Todestag Anlass, 
den Park mit Grab zu sanieren und im Park 
eine ThaerbOste aufzustellen. 1987 bildete sich 
der Arbeitskreis A. D. Thaer beim Kulturbund 
der DDR. 1991 entstand daraus die heutige 
Fördergesellschaft, die u.a. im Professoren-
haus eine Ausstellung aufgebaut hat und sie 
weiterhin betreut. Zum Verbleib der Ausstel-
lung gab es in der jüngeren Zeit erhebliche 
Schwierigkeiten, über die auch die Medien be­
richteten. Es deutet sich aber für die Zukunft 
eine dauerhafte Lösung an. 
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Exkursion HB: 
Einblicke in die quartäre 
Schichtenfolge NE-Brandenburgs 
F. Brose 

Die Exkursion erfasst Aufschlüsse und 
geomorphologische Elemente vom Eem­
lnterglazial bis zum Holozän. 

Exkursionspunkte: 
• Schlagenthin, Kiesgrube in Sedimenten der 

Frankfurter Randlage der Weichsel­
vereisung, Sedimentations- und 
Deformationsstrukturen 

• Rotes Luch: als spätpleistozäne 
EnhNässerungsbahn 

• Vevais: bis zu 5 m mächtige Eemkalke 
unter weichselkaltzeitliehen Sedimenten 
(zwei Aufschlusspunkte) 

• Oderinsel, geomorphologischer Überblick 
über Pommersehe Randlage mit 
Zungenbecken im Rückland 

• Spätpleistozäne Schmelzwassersande in 
einer Kiesgrube (je nach Aufschluss­
verhältnissen, ggf. mit Blockpackung der 
Pommersehen Randlage) 

Standorte: 
Buckow: Frankfurter Randlage bei 

Schiagenthin 
Rotes Luch: spätpleistozäne EnhNässer-

ungsbahn 
Vevais: Eem und Brandenburger Sedimente 
Neuenhagener Oderinsel: Pommersehe 
Randlage und spätpleistozäne 
Schmelzwasserterrassen 

Abb. 1: Vevais 

Eine genauere Beschreibung wird ergänzt. 
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Brose, F. 
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14165 Berlin 
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Exkursion H9: 
Grünlandmuseum und Trocken­
hänge an der Oder bei Owczary 
nahe Kostrzyn 
G. Schalitz 

Es werden die Trockenhänge an der mittleren 
Oder auf polnischer Seite bei Gorzyca zwi­
schen Slubice (Grenzübergang Frankfurt/0.) 
und Kostrzyn besucht. Das kleine Dörfchen 
Owczary, ca. 1 km süd-westlich der Kleinstadt 
Gorzyca gelegen, ist malerisch in die Odertal­
hänge eingebettet. Es beherbergt als besonde­
res Kleinod das Grünlandmuseum, das von 
ehrenamtlichen Naturschützern nach 1990 her­
gerichtet und liebevoll ausgestattet worden ist. 
ln seiner Art dürfte es einmalig in Europa sein 
(Abb. 1 ). 

Abb. 1: Grünlandmuseum in Owczary bei Gorzyca 

ln wohl einzigartiger Weise vermittelt es einen 
Eindruck der Vielschichtigkeil des Ökosystems 
Grünland. Es wird deutlich, dass im Zuge einer 
ökologiegerechten und nachhaltigen Land­
schaftsnutzung das Grünland insgesamt eine 
immer größere Bedeutung erlangt. Hier kann 
man eine umfassende Kenntnis von Grünland­
pflanzen, ihren Vergesellschaftungen und 
insbesondere seltenen Pflanzenarten erwerben 
bzw. vertiefen und auch faunistisches Wissen 
überprüfen. Lehr- und Lerngeräte bieten für 
interessierte Schüler und Jugendliche Betäti­
gung, die auf unaufdringliche Weise Wissen 
über die Natur vermittelt. 
ln einem weiteren Trakt des Museums ist die 
historische Entwicklung der Grünlandbewirt­
schaftung dargestellt. Wir erleben Landschaf­
ten und Tiere, wie sie sich vom Mittelalter an 
entwickelt haben. Ausgestellte Arbeitsgeräte 
und Maschinen lassen parallel dazu die 
landtechnische Entwicklung der vergangenen 
Jahrhunderte Revue passieren. Besonders für 
die tierischen Zugkräfte war das Grünland 
immer ein wichtiger Energielieferant sowie 
Produzent organischer Substanz für den 

Ackerbau. 
Hinter dem Museum ist ein kleiner Pflanzen­
garten mit typischen autochthonen Trockenra­
senpflanzen angelegt. 
Ausgehend vom Museum führt ein steiler Pfad 
hinauf in die traumhafte Trockenrasenland­
schaft der Oderhänge. Die Trockenrasen an 
der mittleren Oder gehören zu den artenreichs­
ten Grünlandbiotopen in Mitteleuropa. Die 
Trockenhänge auf der östlichen Seite der Oder 
weisen eine besonders hohe Biodiversität 
aufgrund der kleinräumig wechselnden Boden­
arten, der extremen Exposition und der bislang 
kaum wirksam gewordenen anthropogenen 
Eutrophierung auf. Zudem erfolgte die Nutzung 
bislang meist kleinräumig mosaikartig und auf 
extensive Art und Weise. 
Bodentemperaturen bis 70 oc haben regel­
rechte Steppen- bzw. Xerothermrasen entste­
hen lassen, die zahlreiche sehr seltene und 
streng geschützte Arten beherbergen. 
Die wichtigsten sollen kurz vorgestellt sein. 
1) Das Frühlingsadonisröschen (Adonis 

vemalis L.) besiedelt die sonnigen Hügel im 
wahrsten Sinne des Wortes in Massen und 
ist magnetischer Anziehungspunkt für zahl­
reiche Besucher im zeitigen Frühjahr so­
wohl auf polnischer als auch deutscher 
Seite der Oder. 

2) Der traubige unverzweigte Blütenstand ist 
typisch fOr die astlose Graslilie (Anthericum 
liliago L. ), die im Mai/Juni wunderschön 
blüht. ln Deutschland kommt sie nur sehr 
selten und zerstreut vor. 

3) Kennzeichnend fOr Trockenrasen ist das 
Vorhandensein von Federgras. Wie ein 
silbergrauer Schleier ziehen sich die Be­
stände vom Haar-Federgras (Stipa capillata 
L. ) die Hänge hinauf, wobei das Vorkom­
men ausgesprochen großflächig zu nennen 
ist. Eine besondere Rarität ist das Grau­
scheidige Federgras (Stipa joannis L.), das 
hier ebenfalls heimisch ist. 

4) Feld-Mannestreu (Eryngium campestre) 
wohl den meisten als kultivierte Zierpflanze 
bekannt, tritt hier noch in Naturform lang­
anhaltend blau blühend als faszinierende 
Augenweide in Erscheinung. 

5) Glockenblumen haben in den Trockenra­
sen der Oderhänge ebenfalls ein ange­
stammtes Domizil. Die Sibirische Glocken­
blume (Campanula sibirica L.) besiedelt 
Steilhänge, die meist kalkhaltige Böden 
aufweisen. Die Bologneser Glockenblume 
(Campanula boloniensis L.) mit ihren grau 
filzigen Blättern bildet im Juli/August wun­
derbar zarte hellblaue Blüten in Anordnung 
allseitswendiger schmaler Trauben bis Ris­
pen aus. 
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6) Auch Schmarotzerpflanzen fehlen in arten­
reichen Trockenrasen nicht. Vergesell­
schaftet mit Gentauraa spec. kommt die 
Große Sommerwurz (Orobanche elatiorj 
des Ofteren vor. 

7) Eine besondere Rarität ist auch das 
Vorblattlose Vermeinkraut (Thesium ebrac­
teum L.). Kriechend und sich über Ausläu­
fer verbreitend wird diese subtil schöne 
Pflanze oft übersehen. 

8) Als kalkliebende Pflanze ist die Große 
Braunelle (Prunella grandifolia L.) inselartig 
anzutreffen. Ihre reichhaltige Blütentracht 
wird von Juni bis August vorwiegend von 
Hummeln beflogen. 

9) Als weitere seltene Grasart sind Böhmers 
Lieschgras oder Glanz-Lieschgras (Phleum 
ph/eoides L.) und die Fiederzwenke (Bra­
chypodium pinatum L.) anzutreffen. Wäh­
rend die vorgenannten Arten hier nahezu 
ihr nördlichstes Vorkommen zeigen, sind 
Böhmers Lieschgras und die Fiederzwenke 
auch noch an den Talhängen der unteren 
Oder anzutreffen. 

1 0) Sonstige typische Arten des Exkursionsge­
bietes sind noch Gelbes Sonnenröschen 
((Helianthemum nummularium L.) , Zottige 
Fahnenwicke (Oxytropis pilosa L.) , Dornige 
Hauhechel (Ononis spinosa L), Wiesen­
salbei (Salvia pratensis L.) , Wiesenschlüs­
selblume (Primula veris L) und andere. 

Abb. 2: Blick auf die Trockenrasen bei Owczary 

Bemerkenswert ist, wie die Vegetationsaus­
formung der Trockenrasen die räumliche Vari­
abilität der Böden widerspiegelt (Feinsand -
Kies - lehmiger Sand - lehmige Substrate bis 
Mergel) (Abb. 2). Die Offenhaltung des ca. 
50 ha großen Landschaftsausschnittes um 
Owczary ist ständige Aufgabe der hier über ein 
Deutsch-Polnisches Gemeinschaftsprojekt 
finanzierten Landschaftspfleger. Anderenfalls 
drohen vor allem Robinie, Wildrosen und 
Schlehen das Gebiet total zu verbuschen. Zur 
Landschaftspflege werden alte Landrassen von 
Schafen und Arbeitspferde genutzt. 

Nach Absolvierung des rund 2 km langen 
Rundweges durch die imposante Trockenra­
senlandschaft bietet sich ein überwältigender 
Blick auf die Weite des Odertals zwischen 
Frankfurt/0. und Kostrzyn. Am Fuße der tief 
eingeschnittenen Grundmoräne lädt dann eine 
gemütliche Gaststätte den ermatteten Wande­
rer zu einem labenden Getränk und deftigen 
Essen ein. 
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Untersuchungsmethoden 
0 . Schulz, H. Müller 

Probenaufbereitung 
Die aus den Horizonttiefen der einzelnen 
Profile entnommenen Mischproben wurden 
luftgetrocknet und auf 2 mm abgesiebt. Dabei 
wurden organische Teile (Wurzeln, Pflanzen­
reste) und Steine > 2 mm weitestgehend 
entfernt. Oie verwendeten Siebsätze be­
standen aus Edelstahl. Die Fraktion < 2 mm 
(Feinboden) wurde homogenisiert und an die 
Labore verteilt. Ein Teil wurde mittels 
Scheibenschwingmühle in achataus­
gekleideten Mahltöpfen analysenfein aufge­
mahlen. 

Textur/Komgrößenverteilung 
Zur Bestimmung der Korngrößenverteilung 
(DIN 19 683) wurden 10 g Feinboden 
verwendet, dessen Feuchte durch Trocknung 
bei 105 oc bestimmt wurde. Nach Zerstörung 
der organischen Substanz mittels Wasser­
stoffperoxid wurde die Probe mit Natrium­
pyrophosphat vorbehandelt und die Grob-, 
Mittel- und Feinsandfraktion durch Nass­
siebung abgetrennt. Die Fraktionen kleiner 
0,63 llm wurden durch Schütteln dispergiert 
und mittels Pipett-Methode (Köhn) die 
Mittelschluff-, Feinschluff- und Tonfraktion 
analysiert. 

pH-Wert 
Die pH-Werte wurden nach OIN ISO 10390 
elektrometrisch bestimmt. Die Bestimmung des 
pH(H20) erfolgte in destilliertem Wasser und 
die des pH(CaCI2) in wässriger 0,01 M CaCI2-
Lösung. 

Glühverlust 
Die Bestimmung des Glühverlustes erfolgte an 
der aufgemahlenen Probe nach DIN 19684 T3 
bei 550°C. Der Glühverlust wird auf die nach 
DIN ISO 11465 bei 105°C getrocknete Probe 
bezogen. 

Kohlenstoff und Stickstoff (Elementaranalyse) 
sowie Carbonatgehalt 
Gesamtkohlenstoff und Gesamtstickstoff 
wurden nach trockener Verbrennung bei 
1150°C mit einem Elementaranalysator vom 
Typ varioEL der Firma elementar, Hanau 
bestimmt (OIN ISO 10 694). Die Einwaage lag 
i.d.R. bei 50 mg aufgemahlenem Feinboden. 
Seide Elemente werden über die Messung der 
entsprechenden Reaktionsgase an einem 
Wärmeleitfähigkeitsdetektor bestimmt. Die 
Bestimmung des Carbonatgehaltes erfolgte in 

Anlehnung an die Scheibler-Methode 
gasvolumetrisch mittels Druck-sensoren nach 
Reaktion mit Salzsäure mit einer Apparatur der 
Firma 0 . Klosa, Hannover. Sie wurde nur an 
Proben mit pH-Werten > 6,2 (vgl. Methode 
VDLUFA A5.3.1) und einem CaO-Gehalt > 0.5 
% (RFA, Totalaufschluss) vorgenommen. 
Proben mit niedrigeren pH-Werten und/oder 
niedrigeren Ca-Gehalten können als 
carbonatfrei angesehen werden. Der 
Carbonatgehalt wird als CaC03-Gehalt 
angegeben. 

Potentielle und effektive Kationenaustausch­
kapazitlit (KAKpo~ bzw. KAKe") 
Oie KA~1 und die potentiell austauschbaren 
Kationen wurden nach DIN ISO 13 536 
bestimmt. Es wurde eine mit Triethanol­
aminlösung (pH-Wert 8,1) gepufferte 1 M 
Bariumchloridlösung verwendet. Die KAKelf und 
die, beim pH-Wert des Bodens austausch­
baren Kationen wurden nach DIN ISO 11 260 
bestimmt. Es wurde eine 0,1 M Barium­
chloridlösung verwendet. Die Kationen­
konzentrationen in den erhaltenen Lösungen 
wurden mit einer ICP-OES vom Typ JY 138 
Ultrace der Firma Jobin Yvon gemessen. Die 
Berechnungen der Ionengehalte erfolgten nach 
den in den DIN 13 536 angegebenen Formeln. 

Die Basensättigung (BS) wurde als Verhältniss 
der Summe der austauschbaren Kationen zur 
KAK berechnet. 

Dithionit- und oxalatlösliche Eisengehalte 
Die dithionit- und die oxalatlöslichen Ionen 
wurden nach Schlichting und Blume (1966) 
extrahiert. Oie Messung der Kationen erfolgte 
mit einer ICP-OES vom Typ JY 138 Ultrace der 
Firma Jobin Yvon. 

Königswasserlösliche Elemente: Eisen, 
Mangan. Phosphor, Kalium und Aluminium 
Die Erfassung der königswasserlöslichen 
Elemente erfolgte nach DIN ISO 11466. Die 
aufgemahlenen Bodenproben wurden mit 
Königswasser versetzt und unter Rückfluss 
erhitzt. Die extrahierten Elemente wurden mit 
einer ICP-OES vom Typ Ultrace JY 138 der 
Firma Jobin Yvon gemessen. 

Totalgehalte der Elemente nach RFA 
Die Bestimmung der Totai-Elementgehalte der 
Feinbodenproben (105°C getrocknet, < 2mm, 
aufgemahlen) erfolgte nach einem Schmelz­
aufschluss der bei 1 ooooc vorgeglühten 
Proben mit einem WDRFA-Spektrometer vom 
Typ PW2400 der Firma Philips. 
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